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Dorwort. 


Zwischen der Veröffentlichung des vorigen Bandes und bes 
jegigen, find dem Herausgeber der Alfatia von der Familie 
Johann Gottfried Röderer’s, deffen Biographie nebit 
Briefwechfel in jenem Jahrgange erjchienen, wieder neue Hand⸗ 
ihriften aus des trefflichen Straßburger8 Nachlaß überlaflen 
worden. Sie enthalten Briefe an Röderer und an Lenz, 
von Lavater, Shlofjer, Bleſſig und Wieland 
nebft einigen Aufjägen von Lenz. Diefelben wurden für 
die Befiger der Aliatia, in demfelben Format, in einem 
befondern Hefte von 50 Seiten abgevrudt und find durch den 
Verleger zu beziehen. Außerdem erſchien, für Nichtbefiger 
unfrer Sammlung, eine zweite mit jenem Nachtrage vermehrte 
Auflage von Röderer's Biographie und Briefwechlel, 200 ©., 
ebenfalls in-8". 

In dem gegenwärtigen , zehnten Bande, haben fi, zu 
den ältern treugebliebenen Mitarbeitern, noch jech8 neue, zum 
Zheil jüngere Kräfte gejellt, die wir hiermit auf das Freund: - 
lichfte begrüßen! Es find die Herren: D. Gottlieb Bi— 
hoff, Stuatsfchreiber des Kantons Baſel-Stadt; Eduard 
Ensfelder, Pfarrer in Reichenweier; Johann Lau, 
von Mülhaufen; Julius Rathgeber, Pfarrer in Er- 
nol3heim; Julian See, von Colmar, jekt in Paris 
Emil Wendling, Archivar und Stabtbibliothefar von 


Schlettſtadt. Ihnen Allen, ven Neuen wie den Alten, fpre: 
hen wir den beften Dank aus für ihre ſchönen Gaben zu un: 
ſerm vat erländiſchen Unternehmen. 

Der Zufluß des Materials war auch dießmal wieder ein ſo 
reicher, daß mehrere werthvolle Arbeiten für den nächſten Ba nd 
zurüdgelegt werden mußten; ber Herausgeber jelbit hat Meh : 
reres Dafür aufgeſpart. 

Somit empfehlen wir auch dieſen neuen Band dem fort⸗ 
geſetzten Wohlwollen der Freunde unſeres Heimatlandes! 

Mülhauſen, 1. Dezember 1874. 


Der Herausgeber. 
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Zweiundzwanzig Briefe 


von 


6. &. Pfeffelan I. ©. Jacobi. 


1787 - 1809, 


Nah 
den Originalien, im Befiß der Univerfität3- 
Bibliothel von Freiburg i. B., 
mitgetheilt 


von 


Auguſt Stöber. 


Vorbericht. 





Der Briefe Pfeffel's an den Dichter J. G. Jacobi, damals 
Profeſſor an der Univerſität Freiburg, find im Ganzen acht⸗ 
unddreißig, von welchen ich die allgemein weniger wichtigen 
beijeite lege und mich auf die hier mitgetheilten zweiundzwan⸗ 
zig beihränfe. Sie laufen vom 25. November 1787 big 
zum 11. April 1809, alſo bis zum lebten Monat vor Pfef: 
fel3 Tode (1. Mai). Hr. Prof. Dr. Franz von Waringer, 
Oberbibliothefar der Univerfität3-Bibliothet, hat mir, zur 
Beit, die Driginalien gütigjt anvertraut. Sie gewähren außer 
den freundichaftlicden Beziehungen zwijchen beiden Dichtern, 
die fie befunden, Blicke in die damaligen literarijchen und po: 
litiſchen Verhältniffe, von welchen mandhe zur Kenntnig und 
Würdigung berjelben von Intereſſe find. | 
Jacobi's innige Freundſchaft zu dem blinden, elſäſſiſchen 
Mitbruder in Apollo, findet bejonderd treuen Ausdrud in 
einem Briefe, welchen er, bei Gelegenheit von Pfeffel's Hin: 
icheiben, an feinen Bruder ; den Philoſophen Friedr. Heinr. 
Sacobi richtete. Ich Habe diefen Brief in den Elſäſſiſchen 
Neujahrsblättern für 1843 mitgetheilt. 6 


ir a ———— ——— 


Briefe von Pfeffel an Sacobi. 
1. 


IH habe, mein theurer Freund, bisher immer die Rückkunft 
unferer Gircularcorrefpondenz' erwartet, um Ihnen 
bie beifommenden 21 Blätter mit ben Borftellungen und 
Schlüflen der verſchiedenen PBarlamenter, die neuen -Auflagen 
betreffend, zu überſchicken. Allein da ich izt, in ber Perſon 
be3 jungen Hrn. Klimrath von bier, eine jehr gute Gelegen: 
beit dazu finde, jo will ich fie nicht unbenügt laſſen. Nur 
muß ih Sie, mein theurer Freund, erjuchen, diefe Stücke 
welche jelten geworden find, wohl in Acht zu nehmen und fie 
nach der Durchlefung auf eine fihere Art dem Hrn. Kirchen: 
rath Sander” zuzuferiigen, für welchen ich daher dieſes 
Briefchen, das fie begleiten joll, beilege. ‚ 

Vielleicht wundern Sie fi, daß die Gircularcorrefpon denz 
durch Ihre Hände zurücgehen fol. Diefes war ein Vorjchlag 





ı „So waren auch) alle Briefe, die damals innerhalb diejer und anderer 
Kreiſe geichrieben wurden, Allgemeingut; nicht allein Leuchſenring, 
auch die Laroche ſelbſt, bejonders aber La vater und Andere trieben 
die Mittheilung ihrer Eorreipondenzen zum Mißvergnügen ihrer Freunde 
bis zur größten Indiscretion und SchloTjer legte 1787 (— nit 1788, 
wie Gervinns jagt —) eine fürmlide Circnlarcorrefpondenz 
an, woran Lavater, Pfeffel, Jacobi u. A. Theil nahmen .. . 
Allerdings find dieſe Briefe jo wichtige Actenftüde für die Fiterarhiftorie 


jener Zeiten, wie die Denkwürdigkeiten berühmter Männer für die politifche 


Geſchichte, und fie eröffnen das Berftändniß jener Zeiten völlig, zu dem Die 
poetifchen Werke oft nur dunkle Winke geben”. Gervinus, Geh. d. 
»poet. National-Lit. d. Deutichen, IV, 534. — Bol. auh Nicolopvius 
Schloffers Leben und Wirken, 135. — Ueber denfelben Gegenftand und 
den oben angeführien Leuchſenrinmg gibt Goethe, Wahrüeit und 
Dichtung, im Anfang des 13. Buches laumige Ausſtellungen. 

» Zn Köndringen, bei Emmendingen. 


— 
—— 
— 


von mir, den Ste hoffentlich nicht mißbilligen werden, weil 
Sie jo begierig jeyn müſſen als id, die Meinungen unjerer 
Nachfolger über die vorgelegte Materie zu vernehmen. Wenn 
nun die Blätter durch eben den Weg zurüdlaufen, den fie 
hinwärts genommen haben, jo wird dieſer Zwed auf eine jehr 
leichte Art erreicht. Nur muß ih Sie bitten, mir die Blätter 
nie durch die Briefpoft, jondern durch den Freiburger Boten 
zu jchiden, weil Ihre lebte Depeche, jo mäßig fie auch war, 
ungefähr einen Gulden gefoftet hat. 

Ihr gütiges Urtheil über meine Epiftel an Schloſ— 
ſer! tft mir, nebft dem feinigen, das Schmeichelhaftefte nad) 
den mein Herz ſtrebte. Hier ift ein Einjchiebjel, das nad 
der erften Hälfte des 183. Verſes eingerücdt werden muß: 


. . mein Erempel 
Und nicht der Thurm auf meinem Tempel, 
Bewiefe meiner Nation 
Den Vorzug der Religion, 
Die ich befenne. Den Prälaten 


Bey Gelegenheit der BPrälaten muß ih Ihnen jagen, 
daß auf den Betrieb des Erzbifhofs von Toulouſe das E dikt 
wegen Duldung der Proteftanten ausgefertigt, und daß auf 
fünftige8 Jahr die VBerfammlung der franzöfischen Reichsſtände 
jo gut als entſchieden ift. 

Hier ein Profpekt der intereffanten Werke eines noch iutereſ⸗ 
jantern Autors, den wir erſt feit kurzem perſönlich Fennen, 
ungeachtet er ſchon drey Sommer in unjerer Nachbarfchaft zu: 
gebracht hat: er tft Grand-Maitre der Prinzeſſin von Stol- 
berg,* Gemahlin des Prätendenten,” die auf einem ange: 
nehmen Landis, eine Stunde von bier, die ſchöne Jahreszeit 





Poet. Berfude, II. 159. 
2 Gräfe von Albany, geft. zu Florenz 29. Yan. 1824. 
= Des unfanbern Karl Stuart; geſt. 1788. 
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zubringt. Alfiert! hat ganz bie Seele eines Römers aus 
den confularifchen Zeiten, und die Fürftin ift eine jehr ange 
nehme und mit vielen Senntniffen ausgerüftete rau, die ung 
ſchon einige Male bejucht hat. Finden fi Liebhaber zu 
dem Buche, fo geben Sie nur Lerſe oder mir Nachricht 
davon. 

Uebrigens, „mein theurer Freund, habe ich nicht vergefien, 
daß Sie mir auf diefen Winter eine Zuſammenkunft in 
Breiſach vorgefchlagen haben . 

Unſer ganzes Haus verbindet feine wärmften Empfehle mit 
ber zärtlichen Umarmung 

Ihres ewig treuen und ergebenen 


Freundes 
Pfeffel. 


Colmar, 25. Nov. 1787. 





Colmar, 24. Juni 1788. 

Sie hätten, mein edler theurer Freund, keinen unſchickli— 
chern Augenblick wählen onnen, um mich zu Ihrem Ariltar- 
hen zu maden, als *ben ben gegenwärtigen, da unfere 
Duartalarbeit, auswärtige Zerjtreuungen und die Abweſenheit 
meines Sohnes, meine Abhängi gkeit verdoppeln und mir feine 
rubige Stunde laſſen. Aus diefem Gefichtspuntte müflen Sie 
alfo das beurtheilen, was ich ihnen über ‚ihre Dper2 jagen 


ı Der bekannte fruchtbare italienifche Dichter , geft. 8. Oftober 1803. 
Seine und feiner edlen Freundin Aſche ruht jet unter einem gemeinichaft- 
lichen Grabmale in der Kreuzkirche zu Florenz, zwiſchen Macchiavelli und 
Michel Angelo. In feiner Selbftbiographie ſpricht er. von feiner brei- 
maligen Reife in's Elfaß und feinem Aufenthalte auf einem Landgute bei 
Colmar, gibt darüber jedoch feine mweitern Umftände an. Es ift die Mar- 
tinsburg, bei Wettolsheim. 

2 Bhädon und Naideoder der redende Baum, Singfpiel 
in zwei Aufzligen, tn Jacobi's Theatraliſchen Schriften, als Nachtrag zu 
ſeinen Sämmtl. Werken, Leipzig 1792, 8. 
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werde. Aber eben der Umftand, daß fie in meiner gegenmwär- 
tigen Lage, die des Gefühls des Schönen und Guten To wenig 
empjänglich ift, mir ein jehr lebhaftes Vergnügen gemacht hat, 
muß Ihnen für den Beifall bürgen, den Sie auf der Bühne 
einärnten werden. hr Plan ift einfach, aber nur defto wei- 
jer und überdachter. Der Knoten und die Entwidelung find 
ungezwungen und die Scenen wohl verbunden. Die Fabel 
und die Charaktere enthalten nichts, das gegen die Wahrheit 
ftritte, und ihr moraliiher Zwed, o Freund, der ift mir das 
Liebfte am ganzen Stüde. Nur Ihr Eurydamas fommt 
mir ein wenig verzeichnet vor: im erften Akt zu boshaft, um 
im zweiten jo gutmüthig fein zu können, als er wirklich er- 
fcheint. Hätte er Ihnen als ein aimable libertin, wie unſere 
jungen franzöfifchen Offizierd, als ein leichtfinniger aber im 
Grunde guter Junge nicht eben die Dienfte gethan, die er 
Ihnen jegt leiftet? Im Anfang ericheint er als ein ſtolzer, 
rachgieriger Böjewicht, und dadurch wird feine Belehrung gegen 
das Ende etwas raſch. Laſſen Sie ihn aber ſeine Farce blos 
fpielen, um einen Spaß zu machen, der im Grunde auch Rache 
ift, nur daß fie mehr aus einem ſchwindelhaften Kopfe, als aus 
einem böjen Herzen ftammet, jo wird nicht nur jeine Neue, 
fondern auch die damit verbundene Eiferfucht und Liebe deſto 
natürlicher. Ein oder zwey Apartes im erjten Akt könnten 
der ganzen Schwierigkeit abbelfen, ohne daß eine einzige Rede 
bes Wildfangs wegbleiben dürfte. Die legte Scene fcheint 
mir etwas gebehnt und nach der Entwidelung in ein philojo- 
phijches Geſpräch auszuarten, das zwar wie Ihr ganzer Dia: 
log meifterhaft ift, aber dem Herzen Zeit läßt fih bis zu dent 
Final zu verfühlen; und das wird wohl Ihre Abficht nicht 
ſeyn. Fragen Sie mich aber, ob ich diefeg Geſpräch gern 
vermillen würde, jo antworte ih dur das Sprachrohr der 
Briefterin: Nein! Ihre Verje find, wie Ihre Brofe, Ja co⸗ 
bi’s würdig und geben dem Tonfeber die Melodie an, deren 
dieſes Stück zu jeinem Biebeftal nicht bedarf; etwas Das 


man außer dem Elyfium von wenig deutſchen Operetten fagen 
Tann. Ob das veraltete Wort Lug, ftatt Lüge, eine gute 
Würkung thut, kann Ihr Ohr befler als meines entfcheiden. 
Die Inverfion S. 39. 

O Phöbus! deinen Dieuft zerftöret 

Hat eine Priefterin. 
zerftörte bey mir auf einen Augenblid den magischen Einbrud 
Ihres Rhythmus und bürfte dem Tonſetzer zu ſchaffen geben. 
Oder foll etwa das Hat Heut heißen? Verſchiedene Schreib: 
fehler laffen mich au bier einen vermuthen. 

Da, Freund, haben Sie alles was ich Ihnen à bAton rompu 
an einem Inſpektionstag und mitten unter den Präliminarien 
eines Balles hinwerfen konnte. Mein ganzes Haus grüßt 
Sie und wünſcht Sie auch wieder einmal bey uns zu fehen. 
Könnten wir uns denn nicht wenigftens, unferer Abrede ge: 
mäß, in Breiſach fpreden? Da Lerſe bie Oper noch 
nicht gelefen bat, fo weiß ich nicht ob fie morgen mit bem 
Boten fort kann. Diefes Blatt aber jende ich Ihnen mit ber 
Briefpoft. 

Ich umarme Sie, theurer Freund, mit meiner ganzen Zärt- 
lichkeit. 

Ewig der Ihrige. 
Pfeffel. 


Colmar, 25. Auguft 1796. 
Lauter Freunde, Verwandte oder Bekannte kann ich bey 
Ihnen, mein lieber Jacobi, zu meinen Briefträgern machen. 
Gegenwärtiged erhalten Sie durch den jüngern Steinheil, 
ber in den Jahren 75 und 76 mein Sekretär war. Seine 
Schwefter war meine Freundin Serena, bie Gattin bes 
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würdigen Doktor Le $,' an die zwo meiner Fabeln gerich⸗ 
tet find.” Er wird unter Hrn. Bu ob bey dem Steuermejen 
im vorderöfterreichifchen Lande gebraucht werben; fein älterer 
Bruder aber, der ihm an Rechtſchaffenheit gleicht, ſoll feinen 
Sig in Freiburg ſelbſt auffehlagen. Beide Haben dur die 
Revolution ihre Aemter im Rappoltfteinifchen Archiv und 
duch das Aſſignatenweſen ihr Vermögen verloren, das fie 
gewiß nicht auf Koften der öfterreichijchen Unterthanen wieder 
berftellen werden. Der ältere kann Ihnen bey unjerm Briefe 
wechſel behülflich feyn und Ihnen die zwo jungen Freunbin- 
nen, an welche beyfommendes Gedicht gerichtet ift, kennen leh— 
ren, wenn Sie ihn nach den ehemaligen Fräulein ODctapvie 
und Henriette von Bertheim fragen, bey deren 
Eltern er vormals Gütereinnehmer war. ch habe diefer 
lieben Kinder fchon voriges Jahr in einer Epiftel an 
eine Freundin ermwähnet, die wie die gegenwärtige in 
der Flora fteht, wovon ich Ihnen aber, leider, Fein abge: 
ſondertes Eremplar mehr geben kann. Kommen Sie einmal 
zu uns, ſo follen Sieauch jene Annette? vornemlid aber 
die ganze Berkheimiſche Familie Tennen lernen, mit der ich’ 
ſchon feit zwanzig Jahren in inniger Verbindung jtehe. Diese 
vortrefflihen Menjchen, deren ehemaliger Ritterfig in unſrer 
Nachbarſchaft liegt und die feit einigen Jahren, aber leider 
nicht auf immer, bier wohnen, waren zur Schreckenszeit bey: 
nahe meine einzige Geſellſchaft und können auch das weiteſte 
Herz ausfüllen. 


Wir tröſteten uns immer mit der Hoffnung zuſammen ein⸗ 


ı Gottfried 2, Profeſſor der Theologie in Göttingen, Verfafſer der 
in mehreren Ausgaben erfchienenen und zur Zeit vielgelefenen „Wahrheit 
der chriftlichen Religion“. 

» Theone, Poet. Verſ. 1, 155, das Bild des Todes, Il, 11. 

> Fräulein von Rathſamhauſen, die des trefflichen Philanthropen 
De Gérando's Gattin wurde, 

* Schoppenweiher. 


geiperrt zu werben, welches und auch ohne den Sturz des 
Robespierre unfehlbar begegnet wäre, ihnen als Er: 
abelichen, mir ala dem Verwandten eines Emigranten ; unge: 
achtet wir beyberfeits die beften Bürgerfcheine hatten. Bon 
dem Allem werbe ich Ihnen einmal mündlich mehr fagen. 
Jetzt muß ich ohnehin abbrechen. Leben Sie wohl, mein 
theurer Freund, ich bin und bleibe bis ins Grab ver 
Ihrige, Pfeffel. 





4. 


Colmar, den 6. Herbſtmonat 1796, 
ober 20—12, 4. 


Ihren lieben Brief vom 30. vor. M. nebft feiner fra nzö- 
ſiſchen Beilage habe ich, mein theuerſter Freund, richtig erhal: 
ten, und daraus mit inniger Nührung den Eifer erfehen, 
wodurd Sie meinen Beſuch bey Ihnen befördern wollen, Ob 
und warn ich benjelben bemwerfftelligen kann, getraue ich mich 
noch nicht zu verfichern, da in unſrer Munizipalität ein paar 
munberliche Kauze fiten, die nur bie Ariftofraten begünftigen 
und erjt fürzlich meinem Neffen zwar einen rühmlichen Bür- 
gerjchein bewilligt, aber dennoch, wiewohl er ein Kaufmann 
ift, einen Paß verweigert haben. Gleihwohl muß ein Gut: 
achten der Munizıpalität die Entſcheidung des Departements 
beflimmen, von dem ich weit mehr Bereitwilligfeit erwarte. 

Für diefe ganze Woche und den Anfang der künftigen bin 
ih angebunden, da ich einen Basler Beſuch erwarte und ein 
Submiſſionsgeſchäft, das mir ſchon mehr Arbeit gemacht als 
es werth ift, beendigen muß. Weberhaupt erlaubt mir die 
Schwierigkeit, einen Tag zu beftimmen, nicht wohl von Ihre m 
freundſchaftlichen Anerbieten, mir ein Fuhrwerk entgegenzu- 
Ihiden, Gebrauh zu machen. Nach näherer Weberlegung, 
werde ich befjer thun, wenn ich mich befjen zu meiner Rück— 
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reife bediene und den Hinweg über Ihringen und Em- 
menpdingen richte, auf welcher Straße ich wenigitens drei 
Stationen machen, und folglih im Notbfalle, auf gutrepubli- 
fanifh von Altbreyfach aus zu Fuße wandern kann. 
Dieſe Kunſt habe ich jo wenig verlernt, daß ich erft neulich 
in einem Bormittag‘ zwo gute deutiche Meilen ohne Schwie- 
rigfeit zurüdgelegt habe, ungeachtet mir eine bequeme Berline 
zu Gebote fund. Auf diefen und auf jeden Fall aber muß 
ih mid um einen zweyten Gefährten umjehen, weil es meiner 
Fran immer bang um mid iſt, wenn ich mit einer einzigen 
Perſon reije. | 

Der Beyfall womit Sie, mein theurer Freund, mein Ge: 
dichtche „An Beyde“ aufgenommen haben, ift mir un: 
endlich mehr werth als die rühmlichite Nezenfion. Nächitens 
hoffe ih Ihnen dazu ein Eeitenftüd. „An meine Töd: 
t er“,2 ſchicken zu können. Ich freue mich im Voraus auf 
die Bekanntichaft mit Ihren neuen Geiſtesproduklen und weiß 
nicht, warum Sie mir nit auch einen Beytrag zu Ihrem 
Taſchenbuche abgefordert haben. Herr von Zink,’ der 
nur kurz bey mir war, bat mir gejagt, daß Sie dieſes Yahr 
feines herausgeben werden. Hätte ich die Urjache eher ge: 
wußt, jo würde ich Ahnen in der Perfon des Buchhändlers 


Poet. Berf. IV, 3; über fünf Seiten lang. 

2 3 ift wohl das Gedicht „Die zwo Waifen“, An meine Töchter, 
gemeint, IV, 159. 

® Freiherr Friedrich von Zink, aus Gatterſtädt in Thüringen, 
Oberforftmeifter; „er war ein durch fein Vermögen unabhängiger Edel: 
mann, hatte ſich die Tieblichfte Gegend des Breisgaus mit feiner geiftreichen 
Gattin zum Wohnftge gemählt, und ward gerühmt wegen feinem Geifte 
und der guten Aufnahme der Fremden in feinem gaftfreten Haufe, auch wegen 
ber edlen Verwendung jener Muße auf wiſſenſchaflliche Beichäftigungen 
und weiſen Lebensgenuß“. (Zof. Alb. von Ittner), Leben J. G. 
Jaco bi's, in des Letten fämmtlichen Werken; V III, 88 -89. Es be: 
finden fih von Zink aud Beiträge in der jüngern Iris. 
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3. G. Cottt a, in Tübingen, einen billigen Verleger höchſt 
wahrſcheinlich verſchafft haben. 

Melden Sie mir, ob Sie einigen Antheil an dem Frauen⸗ 
zimmer-Journal $ To ra, unter guten Bedingungen nehmen möd- 
ten. Bey jeiner Entſtehung babe ich mich zu zween Bogen 
monatlicher Beyträge verpflichtet und ohne dieſe Eleine Hülfs- 
quelle, würde ich oft Feine Flingende Münze zu Brob gehabt 
haben. Mündlich mehreres von diefem und ähnlichen Ge: 
genjtänden. 

Diefen Brief nimmt mein Freund Luce mit, der mit 
feiner Frau zu ihrem Onfel, Hrn. Groß, nah Müllheim 
verreift, aber nicht wohl über Freiburg gehen Tann. 

Leben Sie wohl, mein theurer Jacobi; empfehlen Sie mich 
Ihrer lieben Gattin und meinen Freunden Buob „und 
Steinheil. Ich umarme Sie aus der Fülle meines 
Herzens. Bfeffel. 


Könnten Sie mir doch nicht eine griechiſchlateiniſche Aus: 
gabe der Briefe der Theano und Kallifte, zweier Py⸗ 
thagoräerinnen verfchaffen, die laut Moreri und Slelin, in 
des Henrici Stephani Ausgabe de8 Diogenes Laertius 
befindlich jeyn jollen ? Auf der hiefigen Nationalbibliothet fand 
ich zwar dieje Ausgabe, aber ohne die Briefe, wovon ich eine 
franzöſiſche Meberjegung habe, der ich, wie billig, nit ganz 
traue und deswegen eine Vergleihung anftellen möchte. Das 
Original würde ich Ihnen in acht Tagen wieder zurüdichiden. 
Vielleicht find auch diefe Briefe anderswo oder wohl gar be= 
ſonders gedrudt. 


5. 


Solmar den 7. September 1797. 
Borgeftern Abend, mein theurer Freund und Bruder, kam 
ich mit meinen Gefährten glüdlich bey den Meinigen an. 


Mein Weib, meine Kinder, meine Annette, die mich noch nicht 
erwarteten, empfingen mich theils auf der Gaſſe, weil fie eben 
fpazieren gehen wollten, theild in meinem Hofe und nad) 
Tiſche kamen noch meine übrigen guten Nachbarinnen, fi 
meiner Wiederhunft zu freuen. Da mußte ih nun Tag für 
Tag meine Reije erzählen und auf ſechs Fragen zugleich ant- 
worten. Mein theurer ac obi und feine mir jo lieb yes 
mwordene Marie,’ find ihnen nun jo befannt ala ob mein 
ganzer Zirkel die Reife mitgemadht hätte, und geftern ver⸗ 
fammelte man fih zum zweytenmal auf meiner Stube und 
veriangte eine Wiederholung des bereit? Wiederholten und 
freute fich meiner genofjenen Freuden. 


D lieber Freund, nie wird das Andenken dieſer Tage in 
meinem Herzen erlöfchen; fie haben mid für viele traurige 
Monate entichädigt und die Hoffnung, daß fie nicht die legten 
ihrer Art ſeyn werden, wird mich aufrechthalten, wenn neue 
Stürme um uns ber fih erheben. 

Don Müllheim verreisten wir am Dienftag frühe nad) 
Neuenburg, und lamen nad einer Schifffahrt von einer 
Stunde glüdlich auf dem diesfeitigen Ufer an. Erft im näd): 
ften Dorfe fanden wir Truppen. Wir ſuchten jemanden der 
uns unſre Nanzen trüge. Nach einer Weile trat ein Soldaten 
weib zu mir und jagte auf franzöſiſch: 

„Sie find von Colmar, mein Herr, und wollen vermuthlich 
„nach Baſel; ich habe eben mit einem Troviantfuhrmann 
„geſprochen, der nach Küningen fährt, er will ſehr gerne 
„Ihre Felleifen mitnehmen ; ich bin die Frau des Grenabdier- 
„teldwebel3, der vor einigen Wochen bei Ihnen logierte.” 


Dann fagte fie etwas Ieifer : „Sie wollen doch nicht emi- 
griren?” — „Beyleibe nit!” war die Antwort, „jon: 


Fräulein von Rathſamhauſen; ſ. den 3. und ben 7, Brief. 
» Marie, eigentlih Urfula, geb. Müller, Yacobi’s, unter 
dem Namen Natde, von ihm fo oft befungene Gattin. 


- 4 — 


dern ih will nah Colmar zurückkehren; deßwegen kann ic 
auch von Eurer Güte feinen Gebrauch muchen.” 

Ich Tann Dir nicht fagen, mein theurer Freund, wie jehr 
dieje Begegniß und die zuvorlommende Gefälligkeit des Wei- 
bes mich freute, 

MWir wanderten zwo Stunden lang dur einen jchattigten 
Wald und erreichten um 12 Uhr das Dorf Habsheim, 
wo die Diligence über den Mittag bleibt. Wir fanden die 
"Mahlzeit aufgetifcht, und gerade noch drey Pläge im Wagen, 
der ung um fieben Uhr heimbradhte. 

... Mein Weib und meine Euch befannten und unbefannten 
Kinder grüßen Euch aus vollem Herzen und fegnen Euch für 
die beitere geftärfte Seele, die ich mit nach Haufe bradte. 

Sobald ich eine Gelegenheit nach Bafel finde, werde ih Dir, 
liebfter Freund, die verjprochenen Amtsberichte zuſchicken. 
An Gotta habe ich ſchon diefen Morgen gefchrieben. Ber: 
muthlich trifft Dich diefer Brief in Emmendingen, und da 
bitte ich Dich Hesin und Frau von Zink der Chrerbietung ihres 
treuen Gevatters zu verſichern. 

Lebewohl, mein theurer Bruder, und auch Sie, meine liebe 
neue Freundin, die ſchon wirklich auf dem Wege iſt mein 
alte Freundiu zu werden. Ich umarme Euch mit allen Ge: 
fühlen der innigften zärtlichſten Liebe. 

Pieifel. 





6. 


Colmar, 11. Sornung 1798. 
Erft heute, lieber Bruder, erhielt ih Deinen Brief vom 
eriten, weil mein Sohn mit unferm Gefandten auf dem Land- 
tage zu Yarau war. Auch mir jeßt der melancholiſche Win- 
ter heftig zu, und meine phyſiſchen Leiden werben noch durch 
moralifche vergrößert. Heute vor acht Tagen flarb mir an 


einer Bruſtkrankheit meine holde Emilie,! das höchſt in: 
tereſſante franzöfifche Pflegelind von nicht gar ſechs Jahren, 
von dem ich Dir jo Vieles erzählte, und heute wurde mir 
eine liebenswürbige dreijährige Enkelin begraben. 

Ihr ſeht, liebfte Freunde, daß ich nicht auf Roſen ruhe 
und daß es fein Wunder ifl, wenn der Schlaf mich fliehet. 
Sch finde meine einzige Arznei in einer hartnädigen Arbeit. 
Sie vertreibt das Uebel nicht, aber fie zieht ben Geift da- 
von ab. i 

Laß Dich doch, Fieber Bruder, durch Cotta's Antwort 
nicht abjchreden ihm ein einziges Manuffript zur Probe zu 
ſchicken. Thue es unter meiner Verantwortung, ober willft du 
lieber, jo ſende es an mid). 

Dein Urtheil über meinen Reginald? ift mir fehr 
jchmeichelhaft. Nächſtens erhält unfere theure Marie eine 
andere Erzählung in Briefen von mir, die mir intereffanter 
Iheinet, weil fie ein modernes Familiengemälde darftellt. 
Mit Herereien, Gejpenjtern und Wagejprüngen, jo wie fie 
igt Mode find, werde id) mid) nie abgeben. Das moralifche 
Gefühl zu läutern und zu erhöhen, iſt mein Zweck, und bazu 
deinen mir die Hausmittel am taugliften. Zu Deinem 
Almanach werde ih Dir Fünftigen Monat Beiträge ſchicken. 
Die Schweizer Unruhen werden nun auch den Druck meiner 
nenen Ausgabe verzögern und der Subfeription jchaben. 
sh will daher mit dieſer noch einige Wochen zufehen. 

Bon Schloffern, dem ih ſchon vor zween Monaten 
geantwortet habe, weiß ich ſeitdem nichts. Seine und Deine 
Briefe, Tieber Bruder, find mir zum Seelenbebürfniß ge- 
worden. 


" Auf ihren Tod bezieht fich das liebliche Gedich „Mein Blüm- 
hen“. Poet. Berfuhe V III, 8. 

2 Reginald u Pauline, B 11, S. 147 der Proſaiſchen 
Verſuche. 
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Wenn der Neichöfrieve fich nicht verſchlägt, welches der 
liebe Gott verhüten wolle, jo wird Breiſach, nit „nur 
eine fliegende, ſondern eine flehende Rheinbrüde befommen. 
Unfer Departement begehrt es, und die mit unſrer Republik 
neu vereinigte Stadt Mülh auſen! bat es zu einem ihrer 
Capitulationspuntte gemacht ; felbit eine Altbreifacher Deputa⸗ 
tion hat bei unjrer Oberverwaltung darum angehalten. Ich 
fenne auch den Mann, der dieſe Unterhandlung in Raſtatt ei- 
gens betreiben wird. Dann, lieben Freunde, kann Euch nichts 
mehr abhalten uns zu befuchen, und wenn hr uns liebet, 
jo bedienet Ihr Euch in den erften Frühlingstagen der flie- 
genden Brüde. Für die Abholung und Burüdlieferung bis 
an unjere Gränze will ich forgen. Nun lebet wohl, meine 
Theuerſten 

Pfeffel. 


7. 


Colmar, am 7. Auguſt 1798. 
An Ja cobi's Gattin.) 


Ich würde, meine theuerſte Freundin, Ihre liebe Zuſchrift 
nicht mit einer ſo unvermiſchten, innigen Freude geleſen 
haben, wenn ich den Vorwurf des Stillſchweigens verdiente, 
den Sie mir darin machen. Schon vor drei Wochen, gab ich 
meiner Freundin Annete, einem ehemaligen Fräulein von 
Rathſamhauſen, von der ih Ihnen jo Vieles in Frei- 
burg erzählte, ein Briefchen an Sie, und trug ihre noch weit 
mehr mündliche Beftelungen auf. Erſt feit vorgejtern ift ſie 
von ihrer Reife zurüd, die fie, wider ihr Hoffen, nicht über 
Freiburg führte; doch ift dieſer Beſuch nur aufgeſchoben, und 
ich hoffe, daß er noch vor Ihrer Reife nad Emmendingen 
ftattfinden werde. Sie hat ein Familiengeſchäft in Freiburg, 


Der Bereinigungs-Traftat iſt vom 28. Januar 1798. 
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wo fie fich zween Tage aufhalten wird. Es wäre mir herz 
[ich leid, wenn Sie das trefflihe Mädchen nicht kennen lerns 
ten. Sie war drei Jahre lang der Schmud meines häusli⸗ 
hen Sirkels, und Ida' s und Emma ’s' innigfte Freundin. 

Sie ift eine Waiſe; die Unfälle ihres Vaters und die Res 
volution haben fie um ihr ganzes Vermögen gebracht, und 
ihre Verwandten, worunter eine Tante, die Wittwe eines bel: 
giſchen Fürften ift, find außer Stand etwas für fie zu thun. 
Demungeadhtet ift fie heiter und trägt ihr Schidjal mit einer 
Geduld, die mich oft zu Schanden machte. Sie Tann nicht 
viel deutfch, aber doch mehr als genug, um ſich gunz ver: 
ſtändlich mit Ihnen zu unterhalten. Wie jehr wünſchte ich 
fie zu begleiten, um mir einige der ſchönen Stunden, die ich 
voriges Jahr zwifchen Ihnen und unferm theuern Jacobi 
zubrachte, wieder zu verſchaffen. O glauben Sie mir, meine 
liebe Freundin, das Andenken dieſes Genuſſes bat mich nie 
verlaflen, und in mehr als einer trüben Stunde mich ge— 
ſtärkt. Die Erneuerung diefes Genuffes ift meinem Herzen 
zum Bedürfniß geworden, und ich hoffe zuverfichtlih zu der 
gütigen Vorfehung, daß fie und durch feinen größern Zwiſchen⸗ 
raum trennen wer)e. - Der jeige ift bei den heutigen Um⸗ 
ftänden nur ſchon allzugroß. In wenig Wochen wird der 
Shlagbaum völlig weggeräumt oder völlig niedergelafjen 
werden ; ich hoffe noch immer das Erite. Wie Vieles hätte ich 
Ihnen zu erzählen ! 

Schloſſer's Gejprädh über Homer habe ich richtig er 
halten, und nun ſchon dreimal niit immer neuem Vergnügen 
geleſen. 

Für das gründliche Gutachten Ihrer theologiſchen Fakultät 
über den Prieſtereid, danke ich meinem lieben Jacobi herz— 
id. Man hat Hier deutfche und franzöfiihe Weberfegungen 





An Emma, Poet. Verſ. VIII, 55. 2 
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davon ; allein, was Helfen Lichter und Brillen, wenn man 
die Augen mit Fleiß verfchließt. 

Den Abbrud der verjprochenen Erzählung babe ich jelbft 
noch nicht erhalten ; ſobald fie einlauft, werde ich fie Ihnen 
ſchicken. Eben dieſes wirb zu feiner Zeit mit einer andern 
geichehen, die ich wirklich" in der Arbeit habe; in dieſer ver: 
ſuche ich's ein Weib ohne Vorurtbeil zu ſchildern. Ich kann 
nur ruckweis arbeiten, und das ſchadet der Einheit des Gan: 
zen; überbieß fehlt es mir bier ganz an Fritiichen Freunden. 
Alles würde mir beffer gelingen, wenn ich ‚meine Aufjäge in 
Shrer Gartenlaube oder am warmen Dfen, vor ihrer Be: 
kanntmachung, Ihnen und unſerm guten Jacobi mittheilen 
könnte. | 

Den ſchönſten und im buch täblichſten Verſtande, heiligen 
Theil Ihres Briefes beantworte ich nicht ; dus fann nur Arm 
in Arm gejchehen. Nur bitte ich Sie, edle reine Seele, ſich 
nicht ſelbſt zu verfennen, und bei Ihrem Streben nad Voll 
kommenheit Ihre Menschheit nicht zu vergeflen. Die menjch 
liche Tugend, jagt Confucius, befteht nicht darin, daß man 
nie falle, fondern daß man, wenn man gefallen ift, fich ge: 
ſchwind wieder aufraffe. 

Leben Sie wohl, meine theure Freundin. Umarmen Gie 
für mich und die Meinigen den Freund und das Kind Ihres 
Herzend. Mein Weib und meine Kinder jhägen und lieben 
Sie fo inniglih als ih, und ich bin und bleibe ganz und 
ewig 

‚Hr 
Pfeffel. 





Elſjäſfiſcher und ſüddeutſcher Provinzialismus, für: in dieſem Augen: 
blick; gegenwärtig. 
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8. 
Colmar den 25. Jänner 1799. 

. . €8 freut mich jehr, daß die Kleinigkeiten, die 
ich Dir für das fünftige Taſchenbuch! zufanbte, deinen 
BDeyfall haben. Das -Epigramm „ver Witling” babe ich 
Ion 1790 aus dem franzöfifchen, und wenn ich mich's recht 
erinnere aus dem Almanach des muses, überſetzt. Vielleicht 
hat ein Anderer ein Gleiches gethan; vielleicht ift meine Ne 
berjegung jchon durch eine fremde oder gar durch meine Hand 
in Druck gegeben worden. Ich kann mich deſſen nicht befin- 
nen; es fteht no auf meinem Verzeichniß ungebrudter 
Stüde und in meinem Manuffriptenbuh ſteht das Seichen? 
nicht dabey, womit ich jedes Stüd bemerfe, das ich dem Drud 
überlaffe und zwar jedesmal mit dem Beyſatze an wen id 
e3 abgegeben habe. Indeſſen kann ich Diefe Verfenbung, eben 
To leicht ala mein Sekretär das Leichen, vergeflen haben; Du 
wirft alfo am beften thun dieſes Epigramm völlig auszumus 
fiern. Auf den Fall, da Du erfahren follteft, daß mein 
Todter Amor’ das Licht diefer Welt noch nicht erblict 
hat, will ich ihn bier einjchalten : 

1Das Tafhenbuh von J. G. Jacobi und feinen 
Freunden erihienin den Jahren 1795, 96, 98 und 99 zu Königs 
berg und Baſel; nach demfelben, 1800, das Ue berflüſſige Taſchen⸗ 
buch. Beide traten zwifchen der ültern Kris, Düffelborf und 
Berlin, 1774—1776 , 8 Bände, und der jüngern Kris, Zürich, 
1803—1813, 11 Bändchen, an’3 Licht, und erfreuten ſich damals, wie diefe, ber 
Gunſt des Publitums, befonders der Damenmelt. 

2 Bfeffel bezeichnete mit * die freien Weberfegungen, mit 7 hiftorifche 
Züge und entlehnte Anekooten, mit 8 umyearbeitete Stüde. Alſo ange 
geben finden fie fich in einem vor mir liegenden aus 22 Heften beſtehenden 
Manuffripte, wovon jedoch die Nummern 20 und 21 fehlen; ebenfo im 
Inhaltsverzeichniß der gedrudten BPoetifhen Verſuche. 

s Poet. Berf. VII, 43; es ift eine freie Weberfegung und im Jahr 
1796 verfaßt; die Im Briefe an J. mitgetheilte Abſchrift ift, einige Schreib: 
fehler abgerechnet, mit der im Drud erfchienenen völlig gleichlautend, weß⸗ 

wegen das Gedicht bier füglich wegbleiben kam. 
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Was die beyden Stücke anlangt, von denen Du mein Ur—⸗ 
theil wiſſen willſt, fo ſtimme ich, lieber Bruder, ganz unbe: | 
bingt und freymüthig dem Urtheile Deiner Freunde bey, die | 
fie einer Aufnahme in Dein Taſchenbuch in ale Wege würdig | 
finden. „Der Namenstag“! ift ein liebes heiteres Im- 
promptu, in ber leichten ſchmuckloſen aber deſto gefälligern 
Manier des Chaulieu.“ Die Spige des Epigramms ift 
freyli nicht nach franzöfifcher Art geſchärft; allein, cs ift ihm 
doch wahrhaftig nicht zum Fehler anzurechnen, daß e8 den 
griechiſchen Epigrammen gleicht, welche meift dem Lefer etwas 
zu denken geben. 

Die Erflärung, die Du mir wegen des „Lebenstan zes“ 
gibft, rückt diefes Gedicht in feinen wahren Geſichtspunkt und 
erft jest bin ich im Stande es richtig, das ift günftig, zu be⸗ 
urtheilen. ” 

Hier ein kleines Impromptu im buchſtäblichſten Sinne, 
„auf die Verbindung meiner Annette”, die wirt 
ch auf ein paar Stunden bey mir ift und Euch innigft- 
grüße. Ich glaubte die Hochzeit wäre früher und fie glaubte 
es auch. Da hatte ich kaum Zeit die Verſe hinzuwerfen und 
in die Druckerey zu tragen. 

Das Büchlein, ſo ich Dir beſtimme, iſt ein typo⸗ 
graphiſches Phänomenchen, ein von Didot nad feiner neu- 
erfundenen ftereotypifchen Manier gedrudter Virgil, 
ber 15 Sols Eoftet und Dich folglich leicht mehr Porto Toften 
fönnte als er werth if. Der Gartenfänger* ift nicht in Pa⸗ 

I $acobi’s jämmtl Werke, 2. Aufl, Züri 1812, VI, 10—13. 
2 Der Herr Secretär ſchrieb Golien. 


s Sräuleinvon Rathſamhauſen, ſ. S. 13. 16. Das Gedicht, Poetl. 
Berf. VIL, 60, iſt im Winter 1798 geſchrieben und betitelt: „Ein 








Winterblümhenin Annettens Brautfranz.“ 
s Abbe Jaques Delille, Verfaſſer der Lehrgedichte „‚les Jardins“‘ 
in 4 Gefängen, u. A. Die Sängerin, lange Zeit jeine Reifegejellichafterin, 
it Mlie Vaudchamps, mit der fich Delille 1802, zu London verbeirathete. | 
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ris und feine Sängerin ift leider noch bey ihm in Braun- 
ſchweig. Zween mir belannte Buchhändler haben ihm für 
feine metrifche Weberfegung der Aeneide 10,000 große 
Thaler angeboten und er wollte ihnen das Eigenthumsrecht 
nur auf fünf Jahre abtreten, um jeiner lieben Antigone 
auch nach feinem Tode noch eine Nahrungsquelle offen zu 


laſſen. 
Pfeffel. 


9. 


Colmar, 23. Weinmonat 1799. 

Ich ſchreibe Dir, lieber Bruder. mit einem feurigen Dolch 
im Herzen. 

Dieſen Morgen erhielt meine Tochter Karoline die Nachricht, 
für die ich Fein Beiwort finde, daß unfer theurer Schloſ⸗ 
jer am 17. diejes,! Abends durch ein hitiges Bruftfieber ung 
entriffen worden. Schon vorgeftern meldete man ung feine 
Krankheit und die große Gefahr darin er jchwebte. Ich weiß 
nicht ob ich der erfte Trauerbote bei Euch bin; aber das 
weiß ich, daß niemand, nein niemand, Euch den Äbſchied die- 
ſes Edeln, Großen, Unvergeplichen, mit einem tieferen Gefühl 
feines Verluftes ankünden Tann, 

Die Zeitläufte haben jeit mehreren Monaten unjern Brief: 
wechjel gehemmet; jetzt aber muß ich das Stillſchweigen bres 
hen; ich muß einen Theil meiner Thränen in Deinen Bufen 
ausſchütten; ih muß Dir jagen, ach, was kann ich Dir jagen, 
was Anders, als — daß Dir und mir fein Wefen unter dem 
Himmel unſern Schloſſer erſetzen kann. Warum ward 
ich aufbehalten auch um dieſen jüngern Bruder zu weinen! 


1 Sm feiner Vaterſtadt Frankfurt a. M. Pfeffel ſchrieb ein Meines 
Gedicht, nur aus vier Berjen, „Auf Shlofjers Grab“, VII, 56. 
Auch im Gedichte „An die Nachwelt”, beflagt er nochmals des Freundes 
Tod in feelenvollen Worten. , 


In meiner ganzen Familie ift niemand, ber nicht mit mir 
weint und meine Karoline beneidet, die vier Monate lang in 
Frankfurt ihn, ben Unvergeklichen, jede Woche Ein paarmal 
im reife der Seinen befuchte und mir noch vor vier Wochen 
eintge unſchätzbare Zeilen von ihm mitbrachte. 

Lebe wohl, Lieber Bruder, mit unſrer theuern Maria, 
bie ih mit Dir an mein zermalmtes Herz preiſe. Emig 


Euer 
Pfeffel. 


10. 


Colmar, 3. März 1801. 

Wie ich ſehe, lieber Bruder, ſo ſind dieſen Winter auch 
bei Dir die Krankheiten eingekehrt. Wohl Dir, daß ſie nicht, 
wie in meinem Haufe, den Tod mit fi brachten, 

Im Anfange des Hornungs verlor ich durch die Blattern 
einen Enkel, das einzige Söhnchen meiner älteften Xochter,! 
Peggi, und heite vor drei Wochen, erlitt ich einen zweiten 
Berluft, der mich ganz niederwarf. Meine junge Freundin, 
die Gejpielin meiner Töchter, die ich und die fich ſelbſt unter 
meine Kinder zählte, meine theure Fanny von Berk: 
beim, die Du aus dem Damenkalender von 1800 Tennen 
Tannft, ftarb nach einer kurzen Krankheit als Braut in einem 
Alter von zweiundzwanzig Jahren. Ich kenne Feine innere 
und äußere Vollfommenheit, die das treffliche Mädchen nicht 
befaß, und oft jagte ich zu mir ſelbſt: Was thut diefer En- 
gel noch auf der Erde? Fünf Tage vor ihrem Tode war fie 
noch bei mir und ich mußte ihr verjprechen, eine Woche bei 
ihren Eltern zuzubringen. Ach, ich traf fie zwar noch nicht 
falt, aber tobt an, und konnte nur noch ihre fühllofen Hände 





' Katharina Margaretha, geb. 1764. 


füffen und mit Thränen benegen. Seit meinem Sunim 
und meiner oe hat Fein Verluft mich jo ſehr gefchmerzt. 

Das Gedicht" auf den erften bleibt Dir völlig überlaflen ; 
nur wiederhole ih Dir, was ich Dir ſchon einmal fag:e, daß 
e3, ber Zeitordnung nad, in den erften Band meiner neuen 
Ausgabe kommen und folglih, da wir nun Frieden haben, 
wahrſcheinlich noch am Ende diefes Jahres an's Licht treten wird. 

Lavater’3 Epigrammenbhabe ich nochnicht gelefen, 
wohl aber von ihm auf dem Todbette ein Andenken erhalten, 
bas Ihr Beide Iefen müſſet. Schon verwicdenen Herbſt 
machte ich eine Art von Epiftel an die Nahmelt.: 
Sie enthält die vornehmften Umstände meines Lebens und 
erwähnt meiner verflorbenen Freundinnen und Freunde. Schon 
damals war der gute Lavater ohne Hoffnung. Sarafin 
theilte ihnı die Zeilen meines Gedicht3 mit, die ihn betrafen, - 
und einen Abichied von ihm für diefe Welt enthielten. Da 
man nun um eben biefe Zeit zugleich mich und ihn tobt 
fagte, jo jchrieb der Gute mir folgende Zeilen: 


Zavater an Pfeffer.’ 


Dean fagt uns immer todt — und wir, wir leben immer 
Für Freunde wohl und gut! Fir Feinde ? defto ſchlimmer! 
Was ift zu thun? ... Laßt uns das Leben froh genießen! - 
Des Freundes Breude feyn — dem Feinde Gutes thun; 
Geduldig ſeyn im, Schmerz — daß wenn wir fcheiben müſſen — 
Bon Yreund und Feind bemeynt, wir ohne Zweifel wiflen — 
„Wir werben, froh in Gott, von Schmerz und Arbeit ruhn.“ 
24. IX. 1800. 8. 


Poet. Verſ. 1, 196. 

2Poet. Berf. VII, 158. 

s &3 flieht auf einem jener befannten Zap ater’fchen, ſchwarz um⸗ 
randeten Sendblättchen, vom welchen in der Biographie die Rede 
war. Ich ſchreibe dasſelbe von Lavater's Original ab; hier ſteht auch 
24 IX. 1800 und nicht 24. September, wie Pfeffel's Sekretair irrig ge⸗ 
ſchrieben Hatte. 
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Das Andenken, wovon ich oben ſprach, iſt einen Monat 
ſpäter geſchrieben und ſollte mir erſt nach ſeinem Tode zuge⸗ 
ſchickt werden. Seine jüngfte Tochter, meine Pathe,“ bat es 
erit vor 14 Tagen gethan. 

So eben verläßt mich Herr von Falkenftein, der mir Deine 
Karte überbrachte. Anftatt diefen Brief heute über Baſel 
laufen zu laſſen, will ich ihn ihm mitgeben. Es war mir 
große Freude von ihm zu erfahren, daß es mit Deiner Ge- 
funvbeit wieder beiler geht. Aber nun, lieber Bruder, da 
unfere Machthaber mit einander ausgeföhnt find, und der 
Frühling berannaht, nun erinnere ih Dich an Dein Verfpre- 
hen ung mit Marieund Fritzchen? zu beſuchen. Sobald 
Du mir winfft, werde ich mit ‚einem Wagen an den Rhein 
fommen. 

Ich weiß noch nicht, wenn das Friedenzfeit bier gefeiert 
wird ; Du follft eg aber in Zeiten erfahren. D wie Vieles 
babe auch ich Dir zu fagen und wie Vieles zu fragen? Auch 
zu lefen werde ih Dir Eines und das Andere geben, darüber . 
ih Dein Urtheil zu haben wünſchte. 

Der ehrlihe Nägelin war bei mir und hat mir verſpro— 
chen mich vor feiner Abreife noch einmal zu befuhen. Es 
ift wirklich ein intereffanter junger Mann, deffen Umgang mir 
Vergnügen machen würde. Unjfere Gentralihule und 
unjer neues Appellation3- Tribunal werden Dir 
bier auch einige angenehme Befanntfchaften darbieten. Selbft 
unſer Bräfekt ift ein ausgezeichneter Mann, der ehedem 


 12yife Lavater. 

2 Das einzige 1811, im 17. Jahre feines Alters verftorbene Kind Jaco⸗ 
bis, Franz von Ittner, Jacobi's Biograph , rühmt den Knaben, wegen 
hervorragenden Geiftes- und Herzensgaben. Im Nachlaffe meines fel, 
Vaters befindet fih ein von Frik an feinen Vater gefchriebener Gtüd- 
wunſch, den feine Mutter einem Briefe an den meinigen beiſchloß. 








Profeſſor zu Paris war, und verfchievene ſchätzbare Werke ges 
fchrieben Hat. Er heißt Noel und hat erſt kürzlich ein allge: 
meines motholegiſches Handwörterbuch herausgegeben. Nun 
lebe wohl 

Pfeffel. 


11. 
Colmar, 14. April 1801. 

Für heute, mein Beſter, nur ein paar Worte, am Dir für 
Deinen Lieben, herzerquidenden Brief zu danken. D, ich babe 
ihn ſchon oft und doch noch nicht genug gelefen und ihn auch 
den Eltern meiner guten Fanny mitgetheilt, denen er ebens 
falls ein Labjal war. 

Wie freue ich mich auf Euern Beſuch; jeves Glied meiner 
Familie theilt meine Freude. Laß mich ja, lieber Bruder, in 
Zeiten den Tag willen, an dem ih Dir bis an den Rhein ent- 
gegentommen fol. 

Ich hätte Dir früher geantwortet; allein ich hatte ſeit 
vierzehn Tagen jehr viel zu thun. Unter meine Abhaltungen 
gehörte auch die Heberjegung der beitommenden $rieden$ 
rede unfres wadern Präfekten. Ws ih fie ihm zu⸗ 
ſandte, ſchickte er mir dargegen ein fehr fchmeichelhaftes Dekret 
das mid) zum Secretaire interpräte de la Prefecture mit 
50 Louisdor Befoldung ernannte. Mündlich ein mehres von 
diefem jeltenen Manne. Nägelin hatte Unrecht, mich zum 
unbedingten Anhänger jeiner Helden zu maden. Er muß 
mein Stillfehweigen mehr als einmal für Zuflimmung gehal: 
ten haben. Auch über diefen Punkt, lieber Bruder, find wir 
einig. DO, warum Tönnen wir nicht monatlich ein einziges 
Stündden zufammen ſeyn und unfere Ideen und Gefühle ge: 
gen einander auswechſeln! 

Auf diejes Wenige, Du Lieber, will ih mich auch mit einer 
kurzen Antwort begnügen. 

* Bulegt inspeceteur general des etudes, 


Gruß und Segen von uns Allen Dir und Fritzzchen 
und unferer theuern Marie, deren erſter Gruß unter mei: 
nem Dache mir im eigentlihen Sinne ein englifcher Gruß 


feyn wird. 
Pfeffel. 





12. 


Colmar, 1. Mai 1801. 

Du erhälſt, lieber Bruder, dieſes Päckchen durch meinen 
jungen Landsmann und Nachbar Hrn. IngenieurHauptmann 
Goll, dem ih mit Vergnügen Deine Belanntichaft ver: 
ſchaffe. Du kannſt ohne Zurücdhaltung mit ihm fprechen und 
feine Rückkunft würde mir noch viel mehr rende machen, 
als Dir feine Erjcheinung felbit in der Eigenfchaft meines 
Legaten nicht machen Tann, wenn er mir einige Zeilen von 
Dir mitbrädte. 

Mein Briefen vom 14. (April), mit feiner Beilage mirft 
Du boffentlih richtig über Bafel empfangen haben. Seitvem 
baft Du das Vergnügen gehabt den guten Stilling? zu je 
ben. Er ließ mid durch Sarafin auf verwichenen Montag 
zu Dir nad Freiburg beicheiden ; allein, jo gern ich auch nut 
für vierundzwanzig Stunden zu Euch binübergeflogen wäre, ſo 
fonnte ich Die Sache doch nicht möglih machen. Um deito 
jehnlicher und freudiger ſehe ich den Zeitpunkt heran nahen, 
der Dich, Du Guter und Deine Lieben in unfre Arme führen 
wird. Lab mich nur in Zeiten den feftgefegten Tag Deiner 
Abreiſe wifjen, damit ich zu Eurer Abholung in Altbreifad 
bie gehörige Anftalt treffen Tann. Denn da ich weiß, daß Du 


' Später Colonel du Genie; Präftvent der Colmarer Bibelgeſellſchaft. 

2Jung⸗Stilling gedenkt diefer Reife in den Oberrhein und die Schweiz, 
die er den 27. März 1801 mit feiner Elife antrat, in Heinrid Stil: 
lings Lehrjahren, Ate Aufl, Stuttg. 1828, 111 u. f., ohne jedoch 
Jacobi's, Sarafin?’s oder Pfeffel's zu erwähnen. 
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gerne tn einem verfchloffenen Wagen fährt und biefe feit Er 
rihtung unjerer Kutjchentare, bier feltener geworden find, fo 
möchte ich mich einige Tage zuvor eine bequemen Fuhrwerkes 
verſichern. 

Hier eine kleine dramatiſirte Erzählung für unſere gute 
Marie; fie erſchien ſchon vor mehr als einem Jahr in der 
Flora; ich habe aber erſt fürzlich einige befondere Abdrücke 
erhalten, die nicht frei von Drudfehlern find. Nächftens hoffe 
ih Euch etwas Beſſeres anbieten zu Tönnen. Die erite dee 
zu Abelime gab mir eine Anekdote von bem jungen 
Menſchen, der eine Nonne werden wollte. 

In diefem Augenblid übergibt mir der gute Bruder deinen 
lieben Brief vom 29. der mir eine neue Herzenſtärkung ift. 
Zum Süd ift ein Theil deijelben ſchon oben beantwortet, 
denn ich bin im Begriffe zu den Eltern meiner Fanny, 
deren Vater heute fein Namenzfeit in Thränen feiern wird, 
mit zweien meiner Töchter eine Wallfahrt zu thun, um bie 
edeln Trauernden womöglich ein wenig zu zeritreuen. 

Hier eine Heine Elegie? auf das füße theure Mädchen, 
der ich unfähig bin die legte Vollendung zu geben ; fie wurde 
gleich in der erften Woche nach ihrem Tode verfertigt und 
jol wenigftens fobald noch nicht öffentlich befannt werben. 

Nun lebe wohl, liebſter Freund, ih muß fort, weil ich 
1! Etunden zu Fuße zu machen Habe. Sobald ih Tann, 
jhreibe ich Dir wieder. 

Kup und Segen für Dich und Deine Lieben von und Al: 
len. Ewig Dein 

Pfeffel. 


Dein Urtheil über ber Präfekts Rede will ich ihm mitthei- 
len ; es wird ihn fehr freuen. 





:Brof Berj. IX, 150. 
»Es ift das oben erwähnte Gedicht „Fauny“, im Februar 1801, 
Boet. Verſ. VI, 167—168. 


13. . 


Colmar, 4. Mai 1801. 

Du wirftes, lieber Bruder, der zweiten Hälfte, meines, Hrn. 
Goll mitgegebenen Briefes angeſehen haben, wie eilfertig 
ich dabei zu Werke ging. Hrn. Bruders Beſuch, den ich zu 
jeder andern Zeit zu kurz gefunden hätte, nahm mir Das Vier— 
telftündchen weg, das mir bis zu meiner _Abreife nach übrig 
blieb ; und fo fam es, daß ih Dir die Antwort auf Deine 
Anfrage, unfern Prebiger betreffend, fchulbig blieb. Unmittel⸗ 
bare Antwort habe ich feine von ihm, aber von feinem Bru: 
der, durch den er mich vor einigen Wochen grüßen ließ und 
da ih ihm nächftens antworten werde, jo werde ich jenem 
fein Stillichweigen gegen Dich and Herz legen lafien. Schlim: 
mes muß ihm nichts begegnet fein, weil ich font gewiß davon 
wäre benachrichtigt worden. 

Hrn. Bruders Erzählungen, fo arg fie find, fo übertreffen 
fie, ich erröthe es zu jagen, den Begriff nicht, den ich aus 
dem PVergangenen mir von dem Gegenmwärtigen abjtrahiert 
hatte. Möge doch der Himmel au Euch, urmen Nachbarn, 
bald die völlige Nuhe wiedergeben ! Hätte ich gewußt, daß an 
eben dem Tage, da Hr. Go I! verreift, auch. unſer Präfelt 
nach Freiburg abging, jo würde ich ihm ein paar Zeilen an 
Dich angeboten haben, die er gewiß gerne beftellt hätte. So 
aber erfuhr ich feine Neife erſt geftern durch den Auftrag, 
ben er an mich binterließ, in feinem Namen den Vorſitz der 
Literarifhen Geſellſchaft' zı übernehmen .... 

Für Deine Bemerkungen über meine Elegie werde ich Bir 
ſehr dankbar fein; dem Denkmal meiner Fanny möchte id 
die möglichfte Vollendung geben. Ich warf das Gedicht in 
einem Guſſe hin und jo oft ich daran beffern wollte, brad 
mir das Herz. 


I Her Societs d’Emulation deren Bize-Präftdent Pfeffel war. 
2 Der Abdruck des Gedichtes in den Poet. Verf. ift nur ſehr wenig 
von der an Jacobi gefandten Handſchrift verſchieden. 
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Nun, Gott Lob, lieber Bruder, kann ich mir den Tag 
denken, an dem ich Euch umarmen ſoll. Noch kann ich Dir 
nicht jagen ob Vor- oder Nachmittags mein Wagen an das 
Rheinufer Tommen wird. Am Pfingftmontag haben wir ge: 
trade unjere Gonfiftorialwahl, die ih, als Präfident, eröffnen 
muß ; deswegen Fönnte ih vor eilf Uhr nicht ablommen. 
Vielleicht aber ſchicke ih Euch jonft eine willkommene Perſon 
entgegen, um Euch deito früher zu beſitzen. 

Nun noch eine Familienneuigfeit. Vor drei Tagen babe 
ih meine jüngfte Tochter Sophie mit einem Mitgliebe 
unſers Appellationsgerichts! verlobt .. 
Pfeffel. 


In einem Briefe vom 18. Mai 1801 kündigte Pfeffel 
ſeinem Freunde Jacobi an, daß er fie am Pfingſtmontage 
2 Uhr, im Gafthaus „zum Salmen”, dem gewöhnlichen An- 
baltepunft Beiber, nach Kolmar abholen werde. Der Beſuch 
fand jtatt, wie wir aus einem Briefe vom 11. Juni erfah- 
ren. Die ſechs aufeinander folgenden Briefe vom 18. Mai 
bis zum 29. Juni 1801, enthalten nichts als Mittheilungen 
über Familienverhältniffe, Beſuche u. dergl., unter legtern 
über den des Erbprinzgen von Sfenburg, Pfeffels 
ehemaligen Schülers, an welchen er 1782, die zu beherzigende 
Sabel „der Bär und der Löwe“, Boet. Berl. IL, 3. 
richtete. j | D. 9. 


Johaun Franz Ehrmann, wurde fpäter „des Appellationshofs 
Dekan“, wie er ſich felbft in einer vorliegenden Rede zu Pfeffels goldener 
Hochzeit, 26. Februar 1809 nennt; zulegt Kanonikus zu St. Thomä und 
Profeffor am proteftantifhen Seminar in Straßburg. An ihn richtete 
Pfeffel die Zabel „Die Dogge und der Bettler“, Poet. 
Berl. IX. 57. | 


— 20 — 


14. 
Colmar, 20. März 1802. 


Mit dem größten Vergnügen habe ich Deine An: 
fünbigung gelefen. Es ift ein ſehr glücklicher Gedanke, fünf: 
tig dein TZajhenbud als eine Fortjegung deiner unver: 
‚ geflenen und unvergepliden Iris erſcheinen zu laſſen. Ich 
bin mit dem ganzen Plane ungemein zufrieden. Beſonders 
freut mich auch die Ausführung deiner mir in Freiburg er: 
öffneten Idee eine Stelle für umſtändliche Kritifen der Pro: 
dufte junger Dichter aus denen auch die alten, von meinem 
Schlage, manches lernen werben, darin einzuräumen. Willſt 
du auch franzöfifche Ueberſetzungen deiner Gedichte aufnehmen, 
fo bittet meine Frie der ike Dih um Arbeit. Auch ein 
paar ihrer Ucberjegungen meiner Fabeln ſtehn Dir jetzt oder 
künftig zu Dienſte. 

Es thut meinem Herzen wohl, daß Du, lieber Bruder, mit 
meiner BPiyche! zufrieden biſt. Gebe ich fie vor meinem 
Tode nicht heraus, fo führe Du fie in die Welt. Seit einis 
gen Tagen habe ich eine Fabel von minder ernftem Inhalt 
in der Mache, die meinen nächſten Brief begleiten wird. Nun 
will ih das Einhorn? auch meinerſeits nach der Lesart 
corrigieren, der Du den Vorzug gibft. Ich danke Dir für 
die Zurüdjendung des Gedicht „An meine unbekann— 
ten Freunde”* Den harten Daltylus, „unerkannt“, 
habe ich nun alſo verändert: 

Ungefehen, vom Schall Deiner Harfe geführt, 

Giengen fie leife Dir nad) in dieſe friedlichen Gründe. 

Mit dem Schluffe habe ih auch noch eine Veränderung 
vorgenommen ; Du haft mich überzeugt, daß er, nah Weg- 


'Boet. Ber IX, 1. 
» Boet. Ber. IX, 117; wie das vorige, aus dem J. 1802. 
2Poet. Verf. IX, aus dem J. 1801. 
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laffung der vier lebten Verſe, die Kritik zufrieden ftellte; 
meinem Herzen aber genügte er nicht. Sch babe daher noch 
acht Verſe angehängt, unter denen , mutatis mutandis, die 
ehemaligen vier legten fih befinden, aber in einer Verbin⸗ 
dung, die wenigſtens mir jet ganz natürlich fcheint. 

SH lege zwei Epigramme bei, wovon Du, wie ich 
glaube, das eine ſchon kennſt. Solche Kleinigkeiten machen 
mich nicht ärmer und es ift Ehre für fie, wenn fie in Deinem 
Taſchenbuche erfcheinen dürfen. 

Nun muß ih mich allmählig zum Hochzeitball ausrüften, 
feine Fleine Arbeit für mich, der heute feit neun Monaten zum 
zweitenmal in Schuhen auftreten fol. 

Lebe wohl, lieber Bruder, und fe uns herzlich umarmt 
mit der edlen Samariterin Marie und dem guten Friß!.. 


Pfeffel. 





Es folgen nun zwiſchen dem 10. Mai und dem 18. Sept. 
fieben kleinere, unbedeutende Briefe. Aus demjenigen 
vom 21. Juli erfahren wir, daß Präfelt Noel vor kurzem 
zum General:Stubieninfpeftor ernannt und duch Hrn. "Felir 
Desportes, der, wie jener, Pfeffels Freund wurde, er⸗ 
ſetzt worden ift. - D. 8. 


15. 


Colmar, 13. September 1802. 
Mit Herzen voll Dante für alle bei Euch genoffenen 
Freuden, deren Nachgefühl uns noch lange wohl thun wird, 
find wir verwichenen Donnerftag ſchon um 3 Uhr glüdlich 
bier angefommen. Es war ung urimöglich in Thiengen län- 
ger zu verweilen als es nöthig war, ein Dutzend. gejottener 
Eier, die unfere Wirthin nur von außen berühren konnte, 


. anszutrinten und unjere junge Gefährtin, bie wirklih noch 
nicht weiß ob fie träumt ober wacht, in Empfang zu 
nehmen. 

Zu Haufe traf ih Alles wohl, aber auch einen feinen 
Borrath Präfeltur-Arbeit an, die ih stante pede vor bie 
Hand nahm und ſchon am folgenden Morgen fertig 
machte. 

Am Sonnabend fuhr ih mit meinen Gäften zum ehrlichen 
Luce, nah Münfter, der Euch, meine Theuerften , berzlich 
grüßt und vielleicht noch diefen Herbſt auf feiner Durchreife 
nah Müllheim bejuchen wird. 

Dieſen Morgen find meine Freunde verreift, und ich bin 
nun ganz allein mit dem Andenten an Eure Liebe und an 
meinen guten Sa rafin, defien Tod mir vorgejtern'! durch 
feine ältefte Tochter beftätigt wurde. — Nun ift Bafel für 
mich auögeftorben ; deſto öfter werde ich Lebenskraft in 
Freiburg bolen. . 

Friederike bittet um Deine Sperling:Ro: 
manze, fie will fich durch feine Schwierigkeit von deren 
Ueberſetzung abfchreden laffen. Ich bächte, lieber Bruder, Du 
ließeft fie einen Verfuh damit maden. Gern hätte ih Dir 
ſchon geſtern gefchrieben, wern ed mir möglich gewejen wäre, 
und auch heute muß ich mich, leider ! kurz fallen, weil ich 
ein Confiftorium halten muß. So treibe ich mich in einem 
fteten Wirbel umber, dem ich mich blos durch bie Flucht ent: 
ziehen Tann. 

Eine von Engels ° Predigten blieb bei Dir liegen; fie 
war unſerm Brod hag beitimmt. Ich bitte Dich, Lieber 





' Er flarb den 10. September. S. Hagenbad, Jacobi, Saraftn 
und feine Freunde ©. 15. 

2 Yacobi’s ſämmtl. W. VI, 86—92. 

2Pfarrer und geiftlicher Inſpektor in Colmar. 





Bruder, fie ihm gelegentlih zu überfenden. Dem Hrn. von 
Baader und Hm. Rath Schnezler! empfehle ich 
mich beſtens . 

Pfeffel. 


16. 


Colmar, 14. Dftober 1802. 

Ich habe, lieber Bruder, um Dir zu fehreiben, nur Die Nach⸗ 
richt von deiner Zurücdkunft aus HeiterSheim erwartet. Aber 
freilich geht es mir, wie Dir, ih kann es nur im Flug thun, 
und folglih nur das Wenigfte von dem jagen, was ih Dir 
lagen möchte. 

Unjer neuer Präfelt, ein fehr Liebenswürbiger Mann, deſſen 

Styl Du aus der Beilage beurtheilen Tannft, gibt mir alle 
Hände voll zu thun, weil jeit der Abreife feines Borgängers 
die Geſchäfte fih angehäuft haben. Doch hoffe ich rubigere 
Tage zu befommen. 
De sportes beweift mir eine bejondere Zuneigung, bie 
ich weder misbraudhen, noch, im ereignenden Falle, ungebraucht 
offen werde. Was mir am meilten auf dem Halſe Laftet 
ft unſer Kirchenweſen, das leider ! feinem Ende noch 
nicht nahe ifl. 

Ich freue mich für Dich, Lieber Bruder, daß Du mit unferer 
Marie und Fritzchen einige heitere Tage in Heitersheim ver: 
lebt Haft. Auch ich genoß einige glückliche Stunden bei bem 
Beſuche eines Mühlhauſer Geiftlichen, der unfer Neujahrsfeſt 
bei ung feierte. 


I Kreisrath , Herausgeber der Freiburger Zeitung und des Fr. Untere 
haltungsblattes ; der Vater des talentoollen Dichters und Herausgebers 
des Badiſchen Sagenbuches, Auguft Schnezler. 
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Wie fteht es mit deinem Taſchen buch e? Wenn nur 
bie Schweizer Unruhen der Fertigung desfelben nicht hinderlich 
find! — Die armen Schweizer ! 

Endlich ift die erjte Lieferung meiner Verſuche zur 
Ausgeburt gelommen, und ich Tann Dir, lieber Bruder, ein 
Exemplar — als ein ſchwaches Vermächtniß meiner Liebe — 
übergebei. Ob der Drud korrekt ift, weiß ih nicht. Ich 
fonnte noch Feine Zeile darin lefen und es wird ſobald noch 
nicht geſchehen können. Noch vor Dflern follen alle ſechs 
Theile fertig werben. 

Das dritte Duartalftüd der Flo ra muß unsre gute Marie 
nun auch erhalten haben. 

An Poefien konnte ich, feit unferer Trenmung, nicht den- 
fen; vielleicht ift mir der Winter günftiger. 

Luce ift wirklich bier und grüßt Euch herzlich; da feine 
Reiſe durch die Abweſenheit feines Kollegen verjpätet wurde, 
fo wird er nun ſchwerlich über Freiburg gehen können. 

Es ift mir leid, daß du Matthiffon verfehlt haft, und 
eben jo leid ift mir, daß Jung’ nur immer auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer nach der Schweiz wandert; er könnte, mir zu 
Liebe, wohl jeinen Haß gegen die Franzojen auf einen Tag 
juspendiren. Ich bin ihm ſchon lange eine Antwort ſchul⸗ 
dig, fein und ber guten Schloſſerin Brief liegt unter 
den 20 bi8 25 Schulden diefer Art, die ich abzutragen babe. 
Auch mir bangt nicht vor der Arbeit, fondern vor den Hin⸗ 
derniflen, die fie mir erjchweren. 

Friederike erwartet den Sperling. Das Syl⸗ 
benmaaß ift, ſoviel ich mich erinnere, dem Monterif abge 
borat. 

Nächftens hide ih Dir einige Verbeſſerungen für- die 
Epiftelan die Nachwelt. 

„ Jung-Stilling; er erwähni feiner Reife, in feinen Lehrjahren, 
4. Aufl, Stuttgart 1828, 153 u. f , auch feines Aufenthaltes in Frei⸗ 
burg ; jchweigt jedoch von Jacobi. 





| 
| 
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Hrn. Schnezler bitte ih mich beſtens zu empfehlen ; 
feine Freundestrene gegen die Fran vor int! hat mi 
fehr gerührt. Da Feiner Deiner Briefe ihrer erwähnt, fo 
weiß ich nicht, ob fie unter den Lebendigen oder unter den 


Todten i 
. Pfeffel. 





17. 


Colmar, den 8. Nov. 1802. 


Dein Taſchenbuch, lieber Bruder, erwarten 
wir mit der Ungebuld wozu jein Inhalt ung berechtigt. 
Wegen der $ lo ra habe ich bereit3 an & 0 tt a gejchrieben 
und hoffe, daß er das nächſte Stüd Hrn. Schnezler’3 
Exemplar beilegen werde. 

Eure Beſorgniſſe wegen eines neuen Krieges find ung 
bier ganz fremd, und werben ſeitdem hoffentlih verſchwunden 
fein; da Defterreih dem Entjchädigungsplane beigetreten, 
und der Großherzog einer Vermehrung feines Antheild gewiß 
ift. Webrigens würden wir einen Krieg eben jo wenig fürd- 
ten als wir ihn wünjchen, aber jchredlih wäre es fiir bie 
Menfchheit, wenn euer guter Kaiſer fih zum drittenmale durch 
Englands Intriguen bintergehen ließe. 

Unerwartet, aber höchſt erfreulih war mir die Nachricht 
von der wirklichen Ankunft unferer ibn ShLloffer in 
Frankfurt, der ich leider! ſchon Tang eine Antwort ſchuldig 
bin . ' 


Pfeffel. 


S. oben, den Atem Brief; Friedrich von Zink ſtarb ven 17. 
Yebruar 1802. 
x Der erſte Jahrgang der jüngern Fri. 
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18. 


Colmar, 2. Dezember 1802. 


Empfange, lieber Bruder, meinen innigſten Dank für 
deine herrliche Iris, wovon ich das letzte Blatt mit eben dem 
Vergnügen las, womit ich das erſte geleſen hatte. Auf die 
Aushebung meiner Lieblingsſtücke kann ich mich, leider! nicht 
einlaſſen und muß mich begnügen zu ſagen, daß Deine eige⸗ 
nen Beiträge ſammt und ſonders darunter gehören. Bei 
unſerer nächſten Zuſammenkunft ein Mehreres, wenn es nicht 
eher geſchehen kann. 

Unſer neuer Präfekt gibt mir weit mehr zu thun als ſein 
Vorgänger, da nun auch die Verhandlungen der Emula - 
tions=-Gefellfhaft und ver Geſellſchaft der 
Wohlthätigfeit fürden Oberrheiniſchen Bo- 
ten überjegt werden müffen. Bon jenen erhältft Du bier 
eine Probe. Desportes ift aber fo gefällig, jo leutſelig, 
jo felbftthätig, daß man über Teine Arbeit murren Tann, die 
er veranlaßt ; zumal, da Alles was er beginnt, eine wohl- 
thätige Abficht bat, wobei er feine eigene Börfe nicht 


ſchont. 

Das feuchte Wetter hat auch mir ſehr zuge⸗ 
fett, beſonders mit Schlafloſigkeit, worauf dann freilich gar 
trübe Tage folgen, die ich mir blos durch Arbeit erträglich 
machen konnte. An Poe ſie konnte ich ſelten denken, doch 
babe id) ein paar Kleinigkeiten ausgebrütet, bie ich Dir künf⸗ 
tig mittheilen werde. Nach dem neuen Jahre fol mein Er: 
ſtes jein, Dir einige Beiträge für die Ir is auszufuchen. 

Friederike wird ſelbſt Dir für Dein Geſchenk 
danten. 

Meine Frau und Kinder umarmen Dich, und mit mir, 
unfere tbeure Marie und Frighen von ganzer 
Seele. Pieffel. 
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Permettez-moi, Monsieur,! de Vous adresser aussi mes sen- 
sibles remercimens pour Iris que Vous avez eu la bonté de 
m’envoyor. Ce recueil m’est infiniment pröcieux, tant à cause 
de ce qu’il contient, qu’& cause de la main chörie et r&vörde qui 
m’en a fait le present. Je l’ai dé jà lu d’un bout & l’autre & 
mon pöre et nous avons relu plusieurs fois la romance du 
morneau.? Avant de la connoitre j’avais une grande envie 
de la traduire, et plus je la relis, moins j’en ai le courage. 
I y a dans cette versification un charme dont ma traduction 
serait tout à fait d&pourvue, et en la comparant & l’original, 
je ne pourrais m’empöcher de me comparer moi-möme & un 
pauvre moineau qui se seroit avis6 de vouloir imiter le ros 
signol. Je ne veux pourtant pas encore y renoncer tout à 
fait; car je pr&vois que je serai &galement m&contente de moi 
soit que je la traduise mal ou point du tout. 


Je me trouve vraiment heureuse, Monsieur, d’avoir une fois 
’occasion de Vous offrir l’hommage des sentimens qui sont 
gravös dans mon cœur et qui existeront aussi longtemps que 
cette bont& touchante, cette douce sensibilit& qu’on retrouve 
en Vous comme dans vos ouvrages. Ces sentimens sont dignes 
de Vous, s’il suffit pour cela d’en ötre profond&ment péntré et 
de desirer bien vivement une petite place dans votre sou- 
venir. 

Je me recommande aussi & l’amiti& de Madame Jacobi , je 
n’oublierai jamais les jours oü nous l’avons possedee. Mes 
saurs se joignent & moi, Monsieur, pour Vous assurer du pro- 
fond et tendre attachement que Vous avez inspir6 & celles de 





Jaco bi war ſeit ver früheften Jugend mit der franzöflihen Sprache 
vertraut und hatte ſelbſt, um fich darin zu Üben, als 15jähriger Knabe 
ein franzöſiſches Trauerjpiel in Verſen, le Iraitre Protesilas , und ſpäter 
ein Heines Nachipiel geſchrieben; er unterhielt längere Zeit Briefwechſel 
mit franzöſiſchen Schriftflelleen und Staatsmännern. S. A. v. Ittner, 
Kacobi’3 Leben, 19 u. f. 

2 S. den 1dten Brief. 


% 


nous qui ont le bonheur de Vous connoitre personnellement et 
& celles qui se röjouissent de faire un jour votre connois- 
sance. 


Frederique Pfeffel. 


19. 
Colmar, 13. Jänner 1803. 


Hier, Lieber Bruder, empfängt Du die zweite Lieferung 
meiner Verſuche. Da dad Manufcript des fünften Xhei- 
les drei Monate lang in der Irre herum lief, fo ift bei 
diefer Lieferung der jechste Theil an feine Stelle getreten. 

Ich bin fo fehr mit dem Organijationsgefhäfte 
aller proteftantifhen Kirchen des Oberrheins 
belaftet, daß ich Dir, Du Lieber, diefe Zeilen im Fluge 
ſchreiben muß. 

Cotta fragt bei mir an, ob ih nicht glaube, daß Du 
ihm die Iris in Verlag geben würdeſt? Antworte mir 
hierauf bald, lieber Bruder. Es wird mir nicht ſchwer fein, 
Dir für den Duodezbogen 3 Garolinen oder 33 Gulden, das 
ift einen Keinen franzöſiſchen Thaler für die gebrudte Sei, 
nach ihrem jegigen Formate, zu verichaffen 


Pfeffel. 





20. 


Colmar, 3. Februar 1803. 
Ich finde, lieber Bruder, ein halbes Stündchen, daß ich Dir 
widmen kann. Dein Schreiben vom 20ſten des v. Mts. hat 
uns innigſt erfreuet, weil Dein Stillſchweigen anfieng uns zu 
beunruhigen. — Allerdings werde ich durch meine Präfek⸗ 
turarbeiten oft von angenehmern Geſchäften, beſonders vom Leſen 
literariſcher Produkte abgehalten. 





Die $abeln, deren Empfängniß und Geburt daburd 
geſtört wird, laß immer unbetrauert. Ich Habe ihrer ſchon 
jo viel gemacht, daß es dem alten Baume nicht nur erlaubt, 
fondern zuträglich ift, wenn er weniger trägt. 

Hier etwas für dein Taſchenbuch: Die Reforma— 
toren! haft Du jelbft gewählt; was Du von den übrigen 
nicht brauchen kannſt, das zeige mir an, und ich will e8 ge 
gen ambere Stüde austaufchen, die für die Flora ober ben 
Damentalender beftimmt find. Sch hoffe Immer 
noch Dir etwas nachſchicken zu können, und dieſe Hoffnung 
wäre Gewißbeit, wenn ich die Stüde geben dürfte, bie viel: 
leicht Fünftigen Herbft in der Fortjegung meiner Verſuche er- 
fcheinen werben. 

Deine Antwort auf Gotta’ & Anfrage, habe ich ihm, mit 
der gehörigen Zurüdhaltung, mitgetheilt und zugleich vorläu- 
fig auf einen Heinen Thaler für die Seite, nach jeßigem For- 
mat, angelragen. 

Daß Dir deine Winterabende in angenehmer Gefellichaft 
verfließen, freuet mich für Dich; und daß ich gerne in euerm 
Birkel erſchiene, brauche ih Dir nicht zu jagen. 

Mir zählen Alle die Wochen, die und noch von dem Tage 
trennen, da wir Dich und unfere theure Marie mit dem 
lieben Kleinen hier umarmen folen. Möge doch dieſe jo ſüße 
Hoffnung nicht, wie voriges Jahr, getäufcht werben ! 

Sorge Du indeſſen nur ja für deine Gejundheit, damit 
Dir der Winter glüdlicher vorübergehe als der vorige ! 

Unfer Präfelt ift noch immer berjelbige : unermüdet im 
Wohlthun, und für's Kleine wie für's Große bejorgt. Ganz 
unvermuthet hat er mir, für meine Nebenarbeiten, vor eini- 
gen Tagen, eine Gratifitation zuerlamt . . 


0 Aus dem %. 1801, Po et. Berf,, VII, 181. 
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Mit Friederikens Weberfegung will's nicht fort. Sie 
fann dir aber andere, bereitö fertige Arbeiten zulommen 


laſſen. Bfeffer. 


Die zwei nun folgenden Briefe enthalten nichts von allge: 
meinerm Intereſſe; im zweiten, vom 5. September 1803, 


fündigt Pfeffel feinem Freunde den gewöhnli ven Po 
berbeſuch in Freiburg an. 


21. 


Colmar, 25. Juni 1804. 


Der Kanonendonner, lieber Bruder ; dad Getöje der Trom⸗ 
peten und Trommeln, und ber Jubel der Hymnen, bat jeit 
einiger Zeit bei uns das Sprachrohr der Fama fo fehr über- 
täubt, daß wir fein Wort von euerm Studentenfriege 
vernommen haben. Das Belte ift, daß ed Dir gelang den 
no fehlimmern Folgen diefer Batrahomyomadjie einen Riegel 
vorzufchieben. 


Sch begreife das Unangeuehme euerer Lage; allein, wo 
liegt man beut zu Tag auf Roſen? Ich für meine Perjon 
habe jeitdeı wieder im Fieber gelegen, wovon ich feit mehr 
als vierzehn Tagen zwar wieder frei bin, allein die Kräfte 
wollen fih noch nicht einſtellen .... 

Was unfere Zufammenfunft, lieber Bruder, betrifft, jo 
muß ih, als Dragoman, Dir fagen, daß bu ein jehr fchlechter 
Dollmeticher meiner Briefe bift. Ich redete von euerer Reiſe 
nach Colmar, die ich mir auf den Herbit verſprach, und nun 
wilft du, ich fol nach Freiburg kommen, da Du doch offenbar 
im NRüdftande biſt. Ich weiß noch nicht, was gejchehen 
kann, aber das weiß ich, daß, Ihr Lieben, uns unausſprech⸗ 
lich willfommen fein würbet.. . 
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Ich habe wirklich eine große Rede unſeres Präfelts zu 
überfegen, womit er unjere Aderbau:Comitien eröffnen 
wird, und die mir meine geit jehr ſchmal abmißt. 

Lebt alfo wohl, meine Theuerften, und empfanget von ung 
Allen die zärtlichfte Umarmung. Pfeffel. 


Zwiſchen dem vorigen Briefe und dem letzten, den bie 
5 reiburger Univerfitäts =» Bibliothek von 
Pfeffel an Jacobi aufbewahrt, find beinahe fünf Jahre 
verfloffen. Dieſer letzte Brief, der nicht ganze drei Mochen 
vor Pfeffel's Tode gefchrieben ward, folge bier noch 
ſchließlich, als letztes Zeugniß einer Freundfchaft, welche bei- 
nahe dreißig Jahre fortgedauert und beide edle Sänger dur 
den reinften Lebensgenuß, den Iebhafteften Geiſtesverkehr, jo 
oft getröftet und gehoben hatte. D. 9. 


a2. 


Colmar, 11. April 1809. 

Noch immer, lieber Bruder, liege ich. jehr Trank darnieber. 
‚Meine Leiden find unausfpredlih. In die Länge mwerbe ih 
es nicht aushalten können. Unfer guter Shnezler bat 
ſich nicht jehn laſſen, und jo war ich ganz ohne Nachrichten 
von Euch. 

Die lebte Stange der Fetiſchſchlange! werde ich alſo 
beibehalten. Deine übrigen Korrekturen, lieber Bruder, habe 
ich noch nicht nuchjehen können, flimme aber allen bei. 

Wird e3 befler mit mir, fo fchreibe ih ein Mehreres. dent 
ift es mir unmöglich mehr zu ſagen. 

Lebe wohl, mein theurer Bruder, ich umarme Dih mit uns 
jerer guten Marie und fegne den redlichen Frit von 
ganzer Seele. Pfeffel. 


Der ee: die Ketifhfhlange, Poet. Berſ. X, 
196, aus dem J. 1 
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Miscellen. 


Berbote des Tabakrauchens, 
im 17. und 18. Jahrhundert. 


l. 


„Herr Oberſtweibel proponiert, das bisher das To bad 
trinden excessive eingerifien, und eben dadurch gahr Leicht 
ros Unglüd Ttönne verurfachet werden, auch albereit verur- 

Hader worden, und dahero eine nohtwendigkeit ſey, denelhen 
Uebel allermöglichft zu begegnen, umb jo vielmehr, al- 
bereit hiebevohr dasſelbe verbott geſchehen, 

„Decret. Das das Toback trincken in biefiger Statt allen 
Burgern, Hinderſaſſen, Soldaten und Arbeitsleuten und ieder: 
männiglich bey 2 Pfd. Straffe verbotten ſeie, fondern and 
Stämern und Grämpen durchans benjelben nicht feil zu haben 
efohlen werben folle, bey vermelbeter 2 Pfd. Straffe unnach⸗ 
läſſig“ Solmar Raths-Protokoll 1658—1659, 
Fol. 372; Sikung vom 20. Auguft 1659. 


2, 


„Alles tabad trinden in den Wachtſtuben, wird männig« 
lichen alles ernftes verbotten, und foll der jenige, welcher Dar: 
wider handelt, ift e8 ein Dfficier oder einer ber Jahrwächter, 
um 10 ſchilling geftraft werben ; ift es aber einer ber Knecht 
von der Guarnifon, zwo ftunden darvor auff dem Eſel' büßen.“ 
Straßburger Wachtordnung vom J. 1672, 8. 35. 


3. 


Sn Mäülhaufen war das Tabalrauden auf den 
Zünften verboten. Den 14. Juni 1754 wurden deßhalb fünf 
Meifter der E. E. Mebgerzunft, jever zu 5 Schilling ver⸗ 
Sal 168, Protok. der Mepgerzunft 1736 bis 1775, 

ol 

„Es fol das Tobad Rauchen in dem Schügen:Saal 
bey drey sols Straff verbotten feyn ; während denen Malzeiten 
aber gänglih unterfagt bleiben”. PBrotof. der Arm- 
bruſtſchützen, 1782, S. 32, 


— Fr 


Ein Hölgerner Eſel, deſſen Rüden ſcharfe Kanten Hatte. „ 





| 


il, 


Einige deutſche Gedichte 


von 


Sebastian Brant, 


mitgeteilt 


von 


Karı Schmidt. 


Bon den deutfchen Gedichten Brant's, die ich hier mittheilen 
will, find eigentlich nur die wenigften noch ungebrudt. Die 
andern finden fi theils in ſehr jelten geworbenen alten 
Büchern zerftrent, theils exiſtiren fie als noch jeltenere fliegende 
Blätter. Bon einem endlich, das man in neuerer Zeit dem 
Karthäufer Ludwig Moſer zugeichrieben hat, kann ich nicht 
nur den Beweis liefern daß es Brant angehört, jondern aud) 
den urfprüngliden Text Davon geben. 


4, Sant Bernhart’8 NRojenfrengelin. 


Dieſes Gedicht ift die Meberjegung eine, lange dem h. 
Bernhard zugeſchriebenen Rofenkranzliedes ; der wahre Ber: 
faffer ift Conrad von Heimburg, Prior des Karthäuferflofters 
Parientbron zu Gaming in Nieder:Oeftreih, zu den Beiten 
des Kaiſers Karl IV. Den lateinifchen Tert, von dem fich 
eine Copie auch auf der Straßburger Bibliothek befand, haben 
Mone (Lateiniiche Hymnen des Mittelalters, 2,268) und nad 
ihm Phil. Wadernagel (Das deutſche Kirchenlied, 1,169) 
berausgegeben. Letzterer gibt auch den deutichen Tert, 2,872, 
jedoch als Merk des Ludwig Moſer. Die Basler Bibliothet 
befißt aber einen, mehrere manuſcripte Traktate Moſer's ent- 
baltenden und aus ber dortigen Karthauſe flammenden Band 
in 16°, in dem ſich auch das Gedicht findet, und zwar in 
Brant’3 eigener Handſchrift und mit feinem Monogramm 


unterzeiäänet. In dem, das erite Blatt des Bandes füllenden 
Inder, wird das Stüd angeführt als Grinale S. Bern- 
hardi a S. Brant compositum. Am NRanb find 
einige Aenderungen von anderer Hand beigejchrieben. Mojer 
gab es dann Heraus, ohne weder Brant’3 Namen no den 
feinigen zu nennen, in einem Heinen Buch: der Curß vom 
Sacrament. Ußlegungdes gloria patri. S. Bernhart's Roſenkrantz. 
s.1. et a.; auch als Anhang zu Moſer's Traktat: Der guldin 
Spiegel des fünders. Bafel 1497. Tie Strophen 11 und 
12, 47 und 48 bes Originals hat Brant intervertirt; ob ab: 
fichtlih oder aus Verfehen, vermag ich nicht zu fagen. 
Ich füge die auf dem Manufcript gemachten Aendberungen fo 
wie die Barianten ber gedruckten Terte bei; erftere bezeichne 
ih durch M, die andern durch W, weil man fie am bequem- 
jten im Werke Wadernageld vergleihen Tann. nbedeutende 
Verſchiedenheiten in der Schreibung merke ih nit an. Man 
wird übrigens fehn daß die meiften Aenderungen Feine Ber- 
beflerungen ſind. 


1. Ave salve gaude vale 
D Maria, uß dem tale! 
der zytloſen ich nit flieht ? 
jeg ein Krentzelin von rojen 
funder bluomen gang on mofen 
hab ich geiſtlich bir gedieht. 


4. Ave jungfrow, ſpons und bobter 
ußerwelte gottes muotter, ° 
fürjehen von ewilelt, 


EM und W. nu ze male. 

2 W. eyn roſenkrantz ich bir flicht 
nit von bluſt der meyenbluomen 
ſunder von geiſtlichen ruomen 
zierlich dir zu lob gedicht. 

8. hochgeerte chriſtus muoter 





durch propheten und wiffagen 
vorgefeit ! vor altten tagen 
bat dich got jm felb bereit.® 


. Ave rosa ußerforen > 


von der kynnig“ flam geboren 
über alle hymel gejeßt, 

durch alle welt wytt ußgefpreitte 
biß® unſer ſchyrm, ſchatt, geleitte 
das der pygend? uus nit letz. 
Ave o der gotheit hymel, 

des paradyß wolluſt zymel. 

ſal der höhſten maieſtet, 

der tryfaltikeit ein tempel' 

aller tugent ein exempel,“ 

o ſchryn gots, ſchlofkammer, bett.* 


. Ave bu gemahel ſieſſe *° 


durch den engel bift gegrieffet, 
durch gott vatter überfchätt, 

haft das wort, ein jungfrom fwanger, 
durch den beligen geift entpfangen 


das dir gott geſendet bett. 


"mM. 
2W. 
=. 
Mm. 


ußgelündet. W. ußgelint. 

biſt gotts ougen gfellifeit. 

Ave zarte ros. 

füngen. W. von der küngeun eften. 


8 fehlt bei W. 


W. 
2W 
W 
‚=. 


vw, 


fyend. 
heiliger trifaltikeit tempel. 


.aller frontugend exempel. 


chriſti gotts gezellt und bett 

Ave, sponsa, gemahel zart, 

die von dem engel gegrüßt wart, 
fwanger von dem heilgen geift: 
din von hymeln überſchatter 

iſt in ewileit der vatter, 

nmoter, gottes wort bu treiſt 
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6. Ave jungfrow die doch kyndet 
bat, der bojch! was angezyndet 
brandt do nit in Synay, 
du entflambte? von gots fyre,! 
durch din fürbitt, Hilff und ftyre* 
mach ung aller jünden fry® 

7. Ave muoter Salomonis ® 
würdig des hymelſchen [ones" 
treift kron, gepter ewiflich 
din jun ert mit ſchönen goben 
inn des bymel3 tron do oben 
o Synngin® der eren dich. 

8. Ave tal und brunn der garten 
noch dem burftet? und buot warten 

das ruwig hertz yemertol,'® 
weſch uns von dem mos“ der ſünden 
Das wir hymeltrank befünden, 
D wynſchenkin gnaden vol.'? 

9. Ave liehter ſtern des meres 
uß dem ſpryßt die ſunn der eren 
das lieht der gerehtikeit, 
durch den berg biſtu bezeichet 
von dem wart der ſteyn gereichet 
der on hend ward ußbereit. 


ı W. die hurſt. 

2 MW. du durchglügend. 

Mm, und W. fhlire. 

MM. und W. ftüre 
W mach uns hymelſch burger fin. 
W. muoter fing Salomons. 
W. throns. 

mw. füngie. 

W. thürſtet. 
10 M. und W. begirlich 

mM. von moſen. W. von maſen. 
m, und W. gquadenrich 








10. 


1l. 


12. 


13. 
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Ave ſchynbar gottes' arde 

die ergleflend aljo ftarde 

ſchyn des tages übertrifft‘ 

du ein hofnung unſer jugent? 
ih an, muotter aller tugent, 
das die gant welt zuo bir ruofft. 


Salve jchöne veldes bluome 

die mit hohem ſchyn und ruome 
uffgaft jo gar wunderlich, 

wer dir dyent din gnad enpfindet, 
hunig fieße gab der fynbet? 

die jm blibet ewigklich. 

Salve liehter regenbogen 

gang voll farbe hoch gebogen,* 
Iubteft® ſchon gen veiperzit, 

dan® ergleft die funn der even, - 
bift ein zeichen gott3 des herren 
der fin fryden durch dich gytt. 


Salve o du füren ”? füle 


und bu mwold mit zeychen vile 
ber? ung buot den weg befant. 


W. des tages glaft überwyndt 
2 W. du bift ſtercke unfer hoffnung, 


unfers beils und fröiben offnung, 
hör diß bitt, fo zu Dir tringt. 


_sM und W. honges waben füße fyndet. 

ıM. und W. glant voll farben hoch gezogen 
2W. leuchteſt. 

"WB, den. 

TM. fhürin. W. Salve fhliryne fül und wold. 


du fuerft durch die wilde das volck. 


IM. die — mit lob wunder allerhand, 


das die fyend nit gethören 
ir gewalt gen in embören 
biß ſy bringſt in das glopt land. 


14. 


15. 


16. 


1 


2 
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von ben böfen durch die wyeſte, 
für uns, mutter aller ſyeſte, 
in das globte vatterlant. 


Salve ruot von Jeſes ſomen 


die uns bringt den ſchönen bluomen | 


der ſyn rouch in hymel gytt, 

der dich zyeret, jungfrow werde, 
und gibt ſießen gſmack der erden, 
macht ung aller ſuͤnden qwitit.‘ 


Salve muotter ußerkofen 

in der weber lafter3 mojen 

noch das joch der jünden hafft 
das von Eva dich beleybe, 
funder haft mit großer freyden ? 
geboren durch gottes Frafft.? 


Salve byenerin des herren 

die in demuot dett erneren 
mit jr bruft den woren gott, 
mad und zuo dem lieht inferen 
do du ſchynſt in großen eren 
bi dem kynnig Sabaoth. 


. Salve jungfrow ußerlejen 


die ein muotter bift gewejen 
eins kindes“ fo wunderlich, 
des allein den pryß du fiereft, 
darumb billih du regniereſt 
inn des höhſten gottes rich. 


macht uns jünd und lafters quitt. 


. mit großer fröide. 
. geborn durch gottes wunder frafit. 
. and W. Inaben. 
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18. Salve muoter hohes ftammeng, 
o Tynngin eins edlen nammens, 
myttdeil und von mylter hend, 
ba3 wir din kynt allzit loben 
umb ſyn gnadenrichen goben 
in dem tal unſers ellend. 


19. Salve bie vaft got’ zuo grießen, 
bie zuo gbenden ift gar fieße, 
gybt groß freid wer fie betraht, 
wer die fieße muotter nahet, 
mit ſyn armen dich umbfahet, 
den haft du bald ſellig gmaht. 

20. Salve ſpiegel aller tugent, 
biß in anfehtender jugent3 
ſchirm und ſchilt mir vor dem leid, 
hilff den argen vindt vertriben, 
das ich noch mym tob mög bliben 
by dir in des hymels freib. 

21. Gaude fröm dich Diner ſieße,“ 

10 das hertz dich veht duot grießen 

M. Salve fürpundig. 

W. Salve, fü ift mit Die ſprachen, 
ſüß und milt von dir betrachten, 
in dir fröid ift über fröid. 
mit armen klarer reynifeit 
fefiger liebe wunnſamkeit 
dich umbfahen ift für leyd. 

2W. biß min ſchilt das ich fyg milgend 
den fyend überwinden, 
vertrib ſyn liftifeit von mir 
das ich nad) diſem zitt by dir ° 
hymelſch fröid mög befgnden. 

3W. Gaude das durch din ſüßikeit 
das hertz erweicht in liebe breit, 
das die begird wirt glanter ; 
nad dynem gimad wefert das ginuot, 
din gilgen glang ert und behuot 
gott, dyner wirden pflanker. 


fo zerflüßet es von freid, 

wann es diner gnaden ahtet 
und bin Iylien gſmack betrahtet, 
lebt es fry on alles leid. 


22. Gaude fröw dich edler! throne 
- ben mit helffenbein jo jchone 
gott hat jelber zuobereit 
und mit fynem gold gezieret, 
das darinn figt und regieret 

got der jun in ewigleit. 


23. Gaude ampel die mit trumen 
hat der welt zuo lieht gebumen 
gott, domit man ſuoche den weg 
ber und füret zuo dem leben,“ 
und ein numes lieht und geben 
das nieman verlöfchen mög. 


24. Gaude höhfte creature, 
wore muoter, jungfrom pure, 
der geben ift on gebreft " 
das widernaturlich wejen, 


gichöpfve und muoter bift geweſen, 


den fchöppfer geboren heit. 


25. Gaude fruchtbar und erlühtet* 
die der tom nit bat gefühtet 
do das fell geneget wart 


EM und W. zarter. 

= @. ſech. 

%. der uns, ficher fuert zum leben. 

⁊W. Gaude fröw dich fruchtbar ertrich, 
gedeons fel das macht fücht dich 
von hymels tom begnadung, 
das der iung Ming bat angeleit, 
fih als das lembiy ſchon befleibt, 
gott vatters eyniger fun. 


= o nm 


26. 


27. 


28. 


29. 
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das der kynnig jung anſtreyffet 
und in lambes woll ſich ſleyffet 
der eynig ſun gottes zart. 


Gaude o freid aller lieben 
beyligen, die in freid ſich üben, 
durch Dich fröwt der Tynnig fich, 
die gerechten all dich eren, 

dich lobt in der engel chören 

das geleng' jo mynneclich. 


Gaude mit fteruen gezieret,? 

mit der funnen ſchyn umbfieret, 
under dir der mon duot flan, 

allzit blibftu unverferet, 

haft umbgeben und umbgöret,“ 
jungfrow muoter, eynen man. 
Gaude ſchuol der zuoht und eren, 
glos des gjaß*, ein brunn der leren, 


vaß hymelſcher ärkeny 

welleſt uns von* ſchuld erneren, 
fo die dörn® der ſünd verſeren 
loß din bilff und wonen by. 


Gaude jungfrow fieß on enbe,’ 


ſchaff uns noch diſem ellende 


W. 
2W. 


‚=. 


ewig gſang. 

Gaude, gelrönt mit fternen ron, 
mit funnen glang umbfüret ſchon. 
umbgeret. 


s ‚m des glatte. W. der gefakt; ein fehlt. 


= 


Gaude, imgfrom, froiden inbel, 
unfer leben bſlüß on übel, 

umb das die dyn löblikeit 

bie in zitt begand mit andadht, 
by dir blibend ewig on flacht 


in der hymeln oberkeit. 


fo das Ieben uns entwich 
das wir, die dir freid ieß jagen, 
mit dir ewig freid duont tragen, ' 
in der höh des hymels rich. 
30. Gaude dann got by dir blibet,? 
ewiflich freid mit dir tribet 
und bin freib ift by jm gan, 
durch den bitt ich dich, jungfrowen, 
welt myn blyndes herk beſchowen 
mit dins angeflehtes glank. 
31. Vale blügend und Iuftliche, 
vor dym uffgang liehtes riche, 
im uffgang gant fchön du bift. 
die leyn Felt ie hat erfröret 
noch Feyne? fündenmas verjöret,* 
o vyol dem nüt gebrüft. | 
32. Vale du gebörte ruote® 
Aaron, durch wunders bluote 
wurgelit du, grien aft und bluom 
uß der jpringt die ſchöne fruochte 
die ung mit voller genuohte 
bringt de3 manbels ſüßen ruom. 
M. ewig lob mit dir betagen. 
2W. Gaude das gott ewiglich blipt 
by dir und du by im und tribt 
froid mit dir in liebe pflicht; 
durch in ich bitt, biß ftet by mir, 
erlücht myn berg und myn begir 
mit dem liegt byner angfiäht. 
2W. Ken. — * W. verjeret 
.%. Vale, Aarons thürre ruot 
die wunders krafft ſchon grünen thuot, 
fß Frucht und bluomen bringend, 
fürpundig fer mynneclichen, 
mandel ſüß bringſt gnugſamlichen, 
dir ewig vale ſingend. 








33. Vale, von gold eymer rote 
in dem Iyt das bymelbrote 
und die wore engelipy3, 
die bo gibt ein freib dem hertzen 
und macht das wir gar on [merken 
leben all im paradiß 


34. Vale du räb die gepflanget? 
bat der vatter und umbichanget 
mit dem wort der ewigfeit, 
als du jungfrow haft entpfangen 


und von Zypern iſt uffgangen 
der trybel der uns erfreyt. 


35. Vale du ſchon, rote und wunne® 
morgenröt der woren funne 
bie all ftund ung ift bereit 


welleſt unſer berg erlühten 
und mit tow ber gnaben fühten, 
balfam aller ſüßikeit. 


W Vale, guldyner eymer rot 
der ba treit das war bymelbrot 
und den füßen edlen wyn, 
davon das luter berk geſterckt 
biß zu end ber zitt wirt gemerdt 
allen menſchen guugſam fyn. 
2%. Vale, ſchöne reb gepflantet, 
durch gott den vatter umbichantet, 
durch gotts wort worden fruchtbar 
da der füß wind ofter durchwayt 
ber träbel von Zypern ſich bayt 
der uns labet wunder gar. 
2 W. Vale, rojen rot und zierlich, 
ber waren ſunnen begirlich, 
morgenröty Harer ſchyn, 
al fund glantzend mit ſüßem tom, 
durchlücht und befücht uns, jungfrom, 
balſama füßer gimad on pyn. 


37. 


38. 


39. 


Vale aller wolluft throne 

den gebumwen hat jo ſchone 

die haut gottes meifterlich, 
dur) den vinger gots gezieret 
biftu kammer kuſch polieret 

crift din’ gmahel wunneclich. 
Vale fürjpredrin? für fiehte, 

o Abigayl beriehte,? 

du eyniger troft ußerlorn‘ 
Ruth die betten fan mit ziehten,? 
Sunamtitis die erdiehten 

und begieten fan den zorn. 
Vale Judith ſtarck und ſchöne,“ 
dött des todes fürſten höne, 
lydig uns von ſynem bandt, 
Heſter, wellſt uns armen fieren 
von des grymmen todes türen, 
henck Ammon mit diner handt. 


Vale nun und ewiklichen,“ 


jo din lob wir nit verglichen 


ı'8. 
2W. 
=. 
M. 

W. 
‚=. 


W. 


dym 

fürſprechin. 

beriiinig. 

du if ausgeſtrichen. 
widerbringerin alleyı. 

aller weit, Huth füßer worten, 
enig Moabs vatters porien, 
kunglich Sunamitis reyn. 

Vale, ſchöne ſtarſte Judith, 

würg des todes fürſten, bag mit 
fin grymmer ſchalck ums verletz. 
küngin Heſter, vor der hellen 
friſt und thuo uns zu dir zellen, 
hymels fröiden uns ergetz. 

Vale, allzitt ſyeſt frölich, 

nyeman fan gquuog geloben dich, 


und ußfprechen mögen gar, 
wellft doch nemen für ein goben 
unſer kleyn wach blödes Toben 
das dir dudt menfchliche ſchar. 


40. Vale jungfromw, zuo dir fhrygen ' 
ich din biener, o Marien, 
mit dem aft dynr miltefeit ? 
wellit mich vor dem tod gefrygen, 
mad zuor rechten handt uffitygen 
do ich blib inn ewigfeit 


: 41. D Marta, fieß der bluomen 
myrtus ſchön, Höh® zeberboumen 
“und der pomeransen krafft,“ 
du wol ryechend appotheden* 
weft dyn falben uns ußſtrecken, 
o keyller mit wyn behafft. 


42. D Maria, bluom der rojen,® 
zymmet, ölboum, ußerkojen, 





nym fir guot diß frenkelin 
das wir dir zu lob uffſendend, 
unfer bitt wir zu dir wenbend, 
Lob der menjcheit tröflerin. 

"8. ſchryen. 

2 W. des tods angels ewig band 
von dem aſt dyner miltifeit 
werd von mir, bewar mich ver leibt, 
fell mich zu der rechten band. 

w. mirtus krafft, Hoc. 

ıM und. pomerangen frefftiger. 

W. apoted köſtlicher falben 
wolgefmad und allenthalben 
lieplich als der wynkeller. 

"mM und W. bluom und roſen. 


43. 


44. 


45. 


narbifpicat, zypreß fry, 

myrrh’ und wyhrouch und palmarım 
übertriffftu fiftularum 

cafy und all ſpecery. 

D Maria, port beflofen, 

von der kynnig ftamm entſproſſen, 
für uns, from, mit Diner Frafft 
in das paradiß jo zarte* 

du gan? wol befloßner garte, 
anfang aller jungfrowſchafft. 

D Maria, bächer fieße 

do der hunnig uß duot fließen, 
gott der vatter dich erwelt 

das du würft ſyns ſunes muoter, 
der durch dich würd unfer Bruoder 
und die gnad gant zuo dir flelt. 
D Maria, gulden ruote* 

durch die Aſſuerus der guote® 
abloßt ſynen grymmen zorn, 

du begütteft ung ven herren" 

das er unfer wund tuog neren, 
das wir werden nit verlorn. 


"8. mirth. 
"mM. bewart — W. fo bewart. 


‚Mm 
8W 


und W. ſterck uns. 


. D Maria, honges becher, 


gott vatter, aller ding fedher, 
bat erwelt das du folt fon . 
ſyns ſuns hochwirdige muoter, 
der durch dich iſt unſer bruoder, 
o der gnaden fynderin. 


mM. und W. quldyne ruot 


durch dich des küngs Aſſuerus muot. 


W. du kanſt uns miltern den herren, 


das er ung lieber will neren 
den das wir werben verlork. 








46. 


47. 


48. 


'®. 
2W. 


O Maria, du turn myilte,“ 
wolbereit * mit tujent ſchylte 
bat ber * David dich geziert, 

in den hymel hoch* geſetzet, 
durch dich werd der vyndt geleket 
ber zu ſünden? uns ſtäts fiert. 


D Maria, leyter hohe? 

mach uns zu dem bymel nohen 
von der tieff dis jomertal, 

do wir Iygen fwär gefangen, 
das gejellichaft wir erlangen 
durch dich in der engel zal. 


D du fieße ſpons Maria’ 

die die hymelfch jerarchia 

lobt mit gjang und freiden groß, 
hör ung, muotter, die do jygen 
zuo dir betten, ruoffen ſchrygen, 
in dem ellend uns nit loß. 


thurn der milten. 
wolbewart. 


=, King. 
2. in den höchften hymel. 


W. 


zu übel. 


W. O Maria, hohe leiter 


des hymels, gnadrich und heitter, 
heb uns von der tieffe uff 

uns verſenckten von den würgern, 
fuer uns zu den hymels bilrgern, 
da dich opt der fröiden iuf 

D Maria, ſponſa gottes, 
überfarer des gebottes, 

muoter milt, wir bitten dich. 
dich lopt die hymelſch hierarchy, 
mit ſteter froiden ſymphony, 

hör ouch unſer bitt gutlich. 


49. 


50. 


W. 


2W. 
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O Maria, ſygeſt on we, 


von mir armen nym dis ave 
und bis krentzlin miltteclich, 


du der hymel kynnigynnen, 
wellſt mir, das ich dich lob, gynnen 
nun und harnoch ewiclich. 


D Maria, troſt der armen,“ 

mad gott vatter ſich erbarmen 

über uns mit fun und geyſt, 

das noch unſerm letzſten ſcheyden 

er uns näm zuo ſynen freyden, 

hilff uns muotter allermeyſt. 
Amen. 


nit verſmach diß krentzelin, 

gönn mir, aller hochſte Chriſtus 
Muoter und ſin kamer biſtus, 

din ewiger lober ſin.. 

O Maria, all ergetzung, 

mach uns milt den vatter und ſun, 
den heiligen geiſt mit namen, 

das er uns nach dem tlingften gericht 
infeß, da man fin heiligen ficht 

in fröiden allzitt, Amen. 


— 64 — 5, 


2. Der Sequeng Verbum bonum, getütft 
Durch Sebaftianum Brant von unfer 
lieben frowen. 


Fliegendes Blatt in Folio, ohne Jahr und Drudort. Die 
Worte des Titels: der Sequeng und: von unfer 
lieben fromwen find mit rother Dinte beigefchrieben. Oben: 
ein Holzſchnitt, die h. Jungfrau mit ihrem Finde auf den ' 
Armen; zwei Engel jegen ihr eine Krone auf das Haupt. 
Zu beiden Seiten des Bildes, ein Gebet in Proſa; darunter 
bie Verje, mit den Mufiknoten. 

Ueberſetzung eines feit dem 1äten Jahrhundert belannten 
Kichenlieds, deſſen lateinischer Text bei Clichtoveus (Eluci- 
datorium ecelesiasticum, Bas. 1519, f., f. 216b.) 
Daniel (Thesaurus hymnologicus 2,93) und Mone, 2,75. 


1. Das wort ave lond uns fingen 
das guot ift und ſüß tuot clingen, 
welchs der engel got3 thet bringen 
von hohe der magt Töniglich. 


2. Durch welchs ave gruoß yngangen 
bat die jungkfrow rein empfangen, 
von dem flamm David ußgangen 
gilg In dornen mynneklich. 


3. Ave des waten Salomon 
muoter und das fel Gebeon 
ber dry künig mit gaben ſchon 
geburt Iobent erenrych. 


4. Ave bie vonn ußerkoren, 
haft getragen frucht, geboren, 
der welt bie do was verloren 
geben leben ewiglich. 


ann] 


' Yun Tegt fieht fälſchlich er c n tr ych. 


5. Ave geipons bes hochſten worte 
buſches reichen meres porte, 
alles füßen gſchmacks ein borte, 
alle engel lobent dich. 


6. Unſer beiten wölft erhören, 
uns von allen fünden veren, 
zu gefallen 9... . . herren 
ber ung fröid geb in ſym rych. 

Amen. 


3. Von dem donnerftein gefallen im XCII. 
tar vor Enjishein. 


Fliegendes Blatt in Folio. Oben ein Holzſchnitt, die Breite 

bes Blattes einnehmend: recht3 die Stadt Enfisheim, Links im 
Sintergrund das Dorf Battenheim; aus einer Wolfe wird, 
unter Bligen, der Stein herabgeſchleudert; ein Stück desſelben 
liegt ſchon auf der Erde. Ein Reiter und ein zu Fuß 
gehender Bauer fliehen erjchredt nad der Stabt. Auf zwei 
Solumnen, einerjeit8 der Intein’fche Text des Gedichts, andrer- 
ſeits ber beutjche; darunter, gleichfalls in zwei Columnen ge 
tbeilt, deutfche Bere von Marimiliano Romiſchem 
Kuning; dazwiihen der Neichgadler. Die Anfangsbud: 
ftaben biejer Verſe geben: Sebaftianns (sic) Brand doctor. 
Unten: Nüt on urſach. 3. B., das tft: Sohann Bergmann von 
Dive, Buchdruder zu Baſel. 

Der lateiniihe Tert ſteht auch in Brants Varia car- 
mina, ſo. e, 6; der deutjche, in der Chronik des Maternus 
Berler (Code historique et diplomatique de la ville de 
Strasbourg , 2, 103). Abgejehen von ber bie und ba ver 
änderten Orthographie, finden fich hier einige Varianten; da 


gude Es muß offenbar heißen: got dem. 
’ Im Jahr 1492, 


— — — — — — 
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die Handſchrift der Chronik, bie der ſtraßburger WBibliother 
gehörte, verbrannt ift, fo ift ſchwer zu jagen ob dieje Varian⸗ 
ten ſchon von Berler herrühren, oder ob es nur Druckfehler 
find... Es Lohnt ſich nicht der Mühe fie zu verzeichnen. 
Sich wundert mander fremder gihicht. 
Der merd vnd leß ouch diß bericht. 
Es fint gejehen wunder vil - 
Im lufft, comet ond füren pfil, 
Brinnend fadel, flammen und kron. 
Wild kreiß vnd zirdel umb den mon 
Am hymel. bluot, und füren fchilt, 
Regen noch form der thier gebilbt. 
Stoß, bruch, des hymels und ber erd, 
Und ander vil felgen geberd 
Tratzlich zerjtießen fich zwen berg, 
Grüßlich trummet, ond harnefch werd, 
Sen, milch, regen ftahel korn 
Biegel, fleifch, woll, von hymels zorn 
ALS ouch ander der wunder glich 
Dann by dem erften Friderich 
Noch ertbydem vnd finfterniß 
Sach man dry fünn und mon gewiß 
Und vnder keyſer Friderich ° | 
Dem andern, fiel ein ftein grüßlich 
Sin form was groß, ein crüß darjnn 
Und ander geichrifft und heimlich ſynn 
BY wil des dritten Friderich 
Geboren herr von Ofterich 
Regt Har jn dig fin eigen landt, . 
Der ftein der hie ligt an der wandt. 
Als man zalt viergehenhundert Jar. 
Uf fant Florentzen tag ift war 
Nüngig und zwei vmb mittentag 
Geſchach ein grüfam donnerjchlag, 


— 4 — 


Dry zentner ſchwer fiel diſer ftein 
Hie in dem feld vor Enfi Bhein, 
Dry ed hat der verjchwerket gar 
Wie erh geftalt vnd erdesvar 
Duch ift geſehen in dem lufft 
Slymbes fiel er in erdes Hufft 
Slein ſtück fint komen bin vnd har 
Und wit gene ſuſt fihft in gar 
Tunow, Neder, Arh, ZU, ond Rin 
Switz, Uri, hort den klapff der m, 
Ouch doent er den Burgundern ver 
In forchten die Franzofen fer 
Rechtlich ſprich ich das es bedüt 
Ein bſunder plag der ſelben lüt. 


Bon Marimiliano Romiſchem kuning: 


Sich fur dich recht o Adler milt. 
Erlich ſint wapen in dim ſchilt 
Bruch dich noch eren gen dim fin dt 
An dem all truw vnd ere iſt b lindt 
Schlag redlich vnd mit froüden dran 
Trib vmb das radt Marimilian. 
In dim gevell das glück jetzt ſtat 
Ach ſüm dich nit, kumm nit zuo ſpat 
Nit ſorg den vnfal vff diß Jar 
Nit vorcht din findt als vmb ein har 
Sig, feld, und heyl von Oſterich 
Burgundifch berg von bir nit wich 
Romſch ere vnd tütjcher nacion 
An dir o höchſter Fünig ftan 
Nym war ber ftein ift dir gefant 
Dich mant gott in dim eigen lant 
Das du dich ftellen ſolt zuo mer 
O kuning milt für vß din ber 
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Cling harneſch vnd der büchſen werck 
Tru mmit herſchöl, franzöſiſch berck 

Ouch mach den großen hochmuot zam 
Rett ſchirm din ere vnd guotten nam. 


4. Von den wunderlichen zamefugung der 
oberſten Planeten. 


Fliegendes Blatt in Querfolio, ohne Druckort. Oben ein 
merkwürdiges aſtrologiſch⸗allegoriſches Bild: ein rieſiger Krebs, 
um ihn herum die Planeten in Menſchengeſtalt; bei jeder 
Figur ein Spruchband. 

Auf dem Krebs: nii MXIX gradu. 1504, 6 h. 2% 
decima ; darunter: 

man wurt von wilde fprunge horen 
wan ih mich wurd erit recht enthoren; 
weiter unten: hec miracula dextere excelsi. Tempus fa- 
ciendi domine. Oben recht? die Sonne als von Strahlen 
umgebenes Gefiht; der Krebs pfegt fie mit einer feiner 
Scheeren an der Nafe. Ferner der Mond als nadte in ein 
Horn ftoßende Diana, mit den Worten: 
frieg , regen, waſſer gros ich bring 
unftet all ding, dan der krebs fpring. 
Ueber dem Schwanz des Krebjes, Jupiter auf den Knien, in 
der Linken drei Bligpfeile: _ * 
des ſchimpfes mocht ais (2) Unglüd lachen. 
Saturn, in der Rechten eine Sichel und fih auf eine Krüde 
ſtützend, ſaͤgt zu Jupiter: 
buck dich gedultich in den fachen. 
Mars, geharnifcht, in der Linken einen Spieß, in der Rechten 
eine Ruthe mit der er auf Jupiter jchlägt: 
wir müfler (müffen) custos virgam (sic) maden. 
Auf dem Rüden bes Krebſes fleht ein Hahn: - 
ich krey und weis nit wie ich fton. 


Es naht fih ihm ein Fuchs und fagt: 
wan der krebs fpringt wurſtu ouch gon. 
Links endlich hat der Fuchs den Hahn unter fid: 
ih hab den by den (dem) Fragen ſchon. 

Die Erflärung des aftrologifhen Theils dieſes Bildes muB 
ich Andern überlaflen ; ber allgemeine Sinn ift deutlich genug: 
ber Krebs ift das deutſche Reich, das, wie Brant in den erften 
Jahren des 16ten Jahrhunderts meinte, den Krebsgang gieng 
und das, ihm zufolge, nur durch einen Krieg und Tpeziell 
durch einen Krieg gegen Franfreih (der Hahn) wieder nor: 
wärts kommen folte. Der Fuchs iſt Kaiſer Marimilian, dem 
er ſchon in einem früheren Gebicht empfohlen hatte, Die Lift 
biefes Thiers zum Mufter zu nehmen. 

Das Bild ift ohne allen Zweifel von Brant felber com: 
ponirt; die Figuren, bejonderd Diana und Mars, erinnern 
auffallend an die Göttinnen und Helden in dem von ihm, 
1502, herausgegebenen Birgil, von beflen Holzſchnitten er fagt: 
© ... has nostras quas pinximus ecce tabellas ..... charas 
... habere velis ». 


Huf drei Spalten fommt dann folgendes Gedicht : 


Mer dyſe Pratid wil verfton 

Der merd dyß groß coniunction 

Da garnach al Planeten Reytten 
Werden den Krebs in kurtzen zeytien 
Auch Herihend der mon jun ſeym hawß 
Was aber entlih werd darauf . 
Das ftell ih hin zu Gott dem herren 
Der well all ding zum beiten keren 
Und vnns behütten vor den ftreichen 
Und der Planeten trölich zeichen 

Bor falſchem Liegen des fo vil 

Wurt, und ich jorg bald zu ber yl 
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Es wirdt ein falſch geſchlecht auffſtan 
Un ein newen Propheten han 

Der wirdt ein Lerer und ein Merer 
Vil übels, vnd ein weltverkerer 

Und doch in frummen ſchein fih zaygen 
Byß er ſein falſcheyt recht thuot aygen 
Der Krebs wirdt ettlich bald qbſchutten 
Die lang Zeit habent ſanfft geritten 
Vil unſtet weſen wirt er machen 

Groß vngefell in Kryegs ſachen 

In lannden die ich nit will nennen 

In kurtzer zeyt wirdt man ſye kennen 
Dern einfluß der krebs vnd der Mon 
Mit Irer macht handt vnderthon 

Die werden leyden groß unſeld 
Bewar Got was da wechßt im feld 
Das dem nit Neg noch waflersfluot 
Bring etwas das da nit fey guot 

Vom andern ways ich nit ze jchreiben 
Was die Planeten möchten treyben 

Mo Got jn nit jr würdung nem 

Unb mit fein gnaden das fürfem 

Got wendt des geftirnes Frafft zu zeyten 
Aber nad) gemeinem lauffs bedeuten 

So wirbt Jupiter zu ſchul gefurt 

Der pon jm ſelbs bet ftubiert 

Wann er nit wer verplent fo gar 

Des leyd er was jm wiberfar 

Saturne wer bat dir erlambt 

D Mars wie bift jo gar ertaubt 

Das ir auff heben treiflich hend 

Ir wellen eylend zu dem end 

Darzu Hilfft euch der unftet Mon 
Danntz naher Krebs das ſchiff wil gan 
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Wann man |pricht wer het daS gem eint 
Lacht mancher gleich als ob er wayndt 
Wer vil bat der wirbt fich beflagen 
Wer nit hat wirbt den ſack heym tragen 
Got geb unns frid in vnnſern tagen. 
Anng MCCCCC. vnd viere: 
Quarto kalendas Januarıi. 


©. Brant. 


5. Pro laude mulierum. 
Sebastianus Brant. 


Wer fraumen übel reden will 
Was mag in belffen das 
Er ift drumb nit beft beffer vil 
Eyn fraw ſyn muoter was. 


Eyn iederman billich ſol 

Allen frauwen reden wol 

Dann manchen frauwen übel redt 
Der weiß nit was ſyn muoter thet. 


(Apologia mulierum in viros probrosos, Joannis Hotis 
Neapolitani. In thermis anthoninis oppidi Badensis, Rena 
‚tus Beck, 1511, 4°. fb, 2.) ® 
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6. Rithmus Sebastiani Brant. 


Kriegsknecht was ijt dir nodt ſölchß bochen 
Das du ym krieg wilt jein erjtochen 

Thuo gemach, die platren, teben, vnd bil 
Werden erwirgen vwern vil 








Bon brafjen ſchlemmen vnküſcheit 
Wirdt vch der gammell bald geleit 
Byftu zuo frieg geboren ye 

Und wildt uff erden kriegen bie 
Krieg mit dem fleifch vnd Diner find 
Und wer dich geen dem böfen findt 
So magftu lang in friegen alten 

Und wirft duch ſölchen ftrit behalten. 


Nah einem lateinifchen Tetrastichon Wimpfeling’3, auf der 
legten Seite von: Modus predicandi subtilis et compen- 
diosus Stephani Hest x. Argentoraci, ex cedibus Joannis 
Prüs iunioris. 1513. 4°. 





7 Zum %ob von Petrarcha's Troftfpiegel in 
Glück und Unglüd. 


Das folgende Stüd fteht vorn in dem angegebenen Werke, 
dag eine Weberjegung der zwei Bücher Petrarcha's de remediis 
ulrvusque fortunae ift. 

Die erfle Ausgabe erſchien 153% bei Heinrich Steyner zu 
Augsburg, in 4’, mit zahlreihen Holzjchnitten. Die Verſe 
Brant’3 und das auf dem letzten der Bilder befindliche Datum 
1520 beweijen, daß damals bereit3 der Druck bejchloflen war. 
Die Meberfeger find Peler Stahel von Nürnberg und Johann 
Spalatin. Die erite Ausgabe feheint von der größten Selten- 
beit zu fein ; ich habe nur die von Frankfurt, 1572, PP, ge 
jehn und dieſer das Brantifche Gedicht entlehnt. 

Sn der Sammlung der lateinischen Schriften Petrarcha's, 
die 1496 bei Amerbach zu Bajel in f?. gedrucdt wurde, findet 
fh ein andres Gedicht Brant’3 de Francisci Petrarchae 
laude et prestantia, das auch in jeine Varıa carmina über: 
ging, fo. i, 3; es ift durchaus von dem deutſchen verjchieben. 
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Manch Menſch der acht für böß Gelück 

Das jm zu gut kompt offt und dick. 
Dargegen achtet mancher gut 

Das jm an leib und ſeel wee thut. 
Darumb will ich hie außwegen 

Fall, Unfall, Schöne, Truckne, Regen, 
Geſundtheit, Luſt, Freud, Krankheit, Todt, 

Jedes findt hie Artznei und Rath 
Wie man ſich halten ſoll darinn 

Daß man nit affter Rew gewinn, 
Sich nicht viel überheb in Glück, 

In Widerwertigkeit ſich ſchick, 
Mög finden Troſt in allen Dingen 

Und alle Fäll zu Gutem bringen, 
Damit erfüllt würd der Beſcheidt 

Den Sant Chryſoſtomus uns ſeidt, 
Daß hie in Zeit kein Menſch auff Erden 

Mög traurig noch beleidigt werden, 
Er thu jm dann ſolchs ſelbeſt an 

Und wöll gern leyd im Hertzen han. 
Run ſpricht manchs: ja wie mag das fein, 

Es ift nit möglih, Bruder mein, 
Daß ih Luft Freud könn von mir Tegen, 

Daß Leid Unfall mich nit bewegen, 
Vil Unglüd mir Anfechtung mehren. 

Hör zu, Petrarcha wirt dichs leren, 
Doch muſtu mit Gebult zuhören 

Und au) den Rucken drunder keren. 
Thuftu demfelben folgen nach, 

So findftu Rhu in aller Sad. 
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8. Epigramnıe. 


In einem zu Straßburg aufbewahrten handjchriftlichen 
Sammelband, der von Wender angelegt wurbe, ftehn 77 klei⸗ 
nere Gedichte von Brant; den meiften gehn lateiniſche Sen: 
tenzen theils aus dem alten Teitament, theils aus clajfiichen 
Autoren, teils auch nur Sprüchwörter voran ; die beutjchen 
Reime find nur PBaraphrajen diefer Stellen. Theophil Dacht⸗ 
ler (Elychnius), ftraßburger Stadtſchreiber am Anfang des 
17. Jahrhunderts, ſchrieb die Stücke, wie er jagt, nad) ben 
Autographen ab. Das was aber Wender gibt ift nicht 
Dachtlers eigene Copie; Dachtler verftund Iateinifch, während 
das was wir befigen einen Schreiber verräth dem das latei- 
nifche fremd war. Strobel (Beiträg: zur deutichen Literatur 
Straßburg 18237, S. 37 u. f.) bat zum erflen Mal 49 
diefer Gedichte veröffentlicht und ihnen den Titel Epigramme 
gegeben ; nach ihm bat Zarnde fie wieder abgedruckt in feiner 
A gabe des Narrenſchiffs, S. 154 u. f. Ebenbafelbft, S. 
XXXVI u. f., theilt Zarnde 29 andere, ähnliche Heine Frag: 
mente mit, nach einer Handſchrift aus dem Archiv ber Fürften 
von Yfenburg zu Büdingen ; dieſes Manuſcript ift eine im 
17. Jahrhundert gemachte Copie und ſcheint dem Straßbur: 
ger Joſias Glaſer gehört zu haben. Der Titel ifl: Doctoris 
Sebastiani Branthi Epigrammata et satyrica facela alque 
acuta ex aulographo authoris descripta. Die Zahl der 
Stüde ift 57; 28 davon find bereits unter denen die Strobel 
herausgegeben hat; die andern 29 gibt Zarnde. 13 dieſer 
leteren fehlen im ſtraßburger Manuffript, dagegen hat es 
10 welche weder unter ben Büdingern noch unter den Strobel: 
chen vorfommen. Dachtler behauptet die Dinge auf einzelnen 
Betteln gefunden zu haben; vermuthlich machte er nur eine 
Auswahl und ein Anderer machte ine andere; jo kann man 
das Verhältniß erklären in dem beide Sammlungen zu einander 
ſtehen. Die Zettel find leider verſchwunden. 
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Ih bemerfe noch daß Nr. 76 der ftraßburger Sammlung 
Brant’3 Prophezeiung vom Jahr 1520 iſt (Strobel’3 Ausgabe 
des Narrenſchiffs S. 34, Zarnde S. 161); daß Ar. 78: 
Spil zwiſchen dem Tobt unnd Menſchen, der deutjche Theil 
des carmen de periculosa scacorum ludo ift (Varia carmina, 
fo. h, 5, und Barnde ©. 153) ; daß Nr. 1 der Bübinger 
Sammlung fi gleichfalls in den Varia carmina, fe. h, 5, 
findet, aber fürzer, und daß es in dieſer leßtern Form unjere 
Nr. 77 bildet (jo hat es auch Zarnde ©. 153); daß endlich 
Nr. 29 der Büdinger Handſchrift (Zarıde S. XXXIX) Die 
Inſchrift war, die bis vor wenig Jahren an einer Mauer 
unferes Weißenthuruthors ſtand, daß aber nicht Brant deren 
Verfaſſer war ; fie hatte daS Datum 1418. 

Es folgen nun zuerft die noch ungedrudten 10 Stüde; 
dann der biefige Text von 15 von denjenigen die Zarnde aus 
ber Büdinger Sammlung herausgegeben hat; der unjtige weicht 
mehrfach von legterm ab. 

I. 

1. (23). 
Anxia prcipiti pervenit epistola cura. 
Eß ift ein angfthaftiger brieff 
geſchriben, die poft ilendts brüeff 
weder nachts noch tags fie Jchlieff 
die mihr bracht ſolch erjchröchlich meer, 
Doch weiß ich nit wohin, woher, 
alß redt mancher Tügner, 
gut wer das er am galgen mehr. 

2. (24). 

Dvidius. 

D zeitlich Lieb, wie elendt gefchicht 
haſtu zumegen bie gericht, 
alß Pyramus und Tifbe beit 
fich ſelbs hond bracht in todtes leidt, 











Esaı. 39. 
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darmit verlohren feel unndt leib ; 
daran gebenfen, mann und weib. ' 
3. (28). 
Beati qui seminant super omnes aquas 
immittentes pedem bovis et asini. 
Seelig jeindt die da fegen werden 
inn waſſerfluß uff aller erden, 
doch das geftoßen werdt darin 
der fuß des rindts und efielin. 
4. (33). 
Unndt fol fie fich berümbt vil fpinnen, 
laft fie fich ſetzen, bleßen, minnen 
und ſteckt die kunckhel inn die krimmen. 
5. (42). 
Vidi contradictionem in civitate etc. 
Das gröft gifft dus uff erbt man hatt 
it zwytracht haben in eim rat 
unnd uneinigfeit in einer ftatt, 
mit wenig zügen ſchoch unnd matt. 
6. (44). 
Haeres si medicus sit vel successor egeni, 
heu quam difficile est si bene curet eum. 
Es Tompt dem fiechen felten wohl 
wann jn jein arget erben fol 
oder der pfruenben fein begerth 
oder ins futterfaß jnn ferth. 
7. (46). 
Mancher dundht fich fiech fein 
unndt weiß nit was ihm ift, 


ſucht einen arkt ander witt 
ber ihm fein Erandheit frißt; 


’ Bergl. Barude, S. XL. 
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da er wänt finden, findt er nit 

dann für das ftro ben miſt, 

bauts [sic.] je zu letft als ander Lüth 
jo weift er was ihm brift. 


S. (66). 
Mer wolluft juchen thut alle tag 
ber findt kurtz freud, langwürig clag, 
dann kein wolluſt auff erden hie 
ſo groß wardt unnd ſo luſtig je, 
wann man den ſtehts treib fünff tag. 
dag nit käm affter mü und clag, 
Ihwindelnd köpff, febres, zittern hend, 
al unluft ift des Tuftes endt, 
gleih wie ein hund fein zung laft bangen. 
ber ſich müed über veldt hat gangen. 

9. (79). 

Der pfaffenfegen uffder gafjen. 
In gottes ehr ftand ich uff hüt, 
ber bhüt mich vor fibenerley leuth, 
vor notarien unnd procuraten, 
dem infigler unnd advocaten, 
vor dem pedel unnd officiall, 
vor des vicarien viscal ; 
doch warın ich ſeg unnd wider jeg 
fo geht e8 darnach jren weeg. 


Pfaffen ſegen im hauß. 
kennt ich mich vor der huren jegen 
die mirs hauß thut on beßen fegen, 
unnd bei eim nollbart ift gelegen 
unnd ſtehts thut untreu, boßheit pflegen, 
tag und nacht nach meim ſeckel fregen, 
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unnd mich benetzt ohn bach unnd regen, 
mein korn thut in dem ſamen wegen, 

kan wohl mit hundert ſtichen negen, 
ſpindeln unnd garn auß der fleſchen tregen, 
wolt ich mich aller welt verwegen: 

würff, teuffel, würff ſie durch all ſteegen. 


10. (79). 

Histrio post victum nummum poscens, vel amictum 
Non est delictum si quis sibi porrigit ictum. 

Ein ſpielman der ſein ſpeiß und tranckh 

nit annimpt zu vermög unnd danckh, 

ſonder will gelt, ſchilt, kleider han, 

dem gſchieht fein ſünd, unreht daran 

ob man ihn ſchlecht unnd partſchett frey, 

daß er wüß unnd auch ſpür darbey 

daß er ein wahrer ſchalcksnarr ſey. 


II. 
1. (2—Barnde 10). 


Traianus imperator. 
Talem privatis imperatorem esse oportet, quales 
privatos sibi optat habere. 


Mer will unnd meint regieren wol 
der jelb fich freundtlich Halten joll 
gehn al menfchen arm unnd reich, 
in leben unnd in weſen gleich, 

unnd das er halt den gmeinen mann 
wie er will das man ihn fol han; 
wann‘ die gemein vergundt der ehren 
der mag ſich unglüdh nit erwehren ; 


’8. wehm. 
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welcher mit bochen. will regieren 
“der wolt im jommer wohl erfryeren 
unnd ſich nit affter rumwen! jchmieren. 


2.9. — 2. 9). 


Res vis, res porta, pro verbis verba reporta, 
Res dare pro rebus, pro verbis verba solemus. 
Gut verichafft? gelt, nit worte har pring 
wiltu han verihafft? brieff unnd ding, 
ding gänt umb ding findt wihr gewon, 
wort nimpt* umb wort fompt? geltes on. 


3. (15. — 8. 20). 


Was mancher gipart hat lange, zeitt 
das hat fein erb verjpült, verbeutt ® 
unndt bhalt deßelben die lange nütt 
der todt des in ber hellen lütt 

die jeele genüft des nütt ein mütt, 
dann fie fteht3 der teuffel rütt 

unndt fein mutter darzue? gehütt. 


In eadem scheda.°® 


Wehr durch fein ftolg, hoffart unnd bracht 
fein fründt der ihm guts thut veracht 

ale ob ihn’ het der teuffel gmadht, 

dem würdt e3 zu mittag offt nacht, 
verdürb ehe dann ers recht bedacht. 


' 8. mit affter rümen (nicht gut.) 

2 1.3 3. Wehrſchafft. (Verſchafft gibt einen beffern Sinn.) 
» 8. nimb. 

8. Tombft. 

° 8. verbrüdt. 

’ 3. damit. 

° fehlt bei 8 
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4. (17. -8. 21). 
Pytagoras. . 
Tune coneumbendum quando tencet infirmiorem desideras.' 
Sp offt ein mann treibt unkeuſch werckh 
jo dich ſchwindt ihm fein krafft und ſterckh; 
wann du begerft fein Trandh unnd ſchwach, 
fo übe Frau Venus werdh unnd fa. 


5. (21. — 8. 7.) 
Non licet asse mihi qui me non asse licetur. 
fein heller würd von mir gemacht 
der mich nicht für ein örtel acht, 
ih geb ein fchweiß? umb all fein pracht. 
6. (27. — 8. 5.) 
Sieh für dich wohl, du? heiligs reich 
daß dir der adler nit entweich 
jcepter und cron von dir entzieh 
in frembden nationen flieh, 
dunn würbt es übel umb ung ftahn 
unndt all Tytſchlandt zu ſchyttern gohn. 


1. (80. — 8. 14.) 


Genes. 16. Manus eius contra omnes, und manus omnium 
contra eum. 
Welchs hand ift wieder jederman 
dem thund auch vil hend wiberftahn, 
wer ſtehts Ismael will fein gleich 
ftehts ſtahn im Schmwinholg? unnd im flich, 
folgt? er ein fau, jo lydt er fi. u 
3. fügt bei: inesse nunquam. 
2. ſcheiß. 
23. 0. 
» 8. ſchwynhatz. (beſſer.) 
*B3 faecht. 





8. (32.—}. 6.) 
D guter gjell, warn bu würft! tragen 
inn büchßen und ſecklen deinen magen 
unnd bein augen in ber teichen 
unnd mit den fingern umbher? neſchen, 
fo chat ich dir, halt dich zur fleſchen 
dann du baldt würft zu ſtaubẽe unnd efchen. 
(9. 35. — 8. 4.) 
Briefterjegen. 
Mein feegen ift ſaltz, creutz, waſſer, äſch, 
darmit leer ich ſeckhel unndt teſch, 
daß zucket mein heſch und fchluckht mein fleſch. 
10. (36. — 3. 15.) 
Junger, nit wölleſt vermiſchen dich 
mit ſchnöden frauen üppiglich, 
viel ſchand unnd ſchadt würſtu empfahen 
ſo du dich ihnen thuſt zu nahen, 
fie ſeindt ſchedlich unnd bſchißes voll, 
mit aller boßheit iſt ihn wohll, 
jhr glatte wort ſeind nichts dann liegen, 
ihr ſchimpff iſt anders nichts dann triegen, 
ſchaden ſie leib unnd ſeel zufiegen; 
von böſen weibern iſt beſchehen 
alles übel das man hat geſehen. 


11. (89. — 8. 17.) 
Juvenalis. 
Yan findt etlich® die bochen fait, 
treiben mit pracht groß überlaft, 
8 muſt. 
2 8. umb thuſt. 
s 8. Roth. 
sı 8. In amorem. 
Im Muſer. ſteht fälſchlich enlich. — 8. etlich. 





ihnaument unnd beyßendt umb unnd umb; 
jo findt man leuth die geben nichts drumb ; 
damit fompt muncher zu gefpett, 
er wolt das er gefchwigen bett ; 
wer will verhafit jein vor der gmein, 
ber boch als ob er wer” allein 
und zich die ſauglockh redlih an 
daß ihn förcht unnd flieh jederman 
biß ihn der Elopffer! fucht zu hauß 
dann fert dem jchimpff der boden aus ; 
‚  6oberfheit halten hat wohl fug, 


aber zuvil ift mehr dann gnug. 


12. (40. — 8. 19.) 
D Adams ripp forglicher gftalt 
entiprang aus bir der horecht? waldt 
darinn wechſt füße bitterfeith 
rüwender luft und traurigkheit, 
nach) furger wolluft langes leidt. 


13. (48.—8. 12, ohne die Ueber: und bie Unterjchrift.) 
Haec auctor maioribus solito literis pinxerat et nomen 
suum apposuerat. 

Uff das die pfaffen wermen fich, 
von leyeſchem gut werden rich, 

. jo gent wir jn wachs, opffer, win’ 
all mefjen müeßen gfyrmet® fin, 
wir treuffen fie mit unſerm ſchmaltz, 
dargegen crüß, eich, wafler, ſaltz 


8. als wer er ob. 
2 9. Happer. 

s 8. harecht. 

s 3. opferwyn. 
8. gepfrümmet. 


— 80 — 


geben fie ung unnd glockhen thon, 

darmit feindt wir bezahlet ſchon, 

auß unferm gut tryben fie pracht, 

eß ift alles uff den geitz erbadtt. 

Sebaftianus Brandt doctor. 
14. (51. — 3. 16.) 
Eccles. Melior est canis vivens leone mortuo. 

Beßer unnd fterdiher ift ein hund 

der noch in leben ift gejundt, 

dann hundert Löwen mögen fin 

bie todt findt unnd gefahren bin ; 

(uff der andern feiten des blats,) ' 

beßer und fterdher ift ein mud 

die noch lebet in ihrer Schlud 

dann hundert löwen ꝛc. ut Jupra. 
15.°(73. — 8. 13.) 

Quod si cum stercore. 

Hoc scio pro certo , si contra stercora certo, 
Vinco vel vincor, semper ego maculor. 
Dad weiß ih gwißlich undt ift noth 

daß ich nit fechten joll mit koth, 
dann? wo ih koth angriff und rhür, 
ih gwinn gleichwol oder verlier, 

ich lig joch nider oder Hoch, 

würdt ich von foth beichißen doch. 


Vielleicht wird e& dem Leſer diefer Blätter nicht unwill⸗ 
fommen fein, auch Brants Sohn Onophrius ald Dichter 
fennen zu lernen ; ich füge daher die Verſe bei, die er der 
erften, von Johann Pauli veranftalteten deutſchen Ausgabe 
von Geilers Predigten über das Narrenjchiff beigegeben bat. 

Die Veßten vier Verſe fehlen bei 3. 
28. be. 








Dnofrius Brant. 
Dem lefenden beit. 


—— 


Mancher das Narrenſchiff veracht 
als das zuo dem erſten ward gemacht, 
Und meint es wer der narren orden: 
Der ſehe nun was daruß ſei worden, 
Nachdem erkirnet hat diß wergk 
Der heilig man doctor keiſerſpergk, 
Der mer dan alle andere handt 
Des dichters meinung hat erkandt, 
Sein ſcharpff erfindung, heilſame lere 
Zuo aller menſchen nutz vnd ere, 
Das man vß diſen predigen mag 
Wol ſpüren nach des buochſtabs ſag, 
Das es nit naͤrriſch ding thuot leren, 
Sunder alle ſünd vnd boßheit weren, 
Zeigt lauter wie vil narren ſint 
Die in ir dorheit ſeint erblint 
Und dantzen ſtäts auf dem narrenſeil. 
Diß ſchiff bringt der ſelen heil 
Und lert vnß aller tugent weſen, 
Wan wir daz mit vernunfft durchleſen, 
Verhiet vnß vor dotlichem ſchaden 
Und fürt unß zuo dem rechten ſtaden, 
Darumb es billich würt erkant 
Das ſchiff des heils würt genant. 
Mein her vnd vatter doctor Brant 
Hat erſtlich das in reimen bracht, 
Schön predigen hat daruß gemacht 
Doctor Johannes Keiſersperck, 
Als clar anzögt diß erlich werck. 
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Got wöl in beiden bei im geben 
Selige ruow und das ewig leben. 
Amen. 


(Des hochwirdigen doctor Keiſerspergs Narrenfchiff jo 
er gepredigt bat zuo Straßburg . . . Straßburg, 3. Grü: 
ninger, 1520, %olio.) 





Miscellen. 
4 


Die alten Flachs-und Hanfipinnereien und 
Webereien im Maßmünfterthale. 


m der von Dr. Penot 1831 herausgegebenen Statistique 
du Departement du Haut-Rhin, S. 312 heißt es, unter der 
Rubrik Lin et chanvre : «Un grand nombre de tisserands 
se trouvaient repandus dans tout le pays; et m&me, 
notamment dans la vall&e de Massevaux, on tissait du 
linge damasse assez perfectionne pour attirer des acheteurs 
de la Suisse et de l’Allemagne». 

Die Spinnereien und Webereien müflen weit in die Jahre 
hinaufreichen, Balthafar Han jagt darüber im Seel-zagenden 
Elſaß, Nürnberg, 1676, ©. 169: 

„Es bat vor dieſem allhie (in Maß-Münfter) eingroßes 
Gewerb von weißem Faden gehabt, jo weit Hin und 
wieder verführet worden.” 











III. 


Sprichwoͤrter 


und 


sprichwörtliche Redensarten 
aus 
Sohanıı Pauli's Schimpf und Eruft, 
(Husgabe 1538) 
gefammett und erläntert 


von 


Auguft Stöber. 




















Johannes Pauli. 





Von Johannes Pauli's Lebensumftänden ift wenig 
befannt. Er war etwa um's Jahr 1455 geboren, wo? läßt 
fh nicht mit Beflimmtheit jagen. Im Jahr 1499 war ber 
Franziskaner Konrad Pellikanus (Kürsner), von Ruffach, auf 
einer Reife, zwiſchen Dürkheim und Worms mit Paul 
Pfeddersheimer zufammengetroffen, der, vormals Iſrae⸗ 
it, ih in Mainz zum Chriftenthum befehrt hatte, Magifter 
der freien Künfte und ſodann Minorit geworden war und 
als Prediger eines ausgebreiteten Ruhmes genoß. In diefem 
Paul Pfeddersheimer wollen einige Literatoren (wie K. 
Reith, J. M. Lappenberg, u. U.) unjern Joharmes Pauli er⸗ 
fennen, der ebenfalls jübifcher Kowwertit, Franzisfaner und 
ein beliebter Volfsprebiger war. Allein außer diefen zufälligen . 
Achnlichkeiten, Tpricht weiter nichts für die Identität beiber 
Perſönlichkeiten. Pauli, der in feiner Schrift „Schimpf und 
Ernft” Hin und wieder Drte nennt wo er ſich aufgehalten, 
von Reifen fpricht die er vorgenommen, berührt bie obeners 
wähnte nirgends ; übrigens läßt er auch nirgends eine bejon- 
dere Vorliebe für das Hebrätfche, noch Beweiſe von tieferer 
Kenntniß dieſer Sprache durchblicken, während ber Reijebeglei- 
ter des Pellifanus gerade darin eine große Gelehrſamkeit 
zeigte. 

Gewiß iſt, daß Johannes Pauli ſich den größten Theil 
ſeiner Lebenszeit im Elſaß aufhielt. Von 1506 bis 1510 
finden wir ihn als Guardian des Barfüßerflofters in Straß⸗ 
burg, wo er den Predigten Geiler’3 von Katfersberg fleißig 


vie 


beimohnte, und einige Sam mungen berjelben, die jedoch nicht 
immer von bewährter Authenticität zeugen, im Druck heraus: 
gab ; fo das Evangelienbuh 1515, die Emeis 1516 um 
1517; bie Brofämlein 1517; die Predigten über das Nar- 
renichiff 1520. Im Jahr 1515 war er Lejemeifter, db. 5. 
Profeſſor der Theologie, und Prediger in Schlettſtadt; 1518 
lebte er in Thann, ebenjo als Lefemeilter "im Franziskaner: 
Hofter, wo er, wie die8 in der Vorrede ſeines Buches 
Schimpf und Emft, während vierzig Jahren predigte; 
dieß geſchah jedoch nicht ununterbrochen, denn er fagt ſelbſt daß 
er eine Zeitlang zu Villingen, im Schwarzwald und anderswo ge: 
lebt babe. Auch finden wir ihn mehrmals auf Reifen und als 
Faftenprediger in Straßburg, Schlettftant und Colmar. Wei: 
tere Mittheilungen über ihn urd einige bisher wenig befannte 
Auflagen von Schimpf und Ernſt habe ih ©. 415—417 ber 
Alfatia f. 1856 und 1857 gegeben, auf die ich, nebft Lap—⸗ 
penberg’3 Angaben über andere Auflagen, ©. 363—380 feines 
Ulenfpiegels, biemit verweife. 

In feiner Prebigtweife firebte Pauli, nach des von ihm 
hochgeachteten Geiler’3 Beifpiel, vor allen Dingen faßlich und 
eindringend zu fein. Er ift ernft und edel, oft nicht ohne 
poetiſche Anklänge, wenn es gilt die Lafter und Gebreden 
der Beitgenofjen geiftlichen und weltlichen Standes zu rügen. 
Vor allem aber liebte er es, dem Geiſte feiner Zeit gemäß, 
die Waffen des Spottes zu führen, wobei er fich oft derb und 
zügellos, ja genz unflätig geberbet. Er bringt gern Gleich 
niffe aus dem Leben, Witworte, Schwänte und Fabeln vor 
und durchwürzt feine Darftellung mit Sprüchen älterer und 
mitlebenber Schrififteller, fowie mit Sprichwörtern, bie für die 
Kenntniß der damaligen Spradhe und Sitte von Werth find. 
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au 
Es ift fain ämptlin fo Hein, es ift nublid. 678 
2. Daß er JJeſus] did laß S. Anthonius Fewr 
anzünden an henden und füßen. 75b. 
B 


3. Wann ein bart fromm mann macht, fo wer ein gayß 
fromm. 32%. 

4. „Der erfi bech er vol den man trinkt, ber gehört zuo 
dem burft: ber ander zuor fremden : ber dritt zuo 
dem gluft : der vierbt zuo der trundenhayt: der fünfft 
zuo Zorn: der fechft zuo zanden vnd Triegen: der fi: 
bendt zuo grymigfeit: der acht zuo dem fchlaff: ber 
neündt zuom fiechtagen. 44b. 

5. Gott geb dir bie bewl, 101... — Gott geb dir bie 
Beulen! 1558, 35a. 

6. Was man einem verbeüt, das liebt jm erſt. 59b. 

7. Das bottenbrot gewinnen. 662. 


peut 
® 





1 Die Vlätterzahl bezieht fih auf bie 1535 bei Heinrich Steyer er- 
Khienene Yolivausgabe , wenn nicht, wie ſchon beim zweiten Sprichwort, 
eine andere Ausgabe angezeigt iſt. — Fehlt in Wander’s Sprichwörter: 
Lerikon. 

2 Fehlt bei W. Das Anthoniusfeuer war eine im Mittelalter oft vor⸗ 
lommende mit ſtarkem Fieber verbundene Kraukheit, worauf ſich Flüche 
und Verwünſchungsformen beziehen. Oftav-Ausgabe von Weygand, Han, 
Frankfurt a. M. 1558, Tb, 

3 Fehlt bei W. der ein entiprechenbes niederdeutſches Sprichwort 
dafür Kat. 

4 Nah Petrarka. W. hat ein Ähnliches Sprichwort, wo jedoch nur 
vier Becher vorfommen. I, 286, 8. 

5 Fehlt bei W. — Beule ift Eiterbeule, Peftbeule. Bei Geilervon 
Kaifersberg, Siinden des Munde 38“ ſteht: „Got geb dir den ritten 
oder die beulen, oder die Hünfch.“ 

6 Einem lieben d. 5. gefallen, lieb fein. 

T Botenbrod verdienen, Botenlohn erhaften. 


8 Wann es brinnt, wann man nit wafler bat, fo 
löſcht man mit mift. 39. 
9. Brotlöffel aus Einem machen. 348. 
10. Inn das büchßlin blaſen. 76x. 
11. Es bleibt fein buolſchafft ober ein vir tel jar 
verſchwigen. 28a. 
D 


12. Vom gedänken kompt man zuo den werden 45*. 

13. Gedenken iſt zol frey. 28«. 

14. Kein deutſcher handwerck knecht vnd dienft” geſell 
bleibt an dem ort da jm wol iſt. 862. 

15. Die großen Dieb laßt man gehen, vnnd die klaynen 
henckt man. 64b. 

16. Die großen Dieb hencken die Maynen. 64b. 

17. Ein Iuflig Ding ift zuo jehen ein hüpſche fraw vnd 
ein büpfcher ofen in einer ftuben. 27b. 


E 


18. Ein junger engel, ein alter teuffel. 5b. 
19. Eylen thut nye kayn guot. 483. 


8 Sinn: Wenn anfländige Mittel wicht beifen, fo greift man zu 
fchlecht en. 
. 9 Fehlt bi W. Sinn: Einen zu feinem Nuten mißbrauchen. Pauli 
jetst Hinzu : „Wan man eyn brotlöffel gebraucht, fo ißt man jun aud “ 
10 Eine auch bei Geiler oft vorkommende Redensart: fich fchminten, 
indem man in das Schminfbüchschen bläst. — Murner fagt in ber 
Narrenbeſchwörung zur Gevatterin Gredt: 
Das büchßlein ligt befchloffen dinn 
Daraus jr ferben eumwer kinn, 
Bnd flreicht den bädlein farben an 
Auff das jr zierlich ynher gan. 
(Scheible, Klofter IV, S. 7583.) 
11 Bei Wander: „Es bleibt fein bulſchaft vber ein vierteliar ver⸗ 
ſchwiegen“. I, 508, 20. 
18 Bei Geiler: „Junger engel, alter töuffel,“ 


® 

20. Die feygen zeigen. 80b. 

21. Der nit will von einem fleyfch efien, der fol auch 
der brüen nit trinken. 45a. 

223. Fliegen wollen eh man feber« bat. 19%. 

233. Einer framwen bar zeucht mer dann ein glodenn 
jayl. 38b, 

24. Framen büpfche, merken blü, winter ſchön, volmon, 
fauor populi, vnd der pfaffen ſtreyt, bleyben nit 
lang. 38®. 

25. Freund in dernot gehen wol rr auff ein lot, vnd 
wenn fie einem follen behilflich fein, jo gehen wol Ir 
auff ein quinlin. 57=. ' 

236.  Einfridmol anſchlagen. 256. 

27. Es iſt böß fuchs mit fuchs fahen. 21». 

G 


28. Gühe leüt ſolten eſel reüten. 48. 


20 Pauli erklärt dieſe alte, ſchon bei Juvenal als: medium ostendere 
digitum vorkommende, Verachtung ausdrückende Fingerbewegung, alſo: 
„Der ſun gab ſeiner muotter fräueliche (freventliche) wort, vnd fluocht ir, 
vnnd zeigt ir die feygen, nach gewonheit der walfen (Wälſchen 
d. h. Italiäner), da fie den Daumen durch zwen finger ſtoßen, das haißt 
ein feyg”. 800. — Weitere Erklärungen dafür |. Wander I, 962 
mb 963. - 

23 Geiler: Der wibe har fabet die feele der maun. — Wander, 
1, 1142: „Drei Fra nen haare ziehen flärler als ein Hänfen Seil. — 
Ein Frauenhaar zieht mehr als ein Marsfegel.” 

24 Fehlt bei W. Frawen hüpſche, Frauenſchönheit; — mer tzen 
bit, Märzbläte; — fanor populi, favor populi, Vollsgunſt — 
Bei Geiler heißtes: „Merken griene, pfafen kiene, Weiber ſchön hält nit uß“. 

25 Hiezu bat Wander, I, 1184, aus einer andern Ausgabe 52, 
folgeube Bartante: „Freunde in der Noth gehen fünff vnd zwentzig 
(fünffzig) anff ein Loth , und wenn ein harter fland fol fein, fo gehen jhr 
funffzig (hundert) aufn Quentlin“. 

26 Fehlt bei W. — Das Wort Fridmol, Yriedensmal, fehlt auch 
bei Scherz. Oberlin, deren Gloſſar Pauli's Schrift wenig benützt hat. 

2378. hat: „Es if böß Füchs mit Füchſen fahen“. 

28 Reimort von gäh, g ad, idh; Hier: allzuraich, ſich übereilend. 


29. 
30. 


31. 
32. 


33. 


34. 


35. 


86. 


37. 
38. 
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Ein gang dudt fih warn fie zuo dem ſcheürthor 
eingeht. 30°. 

Dem gelt find alle ding gehorfam. 23%. 

Es folt yegfliches ſeynes gleichen fuochen. 30b. 
Ein vater hete feinem fun alles fein guott gebenn, das 
der fun feyn nichts achtet, Gott geb er bett Haider 
oder nit.” 80%. — Gott geb wie lang es 
wirt. 91°®. 

| H 


Nemen die herren das groß, ſo nemen die ampt⸗ 
leut das klein. 17. 
Der iſt ein geherzter man, der ein wolff nicht 
förchtet vmb Marie lichtmeß, vnnd ein bauren an der 
faßnacht, vnnd ein pfaffen inn der faſten ſo man 
beychten ſoll. 93b. 
Der hoch dran will ſein hie auff erdtrich, der lueg 
das jm vil weyßhayt werd. 212. 
Der hopelt antz facht an. 41*. 

J 
Je glich er erkem ſich ſelber. 442. 
Mit dem Judenſpieß rennen, vnd zweyfacher 
kreyden mit den leüten abrayten. 35b. 


29 Fehlt bei W. — Sich duden, fich bilden. 

81 Das lateinifhe similis simili gaudet. Geiler hat nur: „gli 
gefellet fih gern“, 

82 Gott geb, eine in ber ältern und jegt noch in der Bolfsiprache 
öfters vorkommende Redeweiſe fiir: Gott weiß es oder wie Gott es 


will. 


84 Scheint die Sonne dem Pfaffen am Maria Lichtmeß (2. Hormung) 
aufden Altar, jagt der Volksglaube, fo gebt der Fuchs oder der Wolf, 
noch ſechs Wochen in die Höhle, ; fie ſuchen fih dazu aber ihren Raub auf. 

86 Der Hoppeltanz geht an, wird hier von Pauli auf das nad 
den Fylittermochen bald ausbrechende Banken junger Eheleute bezogen. 

88 In Brant’s Narrenfchiff Kap. 76, V. 9-13 heißt e8 von dem der 
ſich rühmt zu fein was er nicht if: | 
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8 
39. An ein kerbholtz reden. 100a. 


... Oder bat ſich alfo begangen 
Das er vacht mit eyner fläheln flangen 
Oder rant mit eym juden ſpyeß 
Das er gar vil zu boben ftieß, 

Vnd wil das man jun junfer nenn, 

Dieß paßt nicht zur Erklärung unfrer Stelle ; befler dazu geht Kap 98 wo 
von Wucher und Fürkanuf die Rede if; es Heißt bier B. 20-28: 

Man lyhet eym ye mins vmb goltt 
Für zehen fchribt man eylff jnns buoch, 
Gar lydlich wer der juden geſuoch 
Aber fie mögen nit me bliben 
Die kryſten juden fie vertriben 

Mit juden fpieß diefelben rennen 
Ich kenn vil die ich mit will nennen 
Die triben do wild koufmanns ſchatz 
Vnd ſchwygt dar zuo all reht vnd gſatz. 

Zu Indenſpieß bemerkt Zarncke, Commentar zum Narrenſchiff, 
S 420: „Zu erklären weiß ich die Worte nicht. Friſch' ens Er— 
klärung, es ſei eine Vergleichung mil dem Boteuſpieß und bezeichne die 
Eilfertigkeit der Juden ihren Wucher einzutreiben, iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich. Die Boten trugen einen Spieß, auch der auf dem Holzſchnitt zu 
Kap. 80 dargeftellte trägt einen ſolchen und B. 12 flimmt zu jener Er- 
Härung wohl. — Karl Ghödete führt in feiner Ausgabe v. J. 1872, 
S. 188 und 189 aus Hans Sachſens Meifterlievern Folgendes an : „Zum 
vierden fint der Juden vil zu wenig, Sunft dorften die Ehriften mit 
folder menig Nicht rennen mit dem Judenfpieß, Mit popiken, 
verlaufen umd finanzen, Dit ſchwinden, griffen vnd alefanzen, Unwil, 
practik und dem pejchies, Ich darf nit lauter fehreien.” — Auch bei 
Murner und Fiſchart kömmt ber Ausprud im Sinne von Wucher 
treiben vor. — In der Narrenbeſchwörung Gap. 66, Mit 
dem Judenſpieß rennen, jagt Murner: 

Der Juden find mit gung auff erden 

So die Ehriften wucherer werben, 
Wiltnu die leuth mit wucher nagen 

So folt ein Jüdiſch ringlein tragen. 

Luther fagt in den Tifchreden 251: Die Juden haben unfern 
Blirgern die Spieße geliehen, daß fie mit dem Judenſpieß renn⸗ 
ten und wucherten. S. Wander Il, 1041, wo noch andere Stellen zufinden- 





40. 


41. 


42. 
43. 


45. 


46. 


Wer einmal ein guot Leben will haben, ber nem 
ein büpfches meyblin vnd ein gebraten huon. Wer 
zwey mal guot leben will haben, ber brat ein gang, 
an dem morgen ißt er bie gang, vnnd zuo nacht ifjet 
er das mägdlin vnd das Fräglin. Und wöllicher eyn 
wochen will guot leben haben, der nem ein ſaw ab, fo 
bat er guot flaiſch und auch würft zuo efien. Mer 
ein monat will guot leben haben, der nem ein ochien. 
Mer ein jar will guot leben haben, der nem ein eefra- 
wen, wert e3 anberft aljo lang. Wer aber allwegen 
will guot leben haben, der leb keuſch vnd rein, als 
wir priefter vnd ordengleut folten thuon. 41a. 
Saftu nit genuog mit einem liecht, mufl zwey 
liechter aufſtecken. 27=. 

M 
Gott kent ein menſchen künſtlich, günſtlich. 28%. 
Einen guten montag machen. 72». 
Es ift eine klayne mu d in dem habermuoß. 47*. 
Mücken ſtechen, ein kayſerlich werd. 31a. 

N 


Wer da wöll wiſſen wer er ſey, 
Der erzürn ſein nachba wrn zween ober 
drey. 276. 


40 Es iſt dieß eine weitere Ausführung eines auch bei Geiler vor: 
kommenden Sprichwortes. S. Alſatia, 1862—67 , S. 161, Nr. 475. 

43 Sinn: ſich überhaupt an Werktagen des Arbeitens enthalten und 
fi) einen Iufigen Tag machen; die guten Montage find eigentlid 
die zweiten Oſter⸗ und Pfingfifeiertage, in Mälhaufen guòte Mändig, 
wo in den Fabriken nicht gearbeitet wird, 

44 Bei Geiler: Das if die mud im Habermuß, d. h. das Be 
ſchädigende, das Hinberniß, 

> Bei Weiler: Sie find, wie Kaiſer Domitian, uff der Muden: 


jag 
Fr Fehlt bei W. 
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47. Der teuffel haſſet die alten nar ren. 55. 
48. Nit weyt von ber Narrentappen ſeyn. be. 


O 


49. Man begreiffet den ochſen bey den hörnern und den 
man bey ben worten. 7b. 
50. Sm ain falten ofen blaßen. 67b; 72b. 


P 


51. Es wer guot petterling vmb ben altar fäwen ſey⸗ 
nethalb, er zertrette fie nit, er kompt felten dazu. 60°. 
52. Sie werden einig wie Pilatus ond Herodes wis 
ber Chriſtum. Eifelein, Sprichwörter S. 512. 
A 


53. Man ſpricht: Daß Bott dem kargen Schelm den Rito 
gebe und er nicht um den Altar gehe. Eiſelein 
©. 530. 


54. Ein roß vmb ein pfeyffen geben. 6b. 


47 Fehlt bei Wanber. 
. 48 &benio. 

49 Wauder: II, 1101. Man muß den Ochfen nicht bey den 
Hörnern faffen. — Eifelein, Spridwörter, S. 498 gibt als Volks⸗ 
ſprichwort: Fafle den Ochs am Horn, den Mann beim Wort, die Frau 
am Rod. 

50 Eiſe le in S. 499 gibt mehrere Ähnliche Sprichwörter, u. a. eines 
von Herodot. — Der Sinn if: Man muß keine falſche, unnlige Mittel 
gebrauchen um zum Zwecke zu kommen. 

51 Beterlein , Peterfilie; bei Pauli if, wie man flieht, petterling 
weibliches Hanptw. 

58 Bei Geiler: Daß dich der rito ſchitt! daß dich ver ritt ſchitt! 
eine bei den Schriftftellern des 16. und 17. Jahrhunderts oft vorkom⸗ 
mende Verwünſchungsformel. Mitt oder Rito nannte man ein bößartiges 
Fieber , welches mit bie Glieder heftig ſchüttelndem Frofle begann und mit 
Hite endigte. Murner bat in der Narrenbeihwörung, Cap. 9: Ih 
muß den hertz jar ritten ſchweren. Ich babe n Frommann's 
deutichen Munbarten VI, viele fi darauf beziehende Gtellen, na⸗ 
mentlich aus effäfftiegen Schriftfiellern gefammelt. 


55. 


67. 
88, 


59. 


60. 
61. 
62. 
63. 


64. 
65. 


66. 
67. 
68. 
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S 

Sich deß ſattels erneren. 87». 
Auff zwayen fättlen reütten. 710. 
Nach dem ſchaden macht der narr frivd. 8b. 
Der will beraupt fein, der feinen ſchantz offentlid 
tregt. 31b- 
Dier Ding lafien bey Tainerlay weg mit jnen ſchertzen, 
oder narrenwerd treiben, al3 wafler, fewr, augen vnd 
jundfrawen. Noch find aber zway Ding die mögen 
weder ſchimpff noch ernft leiden, Gott und der teüf- 
fel. 53b. 
Wo der ſchlang en ber Topff hingehet, da gehet der 
gang leyb auch hynein. 458. 

Beſſer Ih weygen iſt fürwar, 

Dann vbel antwort geben zwar. 20%. 
Bu aller frift bejiten etwas, befier ift dann nicht? 
haben. 21a. 
Alwegen muß ein Sparer ein gender haben. 338. 
Den ſpott zum ſchaden haben. bb. 
Mer wol wil fterben, der leb wol. Bde. 

T 

Es ligt am Tag, wie der. bawr an der Sonne. 326 
Sich vom teüffel reütten laffen. 63b. 
Des teüffels fuoßthuoch jein. 63®. 


55 Bei Geiler: Sih des flegreifs ernären. Sinn: Gich von 
Straßenraub ernähren, wie die Raubritter. S. auh Bernd, Hertog, 
Edelfäl. Chronik 8. II, 23. — Fehlt bi W. — In Murner's Narren: 
beſchwörung handelt ein ganzes Kapitel von der Sattelnarung. 

66 Sinn: Auf beiden Achſeln Wafler tragen. 

59 Shimpff bedeutet zu Pauli's Zeiten: Scherz; bier wie im 
Titel feines Buches ift es dem Ernft entgegen gejekt. 

63 Bei Geiler: Der fparer bat alweg ein vertbuer. — Geuder 
Bergender. Eifelein, S. 571 gibt das Volksſprichwort: Der 
Ute ein Sparer, der Sun ein Geuber. 

67 und 68, Sinn: Sich dem Teufel ergeben, ihm unterwürfig fein 





69. 
10. 


rl. 


T2. 
13. 
14, 


75. 
76. 


77. 


78. 
19. 


80. 
8l. 


Der teüffel iſt in allen orten inn dem kraut. 38=. 
Die der teüffel zuo famen fügt inn der buolihafft, 
inn eins ſacks weyß, die fan nyemandts von einander 
bringen, Vnnd die Gott zuo jamen fügt, die Tan nye- 
mandts bey eynander behalten. 38b. 
Die der tiufel zufammen fügt, kann niemand tren- 
nen und die Got zufammen fügt, halten an einander. 
Gijelein, ©. 591. 
Man zündet wol dem teüffel ein liechtlin an. E i⸗ 
felein, ©. 589., 
Man jo den andern they! auch verhören. 498. 
Truncken lewt befiten Gottes veych nymmer. 4Ar. 
Man fol feinem trundenen pfaffen beychten 44b. 
Wa trundenbayt if, da ift fein beymlic- 
hayt. 44b, 

3 


Es fingt ain jeglliher vogel als ihm ein fchnabel 
gewachien if. 93a. 
| W 


Vor einem teüffel mag man ſich geſegnen, aber vor dem 
böſen weyb nit. 166. | 
Das ift ein weyfer man, der feinen nut verſchwey⸗ 
gen Fan, vnnd feinen ſchaden fagen. 31b. 
Weyßhe it fommt nit vor den jaren. 555. 
WeyEhayt weyt für fterde goht, 
So mit ons ſchirmen ift der tobt. 206. 


69 Sinn : Der Teufel drängt ſich Überall ein. 

13 Das lateiniſche: audiatur et pars altera. 

14 Ein Ausſpruch des Apoflels Paulus. 

77 Geiler: Zeglih vogel fingt fin gelang. — Es finget jedtlicher 
vogel darnach er ein ſchnabel Hat. 

78 Sih geſegnen, fi ſegnen; den Teufel dadurch entfernen daß 
man das Zeichen des Kreuzes macht. 


82. Weber ein noch auß wiſſen. 472. 

83. Wie follen die wirt in Bimmel kommen, fo unjerem 
Herr Bot fie kunſt abgelernet (us wafler win zu ma⸗ 
Gen.) Eifelein, ©. 646. 


Ä 3 
84. Ein vrſach von einem Zaun brechen. 340. 
85. Dem fie nit verzeyhen, dem verzeyhet Gott. 52a. 
86. Es fleet wol bey eynander zucht vnd kunſt. 186. 
87. Wer ze vil will, dem wirt ge wenig. 23«. 
88. Wilt du nit gezwungen werben zu gehen, fo gang 
gern und mit willen. 25. 


Miscellen. 
5. 
Colmar ſchwört noch dem römifchen Kaifer 
1 


„Im September 1653 Jahrs hat die Stadt Colmar dem 
Röm. Kayfer gejhworen, ob ſchon der Prink von Harcourt, 
als Gubernator im Eljas, das Jurament vor den König in 
Frankreich begehret hatte”. Baltbufar Han, das Seel- 
zagende Elfe, Nürnberg 1676, S. 62. 


84. Bei Geiler: Große Herren brechen etwa ein urja ab dem 
Zaun. — Hader ab dem zum brechen. 
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NV. 


Die 
von Meifter und Math der Stadt Eolmar, 


den 10. September 1549, 
bewilligte 


Ordnung der SHleistersängerschule, 


Nah dem im Stadt-Arhivvon Colmar befindliden 
Driginalterie mitgetheilt 


von 


X. Moſſmann, 


.Stadt-Arhivar von Colmar. 


VBorbemerfungen 





In feiner trefflichen Ausgabe von Georg Widram’s 
Rollwagenbühlein, Leipzig 1865, fagt Dr. Hein- 
rich Kurz: „Aus einer handichriftlichen Bemerkung Wickram's 
im Solmarer Meiftergejangbud, dad er im 
Sahre 1546 zu Schlettftabt gekauft hatte, und das ſich jett 
auf der Töniglichen Bibliothek zu München befindet, ' ergibt 
ih, daß er die Meifterfängerfhule in Colmar 
gegründet hat. Es wird Died durch eine zweite Benterfung 
in der ebenfald in München befindliden und von Widram 
berrührenden Abjchrift eines Liederbuch! von Hans Sachs be- 
ſtätigt. Es heißt in demfelben: „Und gehort diß Buoch ber 
„gemeinen fingfhuolzuo Colmar, ward ange 
„fangen zuo fchriben durch jergen Widramen, Tid: 
„mer ond anfenger diſer fhuolen. Gott ber allmed- 
„tig welle weiter genob gebenn. Amen. Anno falutis 1549, 
„tertio Augufti.” Im oben erwähnten Meifterfängerbuch fteht 
von Wickram's Hand: „Anno Domini 1546 vff deß felgenn 
Apoftel3 Sant Thomas Tag hab ih Jerg widram diß 
„buoch zuo ſchlettſtadt gefauft . . . . Hab bemnoc vff 


Es Hätte follen in Colmar bleiben! Im Jahr 1862 wurde es, zu 
Stuttgart, von 8. Bartih unter dem Titel Meifterlieder der 
Colmarer Handſchrift Herausgegeben, — Die Anmerkungen find 
vom Serausgeber der Aljatia beigefligt. R 


653074 A 
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„volgenden weinacht tag Sampt einer geielichaft Die erfte 
„ſchuol gehalten.“ 

Nach einer Mittheilung unfres Freundes X Moffmann 
wurden Die der Singichule gehörigen Schriften, nebft andern 
Gegenftänden, bis zur Revolution inder Zunftzum Wol— 
leben oder der Schuſterzunft, dem jebigen Haufe 
Traut, in der Schädelgafie, aufbewahrt ; fie find aber ſeitdem 
ſpurlos verſchwunden bis auf die nun folgende, drei Jahre 
nach der Stiftung der Schule, von Meifter und Rath bewilligte 
Drbnung, die ſich handſchriftlich im Golmarer Stadt- 
Archiv befindet und bis jetzt noch nicht abgedruckt wurde; die 
von der Singſchule an Meiſter und Rath gerichtete Eingabe 
um Beftätigung ihrer Ordnung, lautet aljo: 

„Inn dem nammen der Heiligen onzertheilten drifaltickeit 
zuo lob der onbeflectenn reinenn magett Maria, zuo Ehrenn 
allenn liebenn Gottes Heiligenn, zuo Peſſerung der Jugent, 
vnd Sunberlichenn zuo frintlicher criftlicher Vffbawung vnſer 
Bruoderſchaft vnd Singſchuolen, 

„Habenn Wir, die Gemeinen Singerzuo Col— 
mar, Sampt anderenn lieben Bürgernn, fo auch 
‚ ein liebi zuo folddem geſang vnd brüderen habenn,' diſe Arti- 
kul zuofammen getragenn, und aus anderenn ordnun 
. genn gezogenn, als namlid, auß Sriburger, Wie: 
renberger, Augjpurger ordnungenn jo ons dan 
vonn gemelten fchuolen zugejchidet worden find. 

„Bittenn bieruff vff daß demütigeft, eüwer Erſam weißheit, 
als vnſere gebütende, ſonder günftig, weiß lieb Herrenn, eüwer 


Es waren dieß die, in umjern heutigen Gefangvereinen, wicht 
mitfingenden aber mitbezahlenden membres assocıes, die bei den Auf- 
führungen der Schule Zutritt hatten. 
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Erſam weißheit welle ſo demütig ſin, vnd vns nochuolgendi 
Artücul Confirmierenn vnd beſtetigenn, Dam wir ſampt vnd 
ſunders guoter hoffnung ſind Gott der her, werd genod zuo 
vnſerem geſang gebenn, ſo daß ein Erſammer Radt vnd gantzi 
gemein, ein groß gefallenn doran habenn werdenn, wo aber 
diſe Artickul nit noch eines Erſammen Radts gefallenn georb- 
net werenn, welle eüwer Erſam wißheit die minderenn oder 
merenn, als dann wellend wir die ſelbigenn veſt vnd ſtet 
haltenn.“ 

Auf dieſes Anſuchen der Singſchule, gab nun die Obrigkeit 
den, den Statuten vorangehenden Beſcheid, nebſt Beſchluß vom 
10. September 1649. Im Archiv iſt die Urkunde unter: 8. 
E. L. No 45 eingetragen. 

Der Herausgeber. 
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VBeſcheid 
von Meiſter und Rath. 


„Bir der Meiſter und der Rhat zu Colmar bekhennen vud 
thun khundt aller menglich: daß vff dato vor vnß erſchienen 
findt die erbaren N. gemeine ſenger der ſingſchul zu Colmar, 
vnd anzeigt haben wie fie fich in dem namen der heiligen vn—⸗ 
zertheilbaren Dreyfaltigfeit zu lob, der vnbefledten Reynen 
Maget Marie, zu ehren, allen lieben gottes heiligen, zu peſſe— 
rung der Jugend, vnd jonderlih zu fruntlicher Chriftlicher 
vffbawung vnd erhaltung jrer bruberfchafft ond fing fchuolen, 
nachfolgenden ehrlichen find vnd ordnungen verglichen vnd 
vereinpart hetten, mit demütigen vleißigen pitten, wir wolen ſolhe 
ordnung von oberkheit wegen zulaflen vnd beitettigen, auch 
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mit der ftatt anhangenden jngefigel bemwharen : dieweil wir 
dan in angeregter ordnung nichts anderß dan alle erbarkheit 
befunden, und dan wir muhn geneigt waß erpar und pillich if 
zu furberen vnd zu pflanzen dan zuverhinderen, jo haben wir 
folhe ordnung von oberfheit wegen zugelafien, becrefftiget vnd 
beftettiget, Doch ung diejelbig mit der zeit zu mindern, mheren 
oder gar abzuthun vorbehalten, vnd ift ſolche ordnung nach: 
folgends Inhalts :” 


Drdnung der Singfchuot. 


Zuo dem Erſtenn, folle dife Bruoderfchaft gehaltenn werdenn 
inn demm Namenn ber heiligenn unausfprechlichenn Dryheitt 
zuo Lob und Ehrenn Mariä der Muoter unſers Seligmacherd 
Jeſu Chrifti, und allenn Gottes außerwelten Lieben heiligenn. 
Dorum alle Jar auff Trinitatis ein gejungenn ampt zuo 
dem heiligenn Geift im Spital gejungenn werbenn 
fol, by dem alle brueder und fchweitern ? erjchinenn ſollenn, 
So dann foll man no dem Imbiß ein geiftliche Singſchuol 
baltenn, und fol unjer gröft hauptfingen genant 
werbenn. 

Dorzu jollend uff den felbigenn tag noch der Predick, Die 
Zwenbüchjenmeifter jo dann vonn einer bruoderfchaft 
erwelt wordenn, ein |pennd geben, als namlich vir, fünf oder 
vißbrot? vngeverlich je demnach die noturft erheiſcht, diß gelt 
fol man auß der bichjenn nemenn, und geireülichenn red) 


' Die Kirche zur H. Dreieinigkeit, nebfi dem daran gelegenen 
Franziskaner-Kloſter, am jogenannten Schlüffelbächlein, wurde den 7. 
November 1543 dur Kauf dem Spital abgetreten für die Summe von 
2400 Gulden. ©. Hunkler, Geſchichte der ‚Stadt Colmar, S. 1% 
bis 195. 

* Wie in den fibrigen Bruderſchaften, ven befonders im Ober-Elſaß 
häufigen Reiten, an welche auch der folgende, fo wie der Schlußartifel 
erinnert, wurden alſo ebenfalls Frauen aufgenommen. F 

Schillingbrot. 
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nung darum gebenn, by ſolchem ampt und alnwoſen joll man 
gedendenn aller brüder und ſchweſterenn, jo auß dijer bruoder⸗ 
haft verjcheidenn jind, dorby aller abgeftorbnenn Criſtgloue⸗ 
bigenn nit vergefien. 

Daß ander hauptfingenn fol gehaltenn werdenn uff den 
beiligenn winadttag, der ſoll auch umb die ron 
gefungenn werdenn, doch anderft nicht dann vonn der Geburt 
und Menfchwerdung Jeſu ECrifti, vorn dem val ade,’ und ber 
widerbringung? menſchlichs geſchlechts. 

Daß dritt hauptſingenn, ſoll man haltenn auff ven hei: 
ligen DOftertag, und glicher geftalt umb die fronenn 
fingenn, aber alle lieder follend gefungenu werdenn, vonn demm 
bitterenn lidenn und fterbenn Jeſu Erifti, und vonn finer hei⸗ 
ligenn aufferfteung, und wo jah were, daß fremde smeifter 
barfemenn und mit ſolchenn lievernn nit gefaßt werenn , Die 
jol man umb die kron nit fingen loßenn, doch jo megenn fie 
wol ein ſchuolrecht duon. 


tem welcher finger umb diefron fingenn wil, ber foll 
zuovor uff anderenn oder unfer Schuolenn fein wiſſentlich ſchuol⸗ 
recht geton habenn; darzuo folle er auch inn unfer bruoderſchaft 
fein Ingeſchribenn, ift er frembd, foll er umb ein bagenn inn- 
geichribenn werdenn, ein heimiſcher aber umb einenn blappart, 
diß gelt jol man inn die büchſenn floßenn, domit man bie 
bruoderfchaft erhaltenn mag. 

Item. welcher bruober ober ſchweſter ingefchribenn würt, 
der oder die follend alle fronfaftenn ij pfening inn die büch—⸗ 
jen gebenn, welches cotember-gelt? die zwen büchſenmeiſter 
ihnſamlenn jollend, und jol hierinn Fein bruoder gefreyt fein, 
erjyglich ein fengeroder nit. 

tem die gemeinenn bruober jollend alle jar namlich uff 

ı Fall Adam's. | 

? Erlöjung, redemptio. 

s Duatembergelb. 
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trinitatis zwen büch ſen me iſter und zwen mercker! er— 
welen, die ſelbenn ſollend der bruoderſchaft angelobenn, erſtlich 
daß buoch vonn Men? verſchloſſenn zuhaltenn, niemans nichs 
dorus ſchniden oder ſchribenn loßenn on der bruoderſchaft vor⸗ 
wiſſenn, deßglichenn daß fronfaſtenngelt gedreülich inzuoſamlenn 
ſampt allem verfallenem ſtrafgelt, und daß inn die Büchſenn 
zuſtoßenn, auch alles geſang, bücher und was die bruoderſchaft 
vermag fliſig zuoverwarenn. 

Item. So ein finger, heimiſch oder frembd, die Kron 
gewinnett, der ſoll fie ann feinen Tantz offenn würtzhüs tra: 
genn, und inn ſumma nicht ann üpiche ort mit gon, dann ſo 
- man daß vonn imme erfaren würd, ſolle er alsbald die ver: 
lierenn, und im nimmer dorum zuofingenn -geftattett werdenn, 
Eß jolle fein finger inn einem Jar zweymal dorum fingenn, 
Ste auch nicht lenger tragenn dann vonn einem hauptſingenn 
zu dem anderenn, und alwil er fie dreit, zuo den fingern 
Tumpt uff ein zunftitubenn fol er fin ſchuolrecht buon, defigli- 
chenn alle finger doby find; 

Und aber uff den pfingftag und alle unfer lieben 
frumwenntag, jo man umb einen Kran finget, ober jo ein 
frembder meifter harkeme, folle der jo die kron gemunnen und 
ann im breit, gant ürtin frey fein; Wo fich aber begeb. daß 
er uff ein fingjchuol ging, und die kron nit gar fichtbarlich ann 
dem hals ober Paret drüg, fo oft daſſ geiche fol er iij pfe 
ning inn die büchjenn verfallenn jein; jo fie dann ein frembber 
hantwercks gejell gewunne, der joll fie verbürgenn, und abet 


In andern Singſchulen beflandenvie r Merker, als Richter beim 
Wettgefang : der eine verglich den Inhalt des Liedes mit der Bibel, der 
andere gab Acht ob die Regeln des Bars oder Geſangs genau beobachtet 
worden, der dritte unterjuchte die Reime, der vierte horchte auf Die Melodie. 

» In Mainz lagen die Privilegien der Meifterfinger, ihr Wappenbrief 
und eine goldene Krone verwahrt, die, dem Vorgeben nad, von Kaijer 
Dtto geſchenkt war. S. Jörden's Lerilon beuticher Dichter und 
Brofaiften, Ill, 507 und 509. 
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nitt auß der Statt tragenn, on erloubniß; deß glichenn kein hei⸗ 
miſchem finger ſoll es geſtattet werdenn. 


Item. So einhouptjingenn oder kronſingenn 
bey uns gehaltenn würt, jolend ann dem oben daruor Die 
büchfenmeifter daß allenn bruodernn und fchweiternn loßen ver- 
fündenn, durch einen bruoder oder duch ſich ſelbs, und am 
morgenn fo man bie fchuol haltenn fol, die Tafel ſampt einem 
Schuolzevel anfchlagenn, menicglih die ftund, — ortund platt 
warn und wo man die fchuol Haltenn well benamßenn, und 
fo bald die fund fchlacht, die Tafel wider uffhebenn, uff vie 
ſchuol tragenn, jollenn uch die finger gemeinlichen ſich by dem 
jo die kron vormol gemwunnenn hatt, verjamlenn, und uff die 
ſchuol züchtig mit einander ziehenn, dornoch fidh ein jeder noch 
dem andren feßenn, die merder hinder den umbhang figenn ' 
und wo fie mögenn einen priefter, oder junft gelertenn man 
bey ihn habenn, welcher fich uff daß Latin verfiand Alsbald 
die looszedelin jchribenn, und dem Süngftenn finger gebenn, 
die befchloflenn nocheinander umbazuoteilenn, demnach Die finger 
ermanenn noch dem loß zu fingenn, und ihn zuo vorberit vol: 
gendenn articul virlefenn, domit nichs nochteiligs uff unſer 
ichuolen gejungen werd, und fich aber einer der unwiſſenheit 
entſchuldigenn med. 


Nochvolget der Schuol artikel. 


Liebenn Singer und fründt, e& folle ſich ein jeder verbü- 
tenn uff unfer fchuolenn nich fingenn jo wider Die hochwirbige 
jacramenta gedichtet oder geichribenn wer, deßglichen ouch ver- 
miden Geiftlich oder weltlich obrideitenn zuojchmehenn, ouch nie= 
mandt anders, er ſey hoh oder nider ftands, und ſollenn bie- 
mit verbottenn fein ally gedicht jo nitt auß Göttlicher beiliger 
Bibliſcher ſchrift gezogenn find, dorby alli firoffer, witzer, 





! Damit fie Die Singenden nicht fehen und um fo unparteilfcher urtheilen 
fönnten. 
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fchmochlieder , Zouberer ', Schampari ? und Lafterliche lieder, 
wie die genant mögen werdenn: hienoch wifje ſich ein jeber zuo⸗ 
richtenn. 

Demnach follenn fie die finger beißenn inn dem Namen 
Gots anhebenn ; züchtig vnd nerftendig, die merder follenn 
ouch by ir gegebnen dreüm einem alfo flifig merdenn und an- 
fchriebenn als dem andrenn, die filbenn eigentlich verzeichnenn 
ond noch dem fingenn jedem finen zevel zuoftellenn, domit wo 
er gefelet fich ein andre zit weißt zuo verhuotenn : fie ſollend auch 
feinen Ton fingenn loßen, er hab dann daß gemeß, namlich 
über neüntzehen und vonder 30 rimen: waß dorunder oder 
dorüber fol nit zugeloßen werdenn. 

Eis fol aber zuvor eh dann man inn dag gemer.d fingett, 
ein für wurf gejungenn werdenn, vonn dem jo am nechiten 
fingenn daruor die fron gemunnen, demnoch vonn jedem fin: 
ger ein ſchuolrecht: welcher daß nit deth, dem fol inn? Die kron 
zuofingenn nit zugeloßenn werbenn. 

Eſs follenn auch die finger den merderenn nicht inreden, ouch 
feiner ongefordert inn daß gemerd gon, kann jo oft daß vonn 
einem gefchehenn würd, fol er inn die büchs verfallen fein. iij 
pfenig, ſoll auch by folcher ftroff Fein finger dem anderenn inn 
daß gejang rebenn. 

Diewil auch vil finger im land vmbziehenn, deren gejang 
gar Fein grundt Hatt, funder mer bolbüpper* dann 
meifterfinger mechtenn genant werdenn, ziehenn auch 


’ Diefes Wort fehlt in den Wörterbiichern; es bedeutet jo viel als das 
vorhergehende Schmochlieder, Lieder welche Andere beſchimpfen, ver- 
leumden. Ber Stalder, Schweizer. Idiotikon II, 159 kömmt das 
Ztwt. Täubelen, klatſchen, plauderhaft fein, vor. 

3 ſchandbar, ſchändlich. 

3 um. 

s Hohlhippen find von dünnem feinem Mehl und Honig gebadene 
leichte längliche Rollen, was noch jet Hippen heißt. Bei Geiler von 
Kaifersberg heißt Hippenmwerf figürl. leichtfertige Dinge ; Hippen 
bueben find leichtfertige Geſellen. Das obige Holhüpper bedeutet: 
unwiſſende, untlichtige Reimer und Singer. 
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gantz vnuerſchampt vonn einer ftubenn und würkhauß zuo dem 
anderenn, jamlenn alfo baller und pfennig mit einem Zeller: 
joder glichenn finger zuo vns Temenn, mit den foll nit gefun- 
gen werbenn, dann man fich vff Feiner ſchuolenn jr animpt. 

So dann vnſer fingenn ein end hatt, vnd die fron ſampt 
andren gobenn außgeteilt, jollen die merder vnd finger ſampt 
andrenm bruodernn mitnander zu der obenn irtin?’ ziehenn, doch 
inn fein würtzhauß, junder vff ein zunftitubenn, aldo zuoſam⸗ 
men figenn, vnd alsbald joll der fo die kron gewunnen, dent 
almechtigen Got zuo Iob, ein Benedicite fingen, und auch 
ein jeder fingenn einander noch wie fie zuo tijch fißen, derglich 
no vfhabung des Tiſchs ein gratzias. 

tem eß fol fein bruoder dem andren ein gemeflenn brund 
bringenn,? weder wenig noch) vil, dann welcher daß deth, ben 
jollen die meifter pngeftroft nit loßenn : wo aber einer ober 
mer ungehorfam erfundenn wurde, vnd fih in die ftrof nit 
gebenn, oder auß lichtfericfeit die ftrof geben vnd glich doruf 
wider frefelenn wird, dem foll man zuoftund die bruoderjchaft 
verbütenenn vnd nit mer dorin fumen loffenn. 

Eß ſoll auch fein bruoder ob dem Tisch, fie kummen zufam- 
men wo fie wellen, keinerley vnütze fablenn vonn Gott, 
ſeiner Tiebenn muoter fingenn over fagenn, dorzuo alle 
ſchampare unzüchtige grobe wort, vor win und vor brot? ver- 
midern : welcher daß verbrech fol dorum noch geftalt der ſach 
ernftlich geftroft werdenn. 

Item eb fol auch Feiner üppidlih fchwerenn bey Gott 
oder finenn liebenn helligenn bey einer glichenn ftrof. 

Ch folle auch auff den Hauptfingenn vor und eh dann daß 
Tiſch duch vffgehabenn, keyner fein ander lied dann fo auß 
der Bibel gezogenn fingenn, aber noch) dem der Tiſch vffgeha- 


ı Abendefjen.. 

® Borteinken. 

Mein und Brod, als die vornehmſten, gleichſam geheiligten Beſtand⸗ 
heile des Mahles, ſtehn ftir das Mahl ſelbſt. 
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ben ift, jo mag ein jeder Römifche oder andere Hiftorienn jin- 
genn, deß gelichenn Poetereyenn, doch anderft nit dann waß 
züchtig und Ichamhaft gefcheen mag, als bey einer ftrof. 

stem es jol aud fein finger, jo im gebottenn wirt on 
ehafte vrſach außbliben, und jo er auch nit erichinen Fan, jol 
er vrlup by den büchjenmeiiterenn nemmenn: fo er daß nit duot, 
iſt die ftrof iij pfenig, doch jollenn die andren bruoder fo nit 
fingen vßgeſchloßen jein. 

stem eß fol fein finger er jey wo er wel, by fingerenn oder 
nit, ongeuordert fingenn, damit er nit zuojpott werde: fo man 
in aber dorzuo vordret, fol er ſich nit lang bittenn loßenn, eh 
were::n dann Solche lüt fo allein ir fagwerd domit bribenn 
meintenn, by denenn mag er fin gefang wol fparenn. 

tem jo man ein houptjingen haltet, oder vmb 
einenn Tran jinget, vnd dann fremde zuohörer jo nit in der 
bruoderſchaft find zuo uns fummenn, waß dann vonn den fel- 
bigenn vifgehabenn wirt, joll zuofammenn inn die büchjenn ge: 
ton werden: doch follenn Doctores, Priefter, Edelüt vnd alle 
Radtzuerwante ſampt vnſern bruodernn und ſchweſtern einen 
freyen zuogang zuo vns habenn: eß follenn auch alweg zwen 
vß der bruoderſchaft zuo der dürenn verordnet werben, denen 
fol man je noch geftalt ver fach geburfichenn Ionen, deß 
gelich auch denen jo inn der gemerd fißenn. 

Item eß ſoll auch auff der ſchuol fein finger über den 
anderen auffwiichenn, boldrenn oder bochenn, auch Feiner den 
andrenn heißenn liegenn, by einer ftrof: wo aber einer fre: 
fenlich zudet * ober fehlieg, fol er vonn einem erjamen Roth 
dorum geftroft werbenn. 

„tem fo ſich dann begeb, daß die finger inn eines meifters 
bus oder by einem bruvder zerenn würden, follend fie almegenn 
daß brot auff dem ladenn, vnd den win am zapfen holen, 
eß were dann ſach daß jhn mein ober anders vereret wird, 

„domit der Stat am vngelt ond andren gefell nichs entzogenn 


’ Den Degen zudt. 
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werde. Jedoch folle der ordnung ann allenn ortenn fo fie 
wenig oder vil zuofammen kumen gelept werbenn. 

Item fo man retig wirt und einenn Doppel! zuofammen 
legt, jollen die vier meifter, als die zwen merder vnd die 
zwen Büchjenmeifter, die gobenn früntlich ordnenn vnd teilenn, 
und abmwegenn dem jo die Kron gewinnet oder den Kran, 
die befte und richefte gob darzuo geben werben : Die Kron ober 
den rang foll er offentlich in der irtin dragenn onb fich derenn 
nit beſchammen. 

It em fo ein bruober oder ſchweſter mit tobt abgon wirde, 
jollend im alle brüeder daß geleit gebenn zuo finer begrebd, vnd 
off volgendenn ſuntag Teinitatis fin gebechniß begon, auch 
aller abgeſtorbnenn wie oben gemelt ift. 

Dife artickell follen die brüeder den meistern vnd junderlich 
dem oberherren gelobenn getreülich vnd ongeuorlich, deßglich 
die meifter den brüedernn, alles zuohaltenn und mit wifjen oder 
generden nit darwider zuotuon inn feinenn weg. 


Amen. 


Schluß des Veſcheids 
von 


Meiſter und Kath, 


„Vnd fol alles fo in dijer ordnung begriffen ift, mit rhat, 
hilff vnd zuthun deß oberherren, ſo den ſingeren vf jeder zeit 
von eim erbaren Rhat zugeordnet wird, gehandlet vnd in diß 
werd (ge)pracht werden. 

„Deß zu wharen vrihundt jo haben wir, der Meifter und 
der Rhat obgemelt vnſer Statt Minder fecret Inſigel thun 
hencken an biefen brieff, jo geben vnd bejchehen vff Zinstag 
nah Marie gepurt (10. September) 1549.” 


—— oe 


ı Geldeinfag um im Wettgefang wmitfingen zu Dürfen. Dieſes Wort 
wird in ähnlichem Sinne in den Schligengefellichaften gebraucht. 
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Miscellen. 


6. 
Die verlorene Heilquelle von Geberswibr. 


In feinem Seelszagenden Elſaß (Nürnberg 1676) theilt 
Balthafar Han, S. 96, folgende Stelle über eine im 13. und 
14. Jahrhundert blühende längſt verſchwundene Badquelle vor 
Gebers wihr, bei Ruffadh, mit: Ä 

„und jagt Johannes Göbel, in Beichreibung ber 
Bäder, am 79. Blat: daß darbey ein Bad, jo gut zu allen 
Melancholiihen Krankheiten jey, und für einen ſchwachen 
Magen, Krebs Ind andere Krankheiten diene. Umb biejer 
Urſach willen, wird folder Ort auch vielleicht unter bie 
Städte geſetzt“. | 

Diefe Stelle ift denjenigen beizufügen, welche Fr. Kirſchleger 
iiber die Quelle von Geberwihr, im Eli. Samitagdblatt 
1862, ©. 57 u. 58 gefammelt und umftändlich. befprochen hat. 

Im Dorfe heißt noch jebt ein Haus: der Badhof, und 
im Gemeindebann ein Gelände: das Ober- und Unter: 
badäder. " 





V. 


Der Kampf 
des Roraffen under der Orgeln, 


im Münfter zu Straßburg, 
mit 


dem Hauen daſelbſt auf Dem Uhrwerk. 





(Aus dem 15. Jahrhundert.) 


Mitgetheilt 
von 
E. Wendling, 


Bibliothelar und Archivar von Schlettflabt. 





Aumaanıı — — — —— — —— 


Borwort des Heraudgeberd. 





Die Schlettitabter Stabtbibliothet befitt ein Eremplar ber 
jest ſehr feltenen Befchreibung des künftlichen Uhrwerks im 
Münfter, die Konrad Daſypodius im Jahr 1580 
berausgab und die auch Schilter, S. 574591 feiner 
Anmerkungen zu Könighofen’3 Chronik mitgetheilt Hat, ohne 
jevo das Kampfgedicht des Roraffen und des Hahns beizu⸗ 
fügen. Der vollfländige Titel gedachter Schrift, wie ihn ung 
Sr. Bibliothekar Wendling angibt, lautet alſo: 

„Gunradi Dasypodii BWarhafftigeXußlegung 
‚und Beihreibung bes Aſtronomiſchen 
„uUhbrwerts zu Straßburg, weldeß er 
„Anfänglihs Erfunden und angeben, 
„batAuhEinaltesLiedbvondemkampff 
„onbftreyt, foenflanden, zwiſchen bem 
„Roraffen (welder underber Drglenim. 
„Münfter zn Straßburg ifl) unddem Ha: . 
„nen, foauff der Alten Vhren war, vor 
„300 baren Gedicht.” in 4. 

Am Schluffe ſteht: Gedruckt zu Straßburgbey 
„Nielauß Wyriot. 1580.” 

' Eine frühere Ausgabe erfchien im J. 1578, wovon ber Bibliophile 


3.8. Hei eine Abſchrift nahm. (©. defſen gebrudten Katalog, ©. 147 
Nr. 2292.) Jetzt if diefelbe im Beſitz der Univerſitäts-Bibliothek. 
8 
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Zählt man, von 1580 an, 200 Jahre hinauf, fo wäre das 
Lied ins Jahr 1380 zu eben, wogegen aber die Spra che 
und die Schreibweile ftreiten ; der Tert wurde wohl im Gan⸗ 
zen beibehalten, jedoch etwas erneuert. 

Von dem alten Uhrwerke, dem Roraffen und dem Hahn, 
fagt Dafypobius : 

».. Es werben aber die alten Uhren zu mehrer theil 
befunden auf Rathhäufern, oder aber in den Templen, wie dann 
bin und wieder durch Frankreich, Jtalien und Niederlanden, auch 
Teutſchland zu fehen it. Alſo ift auch allfie zu Straßburg 
n bem Münfter ein alt Uhrwerck geftanden, das, wie ich's in 
ber gır alten Chronid, jo auf. unjer Frauen Hauß verforgt 
wird, gelefen, als dieſes astronomifh Uhrwerck Habe angefan: 
gen, welches 200 Jahr ungefehr vor dem dieſes jegiges 
neues an die ftatt gemacht ift worden, geftanden ift, welches, 
wie leichtlich anzunehmen, gar in Abgang vor viele Jahren 
kommen iſt, und ift Das gantze Werd ober Sei nicht von 
Steinen, ſondern von Holt gemacht geweien . 

„Won biefem Werd haben wir gant und gar nichts können 
haben, von wegen des, daß alles zu viel alt und roſtig war, 
und in äuſſerſten Abgang kommen, außgenommen der alte 
Gocker oder Han, welcher ſehr alt, nemlich über Die 200 
Jahr alt tft, und zur jelbigen Zeit auh ein jelgam Wun- 
berbing geweſen, daß ein Han alſo krähen folte, welches be: 
zeugt eingar altes Lied von dem Hanen im 
Münfter, und dem Nhoraffen, in weldem der 
Rhoraff als ber Alter ijt geweſen, fich beflagt, es lauffe ihm 
niemand mehr zu, ihm und jeim Thun, das dazumahl auf 
geroiffe Tag bräuchlich war zu jehen, ſondern jederman lauffe 
zu biefem Hanen, und wolle jein Hanengejchrey hören. 
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„Auch wird der Streit und Kampff, jo zwiſchen dem Hanen 
und dem Roraffen entftanden, dem Scharwähter am Schar: 
wãchterhauß heim gewiejen, der foldhen Kampff und Streit 
hinlegen und richten jolte.“ 

Ludwig Schneeganz gibt in feiner höchſt werthvollen 
Arbeit: „Das Pfingfifeit und der Roraffe im Münfter zu 
Straßburg, ein mittelalterliches Sittengemälde und Volksbild“, 
Alatia f. 1852, ©. 189—242, einen, nad) Daſypodius (bei 
Scäilter, a. a. D.) abgefaßten Bericht über unfer Lied, das 
er nicht ſelbſt gekannt und lange „Jahre, wie ich felbit, vergeb- 
(ih aufgejuhht hatte. Wir können e8 nun, Danf der Gefäl- 
ligfeit unjeres verehrten Mitarbeiters, Hrn. E. Wenbling, den 
Leſern diefes neuen Bandes der Aljatia mittheilen. 


Der Rampf des Roraffen mit dem 
Hanen. 


Aber muoß ich lachen 
Sich hant erhebt wilde ſachen, 
Die mag ih wol jehen 
Von Dingen die jindt gejchehen, 
Die glihent wol einem narrenjpiel 
Darumb muoß ich ervaren vil. 
Sih Han erhebt wilde |pann 
Die treffent ein fitt den Roraffen ahn, 
Die ander fitt den gulden Han 
Den bo Fehnt! frawen vndt man, 


kennent, kennen. 


— — — 
I] 
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Zählt man, von 1580 an, 200 Jahre hinauf, fo wäre das 
Lied ins Jahr 1380 zu feten, wogegen aber die Spra de 
und die Schreibweife ftreiten ; ber Tert wurde wohl im Gan⸗ 
zen beibehalten, jedoch etwas erneuert. 

Bon dem alten Uhrwerke, dem Roraffen und dem bahn, 
ſagt Daſypodius: 

„ . . Es werben aber dic alten Uhren zu mehrer theil 
befunden auf Rathhäujern, ober aber in den Templen, wie dann 
bin und wieder Durch Frankreich, Italien und Niederlanden, auch 
Teutſchland zu ſehen it. Alſo iſt auch allhie zu Straßburg 
n dem Münfter ein alt Uhrwerd geitanden, das, wie ichs in 
ber gır alten Chronid, jo auf. unjer Frauen Hauß verjorgt 
wird, gelejen, als dieſes astronomiſch Uhrwerck Habe angefan: 
gen, welches 200 Fahr ungefehr vor dem dieſes jegiges 
neues an die ftatt gemacht ift worden, geitanden ift, welches, 
wie leichtlich anzunehmen, gar in Abgang vor viele Jahren 
fommen ift, und ift das gantze Werd oder Gehäuß nicht von 
Steinen, fondern von Holg gemacht geweien... 

„Bon dieſem Werd haben wir gang und gar nichts können 
haben, von wegen des, daß alles zu viel alt und roflig war, 
und in äufferften Abgang Tommen, außgenommen der alte 
Göder oder Han, welcher jehr alt, nemlich über die 200 
Jahr alt ift, und zur felbigen Zeit auh ein jelgam Wun- 
derding geweſen, daß ein San aljo krähen folte, welches be- 
zeugt eingar altes Lied von dem Hanen im 
Münfter, und dem NRhoraffen, in weldem ber 
Nhoraff als der älter ijt gewejen, fich beklagt, es lauffe ihm 
niemand mehr zu, ihm und jeim Thun, das dazumahl auf 
gewiſſe Tag bräuchlich war zu ſehen, jondern jederman Laufe 
zu dieſem Hanen, und wolle jein Hanengejchrey hören. 
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„Auch wird der Streit und Kampff, jo zwiſchen dem Haren 
und dem Noraffen entitanden, dem Scharwächter am Schar: 
wächterhauß heim gewiejen, der foldhen Kampff und Streit 
hinlegen und richten ſolte.“ 

Zudwig Shneeganz gibt in feiner höchſt werthvollen 
Arbeit: „Das Pfingitfeft und der Roraffe im Münfter zu 
Straßburg, ein mittelalterliches Sittengemälbe und Volksbild“, 
Aljatia f. 1852, ©. 189—242, einen, nad) Dajypobius (bei 
Scilter, a. a. D.) abgefaßten Bericht über unfer Lied, das 
er nicht felbft gelannt und lange Jahre, wie ich felbft, vergeb- 
(ih aufgejuht hatte. Wir können e8 nun, Danf der Gefäl⸗ 
ligfeit unjere3 verehrten Mitarbeiters, Hrn. E. Wendling, den 
Leſern diejes neuen Bandes der Aljatia mittheilen. 


Der Kampf des Roraffen mit dem 
HSanen. 


Aber muoß ich lachen 
Sich hant erhebt wilde ſachen, 
Die mag ich wol jehen 
Von Dingen die ſindt gejchehen, 
Die glichent wol einem narrenipiel 
Darumb muoß ich ervaren vil. 
Sih han erhebt wilde ſpann 
Die treffent ein fitt ven Roraffen ahn, 
Die ander fitt den gulden Han 
Den do Fehnt! frawen vndt man, 


° fennent, kennen. 





Der zu Straßburg, in der Statt, 
Vff dem vohrle in dem Münfter ftaht. 
Der Roraffe meint, han ich vernummen, 
Wie er nit aljo har ſüg Somnıen, 
Das man jm ſolte ſchmocheit thun, 
Er ift gemüget yber das Hun.* 
Do handt vil leüt vßgerett, 
Vnd handt zwen mit ein ander gewett, 
Es werd nit dobey blyben, 
Einer würt den andern vertryben. 
Den Roraffen duncket in ſeinem muoth 
Der Han ſüg nit jhe und ſüg nit guot 
Die Leüth alſo zu thörren,* 
Daran wil fih der Han nit keren 
Gr ſtrüſſet ſich vaft* und ift gahr ftolß, 
Hoch enbar,“ ftrad do als ein boltz 
Stet er und kregetẽ zu allen ſtunden, 
Vnd famelt vor jm gar vil der kunden 
‚Die jhn zu wunder ahn gaffen; 
Des ift im von dem Roraffen 
Ein brieff alſus gejchrieben : 
% Hab, ſpricht er, mein zit alſus vertriben, 
Das mir by mynen leben 
Nyman kyenen intrag bat gegeben 
Dan du allein du Brloß? Han, 
- Bon bir ich es nit gelyden Tan, 


har ſüg fommen, bergelommeıt fei. 

Sinn: Er ift kräftiger, ſtärker, mächtiger al$ das Huhn, d. h. als 
das Hlihmergefchleht, wozu der Hahn gehört. Hum fett dev Verfaſſer 
ſowohl des Reimes wegen, als aus Geringichätung. 

s bethören, betrügen. 

si ſtruyſſen, ſtruiſſen, ſich auflehnen, zum Kampfe rüſten; — 
vaft, ſehr; gewaltig. 

Senbar, empor. 

kraͤhet. 

vrloss, frech; ftreitfüchtig. 
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Ich. wil anders darzu erdenden, 

Ich ſol frylich das dir nit ſchencken 

Das du mir ſollichen intrag düſt, 

Es kumpt darzuo hoff ich, du müſt 

Mit andern Hüneren vff der erden 

Schnacheln,' by den ackerpferden, 

Vnd dein weib anders juchen, 

Darzuo .will ich ohn alles fluochen 

Wild Gott bringen ob ich mag, 

Du kreygeſt in dem Münfter nimer fein tag. 

Mer biftu antwurt der San 

Nit wol ich dich gemerden fan, 

Mit worten ftelleft du dich vppetlich,* 

Loß mich genefen, das büt ich Dich, 

Mie ich ſol Haben das wejen myn, 

Do gebürt dir nit zu tragen jhn, 

Dan zwor eß goht dih nütz ahn; 

Wiltu, machft wol rumwe han. 

Servff, als ich han gehort, 

Sint diß des Roraffen wort: 

Worvmb folt eß mich nit an gon 

Ich muoß doch hie zu dienite fton 
Zu Pfingften mefjen aller welt,? 

Sn Stetten und land on alles gelt, 
Vnd diß Han ich Yang zyt getryben, 

Bon aller welt byn ich biyben 

Vogehündert, dan allein von dir, 

Es mügt mich billichen, das glaub mir. 


' Wie: Herumſchnüffeln; hier: mit dem Schnabel die Würmer und 
Maden , weldhe die Aderpferde beim Pflügen blos legen, aufipliven und 
freſſen. 

2 Gewöhnlicher: uippeklich, eitel, ſtolz. 

Ss, Alſatia 1852, S. 224—229, 
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Do ſprach der Han: Du biſt hoͤne 
Duo vnd ich das fint onfer zwene ; 
Kündeft du als ich Fan kreygen, 

So moͤchſtu dich wol hohn weygen. ? 
Mas meinftu, das wüſt ich gern, 
Wiltu kriegenß nit enbern,” 

Ich Toll dir darzu belffen bald ; 

Affen Louffent gern zu wald, 

Do bereit du bien e dan har ;* 

Du beit fein rüw du kemeſt dan bar, 
Sm kirchen fol fein Affe fein, 
Vil baß enbiertt man bin dan myn : . 
Ob du echt fo wyſe bift, 

Daß du weilt was warheit ift. 

Der Roraffe bald Hin wider ſprach: 
So hübſch ich nie kynen geſah, 

Ich trumwet jm geben wort umb wort, 
Du geboreſt vecht alß haſtu nie gehort 
Bon mir fingen oder jagen ; 

Du bift villeiht von jungen tagen, 
Das du mich nit kenneſt recht ; 
Weiftu du nit das ich bin ein knecht 
Der Statt von Straßburg bin eradt, 
3 hab manigen thoren gemaht 
Bon Burgeren und auch von Buren, 
Jo yemmer muoß ich dovon truren 


’ übermüthig ; hochfahren ; frech. Hptw. hon, hene; Ztw. honen 
verhöbnen. 

® sich hohe weigen, den Kopf ftolz hin und her bewegen. Dazu flimmt 
das althochb. Beim. weigan, und das mhd. weiger; ſ. ®raf, Althochd ⸗ 
Wörterb. II, 236, und Benede- Müller, Mittelhochd. Wörterbuch 
Il, 656. 

s Sin: Willſt du durchaus Streit haben. 

s Dahin gehörft du eher denn bierher. 

5 Man kann deiner weit eber entbebren als meiner. 
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Solftu mir einen jntrag thun, 

Du biſt noch nit ein järig hun, 

Vnd nymft dich Höffelich® kreygend an, 
Ich ſag dir, du vrles Han, 

Ich Tan und mag bir das nit geftatten, 
Muoß ich ziehen oder ratten,’ 

Darzu jeheftu, du fingeft beſſer dan ich. 
Entwicheflu nit balde ficherlich, 

E3 möcht dir woll werben leit, 

Hiemit fo füg Dir genuog gefeit. 

Der Han ward von Zorn grim, 
Bon lutten Freigen ließ er ein ftim: 
Lügent zu dem groſſen toren, 

Wie kan er fo hoͤffelichen geboren, 
Sprad der Han, mic) wundert jer ; 
Haftu behalt femliche er, 

Das du wol kanſt narren machen, 
Das mocht ich ſicher wol gelachen, 
Hett ich anders nit zu fchaffen. 

Man fchiltet dich billich den Noraffen, 
Hab rum lieber und Io dervon ;* 
Du Loft mich wol bey bir in dem Münfter fton, 
Byſtu der von Straßburg knecht, 
So bin ih ftolg und Tobelecht : ° 
Den drigen Künigen fol ich dienen, 


! ratzen, razzen, mhd. kratzen, raſſeln. 

2 folche Ehre. 

3 (aß davon ab. 

RNkobelecht, Beim. eigentlich mit einem Kobel verſehn, nemlich 
der Kreide, auf welde der Hahn flolz iſt. Kobetift ein ächtelfälfiiches 
Wort, das ich ſonſt nirgendwo gefunden babe; Yrifch, Wörterb. I, 530 
bezeichnet damit das eljälfiiche Kopfzeug, die Haube Bol. Grimm, 
Wörterb. V, 1541. In der ältern ftraßb. Sprache nennt man die Kopf: 
pugmacherinnen : Kowwelſteckere. NRebensart: de Kowwel 
zai’e, ſtolz, frech, erbost fein. ” 
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Vnd darzu manigen machen gienen,' 
Das jm offen blibt ſton das mul. 
Nit wen, * das ich ſüg fo ful, 
Sp man narren machen jol, 
So Fan ichs baß dan du oder als wol, 
Das weiß nun wol jeder man 
Der ſicherlich mirs het gejehen an. 
Sieit du, Han, uf meinen eytt, 
Lok dirs nun gnuog fin gefeit, 
Sp ſprach der Noraffe wieverumb do, 
Min muot würt mir nyemer fro, 
Solt ih in dem Münfter wifjen Dich, 
Vrlop wolte nemmen ich 
Bon mynen dienst gegen der Statt, 
Die mich jo lang gezogen hat, 
E ich dich by mir woltte dulden ; 
Wiltu nit anders, du macht beichulden 
Umb mich das befle das ift der tobt, 
Das tröft ich Dich ſymer bob fott.” 
Mas darffftu fchweren, ſprach der Yan, 
Wenig gib ich umb dinen ſpan; 
Wiltu über ein mit mir kriegen, 
Ich muoß villicht 'nab zuo dir fliegen 
Vnd dich baß und recht beſchouwen, 
Du macheſt mich zornig mit Dine traume, 
Das ich zuo dir flüg in kurzer frift, 
gähnen m feinen Predigten übe: das Narrenihiff, Straßb. 1520 
Folio 330, fagt Geilervon Kaifersberg: „Da werben pfruinden 
wol verdient, jo man ben rohraffen zu gient“. .. .„ Sole canonici: 
ſchweigen vnd giemen im chor oder fehen den rohraffen zu“. Derfelbe 
Sittenprediger nennt, hie und da in feinen Schriften, Ginaffen | 
Leute die offenen Mundes, träumeriih und gedankenlos in die Luft Hin- 


auffchauen. 

» wähne nicht; glanbe nicht. 

siymer, gewöhnlicher: ſamer bo kott (oder gott) Häufig vor: 
fommende Glimpfform für: bei Gott! 
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E du von leder zucken bift, 
So wil ich by rechtem namen 
Dir din augen vß füppen und kramen, 
Das du weneft blint wejen, 
Villicht Loft duo mich dan genefen. 

Do dieſe rede alfo Lüttbrecht ! ward, 
Sie umb und in diſer art, 
Do fürent zuo ettliche lütt 
Und johent ?: zwor eß zimet nüt, 
Das man ſchwig zu diſen jpennen,® 
Man ſol gedencken das ſie dennen, 
Vnd bald ab werdent getragen, 
Vnd ſpricht man, alſo hör ich ſagen: 
Das man fryden wol müg hoffen 
Das man zwyſten jn wol mag machen. 
Die das getrument der find vil, 
Vnd darzuo ift gejeß ein ziel. 
Man jecht *, man hebent bebe gelöſſen 
Als vff den Sharmenhter genofien, 
Der do gegen der pfalzen flott, 
Als man die öberfiroß vß goht, 
Der fol die ſachen vßſprechen, 
Spot in der Nacht, zu ben zeben, 
Die durch den Scharwacdht gefchiecht, 
Vnd wie fie durch jn werden geriecht, 
By dem jollent fü es biyben Ion. 
Vntz aber fchinnt ein numer Mon 
Iſt dis nit wor, jo bat herr Volk, 
Den man nent den bloch holtz, 





umhd. lutbreht, laut offenbar, bekannt. 

’ gewöhnlicher mhd.: jöchent, jöhent, fie fagen, ſprechen, beftätigen. 
Span, plur. Späue, Streit, Streitigleit. 

! man fagt; ſ. Note 2 jöchen, 
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Vnd darzu manigen machen gienen,! 
Das im offen blibt ſton das mul. 
Nit wen, * da3 ih füg fo ful, 
So man narren machen fol, 
So fan ichs baß dan du oder als wol, 
Das weiß nun wol jeder man 
Der ſicherlich mirs bet gejehen an. 
Sieft du, Han, uf meinen eytt, 
Lok dirs nun gnuog fin gefeit, | 
So ſprach der Noraffe wieverumb do, 
Min muot würt mir nyemer fro, 
Solt ih in dem Münfter willen dich, 
Vrlop mwolte nemmen ich 
Bon mynen dient gegen der Statt, 
Die mich jo lang gezogen hat, 
E ich dich by mir woltte dulden ; 
Wiltu nit anders, du macht befchulden 
Umb mich das befte das ift der tobt, 
Das tröft ich dich ſymer bob fott.” 
Mas darffitu ſchweren, fprach der Han, 
Wenig gib ih umb dinen ſpan; 
Wiltu über ein mit mir kriegen, 
Ich muoß villicht 'nab zuo dir fliegen 
Vnd dich baß und recht beſchouwen, 
Du macheſt mich zornig mit dine traumwe, 
Das ich zuo dir flüg in kurzer frift, 
gähnen In feinen Predigten ibe: das Narrenſchiff, Straßb. 1520 
Folio 330, fagt Geilervon Kaifersberg: „Da werben pfruinden 
wol verdient, jo man den rohraffen zu giemt”. „. .„ Sole canonici: 
ſchweigen ond giemen im chor oder fehen den vohraffen zu“. Derfelbe 
Sittenprediger nennt, bie und da in feinen Schriften, Ginaffen 
Leute die offenen Mundes, träumeriih und gedankenlos in die Luft bin- ' 
aufichauen. 
2 wähne nicht; glaube nicht. 
s fymer, gewöhnlicher: famer bo kott (oder gott) häufig vor- 
fommende Glimpfform fiir : bei Gott! 
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E du von leder zucken biſt, 
So wil ich by rechtem namen 
Dir din augen vß küppen und kramen, 
Das du weneſt blint weſen, 
Villicht loſt duo mich dan geneſen. 

Do dieſe rede alſo Tüttbrecit * ward, 
Sie umb und in diſer art, 
Do fürent zuo ettliche lütt 
Und johent *: zwor eß zimet nüt, 
Das man ſchwig zu diſen ſpennen,“ 
Man ſol gedencken das ſie dennen, 
Vnd bald ab werdent getragen, 
Vnd ſpricht man, alſo hör ich ſagen: 
Das man fryden wol müg hoffen 
Das man zwyſten jn wol mag machen. 
Die dag getrument der find vil, 
Vnd darzuo ift geſetz ein ziel. 
Man jecht *, man hebent bebe gelöffen 
Als off den Scharwecht er genoffen, 
Der do gegen der pfalgen ftott, 
Als man die öberfiroß vß goht, 
Der ſoll die ſachen vßſprechen, 
Spot in der Nacht, zu den zehen, 
Die durch den Scharwacht geſchiecht, 
Vnd wie fie durch jn werden geriecht, 
By dem ſollent ſü es blyben Ion. 
Vntz aber fchinnt ein numer Mon 
Iſt dis nit wor, jo bat berr Vol, 
Den man nent den bloch holtz, 


ı nıbd. lulbrehr, laut offenbar, befannt. 

2 gewöhnlicher mhd. : jöchent, jähent, fie fagen, ſprechen, betätigen, 
s Span, plur. Späue, Streit, Streitigfeit. 

man fagt; |. Note 2 jéchen. 
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Min geipott, das weiß ich wol, 

Den man für den erkennen fol 

Der des fin truow an eines diebes ftatt 
Offentlich darvmb gegeben hatt. ' 


Miscellen. 
7. 
Inſchrift 
von Rudolf Tälger, dem Stadtſchreiber der 
aufrührerifhen Bürgerfhaftvon Mülhauſen, 
in’3 Rathsprotokoll geſchrieben: 
Timor Domini initium sapientie. 
Die worheit ift ghenn Himmel aflogenn 
Treüm ift über Meer zogenn 
‚Gerechtigkeit ift vertribenn 
Betrug vnd Falſch ift in der Melt blibenn 


Jedoch Gott nehrtt, den der ne ehrtt. 
1586 und 1587. 


4 Anfpielung auf eine den Zeitgenoffen befannte Perfönlichkeit und 
Stabtgefchichte. " 





VI. 


Alte Schnitz;. 


Aus 


Jac. Wencker, Argentoratensia historico-politica. 
Vol. !, No 39. Straßburger Stadt-Ardiv. 





16. Jahrhundert. 





Nachfolgende Humoriftiiche Aufzeichnungen, von einem unbe 
kannten Verfaſſer, befinden fih, unter dem angegebenen Titel 
„Alte Schnig”, in Jacob Wender’3 Argentoratensia historico- 
politica I, N® 39; fie find auf ein doppeltes Folioblatt ge: 
ſchrieben und ſtammen, der Schrift zufolge, aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert. Das Geſperrte iſt von anderer, etwas ſpäterer 
Hand. Wir verdanken die Mittheilung dieſer Stücklein einem 
bewährten elſäſſiſchen Schriftſteller. 

D. H. 


—Z U 1 


Salm. Iſt einKeyjer, darumb das erüber Berg 
ſtrichet. | 
Herr. Iſt im Aprillen und Meigen und ein Wyl dornoch 
am beiten, und plibt ein Salm bit fant Yocopstag, dann 
wurt er ein Laß big uff ſant Andresfag, und iſt am 
beften zwüjchen ſant Michel und ſant Martinstay. Lachs, 
ein Kintbetterinm. 
Ein Keyjers Kint Selmling, fintalzit gut,wan 

man fie haben mag. 

Bafttart. Schnotfifh, ein fryer Herr, darumb er 
ift der edelihft nohden andern. 

Fürften. DVorellen, ein Herbog, darumb er hat 
ein gemufierten Rodan. 

Diep. Nuffolden, ein fryer Tummberre,darumb 
er bat ein ſiden Ueberrockan; 


Nachfolgende humoriſtiſche Aufzeichnungen, von einem unbe 
kannten Verfaſſer, befinden fich, unter dem angegebenen Titel 
„Alte Schnitz“, in Jacob Wender’3 Argentoratensia historico- 
politica 1, No 39; fie find auf ein doppeltes Folioblatt ge: 
schrieben und ftammen, der Schrift zufolge, aus dem 16. Jahr: 
hundert. Das Geſperrte if von anderer, etwas fpäterer 
Hand. Wir verbanten die Mittheilung dieſer Stüdlein einem 
bewährten elſäſſiſchen Schriftfteller. R 

| D. 9. 


—Z U 1 


Salm. Zft einKeyjer, darumb das erüber Berg 
ftridet. 

Herr. Iſt im Aprillen und Meigen und ein Wyl dornoch 
am beiten, und plibt ein Salm big jant Socopstag, dann 
wurt er ein Laß big uff ſant Andresfag, und iſt am 
beften zwüſchen ſant Michel und ſant Martinstay. Lachs, 
ein Kintbetterin. 

Ein Keyfers Kint Selmling, fintalzit gut,wan 
man fie haben mag. 

Bafttart. Schnotfifch, ein fryer Herr, darumb er 
ift der edelichſt noch den andern. 

Fürſten. Vorellen, ein Herbog, darumb er hat 
ein gemufierten Rodan. 

Diep. Auffolden, ein fryer Tummberre, barumb 
er bat ein ſiden Ueberrockan; 
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fint im Aprillen und Meigen am beiten, und ber Selm: 
ing Mein und groß alle zit gut. 
Hedt. 

Wouber. ft im Heumonat am beften ; ein alter Hecht ift 
alweg gut, one das er den Rogen nit laßt; ein gemilchter 
Hecht oder Karpf it allzit beffer dann ein gerogter, aljo 
ift es ouch under andern Bilden. Darumbermuß 
rouben das er iſſet. 

Karpf. 

Schelm. Der feiſt iſt, der iſt allzit gut, ußgenommen im 
Meigen und Brochmonat ſo er geleicht hat. Ein Für— 
ſprech, darumb er ſmitzet in dem Waſſer. 

Schlyg Schlyg. 
Iſt am beiten im Brochmonat. Gin Groͤube, 
darumb er delbet alzitindem Muer. 
Berſch. | 

Nitter. Iſt alzit gut, on im Merten und Aprillen fo hat 
er geliht. Ein Shüße, darumb er iſt der 
jnelleft von der Haut zu ſchieſſen. 

Brefen. Najen. 

Ein Naß, ein Schreiber, darumb er treit bie Din- 
ten in finem Libe. 

Sint gut im Hornung und imMertzen, und jo die Wilgen 
trieffen fint fie am beften. Ein Cremer, darumb 
er treit die Nodlenin dem Bud. 

Mylling. | 
fint gut im Merken und Nprilen. Ein Müller, 
darumb er lauffet byden Mülen. 

Kop. 

Schiennagel. Iſt umb die Liechtmeß und ein Wyl dor⸗ 
noch bitz im Aprillen gut und am beſten, ſuſt nit. Ein 
Begine, darumb ſie hat ein Sturs über 
die Ougen hangen. 
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Rottel. 
Iſt gut im Hornung und Mertzen, nimpt ab im 
Meyen. Ein Sternenſeher, darumb er hat 
rote Ougen und ſihet in den Himmel. 

Firen. 

Katz. Iſt auch im Hornung und Mertzen gut, nimpt ouch 
im Meyen ab, und im Wyntter ouch gut. Ein Bube, 
darumb er hat ein groſſer Kopf und jleht 
ſich mit allen Viſchen. 

Grundeln. 

QJungfrow. Sint gut im Hormung, Merk und April big 
im Meigen, aber die iungen Grundeln fint allzit gut. 
Ein Hur, dar umbſy leichet mitallen Viſchen. 

Bliecken. 

Der Kremerknecht. Sint am beſten im Herbſt und bitz 
Vaſtnacht. Ein Mutzendeckel, darumb ſy iſt 
roͤſelicht als ein iunge Mutze. 

Kreſſen. 

Todtengreber. Sint am beſten im Mertzen und Aprillen 
und nemem ab im Meigen. 

Sichling. 

Kunig. Sint im Mertzen und anfang des Meigens am 
beſten, ſo ſint ſie foll. Ein Kunig, darumb daz 
fein Viſch getar underſton in zu eſſen. 

öl. 

Gougler. Sint gut im Meigen big unfer Frowen Hymmel- 

farttag oder noch dem Brochmonat. Ein Öoudeler. 
. Nynoden. 

Kynd. Sint gut im Hornung und Merten. Ein Ho: . 

feneitel. 
Zempftit. 
Pfyffer. Iſt im Meigen am beften. Ein Pfiffer. 
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Ein Floyts. Berlin des Lempfrig Bruber. 
Buffer. Iſt gut vmb den XII. Tag unb unfer Frowen 
Tag Verkundung. 
Steinbyß. 
Wechter. Sint im Aprillen und Meigen am beften. 
Loucken. 

Weſcher. Sint gut im Aprillen und Meigen. Ein 

Kürſner, darumb er hat wiß an. 
Barben. 

Schnyder. Voht an gut werben im Meigen und wert 
big im Hewmont, ab der Rog gibt ein’ gut Leratyff und 
nymmer gut. Ein Snyder, darumb der Faden 
bangt im zum Munde uß. 

Krebß. 
Sint im Mertzen und Aprillen am beſten und beſonder 
wan der Monat zunympt, wan er abnympt ſo werden ſi 
ſwach. 

Eſch. 

Grof. Nympt zu im Hewmonat, im Herbſt iſt ſie am 
beſten. Ein Grave, darumb daz er mit den 
Selmelingen ſtrichet. 

Kut. 

Goldſchmidt. Iſt ein Goltgraber, darumb er 
ſucht golt im Ryne daz er iſſet. 

Wer diß nit glouben wil, der vare mittel in 
Mers Grunt, do vindet er aller Viſch Bobſt, 
den frage er eygentlich nah der Warheit. 


. 
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VII. 


Zwei Gedichte 


Aus dem 16. und 17. Jahrhundert. 


J. Herrn Marggrave Lied. 1585. 
II. Bauern Baterunfer. 1610. 


Mitgetheilt 
von 


Dr. Nudolf Neuß. 


Stadpt-Biblioiheflarvon Straßburg. 


I. Herrn Marggrave Lied. 
| 1585. 

Diefes, verſchiedene Stände geißelnde, ſatyriſche Lied be- 
findet fih in einer Handjchrift des 16. Jahrhunderts, gi 
nem Sammelbande von Varia ecclesiastica, im St. Thomas: 
Archiv zu Straßburg. E3 ift auf die Rüdjeite eines Blattes 
gekrigelt, deſſen Auffchrift Iautet: „Ußgab zerung in vers 
ſchickung des raths, Anno 1585. Es wird aljo wohl aus 
jener Zeit fein. 


Narraverunt patres et nos narrabimus omnes; 
Mer zu uns fombt herein 

Und drindt von unferm wein, 

Der muß mit närriich jeyn, 

Et nos narrabimus omnes. 


Narrat pater Papa, et nos, etc. 
Der bifchoff und die pro(ceffion) ? 
Pfaff, münd und (nonn) ? 
Singen mitt im narren thon: 

Et nos, etc. 


Narrant et principes, et nos, etc. 

Man dörft's zwar nicht wol jagen, 

Sind doch mit folcher lawen (sic) zu zwagen,' 
Und geboren an den narren wagen, 

Et nos, etc. 


' Mit folder Lange zu wachen. D. 9. 
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Narrat signor nobilis, et nos, etc. 
Edelleutt ſchlagen's auch nicht ab, 
Die närriſch faßnacht kapp 

Die ſteht in leider knapp, 

Et nos, etc. 


Narrat monsieur miles, et nos, etc. 
Soldaten zu roß und fuß, 

Kriegt mancher einen ſchuß 

Daß er narriren muß, 

Et nos, etc. 


Narrant Argentinenses, et nos, etc. 
Fünfzehner und Stettmeifter, 
Dreizehner und Ammeifter 

Haben auch geichoffene Geifter, 

Et nos, etc. 


Narrat Schulthiss et Doctor, et nos, etc. 
Der Docter und Magiſter, 

Narr Bachfiſch (sic) und der Küfter 

Sind all in eim Regifter, 

Et nos, etc. 


Narrat omnis musicus, et nos, etc. 
Somponiften, Drganiften, Zinteniften, 
Violiſten und die Lautteniften 

Sind Tautter gutte geſchoſſene Chriſten, 
Et nos, etc. 


Narrat omnis homo, et nos, etc. 
Jung, alt, man, weib’ und find, 
Knecht, magd, das gang haußgefind 
Sambtlich geſchoſſen findt, 

Et nos, etc. 








— 13 — 


Narrat nolens volens, et nos, etc. 
Drum fohließ fich Feiner auß, 
E3 wird nicht3 anders drauß, 
Gehören all in’3 Narrenhauß, 
Et nos narrabimus omnes. 





11. Bauern VBatter-Unfer. 
1610. 

Dasselbe bezieht fi auf die Verheerungen, melde bie 
brandenburgijchen und neuenburgiſchen fürftlihen Truppen, 
während des bifchöflichen Krieges, im Elfaß angerichtet hatten. 
Es befindet fich in den Gollectanea Jac. Wenckeri, Tom. Il. 
Straßburger Stadtardiv. Es hat, wie die Weglaflung der 
Jogenannten Dorologie am Schlufle beweist, einen Katholiken 
zum Berfafler. 


Der beeven Fürften Bold in daß 
Elſaß ift kommen 
Was die Leopoldiſchen verlaſſen daß 
haben ſie genommen 
Und gebetten wie zu ſehen uß diſen.. Vatter Unſer 
Haben doch nit vil darmit ußgericht 
etwas beſonder. 
Wann der Soldat zum Bauren iſt 
gangen heim 
So hett er ihn mit unfreundtlichen 
wortten gegrüſſet fiein. 2 2.0. Batter 
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Daucket ihm barneben zu bifer frift 
Baur, was du haft, alles iſt 
Hergegen dancket ihm ber Baur: 


Der Teuffel führ dich bin, bu Laur . 


Seye gewiß daß ber Dich noch 
ftraffen württ 
Der Herr der oben auff regiert 


Ich glaub nit das man einen findt 
Der aus dieſem verfluchten gefindt . 


Ad Gott Fein Bold lebt uff erbt 


Bon welchem mehr geläftert werbt . 


Ihr nechftes wortt ift iedesmahl 
Was der Baur hatt, daſſelbige foll 


unfer 


der du biſt 


. im Simmel 
geheiligt werde 
dein Name' 


zukommen uns 


Ach lieber Herr, wann ſie nur 


könden, 


Zu blündern fie ſich underftünden . 


So daß fie alle werdeſt erfchlagen, 


So, jo würdt der Baur dann fagen . 


Wan wir quitt würden difer Bein, 


So würde den armen Bauern fein . 


Ich weiß nit wo das gefindt bin- 
gebört : 

Im Himmel zu fein findts fürwar 
nit werdt 

Sie nemmen ung gutt und hab 

Und ſchneiden uns vor dem Maul 
bb... 

Daß wir fie alle in diſer nacht 

Erſchlagen möchten mit unſerer 
Macht .. 

Wir haben deßglichen wol ver⸗ 

ſchuldt, 


Doch nimb uns wider auff zu huldt 


dein Reich 

dein Will geſchehe 
wie im Himmel 
alſo auch aufferden 
unſer täglich brott 


gib uns heut 


undvergib uns 
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Denn diſer leut wir nit thun lachen 
Sintenmahl fie nur thun größer 
maden . . . . . unſer ſchuld 
Auch thun fie großen mutwill triben 
Undmwöllenligenbeyunfernweiben . . . ald auf wir 
Was nur jehen die augen ihr 
Müffen wir alles umbſonſt Ihr. ... . . vergeben 
Niemandt bliebt nichts, darumb wir 
Müſſen bezahlen die fchulden ihre. unfern ſchuldigern 
Keiner kann brauchen die Roſſe fein 
Ohn Underlaß heißt es: Baur 
ſpann ein. . . 0. und führe uns 
Sm Hauß if allen Tag guott 
praffen 
Gar offt uns ſelber in der ſtub 
fen . . . .. .. .nitin 
Welches uns ſchmertzlich in * hert 
thut dringen 
Und manchem Bauern offt thut 
bringen . . 200. dverfudhung 
Auch alle die ſolch böß thun triben 
Die laß, Herr Gott, bey uns nit 
bliben. .. . . ſondern erlöfe 
Die frommen Bauren, ſpahr gef undt 
Und behuet fie zu aller ftundt. . . vor allem Uebel, 
Amen! 
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Miscellen. 
8. 


Wimpheling über die Maler Martin Schön oder 
Schongauer, Albert Dürer und Johann Hirk. 


(Epitome rerum germanicarum usque ad nostra tempora, 
Argentor. Joh. Prüs MDX.. Cap. 68.) 


„Was fol ih von Martin Schön aus 
Colmar jagen, der in dieſer Kunft (der Malerei) jo ausge: 
zeichnet war, daß feine Gemälde nach Stalien, nah Spanien 
Frankreih, England und andern Theilen der Erde ausgeführt 
wurden? In Colmar in der Martinsfirche und in ver des 
h. Franciscus befinden ſich Bilder desfelben, zu denen von 
allen Seiten die Maler berbeiftrömen, um fie zu kopiren. 
Wenn man guten Künftlern und Malern Glauben fchenten 
barf, jo gibt es nichts Zierlicheres und Lieblicheres als dieſe 
Mufter. 

„Schön's Schüler, Albertus Dürer, auch ein Deutjcher, 
it zu aller Zeit der Ausgezeichnetite und malt zu Nürnberg 
vollflommene Bilder, die von den Kaufleuten nad) Stalien ver: 
führt werden. Auch dort werden fie von den berühmteften 
Malern nicht minder geſchätzt als die Bilder des Parrhafios 
und Apelles. 

„Johannes Hirk aus Straßburg ift ebenfalls nicht zu 
überfehen. So lange .er lebte, war er bei allen Malern in 
hohen Ehren, feine Kunft aber zeigen die fo jehr berühmten 
und anfehnlichen Bilder in feiner Geburtsftadt Straßburg und 
an andern Orten.” (Meberjegt von A. Horamig in Lützow's 
Zeitſchrift F. bildende Kunft, 1873, S. 127.) 








VIII. 


Oberelſäſſiſche 
Sagen und Volksmärchen. 


Die 4 eriten Stüde find mitgetheilt von J. G. Stoffel; 
das 5te von Joh. Lau; das bte von Aug. Stöber. 


.- 





1. Die Sagevom Matbhildeli. 
(Möriperg und Oberlary.) 


Bor etlichen Hundert Jahren lebten auf dem Schlofie 
Mörfperg der Freiherr Peter von Mörfperg und 
feine Gemahlin Mathilde, eine gebore von Haſenburg. 
Neuvermählt, brachten fie ihr Leben in höchiter Eintracht und 
Liebe zu; allein ihr Glück follte nicht lange dauern. Der 
Freiherr bekam bald Befehl mit feinen Reifigen zu dem Kai- 
fer in das Feld zu ziehen. Als der Zug rüftig war, nahm 
er Abſchied von feiner Gattin; die Trennung war herz: 
brechend, mit Mühe nur entriß er fich ihren Armen. 

Wie er nun fort war, lebte die gute Mathilde in größter 
Einſamkeit; um fi ein wenig zu vergeffen gieng fie oftmals 
den Schloßberg hinab, auf die jeßtgenannte Roßmatte, 
ſpazieren. An der Duelle die man heutzutage Roß: 
brunnen nennt, war ihr Lieblingsort. Eines Abends 
ala fie wieder dahin kam, ftand da eine Bachnymphe, in him- 
melblauem Kleide; fie erjchrat und wollte fliehen, allein 
die Bachnymphe jagte zu ihr, fie ſolle nicht erſchrecken, denn 
fie wollte ihr etwas anfagen, das ihr wohl befommen werde. 
„Das Kind, jagte fie, das Ihr unter eurem Herzen tragt, ift 
ein Töchterlein, wenn es zur Welt wird fein, jo laſſet mich 
rufen, ich will jeine „Gotte“ fein; fchidfet dann euer Kammer: 
mägdlein, diejes ol fommen, einen Stein über die Achjeln in das 
Vaſſer werfen, fih dann eilends entfernen, und alsbald werde 
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ich kommen.“ Die gute Frau konnte nicht anders, ſie verſprach 
Alles. Zn 

Wie es nun zur Zeit kam und das Töchterlein auf der 
Welt war, famen Mathilden’s Brüder und Verwandten von 9 a: 
fenburg und Jeder wollte zu Gevatter ſtehen Mathilde 
fagte, daß ihrer Einer wohl könne Götte (Pathe) fein, daß aber die 
Gotte (Pathin) ſchon längſt beſtellt jei und daß fie feine andere 
wählen fünne. Dann jchidte fie ins Geheime ihr Kammer: 
mädchen an die Quelle, um die Bachnymphe zu rufen. Diefe 
fam auch bald durch den Hof gegangen hehr und ftolz wie eine 
Königin ; jedermann war verwundert wo dieje ſchöne Gotte 
bergefommen ; allein man freute fich der reichen Gaben wegen, 
jo dem Kinde gewiß werben beſchert würden. Die Taufe gieng 
vorbei, wie. auh das Abenvbrod , und Jeder bradite 
feine Gefchente, eines fchöner wie das undere. Die Gotte, al? 
die Legte, fam auch und legte einen gewöhnlichen Bifamapfel 
auf die Wiege, mit der Mahnung denfelben wohl zu verwah- 
ren. Das ärgerte die Anmwejenden fo, daß fie ihrer Laut 
fpotteten; allein fie näherte fich der Kindbetterin und fagte 
leiſe zu ihr, daß biefer Apfel die Eigenjchaft hätte demjenigen 
der ihn befäße, drei Wünſche zu gewähren, befahl ihn dem Kinde 
gut aufzubehalten und niemand etwas davon zu affenbaren, 
bis die Zeit da wäre es dem Kinde jelbit zu jagen. Hiemit 
entfernte fie fich. 

Etliche Wochen giengen vorbei ; die Mutter fland wieder 
auf, und ihr erſtes war den Bilamapfel zu verjorgen; fie 
that ihn in das Käftlein wo alle ihre Kleinodien waren. 
Nah ein Baar Tagen befam fie Nachricht dab ihr Gatte im 
Krieg ſchwer verwundet worden. Dieß machte ihr jo viel Mühe 
und Sorgniß, daͤß fie krank wurde und flach. | 

Der Freiherr fam wieder auf und fehrte bald in Die 
Heimat zurüd. Er ließ das Kind wohl pflegen und erziehen. 

Nah etlicher Zeit, vermählte er fih wieder mit ber 
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ſchönen Gertrud von Rotberg und bradte fie auf fein 
Schloß Mörſperg. Diele war das gerade Gegentheil ber 
Berfiorbenren ; fie war übermüthig und verjchwenderifch; fie 
haßte das junge Fräulein und verftieg es. Die Einkünfte 
des Freiherrn waren nicht hinreichend den Aufwand feiner 
Fran zu beftreiten; bald jah er fich genöthigt die Reiſenden 
anf den Straßen zu plündern und feine Unterthanen zu 
drücken. Dieß gieng jo lange bis die Herren von Pfirdt, 
Liebenſtein, Hafenburg, Plitihhaufen und Blochmund ihm an- 
jagen Tießen feine Raubthaten aufzugeben, mit der Drohung, 
wofern er es nicht thäte, ihn insgefammt anzugreifen und - 
jein Schloß zu zerftören. Er folgte diefer Mahnung. 

Seine Frau war aber mit dem nicht zufrieden, fie machte 
fih über die Kleinodien der veritorbenen Mathilde ber und 
nahm fie eins nad) dem andern weg. Als fie das Käftlein 
mit dem Bifamapfel aufgeſchloſſen, warf fie denfelben als ein 
unnüges Zeug durch das Fenfter in den Hof hinab. Zum 
Glüd lief das Fräulein gerade unter dem Fenfter hin und ber, 
jah den Apfel, Hub ihn auf und ergößte fich damit. 

Bald darauf begab ſich das Kinbsmägdlein den Hügel hinab 
auf die Roßmatte und ließ das Fräulein bei der Brunnquelle 
fißen um in der Nähe Erdbeeren zu pflüden. Die kleine Ma- 
thilde fpielte mit ihrem Apfel jo lange bis daß er in’s 
Waſſer fill. Da tauchte aljobald die Gotte herauf mit dem 
Apfel in der Hand und reichte ihn dem Kinde wieber. Nachdem 
fie ihm deſſen wunderbare Eigenfchaft geoffenbart hatte, fügte fie 
binzu, daß wenn fie ihn dreimal in den Händen herum drehte 
und folgende Worte jagte: 

Hinter mir Nacht, vorn’n an mir Tag, 

Daß mich niemand jehen mag! 
jo würde fie unfihtbar fein. Sie ſprach noch meiter daß 
dem Schloffe ein großes Unglück bevorftünde, nämlich daß 
Nörſperg zu che verbrannt werben follte und alles 
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barin das Leben verlieren: fie allein würde davon kommen. 
Zum Beiden würden eines Tages die Mägde vom Brummen 
zurück fommen und in dem Hof rufen daß fein Waſſer 
mehr in der Quelle ſei; wenn fie das höre, fo folle fie fliehen. 

Es fam Alles fo. Gertrud war bald mit den Alei: 
nodien aus; da mußte Peter, ob er wollte oder nidt, 
wieder auf Raub ausgehen. Die Basler kamen Bierauf, 
flürmten das Schloß und ftedten es in Brand. Beter ftürzte 
fih in den Hundert Flaftertiefen Sod, welcher im Hofe war; 
Gertrud famt allen Andern verbrannte: nur das junge 
Mathildeli hatte fich zur Zeit geflüchtet, wie es ihm bie 
Bachnymphe vorgejagt hatte. 

Es gieng nun in die weite Welt, ohne zu wiſſen wohin; 
immer weiter und weiter, bis es endlib nah Rixheim 
fam, in die Komthurei, wo es um Dienfte anhielt. Die 
Ritter waren alle fort auf dem Kreuzzuge, nur eine alte Be- 

jchließerin war daheim : dieſe nahın es an. 

Der Komthur war aber der lebte Sproß einer alten abe: 
lichen Familie aus Frankreich. Als er wieder mit 
feinen Rittern zurüd! war, drangen feine Mutter und Ber- 
wandten in ihn, fich zu verehelichen,,um jo den Namen feines 
Geſchlechtes fortzupflanzen. Da beihloß er endlich fich feiner 
Gelübde entbinden zu laflen; er wandte fih darum an den 
heiligen Vater und feine Freiſprechung erwartend, ſah er fich 
einteilen um eine Braut um. Er gab ein Gelage um 
das andere, und lud den ganzen Adel der umliegenden Gegend 
dazu ein. 

Das Fräulein von Mörjperg börte von allen diefen 
Dingen, allein e3 ſchmachtete unbekannt in der Küche. Die 
Alte war ein böſes Weib und hatte gar Fein Einfehen mit ihm, 
fie hielt e3 wie die gemeinfte Magd. 

Eine® Abends, als Mathilde die Luftbarfeit mit ans 
hörte, fam fie eine jo heiße Begierde an, dem Tanze bei- 
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zuwohnen, daß fie den Apfel nahm und ben erfien Wunſch 
that: fie wünschte nämlich ein fo jchönes Kleid, daß noch 
fein Menſchenauge ein ſolches gefehen Hatte; aljobald that 
ich der Apfel auf und das Begehrte fiel heraus. Sie 
legte den Shmud an, nahm den Apfel in die Hand und 
ſprach: 

Hinter mir Nacht, vorn'n an mir Tag, 

Daß mich niemand ſehen mag! 
Gleich ward ſie unſichtbar, gieng in den Saal und ließ ſich 
nicht eher ſehen, bis fie inmitten einer Gruppe Damen ſtund. 
Alles war verwundert ob dem jchönen Frauenzimmer. Der 
Komthur nahte fih ihr und bat fie ehrerbietig zum Tanze ; 
fie gefiel ihm jo wohl, daß er ihr feine Liebe erklärte und fie 
zur Gemahlin begehrte. Allein fie wich feinen Reden aus; 
gegen Mitternacht verſchwand fie eiligft und begab ſich auf ihr 
Stroblager zurück. 

Des andern Tages war fie wieder dad Küchenmädchen wie 

zuvor. Abends nahm fie den Apfel abermal und wünſchte 
ſich noch ein viel ſchöneres Kleid als das erfte. Als fie es 
angezogen hatte, drehte fie den Apfel dreimal in den Hänben 
herum und ſprach: 

Hinter mir Nacht, vorn’n an mir Tag, 

Daß mich niemand jehen mag ! 
Alfobald ward fie unfichtbar und gieng in den Saal. Der Kom: 
thur kam wieder und tanzte mit ihr. Diesmal wollte 
er fie nicht mehr lafjen, zog feinen Ring ab und ftecte ihr 
benjelben an feinen Finger, mit den höchſten Betheuerun gen, 
daß er fie und nur fie beirathen werde. Mathilde wid 
feinen Reden abermals aus; gegen Mitternacht verſchwand fie 
wieder eiligit und begab ſich auf ihr Strohlager zurüd. 

Des Komthurs Sehnſucht nah ihr wuchs immer mehr. 

Ale jeine Nachforſchungen waren umfonft, er konnte bie 
ſchöne Tänzerin nicht auskundſchaften. Endlich wurde er krank 
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und fo frank, daß man nichts. mehr für jein eben gab; 
fein Arzt Tonnte ihm belfen, und das um fo weniger, Da 
niemand die Urfache feiner Krankheit kannte. 

Mathilde hörte die Kunde in ihrer Küche; da reute fie 
ihr Betragen ; fie begab ſich zur Veſchließerin und fagte: fie 
wüßte eine Siebenträuterjuppe zu bereiten, die gewiß dem Kom: 
thur helfen würde. Bei dieſen Worten erzürnte ſich Die Alte: wie 
wollteſt doch du Helfen Tönnen, eine arme Gänfemagb, ſprach 
fie, da die gejchidteften Aerzte ihr Zutein dabei verlieren ; geb 
du deines Wegs und befümmere dich um deine Sachen! 

Es vergiengen nun wieder etliche Tage und der Zuftand 
des Komthurd wurde immer jchlimmer ; da entſchloß fich end- 
lid die Alte mit der Siebenfräuterfuppe einen Verſuch zu 
machen ; nüßt e8 nichts, Dachte fie bei fich jelbft, jo Tann es 
auch nichts ſchaden. Die Suppe wurde gleich bereitet, aber 
bevor fie die Alte abtrug, ſchob Mathilde unvermerkt 
ihren Ring hinein. Der Komthur fand fie gut und tranf 
die ganze Schale aus; welches war aber jein Erflaunen, 
als er feinen Ring erkannte! Wer hat diefe Brühe bereitet, 
frug er ſchnell? Die Alte wollte es nicht jagen; doch als er 
e3 mit ernten Worten befahl, Tagte fie enblih: es ift ein 
armes Küchenmägdlein, das ich einft aufgenommen habe. 
Gehet gleich, ſprach der Romthur, und ſchicket mir das 
Mädchen herauf, habt aber wohl Sorge, daß niemand anders 
dDazwiichen komme. Die Alte gieng und richtete den Befehl 
aus. Sie nahm hierauf ihren Lehnftuhl, jtellte ihn.vor des Mäd⸗ 
chens Kammerthüre und jegte fich darauf, jo Daß niemand unge: 
jeben heraus oder hinein konnte. Mathilde aber that ihren 
ſchönſten Schmud an. Wie fie aus ihrem Kämmerlein trat, 
erſchrak die Alte fo jehr, daß fie aus ihrem Seflel flürzte 
und ein Bein brach. Das Fräulein begab fi aber zum 
Komthur der höchſt erfreut war fie wieder zu jehen und fie 
in feine Arme drückte. Sie erzählte ihm nun ihre Ge- 
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ichichte, nannte ihm ihren Namen und geitand ihm bie Kraft 
ihres wunderbaren Apfels, begehrte aber ſolche als ein Ge⸗ 
beimniß verborgen zu halten. Sie fügte hinzu daß fie noch 
einen Wunſch zu thun hätte und dieſen folle nun er thun, wie 
es fein Wohlgefallen wäre. Er wünfchte Glüd und Frieben 
für ihre bevorftehende Ehe, ihr ganzes Leben lang. 

Der Romthur war mın bald wieder gefund, und ba in- 
zwifchen die Losſprechung von jeinen Gelübden angelommen 
war, zog er mit feiner Braut auf fein Schloß in Frank⸗ 
reich. Dort lebte noch feine alte Mutter. Diele war 
höchft erbost darob, daß er ſich mit einem bergelaufenen Mäd⸗ 
chen verehelichen wollte, denn fie bielt das Fräulein für ein 
„ſtüchenmutzel“, und wollte ganz und gar nichts von ihr wiſſen. 
Der Sohn blieb jedoch feit und vermählte fh mit Ma⸗ 
thilde. | 

Nah einigen Monaten mußte Herr Beter ins Feld ziehen und 
hinterließ feine Gattin der Objorge der alten Mutter. Diele 
war aber ihrer Schnur immer feindfelig gefinnt und jann nur 
auf Mittel felbige abzubringen. ALS dieſe bald hernach eines 
Söhnleins genas, beftach fie Die Hebamme, daß fie das Kind 
hinweg nahm und angab es wäre ein ſcheußliches Unding ge- 
weſen, welches man nicht an das Tageslicht bringen bürfte ; 
jomit ließ fie den ſchönen Knaben in das Wafler werfen. Mit 
dem nicht zufrieden, that fie ihrem Sohn zu willen feine Ge: 
mahlin ſei eine Here und habe ein unnatürliches Ding zur 
Welt gebracht; fie begehrte zu willen was da zu thun wäre. 
Herr Beter wollte aber nicht in ihre Abfichten eingehen, fondern 
ſchriel zurück, daß man die Sachen laſſen follte, his er daheim 
wäre und da wollte er ſelbſt ſehen was zu thun wäre. Dies 
wer aber der Alten Sache nicht; fie begab fich ſelbſt 
auf die Reife mit der Hebamme, giehg zu ihrem Sohn und 
that jo lang bis fie ihn überfchwahte feine Frau in einem Bade 
zu erftiden. | 10 
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Die boͤſe Alte war nicht eher zu Haus, als ſie die junge 
Frau durch Schmeicheleien zu überreden wußte ſich zu baden. 
Dieſe begab ſich ohne Argwohn in das Bad, allein als ſie 
darin war, ließ die Alte daß Waſſer immer heißer und heißer 
machen, ſo daß die gute Frau laut zu ſchreien anfieng. Man 
ließ ſie ſchreien und heizte immer zu. Da ſie ſich nicht 
mehr zu helfen wußte, rief ſie in der Angſt: o liebe Gotte, 
wo biſt du, komm mir zu Hilf in dieſer Noth! Kaum 
hatte ſie das Wort ausgeſprochen, ſo ſtand die Bachnymphe vor 
ihr und hatte ein ſchönes Knäblein. auf dem Arm; fie dämmte 
das Mafler, half ihr Hinaus und ihr das Kind reichend, 
ſprach fie: dieſes ift dein Söhnlein, die Großmutter wollte es 
ertränfen und dich im Bad erfticlen, jetzt aber ift alles über: 
ftanden, bein Gemahl ift nahe und wird für Dich orgen. Mit 
diefen Worten verſchwand fie. 

Der Kriegszug war indefjen zu Ende gegangen; Herr Beter 
309 in aller Eile nad) Haufe, denn feine gegebene Einwilligung 
zum Tode feiner Gattin Hatte ihm alle Ruhe genommen. 
Eifigft ſprengte er den Schloßhof hinein, ftürzte auf Die Bad— 
ftube los und rannte die Thüre ein; da’ ftand feine Ma: 
t bilde mit den Knäblein friih und gejund vor ihm; er 
umarmte fie herzlichft und bat fie um Verzeihung wegen ber 
angetbanen Ungebühr. Sie erzählte ihm nun Alles was fi 
zugetragen hatte. 

Bald darauf verließen fie ihr Schloß und begaben ſich wieder 
nach Rirheim, wo fie glücklich bis an ihr ſeliges Ende 
mit einander lebten. Ihre Nachkommen waren die Herren 
von Vignacourt, welche nachher wieder die Freiherrſchaf 
von Mörjperg erhielten und das neue Schloß la Vigne 
erbauten. Sie bebielten fie bis "zur franzöfifchen Revo: 
Iution. 

Seitdem ſah man ſchon oftmals eine Kutſche mit ſechs 
Rappen von dem neuem Schloß zu dem alten hinrollen, 





— 41417 — 


und Herrn Peter von Mörjperg auf einem Schimmel reiten. 
Auch Das Mathildeli im himmelblauen Kleive jol Heut zu 
Tage noch zu gewißen Beiten gejehen werben. 





2. Lügenmär den. 


(Habsheim.) 

's iſch emol e-n-Edelman g’fe, der Hat fein Kinder g’ha, bo 
iſch 'r alzig für fi Hitvertribe-n-in d'r Gutſche Tpaziere g’fahre. 
Emol, wo-n-’t äßo im ftarle Trapp d’rvo g’fahre iſch, g’fieht 
r-n-arme Bueb im Stroßgrabe fie, do jchreit ’r 'm Gutfchner: 
Heiri, Halt! D'rnoh feit’r zuem Bueb: was machſt du do? — 
3 ſuech e Meifter. — Wenn de recht fchnige-n-un Liege khaſch, 
je khaſch mit m’r kho, un 's wird bi nit reie. — Jä, was 
gent.’r m’r, wenn is kha noch eirem Idee? — Los, wenn 
d'm'r jo -n-e rechte Schnig ufbringſch, wo-n-i nit glaube Ehe, 
je gieb i d’r 3000 Thaler. — No, m’r wenn emol feh, feit - 
je dir Bueb, un figt zuem Herr in d'Gutſche. 

In ere Wil, khömme fie zuem e-n-Ader voll Rüebe, d'ſchönſti 
un d’gröfti wo me nur bat wölle jeh: natürlig, fo-n-e riche 
Herr hat H’Mittel un d’Beberig für das Ding z'betriebe. Seit 
d’r Herr, ſiehſch, de Ruebacker ih mi, haſch du o fcho fo 
Rüebe g'ſeh? Das iſch nit, feit d'r Bueb, mi Vater iſch 
e-n- arme Mann, un bat nur e-n- einzigi Rueb g'ſetzt, aber 
die iſch jo groß worde, daß emol e Has in e Loch d’ri 
g'ſprunge if, un Hund un Jäger noh, un fin fiebe Johr 
d’rin umme g’loffe, öb fie wieder uſe kho fin. — 's kha fe, 
feit d'ir Herr, aber bi fich ſelbſt Hat’r denkt: du khaſch doch 
meineidig liege ! 

D'rnoh fin fi witerft g’fahre; khömme fie zuem e Krüt⸗ 
fand, do fin Krütsköpf g’fe wie 'ne Pfluegsreble. Do feit d’r 
Serr wieder: ſiehſch, das Krütland iſch mi, haſch du o fcho 
fo Krut g'ſeh? — Das ijch nit, feit d'r Bueb, mi Vater iſch 
en-arme Mann, do hat'r nur ei Segling könne jete, un be 
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hat ke Kopf triebe, wil d'r Bode gar mager g'ſe iſch, aber 
vier Blätter hat'r in d'Höchi triebe, ſo groß un hoch, das mi 
Bater vier Windmühle d’ruf g’ftelt bat, ohne daß me us 
einere die andere hat höre Fleppern. — ’3 kha fe, jeit d'r Herr, 
aber bi fi felber bat 'r denkt: du khaſch doch meineibig 
liege ! 

Jetz fin fie wieder witerft un fin zuem e Bohnenader kho; 
do find’ Bohne g’ftande wie im Schmalz un Scheffe d’ra-e-n 
Ehle Tang. Seit d'r Herr: ſiehſch, de Bohnenader iſch mi, 
haſch du o jcho jo Bohne g’jeh ? — Das ih nit, feit de 
Bueb, mi Vater iſch e-n-arme Mann, und hat ’3 VBermöge nit 
g'ha für meh a8 eini z'ſetze, die iſch aber ſo hoch worde, daß 
fie faſt bis an d'r Himmel ufe g'reicht hat, un wo-n-’r ſie 
umg'haue bat, hat's e halb hundert Rebſtecke us'm Stumpf 
ge. — 's kha ſe, ſeit d'r Herr, aber bi ſi ſelber hat'r denkt, 
du khaſch doch meineidig liege! 

Un ſin alles witerſt g'fahre. Das hat aber dem Bueb nit 
recht g'falle, denn wie großi Schnitz 'r u ufbrocht Hat, fo hat 
d'r Herr allewill nur g'ſeit: 's kha ſe, 's kha ſe. Endli, 
fin fie gegen 'm Schloß kho, ne groß ſechsſtöckig Gebei, do hat 
d'r Herr afange ſchmolle un hat g’feit: He, das ifch doch e 
ſcheen Schloß, jo bat di Vater doch g'wiß feis! — Mi Va— 
ter, ſeit d'r Bueb bat e Schloß, jo hoch, daß wenn e Spat 
e-n Ei liegt unterm Vordach, un ’3 fallt abe, fo flicdt d’r 
Vogel bis ’r abe kommt. — Du lieg, du meineidiger 
Spitbueb, ſeit d'r Herr, das iſch nit wohr un kha nit fe. 
— G'horſamer Diener, feit d'r Bueb, d'r hänt ’3 ver: 
lore! 

Un d'r Herr bat ſini 3000 Thaler ge, un mi Bueb iſch 
fröhlig witerſt g’reißt. 
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3. Vom böſen Büblein das zuletzt König 
wird. 
Dirlinsdorfer Mundart.) 


Es iſch emol & Frau g’ji, die het ä bös Büeble g'ha, das 
bet allewill grine. Wie's emol äfo grine het, chunt ä Ma 
geh heifche vor d’r Thüre, un das ifh ä Herema g’fi, ber 
fait zue d'r Fran: Frau, gemmir das Büeble, i will ’n ticho 
made zfolge! Derno het’r das Büeble g’no un iſch wit wit 
uf & Waid mitm. Wo-n-t uf der Waid g'ſi ih, iſch ä 
groß rund Loch do g'ſi un ä Dedel d’ruf; do het'r de Dedel 
ufdeckt un ifch d'rdor abe mit'm. D’niede het’r aͤ Thüre uf: 
gmaht un ish ä Roß un ä-n Eſel dört g'ſi; d'rno het'r 
wieder eine ufg'macht un het g'ſait: jetz hüetſch m'r do, i 
will wieder geh Brod ſueche a3 m’r ebbis z'eſſe bei. Selſch 
ih Heu, ſait'r, Das giſch im Eſel un ſelſch fin Schuehnägel, 
die giih im Roß; do iſch ä Brunne um wäſch'ſt di nit dra; 
do iſch ä Spizgel, un lueg'ſch nit dri; do ih ä Schlüffel 
zue d’r Thüre, un machſch fi nit uf, un do iſch & Sabel un 
ä Bürfte un & Zaum un & Striegel, zue dene giſch Acht. 
D'rno iſch d'r Herema furt. 

Jetz het der Bueb denkt, er wird's nit ſeh wenn i tſcho in 
d'r Spiegel lueg, un luegt d'ri. Wo-n-’r fi ſieht, denkt'r, be 
de biſch doch o dreckig, er wird's nit ſeh wenn de ticho-n-ä 
Tröpfle Waſſer in jeihm Brunne nimmſch, für di z'wäſche. 
Noch dem daß 'r ſi g'wäſcht g'ha het, iſch'r wieder gange 
geh in Spiegel luege öb'r ſufer iſch, un ſieht daß 'r ä ganz 
goldig Hoor het. Do iſch 'r verſchrocke un het nit g'wüßt, 
was 'r aſtelle ſoll, denn-d-r het wohl g'ſeh daß'r verrothe iſch. 
In ärä Wil d'ruf, het 'r Te Nueih g'ha, un denkt: jetz 
luegſch emol in die Chammere, er wird's nit ſeh wenn i die 
Zhüre-n-o-n-& Mol uf un zue mad! un macht uf. Wo-n-r 
ufg'macht g’ha Het, ijch' do vi Todtechopf am angere g’fi un 


— 150 — 


uf ’'m & Tiſch iſch ä Stüd Bäch g'ſi. Do ish 'r noch meh 
verjchrode, un bet nit g’wüßt was 'r made will vor Auüft, 
denn-b-’r bet wol chönne denke, daß d’r Herema die umbrodt 
bet un daß ’3 ihm nehnlige geh wird. Doch iſch 'm & guete 
all icho wo-n-"t das Baͤch g’fe het; er nimmt’3 un macht 
ofchnel di Thüre wieder zue un macht fih ä Bächchappe 
d’rus, daß d’r Herema fi goldig Hoor nit Het fölle g'ſeh. 
Sn der Jaſt wo-n-r g'ſi ich, geht ’r in Stall zuem Roß un 
zuem Eſel und bet do g’jommeret un chlagt. Uf eimol fangt 
3 Roß a yrede un ſeit: jeljch isch Heu, wenn d'mer dervo 
giſch un 'm Ejel V’Schuehnägel, ze ſag i dirs wie d's mueſch 
made, um d'rvo z'icho. Jetz iſch's guet g'ſi, git 'r 'm Eſel 
d'Schuehnägel un 'm Roß 's Heu. D'rnoch wo's ’3 g'freſſe 
g'ha het, het's g'ſeit: jetz nimmſch d'r Sabel un d'Bürſte un 
d'r Zaum un d'r Striegel un hockſſch uf mi — un uf un 
furt iſch's mit'm zuem Loch ufe. 

Jetz fin fi do g’iprengt un d'r Bueb het als wider Hinger fi 
g'luegt. Ufeimol g’fit ’r d'r Herema noch ho un het g'ſait, jetz 
chunt'r, jetz chunt’r, jet het’r iS! Sait 's Roß, 8 iſch no nit 
jo g'fährlig, wirf d'r Zaum z'ruck. Dorus het's & groß 
Waſſer ge, aber d'r Hexema iſch d'rüber g'ſchwomme; doch 
hei fi d'rwile wit chönne fahre. Wo-n-’r boll wieder bi-n-änä 
g'ſi iſch, ſait's Roß: wirf d'Bürſte z'ruck. Dorus het ’3 ei 
Dornhurſt größer ge as d'angere, aber d'r Hexema iſch d'rüber 
ho. Wo⸗n⸗'r boll wieder bi⸗nänäng'ſi iſch, fait 's Roß: 
wirf d'r Striegel z'ruck. Dorus het's ei Mure ge noh d’r 
angere un eine größer as d'angere; do iſch d'r Hexema nim⸗ 
meh d'rüber cho, un fi hei Rueiih g'ha. 

Jetz hei ſi vo wittem ä Schloß g'ſeh, grad in der Gegne wo ſi ane 
ſin, do het d'r Bueb g'ſait, er will do ine geh noh Arbet froge, 
aber do het's Roß g'ſait: nei, jetz nimmſch d'r Sabel un hauſch 
m'rd'r Chopf ab. Das wär ſchön, ſait d'r Bueb, du heſch mi 
erlöft un i wird d'r d'r Chopf abhaue! Nei, nei, das thue⸗wi 
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nit. Sait 's Roß: un du erlöſch mi wenn d' m'r d’r Chopf 
abhauſch; i bin o-n-ä Menſch g'ſi, aber d'r Hexemeiſter bet 
mi zue-n-m-ä Roß verwunſche: wenn bu m’r d'r Chopf ab⸗ 
hauſch, ſo wird ä wiß Dible uſe cho fliege, das wird ä 
Federle lo falle un ä goldig Chleid, das hebſch uf. Uf das 
het 'm d'r Bueb d'r Chopf abg'haue un 's wiße Dible iſch 
cho fliege, un het das Federle lo falle un das goldige Chleid, 
un d'r Bueb bet ’3 gno un het 's z'ſamme bunge un iſch 
gange geh froge in dem Schloß öb ſi ke Gärtner bruche. Hei 
fi g'ſait: Doch, eüſerer iſch g'rad g'ſtorbe. 

Jetz iſch das Ding guet g'ſi, mir nie un dir nir, iſch 'r 
do im Garte g’fi un hei g'ſchafft. Nemol het ’r g’hört daß 
'm Chönig, — jä, i bet ’3 fchier veraefle 's z'ſage, der Herr 
vo dem Schloß iſch ä riche Chönig gi, — daß ’m Chönig, 
lag i, fi Schwoger ihm de’r Chrieg afündet hei, un daß ’r 
vil meh Soldate heig a3 er, do het ’r denkt, jet Hilf i mim 
Herr. Wie fie tiho im Fell mitnanger g’hriegt hei, ih vr 
gange un het fi goldig Chleid a’gleit un bet fi Bächchappe ab: 
zoge, jo daß 'r ganz goldig g’fi iſch; d'rnoh bet 'r 's Federle 
yno un bet g'ſait: Schimmel rüſt di! un d'r Schimmel iſch 
cho. Mi Bueb macht nit lang nimmt fi G'ſchwerdt, fit uf 
un rittet z'Chrieg. So boll as 'r bim Find g'ſi iſch, bet ’r 
afange drihaue un bet de halbe Soldate d'r Chopf abgaue. 
Vrno iſch 'r Hei g’ritte um het fi weidli abzoge un iſch in 
Garte gange geh ſchaffe, daß ’3 niemmer g’merkt het, un wo 
fi Herr z'ruck ho iſch, bet 'r zueloßt um bet fi chönne ver: 
wundere, wie wenn 'r nie D’rvo g’wußt bet; 's wär aber o 
nieme. ig’falle daß er 's g’fi feig. 

'giſch nit lang gange, het d'r Chönig wieder Chrieg g'ha, un 
mi Bueb isch o wieder d'rbi g’fi; wo-n-ä d'Soldate g’feh hei, hei 
a paar z'ſämme g'ſait: dä wen.m’r doch je zeichne, daß m'r'n d'hei 
bchenne! un einer iſch gangeun het 'm ä Rigin d'r Fueß g’haue 
öhne-n-a8 'r g’acht het in d'r Hitz. Mo 's ferig g'ſi iſch, iſch 
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wieder bei un bet weidli wölle geh jchaffe im Garthe, hei 
aber nimm chönne geh, un bet müeſſe im Bett liege blibe. 

D'r Chönig het aber ä Dochter g'ha, die iſch allemil 
chränkli gfi un het 'n g'ſe ho ritte, un bet "m zue g’Iuegt un 
bet alles g'ſeh. Do bet fi denkt: aha! das iſch da ſchön 
Prinz, wo d’r Babba vo ’n-’m g’fait het! Jetz Het fi ſchier 
nit chönne d'rwarte bis d'r Babba hei che ift, un wo fi-n-ä vo 
witten g'ſeh bet, iſch fi ’m d’rgege un het'm alles erzellt. 
D'rno iſch d'r Chönig zue dem Bueb vor's Bett un frogt'n 
worum as'r mit ſchaff? ſait'r, i ha mi mit d'r Spate g'haue. 
Sait d'r Chonig »s iſch nit wohr, er ſoll'm nur d' Wohret 
ſage. Do het 'r'm ſi ganze Lebeslauf erzellt, un d'r Chönig 
bet 'm fi Dochter ge, un hei mitnanger g'hirote un wo d'r 
Chönig g’ftorbe iſch, iſch er Chönig worbe. 

Un ich bi hingerm ä Sack voll Waſſer g'ſtange un ha mit 
'm ä Iſchzapfe fürazunge; iſch aber einer ho un m'r ä Obre 
chappe ge, un bi g'fahre bis dohet. 


4. Der wilde Michel von Logelheim. 
(Heilig-Kreuz in der Ebene.) 

Bor der Revolution bet in Logele d'r wild Michel g’Iebt. 
Das iſch & ride Bür g’fi, wo allewil fini paar Knechte g’ha 
bet. N-emol hän fi z’Mittag g'eſſe, un hän ä großi Platt 
voll Knöpfle uf 'm Tiſch g'ha. Z'erſt nimmt d'r Michel ä 
großi Portion grad awe uſſe, d'rnoh d'r groß Knecht, d'rnoh 
d’ mittleri Knechte, alli grad awe, z'letſt kommt 's an ber klei' 
Knecht; der het nit könne uffelängen-n un het nur unte an de 
Kuöpfle-n-erum. g’ftupft. Seit d’r wild Michel: dä worſch 
fe Nueih ha bis fi umleie! Wie-n-'r äfo fait, keie di Knöpfle 
um un hän d'r klei Knecht zuebecdt daß mä nit meh von 'm 

g’ieh het. Do hän fi-n-ä müe mit Miſthöcke füra hehe, un 
bän ä endli glüflig wider uje brocht. 
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5. Warum der Gemeindebann von Wihr 
größer iſt ala derjenige von Gunſpach.“ 


Auf einer Anhöhe zwiſchen Gunſpach und Wihr, im Mün— 
ſterthal, ſtand vor vielen vielen Jahren ein Dorf, das hieß 
Altenbach. Die Leute drin waren friedlich und arbeitſam 
und die Jahre gingen lange Zeit ohne große Sorgen für fie 
vorüber. Da brach aber in Elfaß eine böfe, bisher unbekannte 
Krankheit uus, an welcher die Menſchen zu Taufenden ftarben. 

Auch in Altenbah wüthete die Seuche und ſämmtliche 
Bewohner des Dorfes erlagen verjelben, bis auf Einen. 

Nachdem diejer die legten traurigen Pflichten an jeinen Ver: 
wandten und Freunden erfüllt hatte, wollte er nicht länger in 
dem öden, unheimlichen Orte verbleiben. Er 309 fort und 
lenkte feine Schritte zu dem benachbarten Günſpach. Er 
ging da von Haus zu Haus, und Mopfte an die Thüren ; Doch 
niemand gewährte ihm Eintritt, denn man fürchtete er möchte 
die böfe Seuche auch in ihr Dorf bringen. 

Da wandte fi der Altenbader nah Wihr. Hier fand 
er mitleidige Herzen, die ihn aufnahmen und ihm erlaubten 
ein neues Heimweſen zu gründen. 

Als er nun nach einigen Jahren feinem Ende nahe war, 
ſchenkte er dem Dorfe Wihr, aus Dankbarkeit für die ihm 
erwiefenen Gutthaten, das ausgeftorbene Dorf Altenbach, de]: 
fen Häuſer jedoch nach und nad ganz zerfallen waren, nebit 
den dazu gehörigen Feldern und Wäldern. Dadurch nahm 
der Wihrer Gemeindebann zu und ift noch heutigen Tages 
größer als derjenige von Günſpach. 


' Sagen von ansgeftorbenen oder verfchwundenen Ortichaften im EI- 
laß, habe ich in meinen Sagen des Elfafles und in der Alfatia mehrere 
mitgetheilt : von Logelbach und Winzenheim, von Sulzmatt, von Mauchen 
und Markolsheim, von Kirchheim und Wangen. Hier folgen zwei neue: 
von Altenbach und von Heimfprung. D. 9. 
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6. Heimfprung. 

* Da die Schweden im Sundgau fo furchtbar hausten , flüch⸗ 
teten fich fänmtliche Bewohner des Dorfes Heimfprung weit in 
die Berge hinein ober über die Schweizergrenze hinaus. Mehrere 
Sabre lang fland das Dorf öde und verlafien. Da kam zuerit ein 
junger Menſch, Namens Streomeyer, wieder zurüd. Er fand 
die Häufer niedergebrannt ober zerfallen ; zu den Thüren und 
Fenftern wuchſen Difteln und Brenneffeln heraus. Die Fel- 
der waren von Unkraut überwuchert. Er verlor aber den 
Muth nicht ; begab fi in ein Nahbardorf und fragte um 
die Hand eines reihen Bauernmädchens an die er auch erhielt. 
Sie richteten ihren Haushalt ein; nad) und nad) kamen aud) 
andere Bewohner wieder, bauten ihre Häufer auf und bevöl- 
ferten Die Gemeinde von Neuem. 


Miscellen. 
9 
Inſchrift einer Glode der Kirche von Winzen: 
beim, welde 1843 umgegoſſen wurde. 


Anno Domini 1414 Jæhre ich mich. 
in Sanct Lorenzi lute ich. 

die Jacken verbrannten mich. 
Georg Enderle goss mich. 


(Mittheilung von A. Ingold.) 


— — pre. 








IX. 


Drei Süße 


aus dem elfäfhfchen Yolhsaberglanben, 


deren Urjprung und Bedeutung. 





Auguſt Stöber. 





Bon Manchen in unjerm eljälltichen Volke fcherzhaft, von 
Manchen aber in vollftem Exrnfte, werben folgende drei Säße 
mageſprauen: 

.„Wenn man mit dem Finger gegen bie Wol⸗ 
te n ober gegen den Mond ' deutet, jo befömmt man ben 
„Am lauf oder Wurm daran oder fonft einen böjen 
„Singer.“ 

2. „Deutet man bei berannahendem Gemitter mit 
„dem Finger nad ben Bolten, jo trifft der Blitz⸗ 
. 

3. „Deutet man mit dem Finger gegen einen Stern, 
„ſo tiht man einem Engel die Augen aus“ 


Die beiden erften Säge wollen wir zufammen befprechen. 
Der gegen den Himmel deutende Finger, feies Scherz 
der Troß, ift der ſpätere Stellvertreter einer nach dem Him- 


„zu den Mond fol man nicht mit dem Finger deuten.” Schön 
werth. Aus der Pfalz, TH. II, ©. 61. | 

? Ebend. S. 79. — „Wenn man mit dem Finger nach den Sternen 
zeigt, jo fällt er ab oder bleibt fteif fliehen.” 4. Kuhn und W. 
Shwarz, Norbdeutihe Sagen S. 458. Bol. noch: J. Grimm 
deutſche Mythologie, 3. Auflage, Bd. I, S. 422. — Wolf, Zeitfärift, 
fiir dentiche Mythologie, Bd. I, S. 202 und deſſen Beirtäge z. deutſchen 
Mythol. BD. I, S. 417. — Meier, Sage aus Schwaben, S. 499, 
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mel gejchleuderten Waffe. Das daraus entftehende Unheil 
ift Strafe der erzürnten Gottheiten die den Luftraum 
füllen. Beides ift Nachklang religiöfer Anſchauungen unjerer 
heidniſchen Vorfahren, wie dieß aus deren Gefchichte leicht zu 
erweiſen ift. 

Eines der älteften Symbole der Kriegsertlärung von 
einem Volle zum andern, ift der Wurf eine Speers (hasta) 
in das zu befriegende Gebiet. Aljo erklärte, unter Ankus 
Martius, dem vierten von Roms Königen, der römijhe Herold 
(publicus nuncius populi Romani) *, den Latinern den 
Krieg, unter Anrufung Yupiter’3 und Juno's, des Quirinus, 
der himmliſchen, irdiſchen und unterirdiichen Götter. 

Zu gleihem Zwede warfen die Gallier Pfeile (heraur 
oder heravr, orf, kafli) über die Gränzen des Volles das fie 
mit den Waffen angreifen wollten. ? 


Allein, nicht nur den Menfchen traten fie alfo feindlich ent- 
gegen, fondern auch den Elementen und ben ihnen gebie: 
tenden Gottheiten. Dieb erwähnt ſchon Ariftoteles : ® 
Brad ein Sturm aus, glühten Blige am Himmel, erbebte die 
Erde, wogte das Meer, traten die Flüffe über, fo zogen fie 
(die Gallier) mit gezüdtem Schwerte aus, die drohenden Ge: 
walten zu befämpfen. — Obgleih fie Tarann, den per 
jonnifizirten Donner, als Gott verehrten und ihm blutige 
Opfer brachten, fo troßten ihm die Helden oft indem fie 
feinen Bligftrahlen ihre Schilde entgegenhielten*. Bei 
berannahendem Gewitter ſchoſſen auch Die Thracier Pfeile 





' Tit. Livius, I, 32. 

’ Mone, Geſchichte d. Heidenthums im nörblihen Europa, I, 283 
291, 3083. 

s De moribus III, 10 und Eudomior. III, 4. @itat bei Amedee 
Thierry, Hist. des Gaulois, 2e Edit. I, 154 und 152; vgl. II, 66. 

s H. Martin, Hist. de France, 4e edit, I, 53, 
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gen Himmel um bie Donner und Blitz jendenden Gottheiten 
zu bedrohen ..' 

Gewiß an alte celtiſche vder germanifche Erinne 
- rungen fich anjchließend, muß bier einer Sage erwähnt wer: 
den, deren mündliche Mittheilung ich dem kundigen Freunde 
G. Stoffel verbanfe : 

Zwiſchen Felleringen und Hüſſeren, im St. Amarinthale, 
beißt ein Gelände das Heidenfeld. Davon erzählt das 
Boll: Ein Kaifer, deflen Namen man nicht mehr kennt, war 
bisher jo glücklich geweſen, daß er alle Länder die er ange 
griffen unter jeine Macht genommen und deren Fürften zu 
feinen Sclaven gemacht hatte. So fam er denn auch mit 
jeinem fiegreichen Heere ing St. Amarinthal, im Elfaß. Er 
fand aber bier nur ein arm und bürftig Volt von Hirten 
und Jägersleuten, denen er die Ehre nicht anthun wollte fie 
zu befriegen. Da er nun mit den Menjchen fertig zu jein 
glaubte, wollte er, in feinem Uebermuthe, den lieben Gott 
jelbft herausfordern und ſchoß deßhalb einen Pfeil gen 
Himmel, Angefihts feines ganzen Heeres. Alfobald aber 
that fih der Grund der Erde auf und verjchlang den Kaifer 
nebſt jeinen Kriegsleuten. Man hört noch jebt, zu Zeiten 
ihr Waffengerafjel unter dem Heidenfelde. 

Der liebe Gott, nach) welchem der frevelnde Kaijer mit 
dem Pfeile gefchoflen, ift augenfcheinlich die jpätere, von dem 
Hriftlich gewordenen Volle abgeänderte Benennung einer der 
in LZuftraume wohnenden heidniſchen Gottheiten, vielleicht 
auch die der Sonne, die man nicht beleidigen darf. 

Schon die Thracier fchrieben den Ausſatz einer Ber: 
fündigung an der Sonne zu,’ und die aus dem 15. 
Sahrhundert ſtammenden «Evangiles des Quenouilles>,? bie 


‘ Duruv, Abreg6 d’hist, anc. 1864, p. 284. 
* Duruv, 1. c. 304. 
® Neue Ausgabe in der Biblioth. elzevirienne, Paris 1855, p. 127. 
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reich an Nachklängen celtifcher Naturanſchauung find, Tagen 
daß die Sonne demjenigen ihren Dienft verfage, ber fie 
(frech) anblidt: «Qui du solesl veult estre servy, si (cer- 
«tainement) lui tourne le dos: car il ne.voult estre regardé 
«3, plain du pecheur, et, se (si) autrement fait, tost (aussitöt) 
«montre son courroux.»* Demjenigen welcher bie Himmels: 
geftirne oft ſegnet wird Wohlftand zutbeil; ber 
welcher es unterläßt,. wird elend und unglüdlih: « Qui 
«beneist souvent le soleil, la lune et les estotles, ses biens 
«lui multiplient, et qui l’entrelaisse ‚ incontinent devient mi- 
«serable et mal cheant».? Sonne, Mond und Sterne find 
bier nicht als bloße Kreaturen, jondern als Gottheiten be- 
tradtet. Die Wolfen gegen die man auch nicht deuten 
jol, find die im Luftraume ſchwebenden Burgen der Wetter: 
gottheiten, Tarann’s, bei den Celten; Wodan’s und 
Donar's bei den Germanen. 

Eben jo jeher als an der Sonne oder einem andern Ge— 
firne, jihent das Volk fih an dem Monde mit feinem 
blaſſen, unfichern, geheimnigvollen Lichtſchimmer zu vergehn. 
Im Mondſchein fol man nicht ſpinnen, ftriden, überhaupt 
nicht arbeiten. Wer fpielt und dem Monde den Rüden. 
dreht, verliert fiherlih: «le vous dy (dis) pour Euvangile 
«que nul qui veult gaignier au jeu de dez ne doit 
«jamais asseoir, pour jouer, son dos devers la Zune, oü 
«qu’elle soit lors, ains (mais) lui doit tourner le visage, 
«ou se (si) ce non (d. h. il fait) jamais il n’en levera 
«sans perte.»° Dagegen jagt oberpfälziicher Aberglauben, 

' Mer bei Tag mit Würfeln fpielt, darf nicht mit dem Gefichte 
gegen die Sonne gewandt fein; er muß ihr den Rüden zufehren, 


fonft verjpielt er. Ebend. ©. 50. 
2 hend. S. 127 und 128; — nzl 51 und 52. — lieber das Seg— 


nen der Gefirne ſ. auch 2. Uhl an d's Schriften zur Gefchichte 
der Dichtung und Sage. Stuttgart 1866. Band III., S. 247—248. 
s Ebend. S. 5V. - 
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man dürfe den Mond nit anbliden, fonft verderbe 
man ſich die Augen.’ 

Auf ähnlicher Anſchauung beruht auch folgende Volksſage 
aus Pommern, Temme ©. 311: Ein Amtmann von Stet- 
tin vergaß fi, während eines über acht Wochen anbaltendene 
Regen®, wobei feine Felder litten, drei Schüſſe nad 
dem Lieben Gott gen Himmel zu fchießen; beim britten 
aber rerfant er bis mitten an den Leib in bie Erbe Binein 
und mußte jämmerlich fterben. 

Diefe wie bie weiter oben mitgetheilte Volksſage, wirb durch 
folgende vom Theologen und Geſchichtſchreiber Eluver?, als 
wirklich ftattgefundene VBegebenheit, weit übertroffen. Ich will 
fie kurz zufammenfaffen. 

An den Grenzen von Rußland lebte im Marz des Jahres 
1632 ein Schloßverwalter Namens Albrecht Pericoscius, der 
das arme Volk durch Abgaben und Steuern unbarmherzig 
drückte. Konnten ſie dieſe nicht bezahlen, ſo ließ er ihnen 
das Vieh wegnehmen und in feine Ställe treiben; fo daß er 
nad und nad) zahlreiche Schaf- und Rinderheerden befaß. Ei- 
nes Nachts aber wurden diefelben plöglih von einer böfen 
Seuche befallen und kamen ſämmtlich um. Er. kehrte eben von 
einem Kitte in die Umgegend zurüd, als ihm feine Frau 
und Dienerjchaft die fchrecdliche Kunde entgegenbrachten. Ra⸗ 
jend vor Wuth, griff er nad) einer Piſtole, die er flet3 in 
der Satteltafche geladen bei ſich führte und ſchoß fie, unter 
fürdterlichen Flühen gen Himmel ab: „Wer das Vieh 
getöbtet hat, rief er Gott im Himmel an, der mag's auch 
freſen. Haft Du nicht gewollt, daß ich es frefie, fo friß es 
jelber!” Auf diefe Gottesläfterung fielen Blutstropfen, 
auf ihn herab und er wurde in einen [hwarzen 

'Shönwerth, Bd. II, ©. 61. 

ı Cluverius, Appendix Epilom. Historiarum 4632, p. 706. Bol. 
Nag. Joh. Quirsfeld, Hiftorifches Roſengebüſch, Pyrna 1684, ©. 
37 339. 11 


- 12 — 


Hund verwandelt, der begann zu heulen und toll im 
Kreile herum zu laufen, bis er endlich in bie Ställe ſprang 
und das todte Vieh aufzufreflen begann. - „Solches, fegt der 
Erzähler Hinzu, babe ich nicht vom bloßen Hören, es haben 
mir's Leute gejagt, die es jelbft mit angeſehen!“ 

Wir wollen diefe Albernheit mit einem dunkeln Schleier 
bedecken und fie nicht weiter ausdeuten. 

Eine wirkliche Thatjache dagegen hat das jogenannte „Heim: 
lich Buch”, eine mit der Straßburger Stabtbibliothef ver: 
brannte Pergament⸗-Handſchrift zum J. 1359 aufgezeichnet: 
Drei böfe Gefellen: Claushorn, genannt Engelbrecht, Selden, 
ein Schüler, und Künzelin von Aenheim ' mußten die Stadt 
für immer und ewig, bei Nacht und Tag auf eine Meile weit 
verſchwören, weil fie überwiejen waren: auf Sefjel und drei. 
füßige Schemel geichlagen zu haben und geſprochen: es wäre 
Gott, fie wollten ihm ein Bein abbauen; ferner, daß 
fie Würfeln die Augen ausjtahen und geſprochen: eg wäre 
Gott, fiemollten ihm die Augen ausftehen. Künk 
lin aber’ hatte die Gottesläfterung jo weit getrieben, daß et 
ein Meſſer uf gegen dem bimel würffe und fprad: er 

wolte esin got werfen.“ 





Neue verjchiedenartige Anknüpfungspunfte bietet nun der 
dritte der oben angegebenen Sätze aus dem Vollsaberglauben: 
„Dentet manmitdem Fingergegem einen Stern, 
„ſo ſticht maneinem Engel die Augen aus“. 

Diefer Ausſpruch ift allernächit auf die im deutfchen My— 
thus erjcheinenden Lichte Iben zu beziehen, deren Augen 
-die Sterne find, aus welchen fie von den Himmelshöhen 

! In einer Urkunde von 786 Adzinheim, jegt Ho hatzen he im; im 
Kanton Hochfelden, Unter-Eljaß gelegen. | 

2 ©. den vollfländigen Text nKönigshofen'Sschromit, Ausy 
von C Hegel, 1870-1871, Bd. 11, S. 1021 und 1022. 
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herniederſchauen und ihr Silberlicht durch die heitern Nächte , 


Tchimmern laflen. Sie find aber fo zart, fo leicht erreglich 
daß fie ſchon bloßes Deuten mit dem Finger trübe macht, 
ihnen, figürlih gejagt, die Augen ausſticht. 

Statt der Lichtelben im altdeutſchen Mythus, erblidt der 
zpätere Vollöglauben inden Sternen die Seelen abge: 
Thiedener Kinder. Darauf beziehen fich einige Tieb- 
liche Reime die Rochholz in feinen „Allemaniſchen Kinderlie⸗ 
dern” mittheilt.: . 

Allein nicht nur mit den Lichtel ben und den ihre Stelle 
vertretenden Engeln ftehn die Sterne, als Augen, in 
Verbindung; lettere haben noch andere mythiſche Beziehungen : 

„Unter allen die ältefte und verbreitetfte Vorftellung, jagt 
Jakob Grimm,? welche man mit der Sonne und hen übrigen 
Geftirnen verband, mag gleihmwohl die deg Auges geweſen 
fein. Die Kosmogonien der Vorzeit ließen fie aus Augen 
erihaffen werben. Den Parjen war die Sonne Auge des 
Aſuromazdao (Ormuzd), den Aegyptern rechtes 
Auge des Demiurgen, unſern Vorfahren Auge 
Wuotan’s, und nach einer Fabel der Edda mußte Od— 
hinn fein eines Auge Dem Mimer zu Pfand jehen 
oder in deſſen Brunnen bergen und darum wird er einäu: 
gig dargefiellt. Mit diefem Auge überſchaut die Gottheit die 
gefammte Welt und nichts kann der Spähenden verborgen blei- 
ben, fie durchdringt Alles; alle Geſtirne hliden aufdie Erbe nieder.“ 

Diefer gedrängten, reichhaltigen Weberfiht des Symbolis: 
mu3 des Simmeldgeftirns al3 Auge, will ich bier 
noch, vervollftändigend, einige Züge aus dem griechiſchen My— 
thus beifügen ; ſodann noch einiger beachtenswerther Volks: 


meinungen erwähnen, die fi auf Odhinn's Auge in Mimer's 


Brunnen beziehen, von welchem foeben die Nede war. Auch 


. 3», II, 345, 268. 
* Deutiche Mythologie, 3. Aufl. 665. 
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‚ fie jollen Licht auf unſre drei Sätze elſäſſiſchen Volksaberglau⸗ 
bens werfen. 

Die griehifhe Mythologie bietet hier eine reich⸗ 
liche Ernte von Analogieen dar: 

„Jo, die den Mond bezeichnet, wird von einem fabel⸗ 
haften Rieſen Panopttes bewacht, der am ganzen Leibe 
Augen hat. 2 iſt der Himmelrieſe, als Nachtgott mit 
tauſenden von Augen aufgefaßt, wie die Cyclopen, die 
Einäugigen, die Tagsgötter ſind. Hermes erſchlägt 
den Panoptes, indem er ihn durch ſein Spiel einſchläfert, ſo 
daß ein Auge nach dem an dern zufällt, d. h. ein Stern 
nach dem andern erliſcht.“ 

Wie weit hinauf die Vorſtellungen reichen, die das Volk, 
deren Urſprung ſchon längſt nicht mehr bewußt, mit ſo vieler 
Treue und Zähigkeit feſthält, beweiſen endlich, als Anſchluß 
an das bereits Dargelegte, mehrere beſtimmt auf Odhinn's 
Augein Mimers Brunnen bezüglide Ausſprüche. 
Ich entnehme fie den Sagenjammlungen weit von einander 
gelegener Dertlichkeiten ; fie weiſen auch bier wieder auf ge- 
meinfame religiöfe Anjchauungen und fomit auf gemeinjame 
Völkerabftammung hin. 

Im Appenzeller Zande heißt ed: „Wenn man rinnendem 
Waffer nahblidt, jo fieht man in Gottes Auge. ” 

In Kärnthen: „Die Kinder dürfen keine Steine in 
ben Brunnen werfen, benn darin it Gottes Auge.“ 

„Werfen von Steinen in den badiihen Mummel: 


‚IE. Schwartz Der Uriprung der Mythologie, dargeftellt 
in griechifchen und deutichen Sagen. Berlin 1860, ©. 183; vgl. Grimm, 
l. c. ©. 314. 
2 In Appenzeller Mundart :,, Wer 18 rönnig Waffer jächt, ſächt in's Herr 
gottes Auge.” Tobler, Appenzell. Sprachſchatz, S. 369. 
Math. Lerer, j. Mann hardt, Germanifhe Mythenforſchung 
©. 546, Anmerf. 
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jee, erregt alfobald Sturm und Wetter, denn ber 
Seegeift wird dadurch beleidigt.” ' 


Gleiches geſchieht in einem cataloniſchen Bergjee, in Spa- 
nien, wojelbft Waſſerdämonen haufen.’ 


Im Fürſtenthum Walded jagt man: „Wer in das 
Waſſer ſpeit, jpeit unferm Herrgott in die 
Augen.” 


Diefe Heilighaltung des Waffers, in welcher Geftalt es 
ſich auch zeige, al3 Brunnen, Fluß, See, ruht auf mythiſchem 
Grunde. Das Wafler ift göttliher Natur und darf nicht 
entweiht werden.” Gottes Auge aber ift die Sonne, 
als Sinnbild des Gottes felbft. 
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!9 Schreiber, Sagaı aus den Nheingegenden, 149. 

2 «In lacum si quis aliquam lapideam aut aliam solidam proje- 
«ceril materiam, statim tanquam offensis daemonibus tempestas erum- 
pil,» Gervastus, (Leibnitz, Scriptores rerum Brunsvicensium I, 982). 
uLiebrechts Ausgabe der Otia imperialia von Gervasius babe ich die 
Stelle vergebens gefucht.. Es befindet fih S. 41 (vgl. Anmerk. 6B dazı) 
eine Stelle die zu dem auf den Mummelſee bezüglichen Ausſpruch paßt: 
« Est in provincia regni Arelatensis (Arles) fons quidam pellucidus, 
«in quem si Japidem vel lignum aut hujuscemodi materiam pro- 
« jeceris, statim de fonte pluvia ascendit, quae projicientem 
ı lotum humectal.» 

sg urtze, Bollsüberliefernugen c 18 dem Fürſtenthum Waldeck, S. 412- 

So darf auch das Feuer nicht entweiht werden, auch es ifl göttlichen 
Weſens: Strabo (Epit. p. 203, in Jacobs Griech. Elementarbud I, 
208) berichtet, daß die Berfer jeden töbteten, welcher fich erkühnte in’s 
Fener zu fpeien, einen Leichnam oder Kothhinein 
zu werfen. Im Elfaß fagt man: Wer in’s Yener oder gegen 
den Ofen fpeit, befömmt ein böfes Maui. 
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Miseellen. 
10. 
Strenger Winter. 
1126. 


In dieſem Jahr erfroren alle Erdgewächſe und die Vögel 
in der Luft, worauf viele tauſend Menſchen Hungers ſtarben 
und zahme Thiere einander fraßen. 





11. 
Warmer Winter. 
1187. 


Es war ein ſolcher warmer Winter im Elſaß, daß man im 
Dezember die Bäume blühen und die Birnen von ber Größe 
einer Hafelnuß berangewachien jah. 

(Billing, Collectaneen .) 


12. 
Austheilung von Lebkuchen an der Faßnacht 


Durch den Pfarrer von Zabern an alle Kinder 


der Stadt. (1539.) 

„Es fol fih auch ein Jeder Pfarrherr verſehen auf der 
herrenfaßnacht mit oblaten und Lebkuchen, allen Kindern ſo 
kommen, reich und arm das Kuechlein zu geben, einem 2 
Oblaten unnd 1 Stüdlein Lebkuchen, gewonlich uff 6 oder 8 
centum jung und alt. Will er jemand weiter Eblen und 
Unedlen etwas geben, jo verjehe er fi darauf mit often.“ 

(Aus dem Zinsbuch der Pfarrei, im Archiv des Hofpitals 
von Zubern, mitgetheilt von Dagobert Fijcher.) 


— — —— 








Dom Calmet, 


Subprior der Abtei Münfter; Abt von Senones. 
(1672— 1757.) 





Visographiſche Notiz 
von 


Albert Courvoifier. 
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Miscellen. 
10. 
Strenger Winter. 
1126. 


In diefem Jahr erfroren alle Erdgewächſe und die Vögel 
in der Luft, worauf viele taujend Menſchen Hungers ftarben 
und zahme Thiere einander fraßen. 





11. 


Marmer Winter. 
1187. 

Es war ein folder warmer Winter im Elſaß, daß man im 
Dezember die Bäume blühen und die Birnen von der Größe 
einer Hafelnuß herangewachſen jah. 

(Billing, Colletaneen .) 


12. 


Austheilung von Lebluden an der Faßnacht 
durch den Pfarrer von Zabern an alle Kinder 
der Stadt. (1539.) 

„Es fol fih auch ein Jeder Pfarrherr verſehen auf der 
herrenfaßnacht mit oblaten und Lebkuchen, allen Kindern ſo 
kommen, reich und arm das Kuechlein zu geben, einem 2 
Oblaten unnd 1 Stücklein Lebkuchen, gewonlich uff 6 oder 8 
centum jung und alt. Will er jemand weiter Edlen und 
Unedlen etwas geben, ſo verſehe er ſich darauf mit Coſten.“ 

(Aus dem Zinsbuch der Pfarrei, im Archiv des Hoſpitals 
von Zubern, mitgetheilt von Dagobert Fiſcher.) 
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X. 


Dom Calmet, 


Subprior der Abtei Münfter, Abt von Senone. 
(1672— 1757.) 


ee und 


Biographiiche Notiz 


von 


Albert Courvoifier. 
stud. theol. 











Den 236. Dftober 1873 wurde im Städtchen Senones, faft 
„auf der Grenze von Elſaß und Lothringen, auf höchſt feier- 
. liche Weile das Monument des gelehrten Benediktiners Dom 
Salmet eingeweiht. Ein befannter Redner der Fatholifchen 
Kirche, der Biſchof von Angers, Freppel, ein Elfähler, ſchil⸗ 
derte auf der Kanzel in geiftreicher Weife das Leben des Ab- 
tes von Senoned. Durch die Aufopferung eines dortigen 
Fabrifanten, Hrn. Seilliere, wurde es möglich, Calmet’3 Ge: 
beine wieder aufzufinden und ihm über feinem Grabe ein 
wirdiges Denkmal zu errichten. Es ftellt den frommen Abt 
Inieenb dar: bie Hand auf einige Bücher legend, mit gen 
Himmel erhobenem Blide. Zu Füßen Tiegen die Inſignien 
feiner Würde. Die Statue, aus weißem Marmor, lehnt 
ih an eine Pyramide aus ſchwarzem Marmor. 

Es war dies der treueften Arbeit gemwidmete Leben einer 
folden Ehrenbegeugung würbig. Nicht nur Lothringen ſchul⸗ 
dete ihm ſolche Auszeihnung, auch das Elſaß ſoll ihm feine 
Aufmerkſamkeit widmen. 

Daß ich diefer Aufgabe mich unterzogen habe, iſt wohl na⸗ 
fürlich, da meine Vaterſtadt eine Zeitlang der Aufenthaltsort 
des Benediktiners und ber Gegenſtand eines feiner Werke 
war. Deutſchland darf ihm ebenjo. einige Anerkennung wid- 
men: iſt er doc einer bee heroorragenbften Gregeten und 
Theologen der katholiſchen Kirche. Doch wir halten uns nicht 

"Man fehe die bei diefer Gelegenheit herausgegebene Brofchlire : 


Rapport pröseni6 à lacommission du monument de D. Calmet par 
M. Frederic Seillidre. Saint-Die, Octobre 4873. 
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befugt ihn bier al3 Theologen darzuftellen: wir möchten nur 
in diefer furzen Notiz die Hauptzüge feines Lebens, beſonders 
aber feine Verhältniffe zum Eljaß barftellen und ihm dadurch im 
Namen der Stabt Münfter einen Heinen Denkſtein errichten. 
Wir halten uns in dieſer Schilderung befonders an die treue 
und ausführliche Darftellung die uns Calmet's Nachfolger in 
der Abtei, Dom Fange, in einem wenig mehr befannten Werfe 
La vie de Dom Galmet, Senones, 1762 binterlafien bat ; 
feitdem erſchienen in Frankreich einige mehr zu praftifchen 
Zweden dienende Schriften, während in deutſcher Sprache, fo 
viel una befannt, nur ein dürftig und bisweilen fehlerhaft 
ausgefallener Artilel des Converſations⸗Lexicon's über Calmet 
vorhanden ift. 


Auguftin Salmet ward geboren zu Mesnil-la-Horgne in der Diö- 
zeſe Toul, den 26. Februar 1672, von ziemlich unbemittelten EI- 
tern. Seine erften Studien machte er in ber Probſtei de 
Breuil, bei Commercy. Da faßte er den Entihluß in ven 
Benebiktinerorden zu treten, welcher durch die Gelehrſamkeit 
feiner Mitglieder beſonders im 17. und 18. Jahrhundert 
berühmt war. Im Jahr 1687 bezog er die Univerfität von 
Pont-A-Moufion, wo er mit Vorliebe dem Studium der Rhe⸗ 
torif unter dem damals bekannten Ignace l'Aubrunet oblag. 
Er ward da verjuht in die Societas Jesu zu treten, was 
aber zufälligerweife nicht geſchah. Somit blieb er dem Bene- 
biftinerorben treu und ſchon 1688 ward er Mönd); die pro- 
fessio publica gejhah in der Abtei von Saint Manfuy den 
17. Oktober und in der von Moyen-Moutier den 23. desſel⸗ 
ben Monats. 

Die ſchon früh bei ihm angeregte Neigung zu gelehrten 
Studien nährte er jetzt durch eifriges Philoſophiren, wozu 
ihm ein in der Abtei St. Evre-les-Toul gehaltener philoſophi⸗ 
her Curſus willlonguene Veranlaffung gab. Dieſer Eurfus, 
den Dom Ambr. Borain leitete, wurde aber in die Abtei 
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Miünfter im Elſaß verſetzt, jo daß Calmet dorthin über: 
ſiedelte. Was wir von diefem erften Aufenthalt wii: 
len, ift, daß Salmet alle feine Zeit den fleikigften Studien 
widmete. In Münfter fiel ihm eines Tages eine kleine be: 
bräifche Grammatik von Burtorf unter die Hände: gleich 
machte er fih, ohne alle Hülfe an dies Studium. Da er aber 
bald die Nothmwendigfeit eines Hodegeter fühlte, jo ertheilte 
ibm Der Abt die Erlaubniß vom lutheriſchen Paſtor von 
Münfter Sarolus Faber (1678—1708 in M.) hebräiſchen 
Unterridt zu erhalten. Faber lieh ihm auch ein Lericon und 
eine Biblia hebraica Hutteri, fo daß der eifrige Schüler ra= 
Ihe Fortſchritte madte. In Harlesheim erhielt er die Prie- 
fterwürbe, den 17. März 1696, und am 24. April durfte er 
die erfle Meile in der Abtei Münfter leſen. 

Bald mußte er das liebliche Gregorienthal verlaflen, um 
in Toul über das Fanonifche Hecht und die Bibel Vorlefungen 
zu Halten und darauf in Moyenmoutier Philofophie und 
Theologie (1698— 1704) zu dociren. Im Jahr 1704 durfte 
er wieder ins Elſaß nah Münfter ziehen, jebt aber nicht mehr 
als beſcheidener Studiojus, jondern als Unterprior. Eine neue 
Anregung gab er den wiſſenſchaftlichen Studien in diefer Ab⸗ 
tei. Er bildete aus 8 bis 10 Mönchen eine Fleine gelehrte 
„Akademie“, die fich hauptjähli mit eregetifchen Unterſuchun⸗ 
gen "beichäftigte. Der fleikige Dom Calmet aber bejchräntte 
feinen Blick nicht auf diefes Gebiet allein: gejchichtliche Siu- 
dien zogen ihn ebenfall3 an und als ein würbiger Vorgänger 
unfrer heutigen elſäſſiſchen Geſchichtſchreiberphalanx begann er 
auf Grund urkundlicher Forſchungen ein ziemlich ſchwieriges 
Beat, die Geſchichte der Abtei Münfter, mu 
Ihreiben, ein Werk, da3 er auch innerhalb zwei bis drei Jahre 
vollendete, ohne dadurch in feinen theologiichen Studien im 
minbeften gehindert zu werben, denn feine großen Commen⸗ 
tare rühren auch von biejer Epoche ber. Seine Gejchichte der 
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Abtei Münfter kann natürlich nicht mit dem heutigen kritiſchen 
Mapßſtabe beurtheilt werden : denuoch ift fie fein blos compi- 
latoriſches Werk und freie kritiſche Diskuffionen, 3 B. über 
die Chronologie der erften Aebte, würden vielleicht manden 
modernen SHiftorifer, der über ſolche Kleinigkeiten hinweg⸗ 
Ipringt, etwas beſchämen. Zudem haben wir no Darin 
eine große Anzahl Urkunden, die freilih beinahe ſämmtlich 
in der Alsatia Diplomatica abgedrudt find. Die erfte Hälfte 
des Werkes, bis zur Reformation ungefähr, leidet an vielen 
Gebrechen ; von da an aber war Calmets Forſchen ficherer 
und umfangreicher. Trotzdem wäre es eine lohnensmwerthe 
Aufgabe, dies Werk über eine unfrer älteften Abteien, das 
nur im Manuffript vorliegt, mit die neuen Nejultate der 
hiſtoriſchen Kritik hevanziehenden Noten verjehen, im Druck 
herauszugeben.“ 

Im Anhange theilen wir zwei in der Bibliothek von Col⸗ 
mar ſich befindende ungedruckte Briefe des Bisthums Baſel 
mit, wodurch dem jungen Subprior die Erlaubniß, Beichte zu 
halten und öffentlich zu predigen, ertheilt wird und aus wel- 
hen wir die Achtung, die Calmet damals genoß, erjehen 
können. 

Im Jahre 1706 erhielt er die Erlaubniß nah Paris zu 
reifen, um bort jeine Gommentare zu vollenden und herauszu⸗ 
geben, was denn auch ſchon 1707 geſchah: der erite Band ift 
dem Herzog Leopold I. von Lothringen gewidmet. Das Werk 
machte Auffehen und zog fich vielfahe Beiprechungen und 
Kritilen zu; beſonders fchrieben dagegen Fourmont und Ni- 
hard Simon, der durch fein Werk über die Sompofition des 
Pentateuchs bekannte Dratorier. In Paris erbielt Calmet 
ben ehrenvollen Auf für einige Abteien, beſonders für die 
von Bairis, Bücher anzulaufen. Ebenfalls in Paris faßte er 


' Die Colmarer Bibliothel beſitzt eine durch dem x. Moffmann beſorgte 
Abſchrift des Originals 
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den Entihluß die Gefchichte Lothringen® zu fchreiben; ein 
Gedanke, der durch das Auffinden "eines Manufcriptes , bie 
Geſchichte des Krieges des Herzogs Nenatus II. gegen Karl 
von Burgund enthaltend, in ihm rege wurde. Schon 1715 
fehrte er in die Heimath zurüd und zwar als Prior von 
St. Lay und widmete fih nun ganz ber Ausführung dieſes 
Gedankens. Eine erſte Frucht jeiner Arbeit war die Chro- 
nologie der Herzoge von Lothringen. Viel ach wurde er in 
feiner Arbeit, durch Berfekung nach) Moyenmontier, dann 
durch Ernennung zum Abt vom St. Leopold zu Nanzig, 
durch theologiſche Ywiftigfeiten und dgl. unterbrochen. Mit 
der größten Sorgfalt und Genauigkeit vollendete er dies Werl; 
ganz Lothringen durchreifte ex, in jedem Archiv forſchte er 
nad, und gab fich überhaupt eine unendliche Mühe dies große 
und bleibende Denkmal zu errichten. Es erichien 1725 n 4 
Foliobänden und jebt noch ift es ein unübertroffenes Werk, 
das nicht nur für Lothringen, ſondern auch für Ehſaß von 
großer Wichtigkeit iſt. 

Nachdem Calmet einen Ruf als Biſchof ausgeſchlagen hatte, 
wurde er 1728 zum Abt von Senones ernannt, eine Stel⸗ 
lung die ihm zum endlichen Ruheport wurde. Seine vor: 
nehmfte Thätigfeit widmete er der Wiederherftellung ber Ge⸗ 
bäude dieſer alten Abtei und jebt noch kann ber Wanderer 
die großen, geräumigen, mit vielem Geſchmack ausgeführten . 
Gebäude bewundern. Nachdem er biefe Arbeiten vollendet, 
kehrte er zu feinen theologiſchen und Hiftorifchen Studien zu: 
rück. Die nächſten Jahre lieferten glänzende Beugniffe feiner 
Thätigfeit ; wie jein gediegene® «Abrege de l'histoire de la 
Lorraine», jeine «Histoire universelle profane et sacr&e» 
die ſelbſt ins Neugriechifche überjegt wurde. Sein Name 
wurde allmälig berühmt: jo jhidten ihm die Abteien Mau: 
ersmünſter und Ebersmünfter Zöglinge zu, um unter feiner 
Leitung ihr Noviziat zu vollenden. Zu derjelben Zeit ließ er 
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in Straßburg auf die Bitte bes dortigen Buchdruckers Dul- 
jeder feine Histoire universelle in 14 %oliobänden im 
Drud erjcheinen. Er ward auch damals allzugroßer Anhäng- 
lichkeit an das öfterreichiiche Haus verdächtigt, wozu vielleicht 
fein «Essai sur l’origine et la genealogie de la maison 
d’Autriche» Anlaß gab. Herrgott's Syft'm wollte er be- 
fonder8 darin wiberlegen. 

Seine literariſche Thätigkeit im damaliger Zeit war uner- 
müdlich; wir erwähnen nur einer neuen Auflage feiner His- 
toire de Lorraine, jeiner mißlungenen Abhandlung über bie 
Beiftererfcheinungen, der Gefchichte der berühmten Männer 
Zothringens, feiner Notice sur la Lorraine, worin ſich interef- 
fante Details über die Alterthümer der hohen Donne (Donon) 
befinden. ine wohlverbiente Erholung gewährte ihm feine 
Reiſe nach der Schweiz die er in anmuthigem Latein in jei- 
nem Diarum helveticum bejchrieben hat.’ Er kam durch das 
Weilerthal: Villariam pervenimus, fagt er, oppidum totius 
cognominis comitatus, seu vallis caput: huius Domina 
est: Marchionissa de Meuse, ex Illustrissima comitum de 
Zurlauben apud Helvetios prosapia. Beſonders bielt er 
fih auf in der jegt ſpurlos verfchwundenen Abtei Hugshoffen, 
(Honcourt) bei St. Martin: er jagt von der Kirche: nunc 
sola superest Basilica rotunda, structur® singularis, in- 
tegra et elegans. Duo sunt in ea altaria... Fornix de- 
cem columnis sustinetur quæ instar peristylii relinquunt 
spatium vacuum, seu duo collateralia... Ad cornu epis- 
tole altaris principis in fenestra spectatur effigies Fer- 
dinandi Bohemiæ regis pileo tecti, cum subiectis eius 
insigniis, hac addita inscriptione: FERDINANDUS BOHE- 
MIA REX. Die 45 Junii, fagt er weiter; Columbariö et 
Rubeacö permeatis venimus Gebwillariam, supremæ Al- 
satie oppidum. Da zollt er fein Lob dem damal. Abt von 


"S, Aug. Stoeber, Curiosites de voyages en Alsace p. 4143 — 128. 
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Murbadj: Praeest illustrissimus D. Leodegavius e pr&no- 
bili familia de Rathsamhausen, vir ob pietatem, modes- 
tiam, morum suavitatem, indefessamque in opere Dei 
promovendo solicitudinem commendatissimus. on ber 
Hauptkirche von Gebweiler jagt er: Opus est antiquum 
haec Eecclesia, satis elegans et ornata, tota ex Lapidibus 
facta. Nah Beſichtigung der Bibliothef und der Reliquien 
der Abtei, jegte er feine Reife fort: Inde profecti die 17 
Junii paululum deflectentes a recta via qua itur Basi- 
leam, tenlimus ad asceterium nobilium Virginum, 
nomine ÖOthmarsheim , distans a Gebwillaria oppido 6 
horis. Illuc consulto devertimus causa videndi tem- 
plum , quod singularis structure iam ex relatu no- 
veramus. (uanta nus urbanitate et affectu exceperint 
nobiles ille femine vix eloqui possumus. Nach einem 
fängern Ercurs über die Geſchichte dieſer Kirche, in ber 
er irrthümli einen urjprünglich heidniſchen Tempel erblickt, 
erzählt das Diarium die Schweizerreife. In Baſel erwarteten 
ihn auf der Bibliothek der Rector magnificus und die Pro- 
fefloren : herzliche Aufnahme fand er bei den Gebrübern Ber- 
nowilli und bei feinem Freunde Iſelin. Weiter ging’3 über 
Säcingen, Brugg, Königsfeld, Murg wo er Forfchungen im 
Abteiarchiv anftellte, bejonder3 ber Genealogie des Hauſes 
Oeſterreich wegen, die Herrgott auf Aklen dieſes Archives ge- 
fügt hatte; nad) Luzern, Arth und endlich Einfieblen. Die 
Rückreiſe ging über Conitanz, Schaffhaufen, Donauefchingen 
wo er den Prinzen von Fürftemberg befuchte, Zurzach, Bafel. 
Da juchte ihn der reformirte Paftor Roques auf. Perhonorifi- 
cam hac ipsa die salutationem accepimus clarissimi Dni. 
Roques, filii Petri Roques, quondam Pastoris ecclesi® 
Gallicæ Basileensis viri eximii, qui parentis nuper demor- 
tui opera urbaniter dono concessit (Le Vray Piötisme, 
le Pasteur Evangelique, Trait& des tribunaux de judi- 
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cature). .. Nos itidem convenit prastantissimus D. Iselin 
a quo solita humanitatis et amicitie testimonia experti 
sumus. 

Nach diejer Reiſe führte Calmet ein wuhiges den Wiſſen⸗ 
ſchaften faſt ganz gewidmetes Leben. Unterbrochen wurde 
das friedliche Leben in der Abtei Senones durch den Beſuch 
des franzöſiſchen Skeptikers Voltaire. Durch fromme Nedens- 
arten wußte er dem guten Abt zu ſchmeicheln: ſo ſchreibt er 
ihm ſchon 1748:' Je vais m’instruire avec celui dont les 
livres m’ont forme et aller puiser ä la source. Je serai 
un de vos moines. Ce sera Paul qui ira visiter Antoine. 
Mandez-moi si vous voudrez bien me recevoir en soli- 
taire. En ce cas je profiterai de la premiere occasion 
que je trouverai ici pour venir dans le s&jour de la sa- 
gesse et de la science. 

Sm der That blieb er drei Wochen in Senone® und lebte 
daſelbſt wie ein Mönch, nahm Theil an allen gottesdienftli- 
hen Handlungen. Ueberhaupt ſcheint er große Achtung vor 
dem gelehrten Abt gehabt zu haben, wenn man anders bei 
Voltaire von ſolchen Gefühlen noch ſprechen darf. 

Unter Calmets Porträt ſchrieb er: 

Des oracles sacres que Dieu daigna nous rendre 
Son travail assida perca l’obscurite : 

Il fit plus: il les crut avec simplicite 

Et fut par ses vertus digne de les entendre.? 


Big in fein 85. Jahr blieb Calmet rüftig und lebensfroh. 
Eine kurze Krankheit machte diefem inhaltsreichen Dajein ein 
Ende am 25. Dftober 1757. 

In feinen legten Lebensjahren durfte er noch einen Bor: 
ichmad des Ruhmes genießen, der nach feinem Tode feinem 

ı Voltaire, Oeuvres ed. Beuchot, T. 55. 

2 Bol. den Brief den Voltaire Calınet nachher zuſchickte. Oeuvres 
de Voltaire, ed. Beuchot, T. 56. p. 479. 





Namen zu Theil wurde. Von überall ber kamen bedeutende 
Männer um ihn kennen zu lernen. Er ſtand auch auf fehr 
freundfchaftlidem Fuße mit unſrem Schöpflin. 

Die Inſchrift, die er auf fein Grab zu fegen befahl, 
fennzeichnet am beiten jeine Perjönlichleit und fein ganzes 
Leben : 

Legi, scripsi, oravi, utinam bene ! 


Unbang. 
1. 


Nos loannes Christophorus Dei et Apostolice sedis 
gratia Episcopus Domtiopolitanus, Dicecesis Basileensis in 
Pontificalibus suffraganeus et Vicarius in Spiritualibus 
generalis, honorabili et benito nobis in Christo dilecto 
Religioso Patri Augustino Calmet, Ordinis S. Benedicti' 
Conventus Monasteriensis vallis S. Gregorii nostræ Basi- 
leensis Dicecesis, sub Priori Salutem in Domino. 

Tibi de cuius discretione, Religionis zelo ac Doctrinæ 
suffieientia plurimum in Domino confidimus, ut in hac 
nostra Dioecesi saecularium confessiones exceipere, nec 
non et pcenitentes quoscunque ad te eapropter recurren- 
tes, a casibus ordinario reservatis absolvere libere lici- 
teque possis ac valeas, facultatem ac licentiam conceden- 
dam atque impertiendam esse ducimus, prout eam conce- 
dimus et impertimur per præsentes, manu nostra propria 
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subscriptas et sigillo Curie Nostræ episcopalis in fidem 
munitas. | 
Datum Bruntruti in arce Episcopalis residentise die 
24 maij Anno 1705. | 
Io. Christ. Episc. Domitiopolitanus, suffraganeus el 
vicarius Basileens. 


2. 


Vicarius Reverend. in Christo Patris celsissimi S. J. R. 
Prineipis ac Dni. Dni. Guilielmi lacobi Dei et Apostoli- 
cæ sedis gratia episcopi Basileensis in spiritualibus gene- 
ralis, ven. nobis in Christo dilecto ac devoto. Patri Augus- 
tino Calmet conventus monasteriensisin Valle S. Gregorii or- 
dinis S. Benedicti nostr& - Basileensis Dioecesis suppriori 
Salutem in Domino. 

Tıbi de cuius Doctrina, Religioso zelo, discretione ac 
idoneitate plurimum in Domino confidimus facultatem ac 
licentiam excipiendi sæcularium confessiones, nec non et 
verbum Divinum publice tradendi aliaque sacramenta 
ac munera parochialia in subsidium Parochorum nostr& 
Dioecesis ad eorundem requisitionem concedendam du- 
ximus, prout authoritate nostra ordinaria in Domino con- 
cedimus, per pr&sentes propria manu nostra subscriptas 
ac sigillo curiæ nostrse Episcop. in fidem munitas. 

Batum Colmarie die 5% Mensis Maji anno 1704. 

(Das Driginal auf der Bibliothef von Colmar.) 





XI. 


Das Klofter und das Dorf 


Öbersteigen, 


im Unter-Eljaß, 


hiftorifch und topographifeh befchrieben 


von 
Dagobert Fifcher. 


Sie totius versa est forluna locorum. 














I. 


Die durch die Kaiſerin Richardis, Tochter Herchangar's, des 
Grafen des Nordgaues, um das Jahr 880 gegründete und 
unter Zuflimmung ihres Gemahls, Karls des Diden, mit ei- 
nem bedeutenden in dem vogefiichen Gebirge gelegenen Land⸗ 
ftriche begabte Abtei Andlau, befaß noch im Beginne des 13. 
Jahrhunderts einen an die Grafichaft Dagsburg angrenzenden 
Wald und an deſſen öftlider Seite ein fehr reizendes, auf. 
einem. vorfpringenden 456 Meter über bie Meeresfläche erha- 
benen Berge liegendes aber damals unbewohntes Gelände, 
das den Namen Steiga, Steigen, trug. Da dieſe Gegend 
in jener Zeit eine große jchauererregende Wildniß war, die 
der Wanderer nur mit Ängftlicher Beforgniß betrat, und fie 
au Räubern zur Zufluchtsftätte diente, die fih dem Arme ber 
Gerechtigkeit entzogen hatten, fo faßte Die Aebtiſſin Hedwig 
von Andlau den Entfchluß, auf den zu ihrem Kloſter gehöri- 
gen Grund und Boden, ein Hofpital oder einen Zufluchtsort 
für Arme zu ftiften. Im Sahr 1221 führte fie ihr Vorbu: 
ben wirklich aus und ſchenkte dem neu errichteten Armenho- 
ipital drei KRunegeshbuben' Waldes zur Ausftodung und 
Urbarmachung gegen eine jährliche Reichniß von einem Halb: 
fund Wachs, verlieh ihm den Zehnten Davon und noch über: 
dieß das Recht den ganzen zur Abtei gehörigen Wald zu be 
men, wozu die Ritter, welchen die Aufficht über diefen Wald 

' Eine Hube befand im Elfaß aus einen Hofe und 30 Aeckern; bie 
Königehube enthielt das Doppelte oder 60 Weder. 
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zugebörte, nämlich: Walram, Sohn des Hrn. Albrecht Sap- 
ven; Ludwig, Sohn des Hrn. Dito von Marlei, des Kindes ; 
Hezzel von Ddratesheim; Hugo von Kirchheim ; Johann von 
Northeim und Burkard Mufelin von Wahelheim, ihre Einwil- 
gung gaben. ' 

Das neu errichtete Hofpital erhielt von dem Drte wohin 
e3 gebaut wurde, den Namen Steiga (Steigen), nmırde unter 
der Anrufung ber heiligen Jungſrau Maria geftellt und mit 
Chorherren unter der Negel des Heiligen Auguftin beſetzt. 
Diefe Chorherren nannten ſich Fratres steigenses, (Brüder 
von Steigen) und an ihrer Spike fand” ein Prior. 
Sie fügten eigene Zuſätze zu der Lebensregel bes iger 
Auguftin, welche fie als Hauptnorm angenommen hatten und 
bildeten einen befondern Orden, der dad Wohlmwollen der 
Päpſte und der Oberhirten von Straßburg auf ſich zog. 

Der erfte Prior hieß Lambert (Lampertus prior hospita- 
lis in Steiga) und ſtand während einer langen Reihe von 
Jahren dem neu errichteten Hofpital vor. Er wurde bereits 
zufolge einer im Jahr 1221 ausgeitellten Urkunde als Schieds⸗ 
richter in einem zwischen dem Probfte Albrecht von Haslach 
und dem edeln Merboto von Dalheim obwaltenden Streite 
ernannt. * 

Außer den Stiftungsgründen, welche bie Webtiffin Hedwig 
von Andlau dem Hojpital in Steiga beflimmte, erhielt dieſe 
Anftalt noch viele andere Güter und Gefchenfe von den be 
nachbarten Rittern und Grafen und zwar meiftens unter der 
Dbliegenheit der Abhaltung von Jahrgedächtniſſen und wuchs 
bald zu einem reichen Klofter heran. Bereits im erften jahre 
feiner Entftehung erließ der Papft Honorius III. am 8. De: 
zember 1221 zu Gunften des Hofpitals in Steiga eine Bulle, 
wodurch der heilige Vater den Prior und die Brüder in fei- 


' Würdtwein, Nov. subs. diplom. B. xl, ©. 266. 
2 Ebenbafelbf, 3. XIII, ©. 261. 
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nen Schub und Schirm nahm und ihre Güter und Beſitzun⸗ 
gen zu Straßburg, Marlei (Marlenheim) Kirchheim, Weſtho⸗ 
ven, Wazelnheim, Graftetten (Graftatt) Altorf, Alenwilre, 
Marjal und Otthoven beftätigte. ' 

Die fromme Stiftung der Aebtiſſin von Andlau wurde auch 
der Gegenftand der väterlichen Fürjorge des Papftes Gregor 
IX., welcher fie einer am 5. März 1228 erlaflenen Bulle zu: 
folge, unter feinen Schirm nahm und ihr den Grund und 
Boden beftätigte, auf welchem fie aufgeführt wurde. Außer: 
dem beftätigte auch noch der Heilige Vater diefer Anftalt alle 
ihre Güter und Bejigungen, namentlich die Koͤnigshuben, 
welche die Abtei Andlau ihr geſchenkt Hatte. *_ 

Unterdefjen Hatten die Brüder von Steigen, nach der vajchen 
Vollendung des Hofpitals, den Bau einer Kirche bejchlofien, 
ließen jogleich die hiezu nöthigen Vorarbeiten beginnen und 
legten den Grundftein zu dem Bau. Sie führten eine herr⸗ 
lihe Kirche im byzantinischen Style auf, an welchem jedoch 
leichte Webergänge zum Spitbogenftyle bemerkbar find. Bon 
Nord-Weften nach Süd-Oſten läuft Das in Quadern aufgeführte 
Schiff in einer Länge ron 21 Meter 80 und endigt mit einer 
fünfedfigen Abfis. Auf der norbweitlichen Seite, dem Dorf: 
plage gegenüber, fleigt ein 14 Meter hoher fpitiger Giebel 
auf; hier blickt ung zuerft die Hauptpforte entgegen, welche 
eine Höhe von 2 M. 80 undeine Breite von 1 M. 60 be- 


trägt. Diefe Pforte ift auf jeder Seite mit drei mit einan⸗ 


der verbundenen Säulen verziert, deren Kapitäle dem Torinthi- 
ſchen Style nachgebilvet find und über welche ſchöne Rundbogen 
ih wölben. Die etwas eingezogene Stirne des Portals zeigt 
zwei rundbogige Fenſter und über denſelben ein oculus 
oder eine mit Wülften verzierte radförmige Deffnung, welche 
die glatte Mauerfläche über der Pforte unterbrechen. Bei 


! Grandidier, Oeuvres inédit. t. Ill. pieces justif, p. 294, 
2 Ebendaſelbſt, ı Ill. p. 312. 
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dieſem geringen Aufwande von Schmuck gewährt doch das 
Ganze einen ſchonen Eindruck und die geſchmackvolle Anordnung 
ſchmeichelt dem Auge. Drei hohe mit Rundbogen geſchloſſene 
Fenſier ſtehen auf der ſüdweſtlichen Seite des Langhauſes in 
regelmäßiger Entfernung und ihre Form fällt ſehr angenehm 
in das Auge. Vier zur Unterſtützung und Widerlage des 
Gewölbes vorſpringende, aus Quadern aufgeführte Gegenpfei- 
ler (contre-forts) geben dem Ganzen ein würdiges ernſtes 
Anjehen. Im fünfedigen aus ſchönen Quaderſteinen aufge: 
führten Shore zeigen ſich auch drei rundbogige Fenfter, welche 
auf beiden Seiten gegeneinander über mit einer fchlanten 
mit Blättern belegten Säule verziert find, wobei man ben 
Akanthus nachahmte. Die norböftliche Seite des Schiffes ift 
mit großer Einfachheit aufgeführt; an berfelben fieht man 
feine Verzierungen, nur nacktes Gemäner, feine Gegenpfeiler 
zur Unterſtützung des Gewölbes. Sie läßt überbieß erkennen, 
daß an ihr die Mlöfterlichen Gebäude angebradht waren , von 
welchen nur noch wenige Spuren vorhanden find. An dem 
durch die fünfte Edle des Chores gebildeten Winkel ift die 
Sacriftet angebracht ; fie ift im Nunbbogenftyle aufgeführt 
nimmt einen Raum von 8 M., 40 ein, und mag wohl ein 
Ueberbleibjel des urſprünglichen Kloftergebäudes fein. Am 
Aeußern zeigen fih flahe Mauern, auf der füböftlichen Seite 
befinden fich vier Fenſter, zwei davon Die obern, find Fein 
und halbfreisrund,, die beiden unteren find Schießicharten 
ähnlih. Das innere beftand ehemals aus zwei Geſchoſſen 
übereinander, wovon das obere eine Wölbung bat. Neben 
der Sacriftet befindet ſich noch ein jchmaler Gang, welcher 
mittelft einer fleinernen Treppe von 14 Stufen aus dem Klo: 
fter hinauf ins Chor führte. 

Auf der Tinfen Seite des Langhauſes war eine Kapelle an- 
gebracht, deren Name nicht befannt iſt; fie war ein Erzeug- 
niß der fpätern Zeit und batte dem deutſchen oder Spitbos 











genftyle gehuldigt. Im Baufe der Zeit war fie in Privat⸗ 
befigung übergegangen und da fie dem gänzlichen Berfalle 
nahe war, ließ fie der Eigenthümer abtragen und ſchenkte die 
Pfeiler und übrigen Materialien der Gemeinde Hangweiler 
An der Mauer des Schiffes wo fie anlehnte find noch einige 
Spuren von Wandgemälden fichtbar. 

Treten wir in das Innere der Kirche, jo finden wir daß 
das Langhaus in der Länge 19 M., 35, in der Breite aber 
7 M., 85 mißt und in drei Abtheilungen abgeſondert ift, 
weiche urfprünglich alle drei gewölbt waren. Allein ba bie 
Wölbung ber zwei erften ven Einſturz bedrohte, jo wurde fie 
im Jahr 1759 abgetragen und durch einen einfachen Blafond 
erſetzt. Das noch vorhandene Gewölbe hat eine Höhe von 
8 M., 50 und ſchloß fih in Form eines St. Andreaskreuzes 
nad) den vier Himmelsgegenden. Im fchönften Berhältnik 
ftügten fich alle Theile auf 12 halbceylindriſche Säulen, beren 
Kapitäle mannigfaltige Zierben von Blättern und Laubzügen 
darbieten. Der ernfte Charakter. der byzantiniſchen Bauart zeigt 
ih auch an den Fenſtern, welche eine ganz. einfache Geftalt, 
ohne einige Verzierung haben. 

Das auf der füböftlichen Seite fich öffnende, durch -zwei 
Stufen erhöhte Chor mißt in der Länge 5 M., 40, in der 
Breite 6 M., 20 und hat eine Wölbung, welche die Formen 
des byzantinifchen Styls zeigt und in fünf verfchiebene Felder 
getheilt ift. 

Ueber dem Bogen durch den man aus dem Schiffe in das 
Chor eintritt, ragt der achtedige Thurm empor, der mit 
einem ſpitzzulaufenden, mit Schindeln (bardeaux) bebedten 
Dache verjehen ift. In demſelben hängen zwei Eleine Gloden. 
Da die alte Glocke einen Sprung hatte, jo wurde fie im 
Jahre 1761 eingeſchmolzen und durch Mathäus Edel, Glocken⸗ 
- gießer in Straßburg, durch eine neue erjeßt.‘ Die andere 


' Ach. der Stabt Zabern 
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aber wurbe auch in Straßburg 1810 durch Johann Ludwig 
Edel gegofien. Der Gipfel des mit großer Leichtigkeit aufge— 
führten Thurmes ift mit einem ziemlich hoben eifernen Kreuze 
gekrönt, deſſen Spige und beide Arme mit Lilien geziert 
find. 

Bon .Alterthümern hat dieſe nieblide Kirche nur auf Der 
linken Seite des Chors ein altes, allem Anfcheine nach aus 
dem 15. Jahrhunderte herrührendes Tabernafel, welches eine 
Höhe von 1 Meter und eine Breite von O0 M., 60 hat und 
mit einem eifernen Gitter, Schloß, Klinke und Riegel verſe⸗ 
ben ift, aufzuweifen. Außerdem fteht noch ein alter Altar 
aus weißen Sandfteine auf der Linken Seite, beim Eingange 
in da3 Chor. 

Vor etwa AO Jahren erblickte man auf der linken Seite 
dieſer Kirche einen großen ſteinernen Sarg, an welchem eine 
Bogenverzierung mit der Inſchrift angebracht war: Hic cir- 
cumfultus est nobilis Otto Sepultus. Es war wahrjchein- 
lih das Grabmal eines Dynaften von Dchfenflein, deren 
Stammburg in einer Entfernung von anderthalb Stunden 
von Steigen lag und es ift befannt, daß in dieſem Gejchlechte 
der Name Otto einheimiich war. 

"Nun lehren wir zur Geſchichte unjerer hoffnungsvollen An- 
ftalt zurüd. 

Simon, Graf von Leiningen, ber die benachbarte Grafſchaft 
Dagsburg von dem Bisthume Straßburg und der Abtei And- 
lau zu Lehen trug, zeigte fich auch wohlwollend für die Brü- 
der von Steigen und ertheilte ihnen im Jahr 1231 einen 
Schuß: und Schirmbrief gegen jeden von feiner Familie oder 
feinen Beamten, der dieſelben oder ihre Beligungen beirren 
oder beeinträchtigen würde. 

Serner überließ er ihnen zu ewigem Gebrauche und ge: 
meinfamem Genuſſe jeine benachbarten Waldungen, jedoch mit 
dem Verbote in den jogenannten Wäldern Scimbwowe 
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und Siehburne ohne feine ober feines Burgvogtes Bes 
wiligung Holz zu bauen. Weberbieß verjchrieb er ihnen noch 
das Recht in dem an ihr Gebiet gränzenden Wälbchen bis an 
das Büchlein Summera he (Summerau) alleinig Holz zu 
füllen. ? 

Durch diefe Schenkung gelangte, aller Wabrfcheinlichkeit nach, 


die Schirmoogtei über das neu errichtete Klofter an den Gra⸗ 


fen Simon von Leiningen-Dagdburg und feine Zamilie. Seine 
Nachfolger in der Graffchaft übten unftreitig diefes Schirm- 
recht aus, zeigten ſich auch nicht minder großmüthig g egen das 
obenerwähnte Gotteshaus als er und wandten ihm wichtige 
Bergebungen zu. 

Herr Anfelm, Vogt von Waflelnheim, hatte dem Hoſpital 
von Steigen für feine und feiner Eltern Seelenrettung einen 
Theil des Lehens, welches ihm die Abtei Andlau aufgetragen, 
ſchenkungsweiſe überwiefen; aber da er erfannte, daß dieſe 
Vergabung ungültig und unfräftig wäre, jo bewirkte er im 
Jahre 1334 die Beftätigung derfelben durch die Aebtiſſin 
Semi? 

Im Jahr 1240 befreiten der ftraßburger Oberhirte Berts 
bold von Ted und der Schultheik W. von Hagenau, die 
Brüder von. Steigen von den Abgaben, welche fie ihnen von 
ihren Gütern zu Crafftete (Graftatt) und zu Phetensheim 
(Pfettisheim) Tchuldeten.® 

Der Prior Lambert von Steigen blieb mit dem Bifchofe 
Berthold von Ted fortdauernd in gutem Verhältniſſe. Im 
Jahr 1244 ertheilte der ſtraßburger Oberhirte mit Zuftim- 
mung feines Kapitels diefem Prior, den geiftlichen Brüdern 
und frommen Leuten die ihre Tage in verborgener und ftiller 
Einfamfeit in Steigen verlebten, die Betätigung ihres Hau ſes 





' Arch, des Niederrheins, E. 6069 und J. &. 5724. 
2 Grandidier, !. c. 8. III, S. 831. 
5 * &benbafelöft, 8. III, S. 354 und Ach. des Niehercheins, G. 5119. 


und ber von ihnen veformirten Hegel des heiligen Auguſtin 
und gewährte ihnen das Recht ihren Prior aus ihrer Mitte 
zu wählen. ' Am 7. Februar des Jahres 1245 erfolgte die 
Gutheißung des Papſtes Innocenz IV. Gegen dieſes Kloſter 
(monasterium St Marie in Steiga) zeigte fich ber hl. Vater 
ſehr wohlmwollend, er beitätigte ihm feine Güter und Beſitzun⸗ 
gen in Kirchheim, Marlenheim, Nordheim, Craftatt, Zabern, 
Pfettisheim, Nobesheim (Rosheim), Bleidesheim (Bläsheim), 
Weſthofen, Altenheim, Virdenheim, Yledesburc (Flexburg) 
Waßlenheim, Saarburg und Marjal. * Ueberdieß geſtattete 
ihm der Papſt den Gottesbienft zur Zeit des Bannes und In⸗ 
derdiftes und verbot Allen und Jedem in dem Kloſterbezirke 
eine Kapelle aufzuführen. 

Der ftraßburger Oberhirte Heinrich von Stahleck ftellte im 
Sabre 1248 ein Dokument aus, worin er dem Prior und den 
Brüdern von Steigen die ihnen‘ durch die Aebtiſſin Hedwig 
von Andlau gemachte Schenkung beftätigte.* 

Vier von dem Papfte Innocenz IV am 17., 18., 27. und 
239. November 1249 erlajlene Bullen beweifen feine Sorgfalt 
für das Klofter Steigen ; er befeftigte neuerdings daſſelbe in 
dem Befite der ihm durch die Abtei Andlau überlaffenen Gü- 
ter, beftimmte, daß fürberhin e8 alle buch den heiligen 
Stuhl auf feine Einkünfte überwiefenen Penſionen oder Bene- 
ficien für nichtig und ungültig anjehen dürfte, befreite den 
Prior und Unterprior dieſes Hauſes der Schlichtung der 
Streitigfeiten, welche der bl. Vater oder deſſen Legaten ihnen 
auftragen möchten und berechtigte die Klofterbrüder ihren Leu: 
ten und Dienern die heiligen Sakramente auszutheilen und 
die Leichenbegängnifle zu begehen.“ 

Arch. des Niederrheins ©. 106. Haber. Arch. Lad. 17. 

2 Graudidier, 1, c., S. 870. 

3 Ebendaſelbſt. 8. III, &. 387 und Arch. des Nieberch. G. 5697. 


aArch. des Niederrheins, ©. 6111; und Grandidier, I. c, 8 1, 
©. 390, 891 und 892. 





Das den Brüdern von Steigen geftattete echt der freien 
Begräbniffe und Seelſorge wurde ihnen durch die jtraßburger 
Oberbirten Heinrich von Stahleck und Heinrich von Geroldseck 
in den Jahren 1250 und 1268 wiederholt und beftätigt. ’ 

Die Aebtilin Hedwig von Andlau trat dem SKlofter Ober: 
fteigen mit Einwilligung des Biſchofs Heinrich von Straßburg, 
vermöge einer am 27. Mai 1254 abgefaßten Urkunde, taufch 
weile eine zu Kirchheim gelegene Mühle ab, gegen Gi: 
ter zu Marlenheim und Norbheim, welche 36 Viertel Frucht 
eintrugen 

Die in ihrem Beginne dürftige Anſtalt erhob ſich durch 
Schenkungen und wohlgeordneten Haushalt allmählig zu einem 
reichen Hauſe und ſah ſich bald mit dem Herrn Boemund von 
Geroldseck und der benachbarten Abtei Sindelsberg wegen 
allerlei Anſprüche und Forderungen auf Renten und Gülten in 
Zwiſtigkeiten verflochten, allein der Friede wurde zwiſchen 
dem Kloſter Steigen und der Abtei Mauersmünſter in Boe⸗ 
munds von Geroldsed Namen duch die Vermittlung bes 
Domherrn Albrecht von Tallmeffingen im Jahr 1262 wieder 
bergeftellt und im Jahr 1264 vermittelte Hr. Sigismund von 
Geroldseck eine Vereinbarung unferes Kloſters mit der Abtei 
Sindelsberg, welche letztere auf alle ihre Forderungen ver- 
zichtete, ® 

Berthold der Rothe, Ritter von Rodesheim (Rosheim) und 
Anna feine Ehegattin, traten dem Kloſter zu Steigen 11 Aek⸗ 
fer 3/4 Neben zu Weſthofen gelegen, gegen den biefem Kaufe 
wuftändigen, zu Nosheim in der Ramfleinergaffe gelegenen Hof 
nebft den dazu gehörigen Aedern taufchweife ab. Die Darüber 
abgefaßte Urkunde wurde zu Nosheim vor der Hauptpfortg 


I Grandidier, 1. e., 8. III, ©. 398 und Arch, von Babern, Nr. 
536 a . 


2 Arch. des Niederrheins, &. 5735. 
® Arch. des Niederrheins, G. 5708, 
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ber untern Kirche nad) der damaligen Sitte, den 15. März 
1262 öffentlich) befannt gemacht, in Gegenwart des ſtraßbur⸗ 
ger Domherrn Albrecht von Talmelfingen und des Ritters 
Berthold, welche zur Beftätigung ihre Siegel an den Brief 
Bingen. Der ftraßdurger Dberhirte Walther von Geroldseck 
beſiegelte, als Zeichen ſeiner Einwilligung, die Verſchrei⸗ 
bung mit. 

Das Kloſter Hatte ein rundes Siegel, welches im Durch⸗ 
meſſer 0 M., 025 batte. Es zeigte das Lamm Gottes, wel- 
ches .ein mit einer Hiegenden Fahne verziertes Kreuz trug. 
Die Umſchrift war folgende: T SIGILLVM FRM DE STEIGA 
Der Prior des Convents führte ein Siegel in oblonger Form, 
welches in der Länge $ M., 03 und in der Breite O M., 015 
maß und das Bild Chrifti am Kreuze mit der Hl. Jungfrau 
Maria auf der rechten und ben heiligen Johannes auf Der 
linfen Seite darftellte, mit der Umſchrift: + S. PRIORIS 
FRATRVM IN STEIGA. 

Beide Siegel flammen aus dem 13.. Jahrhunderte und 
batten für bie einheimifche Kunſtgeſchichte einigen Werth, da 
fie beſſer gezeichnet und geſchnitten waren al3 die meiften aus 
jener Beit. 

Im Jahr 1269 zeigte fich der Graf Friedrich von Leinin⸗ 
gen, der ſich nach ſeines Bruders des Grafen Simon Ableben 
des ſehr feſten Schloſſes Dagsburg und der Grafſchaft gleichen 
Namens bemeiſtert hatte, den Brüdern von Steigen ſehr gün⸗ 
fig; er überließ ihnen die einſame Waldfapelle Dürrenitein, 
welche in einer wildfchönen Gegend, auf einem felfigen Hügel bei 
dem Dorfe gleichen Namens? oberhalb des Dorfes Walicheid 
(ag, und wo, einer unverbürgten Sage. na, der heilige 
- Vapft Leo IX. foll bie heilige Taufe erhalten haben. Reichlich 
Hoffen nun die Gaben dieſer Kapelle zu. Unfer Graf Yried- 


— — 
Arch. des Niederrheins, G. 5779. 
a Das Dorf Dürrenftein iſt ſchon längft eingegangen. 





— 11 — 


rich begabte ſie mit dem Neubruchzehnten von allen in ſeinem 
Gebiete von Dagsburg bis nach Dürrenſtein und Sankt-Qui⸗ 
rin liegenden Feldgründen und Waldungen bei ihrer Ausrot⸗ 
tung und Urbarmachung. Die Brüder von Steigen ließen 
das Kirchlein abtragen und auf deſſen Stelle ein neues auf: 
führen, das zu Ehren des heiligen Erzengels Michael einge⸗ 
weiht wurde.‘ Es erhoben ſich auch Zellen bei dem Kirchlein, 
welche eine unter der Oberaufſicht und Leitung des Priors 
des Mutterhauſes von Steigen ſtehende Priorei bildeten. 
Die Bauart an dieſer ſchon längſt verfallenen Kapelle war 
eine Miſchung von byzantiniſchem und gothiſchem Style, 
welche dem Auge nicht unangenehm war, obſchon ſie dem 
Bauwerke keinen reinen und beſtimmten Charakter mittheilte. 
Der Spitzbogenſtyl war jedoch herrſchend ung alle Fenſter wa- 
ten mit Spitbögen bevedt.* 

Sm Sahr 1270 befreite der Dynaft Konrad von Ochſenſtein 
alle dem Steigerflofter in der Gemarkung von Altenweiler 
gelegenen Güter von jeder Abgabe und Dienftleiftung. > 

In dem Jahre 1273 erwies fich der König Rudolf I (von 
Habsburg) gegeri die Steigerbrüder freundlih und wohlwol⸗ 
lend ; er nahm fie in feinem bejondern Schirm und beftätigte 
ihnen alle ihre Privilegien und Befugniſſe. Der ftraßburger 
Dberhirt Conrad von Lichtenberg befreite, vermöge einer am 
November 1274 ausgeftellten Urkunde, ihr Haus von allen 
Abgaben und Dienftbarkeiten.‘ Deßgleichen verlieh Anfelm 
von Vorſt unjerm Klofter im Jahr 1278 die Befreiung von 
allen Abgaben und Dienftbarkeiten, welche auf den durch das⸗ 
ielbe von Hrn. Dieterich für 13 Mark Silhers erfauften Gü⸗ 
tern zu Winzenheim bafteten.® 

Arch. des Niederrheins, E, 6067. | 

3 Dugas de Beaulieu, le comte de Dagsbourg, 2° edit. p. 286, 

5 Arch. von Babern 186. 


& Arch. des Niederrheins, G. 5756. 
> Arc). von Babern, 586. 
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Das Klofter Steigen Hand in großem Anſehen. Im Jahr 
1259 gründete der edle Herr Walther von Gerolbzed ein Ar- 
menhaus zu Lohr im Bisthum Straßburg und übergab bie 
Aufficht diefer Anftalt den Brüdern von Steigen! Im Jahr 
1276 berief Graf Emich von Leiningen eine Kolonie der Stei- 
gerherren nach Landau im Bisthume Speier und ſchenkte ber: 
felben einen geräumigen Plab in jener Stabt zu ihrem auf: 
zubauenben Klofter, einen Hof zu Insheim und eine Wein: 
gülte von 3 Fuder zu Weiher. - 

Sie bauten eine Kirche (die heutige Pfarrkirche) welche zu 
Ehren unferer lieben Frau von Steigen, (in honore sanctae 
Mariae ad Scalas) gewidmet wurde. | 

Der Biſchof von Speier und mehrere Päpfte beftätigten 
biefe Stiftung in den Jahren 1276, 1285 und 1289. Der 
Auf des Steigerflofters verbreitete fih immermehr und es 
ſandte eine Heine Kolonie auf den Beerenberg, im Sonftanzer 
Kicchenfprengel. 

In wenig Jahrzehnten Hatte fi durch reihe Schenkungen 
des Klofters Wohlſtand bedeutend gehoben und deſſen Erwer- 
bungen waren die Folgen der Zucht und Bewirthſchaftung, 
wodurch es ſich auszeichnete. Zur Verwaltung feines Ver- 
mögens und Handhabung feiner Gerechtſamen beſtellte e3 einen 
weltliden Schaffner. Zu Waßlenheim hatte unfer Kloſter ei- 
nen geräumigen Hof ber unter dem Namen bes Steigerhofes 
befannt war.® 

Der Bapft Nikolaus IV. wandte auch feine Blide anf das 
Steigerflofter und beftätigte demſelben alle feine Beſitzungen 
zufolge einer am 1. Februar 1289 erlafienen Bulle.* Unter 
den dem Kloſter zuftändigen Gütern erfcheinen in biefer Bulle 


’ Schöpflin, Als. diplom., t. I, p. 428. 

2 Frey, Belchreibung des bay. Rheinkr. 8. I, S. 138. 
° Arch. des Niederrheins. G. 5778. 

» Schopflin, Als, diplom, t. Il, p 41. 
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die Briorei Dürrvenftein, die Höfe zu Walefeyt (Walfcheib) 
Eymdal (Eigenthal), Elbiswilre (Abreſchweiler) Dumirstal 
(Damersthal) und Hermozhem,' alle in der Grafichaft Dags⸗ 
durg gelegen. Papft Nikolaus IV. erließ abermals im Jahr 
1291 eine Bulle zu Guniten unjeres Klofters, wodurch er ihm 
die Befugniß ertheilte, alle den Klofterbrübern zufallenden 
Erbſchaften einzuziehen und dem SKloftergute einzuverleiben.? 


Im Sahr 1295 überließ Graf Friedrih von Leiningen⸗ 
Dagsburg, mit Zuftimmung feiner Gemahlin Johanna, dem 
Konvent zu Steigen das Wäldchen zwifchen dem Slofterwald 
und dem gemeinen Walde von Hengenbür (Hengweiler) geles 
gen, unter der Bedingung dem herrſchaftlichen Hofe zu Wan- 
oenburg eine Jahresrente von zwei Schillingen zu ent: 
richten. ® _ 

Der ftraßburger Oberhirt, Friedrich von Lichtenberg, übers 
gab den außerhalb der Stadt Zabern wohnenden Beguinen, 
ihre3 frommen Lebens wegen, die bei ihrem Kaufe gelegene 
Kapelle zur heiligen Maria Magdalena nebft allen Gefällen 
derjelben, vermöge einer am 24. April 1301 audgefertigten 
Urkunde, unter der Bedingung, daß fie bei ihnen die Negel 
des heiligen Auguftin einführten und unterwarf fie dem in 
bejonder3 gutem Rufe ftehenden Klofter zu Steigen, und der 
Auffiht und Leitung des Priors dieſes Hauſes.“ 


Das Mutterflofter zu Steigen erhielt fi während bes 
ganzen 13. Jahrhunderts bei feiner Einrichtung, aber im Bes 
ginne des nachfolgenden Jahrhunderts nöthigten die Kriege . 

ı Die beiden Dörfer Damersthal und Hermozheim find ſchon Längft 
eingegangen. 

2 Arch. des Nieberrheind. G. 5697. 

Ebendaſelbſt. &. 5746. 
Ebendaſelbſt. G. 5756. 
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und Befehdungen die regulirten Chorherrn an den Bilchof 
von Straßburg, Friederich von Lichtenberg, ihre Ueberfiebelung 
nach Zabern, einer befeftigten Stadt zu begehren, wo fie einen 
geräumigen zu einem Kloſter geeigneten Hof beſaßen. Der. 
eifrige ftraßburger Oberhirt erfüllte ihren Wunſch und ver: 
legte fie im Sahr 1303, mit Einwilligung des damaligen 
Pfarrer? Walram (aus dem Geſchlechte derer von Finftingen) 
und der ganzen Bürgerfchaft, nach Zabern,' wo jie beſchloſſen 
in der Ober: oder fogenannten Altſtadt jogleih ein 
Klofter und eine Kirche zu bauen. Einige Kloiterbrüber Fonn- 
ten ſich jedoch nicht entichließen das waldige Mutlerhaus 
und feine herrliche . Umgebung zu verlafien. Der Biſchof 
Friederih von Straßburg gab ihnen die oberhirtliche Erlaub— 
niß allda zu bleiben, und übergab ihr Haus der Oberaufſicht 
des Priord von Zabern ; daher war das Klofter zu Steigen 
von dem zu Zabern abhängig. Das in Zabern neu gegrün: 
dete Kloſter behielt da8 Andenken an das Mutterhaus und 
wurde gemeiniglih das Steigerflofter oder Klofter „zu ber 
Steigen” in Zabern genannt; das Mutterhaus hingegen er: 
hielt, feiner Lage wegen, den Namen Oberfteigen (de superiori 
Steiga). N 

Die zu Steigen verbliebenen Brüder bejchwerten fich über 
ihre leidige Lage und erhoben laute Klage gegen den ‘Prior 
von Zabern, daß er ihnen fchweren Weberdrang angethan 
hätte; fie wandten fi) an den Bifchof Johann von Dirpheim, 
ber im Jahr 1306 nach Friederich non Lichtenberg's Ableben 
den biſchöflichen Stuhl beftiegen hatte, und brachten ihm ihre 
Klage vor. Diefer eifrige und unparteiifche Oberhirt unter: 
ſuchte die Gebrechen beider Häufer und die Zerwürfniſſe, 
welche fich zwiſchen denjelben entiponnen hatten. Um dem 
Uebel zu fteuern, ftellte er im Jahr 1307 jedes Haus un— 
ter die Aufficht und Leitung eines eigenen Priors und geftattete 


' Schopflin, Als. diplom. t. II, p. 79. 


N 
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ihm bie freie Wahl deſſelben. Auch kam zwiſchen beiben 
Köftern durch feine Vermittelung ein Vertrag zu Stande, 
wodurch feitgefegt wurde : 

Die Güter und Beligungen der beiden Käufer follen in 
ungetheilter Gemeinfchaft verbleiben, aber ſämmtliche Gefälle 
jollen unter ihnen in nachfolgendem Verbältnifie getheilt wer» 
ven, nämlich 3/5 wurden dem Kaufe zu Babern zugemieien, 
die anderen 2/5 dem Haufe zu Steigen. Ferner warb noch 
ausbedungen: Bon den jährlichen 550 Vierteln Frucht, welche 
auf den ſämmtlichen Befigungen des Mutterhaufes ruhen, hat 
der Convent zu Zabern nur 150 zu liefern, die übrigen 400 
Viertel muß das Haus zu Steigen abliefern. ' 


Unterbeffen hatte der ftraßburger Oberhirte Johann von 
Dirpheim das Schirmrecht über das Klofter zu Steigen ange- 
fohten und war mit dem Grafen Frieverih von Leiningen > 
Dagsburg in Irrung gerathen, allein im Jahr 1311 wurde 
die ftreitige Sache frieblih und freundlich beigelegt. Der 
fraßburger Biſchof verzichtete auf alle feine Anſprüche über 
die Schirmvogtei des Steigerflofterd und erkannte diefelbe dem 
Grafen Friederich zu. Die Grafen von Leiningen-Dagsburg 
blieben im Beſitze diefer Schirmwogtei und das Kloſter Hatte 
ihnen als ihren rechtmäßigen Schirmvögten jährlich ein Pfund 
Viennige (fpäter 14 Schillinge) fir Schirmgelb zu er 
legen. 


Die Oberaufficht über die von den Steigerherren beſetzten 
Klöfter war dem Prior von Zabern, als Drbensgeneral oder 
Provinzial (Prior generalis totius ordinis), übertragen, und 
der Papſt Clemenz V. gewährte ihnen Schubbriefe in den 
Sabren 1305 und 1311.° 


—— 


Arch. von Zabern, Lade 17. Arch. des Niederrheins, G. 5702. 
Ebendaſ. Protokoll 536. 
Arch. des Niederrheins. G. 5710. 


Im Jahr 1329, am Donnerftag nach der Oſterwoche, ftellte 
der Landgraf des Elſaſſes Ulrich von Detingen, Herr zu Weſt⸗ 
bofen, zu Gunften des Convents zu Steigen die Erklärung 
aus daß, wenn das Städtlein Wefthofen von feinem Herrn 
befucht würbe, das in diefem Orte liegende dem obengenann: 
ten Kloſter zuftändige Haus, einem langjährigen Gebrauche 
zufolge, nur einige Tage zweien oder dreien feiner Pferde den 
Stall und das nöthige Heu zu liefern hätte. ! 

Heinrich, Prior zu Steiga, ertheilte am 5. Auguft 1335 ben 
Filialklöſtern von Steigen den Befehl dem Mutterhaufe den 
ſchuldigen Gehorſam nicht zu verfagen.2 

Kaifer Karl IV. befreite das Klofter „zu der obern Stey: 
gen” zufolge einer am 3. Januar 1348 erlaflenen Urkunde, 
von der fogenannten erjten Bitte, einem Gejchente das dem 
Fürften bei feiner Thronbefteigung gemacht wurde.® 

Sm Jahr 1350 gab der ftraßburger Oberhirte Berthold von 


Bucheck dem vorherigen Prior zu Oberfteigen Albrecht den 


Auftrag zu unterfuchen, ob man bei der Wahl jeines Nachfol⸗ 
gers Rudolf die üblichen und beftimmten Formalitäten beob: 
achtet hätte.* 

Der Verfall der Zucht in dem Auguftiner-Klofter zu Dad- 


ftein, veranlaßte den ſtraßburger Biſchof Lambert von Büren 
(Born) eine ernfte Verbeilerung darin einzuführen ; er ſchickte 


bie lauen und entarteten Chorherren im Jahre 1271 hinweg 
und bejeßte das Klofter mit Brüdern von Steigen ®, woraus 
fie jedoch bald gewieſen wurden. 

Der Prior Friederich von Oberfteigen trat dem Bruder 
Heinrich Colin und diefem Haufe mit Einwilligung des ſtraß—⸗ 





Arch. des Nieberrheing. G. 5753. 
2 Arch. des Nieberrheins. ©. 5698. 
s Schwpflin. Als. dipl. 1, II. p. 89. 
& Arch, des Niederrheins. ©, 124. 

ö W:mpheling, de episc. arg. p. 59. 
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burger Oberhirten Friederich von Blankenhein, vermöge einer 
am 18. März 1376 abgefaßten Urkunde fäuflich eine zu Hoch: 
felden fallende Gülte von 12 Vierten Sucht für erb und ei- 
gen ab. ® 

sm Jahr 1390 fprach der ebengenannte Biſchof den Ban 
aus über alle die fich einiger Güter des Steigerflofters bemädh- 
tigt beiten.” 

Am Schluffe des 14. Jahrhundert? wurde das Klofter zu 
Steige mit einem Ablaßbriefe bedacht ; eine Anzahl Karbinäle, 
Erzbiichöfe und Biſchöfe ließ benjelben am 25. November 
1400 für alle diejenigen, welche in der Klofterfirhe am Tage 
der Allerheiligen, am Palmentage, am Mariä Geburtäfeite 
und am Tage des Hl. Bartholomäus ihre Andacht verrichten 
werden, ausschreiben.’ 

Graf Friederih von Leiningen-Dagsburg quittirte im Jahr 
1420 die Brüder von Steigen über das jährliche ihm fchuldige 
Schirmgeld von einem Pfund Pfennige, jo lange er ihnen 
niht zur Stiftung eines Jahrgedächtniſſes für feinen 
Sohn Friederih eine Summe von zwanzig Gulden erlegt 
abe.* 


Götze Deler, Prior zu Dberfteigen, trat Fäuflich für erb und 
eigen dem Klofter zu ber Steigen in Zabern, vermöge eis 
ner am Freitage nach dem bl. Antoniustage 1441 abgefaßten 
Urkunde, eine auf Hattmatt ruhende Jahresrente von 3 Schils 
lingen ab.*® 

Im Jahr 1453 am 27. Juli wurde dem Klofter zu Obers 
eigen ein neuer Alagbrief durch 4 Kardinal⸗Biſchöfe ausge⸗ 
hrieben .“ ⸗ 

Arch. des U geh. des Niederrheins. G. 5731. 

* Ach. von Yabern, 586. 

° Ach, des Nieberrheins, G. 5767. 

Arch. von Zabern. 536. 

5 Arch. des Nieberrheind. ©. 5726. 

Ebendaſ. ©. 6064. 


Während einer Iangen Reihe von zweihundert Jahren zählte 
das Priorat Dürenftein als ein Filial des Kloſters zu Steigen 
und wurde von Brüdern des Steiger-Ordend verjehen. Graf 
Heſſo von Leiningen-Dagsburg beftätigte im Jahr 1455 un- 
jerm Klofter zu Oberfteigen dies Priorat mit allen feinen Zu: 
behörden und Gefällen. ' | 

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts, im Jahr 1482, fuchte 
der Prior von Zabern, Johann Rüffer, Provinzial des Stei- 
ger-Drbens, nach dem Geſchmack feiner Beit, bei dem päpſtli⸗ 
Ken Stuhle die Ummandlung der Klöfter feines Ordens, mit 
Beiftimmung des ftraßburger Oberhirten, Albrecht's von Baiern, 
in Collegialitifter nad). 

Die damals vorhandenen Brüder diejes Ordens, Die von 
einem unklöfterlihen Geifte ergriffen und bingerifien, fich nad 
größerer Freiheit jehnten, hatten ihre Einwilligung zu dieſem 
Geſuche gegeben ; fie glaubten, daß der einzige Weg zur Net: 
tung ihres Vermögens in der Umgeftaltung ihrer Häufer in 
weltliche Chorherrenftifter läge, wie um dieſe Zeit bei manchen 
Klöftern der Fall war. 

Der Papft Sirtus IV. gab zufolge einer zu Rom am 19. 


Juni 1482 erlafenen Bulle, dem Biſchofe von Straßburg, 


Albrecht von Baiern, den Auftrag, ſich über die Lage der Klö- 
fter des Steiger⸗Ordens zu erkundigen und befahl ihm, vermöge 
feiner apoftoliichen Gewalt, dieſelben zu jäcularifiren und in 
weltliche Chorherrenftifter” zu verwandeln. Die durch den 
apoftolifhen Commiſſär mit Umfiht und Geſchwindigkeit zu 


Werke gebrachte Unterftügung, lieferte den Beweis, daß bie | 
allen Unfällen dieſer flürmifchen Fehdezeit ausgeſetzten Klöfter 


zu Babern, Oberfteigen und Lahr im Bisthume Strakburg, 
auf dem Beerenberg (Monsfragarum) im Bisthume Conftanz, 
und zu Landau, im Bisthume Speier, welche den ganzen, ber 


übrigen Chriftenbeit unbelannten Steiger-Orden bildeten, in | 


Arqh von Babern, 586. 





— 419 — 


doppelter, geiftlicher und weltlicher, Hinficht geſunken und ihre 
Gefälle und Renten gemindert feien, daß die Einkünfte des 
Haufes zur Zabern fih kaum auf 300 Gulden beliefen, dak bie 
Anzahl der geiftlihen Brüder fehr gering ſeie und die fünf 
Klöfter zur Belorgung des Gottesbienftes nur deren dreißig 
aufzuftellen vermögen; daß das Klofterperfonal zu Oberfteigen 
wegen der obwaltenden Dürftigkeit, nur aus drei Geiftlicden 
beftehe und daß zu befürchten jeie, der Gottesdienſt möge ver- 
nachläſſigt werden. ! 

Um dieſem Webel zu feuern, Tieß der fraßburger Ober: 
birt, Albrecht von Baiern, dem Befehle des römischen Stuhles 
gemäß, am 21. Mai 1483 eine Verorbnung ergehen, durch 
welche er als apoftolifcher Commiſſär, vermöge der ihm durch 
ben heiligen Vater ertheilten Gewalt und mit Yuftimmung 
der Oberhirten von Conſtanz und Speier, zum Wohl und zur 
Erhaltung der Religion, die canonifhe Säcularijation der in 
den drei Bisthümern Straßburg, Conftanz und Speier gele 
genen fünf Klöſter des Steiger-Ordens bewirkte und ausrief, 
und die Klofterbrüder in weltliche Chorherren verwandelte. 
Der Prior in Babern, Johann Rüffer, „Prior generalis 
totius ordinis prafati” wurde zum Probft des neu in Zabern 
errichteten Stiftes ernannt, die anderen Stifte erhielten nur 
Dechante zu Vorftehern; dem Probſte von Zabern wurde aud) 
ein Dechant beigegeben. Die Privilegien und Freiheiten  ıwo- 
mit die Päpfte und Bilchöfe die Steigerherren begnadigt hatten, 
wurden den neuen Chorherren beftätigt. Die durch den Papſt 
Sirtus IV. erlafiene Säcularifationg-Bulle lautet folgender: 
maßen : 

«Quod in Zabernia ex Priore pr&positus et canoni- ° 
«cus, ex aliis vero fratribus conventualibus ejusdem 
«novem alii canonici pr®bendati et tres vicarii, ex 
«quibus novem canonicis unus ad decanatum, alius 


’ Arch. von Zabern, Lad 16 Arch. des Niederrheins. &. 5699. 
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cad custodie, tertius vero ad cantoriæ officia inibi 
ainstituenda erigerentur, in alio vero Steiga superiori 
«in quo tres tantum patres conventuales resident, ex 
«seniore Decanus et canonicus, ex aliis vero duobus 
«duo alii canonici et præter illos duo vicarii.» 


Jedes Stift wurde mit der freien Wahl der Würdenträger 
bedacht, allein die Beſtätigung derſelben war dem heiligen 
Vater vorbehalten. 

Dieſer Bulle ungeachtet, fand die Errichtung eines Collegiat⸗ 
Stiftes in Oberſteigen nicht flatt und da3 Mutterhaus wurde 
von feinen Bewohnern verlaflen. 

Der ftraßburger Oberhirte, Albreht von Baiern, wies im 
Jahr 1485 dem neu errichteten Stifte in Zabern die Kirche 
zu ben h. 5. Bartholomäus und Udalrich oder. die fogenannte 
Oberkirche an, erhob diefelbe zur"Stiftsficche und übergab im 
darauffolgenden Jahre das von den Stiftsherren verlafjene 
Klofter den Franzistaner-Minoriten, gemeiniglih Barfüßer ge: 
nannt. Der lebte Provinzial des Steiger-Ordend Johann 
Nüffer, Probſt des Stiftes in Zabern, fand nach feinem im 
Sabre 1503 erfolgten Ableben, feine Nuheftätte in dem Fran: 
zisfanerflofter, wohin, feinem letten Willen gemäß, feine it: 
diſche Hülle gebracht wurde, wie es in dem Obituar des 
Klofters nachzuleſen war: « Anno Domini 1503 obiit D. 
«Johannes Rüsser, ultimus provincialis ordinis Steigen- 
«sium ac prior hujus Coenobii, et primus prapositus col- 
elegii Zabernensis, qui et in habitu nostro nobiscum 
«sepultus est.» 

Sm 15. Sahrhundert lebte zu Oberfteigen ein Geiftlicher 
"Bruder Johann, der ſich mit theologifchen Studien beſchäf— 
tigte, er binterließ ein Manuſcript das er betitelte: lohan- 
nis presbyteri de ordine fratrum de Steiga Alphabetum 
autoritätum. Es war ein kleiner Syolioband und wurde 
anf der Bibliothek von Straßburg aufbewahrt, welche, wie 
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befannt, während der Belagerung von 1870, in einem unlöſch⸗ 
baren Brande unterging. 
Bon den Prioren von Oberfteigen find folgende brkannt: 
1221 Lambert 
1274 Gottfried. 
1281 Peter Schmatt. _ 
1332 Heinrich von Saarburg. 
1349 Albredt. 
1350 Rudolf. 
1376 Friederich. 
1383 Heinrich Kolin. 
1430 Erhart Württemberg. 
1441 Götz Deler. 


N. 


Der Probft des Stiftes zu St. Thomä zu- Straßburg, 
Chriftoph von Uttenheim, erftand das verlafiene Kloſter in 
Oberfteigen und überließ es Fäuflich im Jahr 1487, mit Ge 
nehmigung des ftraßburger Oberhirten, Albrecht von Baiern, 
gegen eine lebensjährliche Rente von einer Mark Silber, den 
aus dem Klofter Klingenthal verjagten Nonnen, welche unter 
der Kegel des heiligen Auguftin lebten und im Klofter Ren: 
fingen ' eine einftweilige Zuflucht gefunden hatten? und zus 
gleich nahm die Priorin Agnes, mit Zuſtimmung ber Conven- 
tualinnen, bei dem Stifte Sanct Thomä in Straßburg die 
Summe von vierhundert Gulden auf, wofür fie demfelben 
jährlih 16 Gulden für Zins auf ihre Gefälle zu Craſtatt an⸗ 
wies! " Diefe Summe wurde zur baulichen Unterhaltung 
und Reparatur des Klofters verwendet. 

Die zu Oberfteigen mwohnenden Nonnen wurden von dem 
Papfte Innocenz VIII. vielfach mit Gunftbezeugungen bedacht. 

Annere der Gemeinde Bebing, Canton Saarburg. 


* Arch. des Niederrheind. G. 5708. 
° Ach. des Niederrheind, ©. 5748, 
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Bermöge einer am 14. März 1487 erlaffenen Bulle geneh: 
migte der heil. Vater ihre Niederlaffung in jenem Klofter, 
beftätigte ihnen alle Freiheiten und Privilegien ihres Ordens 
und gewährte allen derjenigen, welche ihnen Gaben zumenden 
würden, einen 40tägigen Ablab,' und zufolge einer am 29. 
Juni 1488 ausgeftellten Bulle, gab er dem Priefter auf dem 
Dürrenftein, einem Filial von Oberfteigen, die Erlaubniß Beichte 
zu bören!. 2 

Zwei Jahre nachher zeigte fich der heilige Vater Diefen 
Nonnen wieder geneigt und wohlmwollend und erließ am 1. 
Februar 1490 zwei Bullen zu ihren Gunften?. Durch bie erfte 
gab der Hl. Water ihnen die Erlaubniß, ihrer bitteren Armuth 
wegen, mit Hülfe der Laienjchweitern, ihre Früchte einzuernten 
und einzufammeln, ohne fremde Hände anzuwenden und in den 
benachbarten Drtfchaften Almojen zu ſammeln. Durch die 
zweite ftellte ex ihr Kloiter unter den Schu und Schirm des 
Prediger-Drdens-Generald und übergab fie feiner Sorgfalt. 

Der dumalige Beichtiger. der Nonnen, Bruder Thomas, 
Dominikaner aus Straßburg, wird von Trittenheim,? jeiner 
Predigertaldnte wegen gerühmt ; einige feiner Neben, Briefe 
u. f. mw. find öffentlich befannt geworden. Dieſer Geiſtliche 
gab aber durch fein nnregelmäßiges Leben zu nicht geringem 
Aergerniß Anlaß ; er verließ das Klofter und machte fich Fein 
Gewiſſen daraus, dieim Haufe vorhandenen Koftbarfeiten mit- 
‚zunehmen. Außerdem ließen fich einige Schweitern bemegen, 
mit ihm auszumwandern. Als der Kardinal Raymund, Biſchof 
von Saintes® und Gurck, Legat des päpftlichen Stuhles in 
Deutſchland, von dieſem Vorfall unterrichtet wurde, befahl er 
im Jahr 1503 dem ſtraßburger Oberhirten Albrecht von Bai- 
ern, Sorge dafür zu tragen, daß die dem Gonvente durch den 


I Ach. von Babern, 536, 
2 Arch. des Niederrheins. &. 5708. 
5 Catalog. viror. illustr. 
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Bruder Thomas entwendeten Meßgewänder, Kelche und Orna⸗ 
mente wieder demſelben zurückgegeben wurden und ertheilte 
den noch vorhandenen Schweſtern das Recht, die auf Anſuchen 
ihres Beichtigers ausgewanderten Nonnen durch Andere zu er⸗ 
ſetzen und dieſelben in den Orden aufzunehmen. Ferner be⸗ 
fahl er dem Biſchof Albrecht das Kloſter zu beſuchen, und ihm 
einen andern Beichtiger zu ernennen.‘ 

Unterbeffen konnte das tiefgejunfene Oberſteigerkloſter fich 
nicht aus feiner obwaltenden Dürftigfeit erheben und Die 
Sonventsfchweftern wurden dadurch veranlaßt, ihr Leben 
in Gnabenthal, einem im Bisthume Conftanz gelegenen Klo: 
fter, zu fichern; fie bezogen basjelbe im Jahre 1507 und im 
darauffolgenden Jahre überjandte ihre Meifterin ſowohl in 
ihrem Namen als im Namen ihrer Conventsſchweſtern, dem 
ſtraßburger Oberhirten, Wilhelm von Honftein, eine Urkunde, 
worin fie förmlich diefem Prälaten das Klofter mit allen jei- 
nen Bugehörungen übergab.” Biſchof Wilhelm überließ es 
bald darauf den regulirten Ehorherren des Auguſtiner⸗Ordens 
zu Sttenweiler® und beftellte ven Bruder Werner zum Prior 
um es in geiftlicher und weltlicher Hinfiht zu verwalten. * 
Der hoffnungsoolle Prior fuchte das Wiederaufblühen des 
Convents zu bewirken, aber feine Bemühungen wurden nicht 
durch den Erfolg gekrönt. Den drei unter feiner Leitung fte- 
henden Gonventualen mißfiel die zwar wilde aber auch groß: 
artige Lage des wiebererftandenen Gotteshaufes ; fie klagten 
über die rauhe, kalte Gebirgsluft. Nachdem der Bruder Wer: 
ner im Jahr 1512 zu einem befjeren Leben entjchloffen war, 
‚verließen fie das Klofter und zogen fich nach Sttenweiler 
zurück. 

Arch. von Zabern, 536 

I Ehendaf. 


Ein ſchon längft eingegangenes Kloſter, zwiſchen Epfig und Barr ges 
en 


’ Arch. von Zabern. 
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Nun ſtand das Haus öde. Da ber Biſchof Wilhelm von 
Honftein feine Mittel fand, um den Convent wieder herzu- 
ftellen, fo vereinigte er ihn, nebft feinen Zubehörden mil 
jeiner Tafel und beftellte einen weltlihen Schaffner zur 
Handhabung feiner Gerechtfamen und Verwaltung ber Ge: 
fälle. ' 

Unterdeflen waren zwiſchen dem ftraßburger Oberhirten, 
Wilhelm von Honftein und den Grafen Emich und Eberhart, 
von Leiningen-Dagsburg Mißhelligkeiten und Irrungen wegen 
der Gerechtigfeitzpflege, Jägerei, Fiſcherei, Eichelmaftung 
MWeid: und Holzrechte entftanden. Die ftreitige Frage wurde 
dem Hrn. Wolf von Landfperg, PVice-Dom des ftraßburger 
‚Bisthumes und Reinhart von Rottenburg, Amtmann der 
Grafſchaft Lützelſtein, ala Schiedsrichtern zur Entſcheidung 
heimgeſtellt. Die Schiedsrichter erkannten laut eines, am 
Dienſtag nach Allerſeelentage 1535 gefällten Urtheiles zu 
Recht.. 

Die Verwaltung der Gerichtsbarkeit zu Oberſteigen haben 
die Grafen von Leiningen-Dagsburg als Schirmherren des 
eingezogenen Kloſters auszuüben; dieſelben haben auch das 
jährliche Schirmgeld zu beziehen; das Jagen ſteht dem ſtraß⸗ 
burger Biſchofe, den Grafen von Leiningen und dem Kloſter 
zu. Die Rauhweide und das Eckericht oder die Schweinmaſt 
gehören gemeinſchaftlich den Grafen von Leiningen und dem 
Kloſter; deßgleichen auch die Fiſcherei; zur Ausübung derſelben 
ſollen jedem der Theilhaber beſondere Diſtrikte zum Genuſſe 
angewieſen werden. Die Bewohner im Kloſtergebiete haben 
das Recht in den klöſterlichen Wäldern Holz zu fällen für den 
eigenen Bedarf und in den Dagsburger Waldungen das nd 
thige Bauholz zu holen. 


* Arch. von Babern. 
2 Arch des Niederrheins. 1350. 








Der ftraßburger Oberhirte Wilbelm von Honftein, übergab, ° 
vermöge einer am Montag nah Jubilate 1541 abyefaßten 
Schenkung, dem Kollegialftift in Zabern die Kirche und das 
bem Bisthume heimgefallene Klofter zu Oberfteigen, nebit allen 
Gebäuden, Aedern, Wiefen, Wäldern, Wunnen, Weiden und 
Zubehörungen, mit Ausnahme der Jagdgerechtigkeit und un: 
ter der Bebingung die Kirhe in Dach und Fach zu erhal: 
ten und darin jede Woche eine heilige Meſſe leſen zu laſſen.“ 

Seitdem Tieß das Kollegialftift von Zabern die Kirche zu 
Oberfteigen unterhalten und mit Drnamenten verfehen undgab 
bald dem Pfarrer von Wangenburg, bald dem Pfarrer von 
Dagsburg oder demjenigen von Allenweiler den Auftrag die 
beftimmten Meilen darin zu lefen gegen eine jährliche Reich: 
niß von 12 Gulden. ? 

Der ehemalige Klofterbezirt grenzte gegen Dften an die ’ 
Herrihaft Birkenwald, ein von der Abtei Andlau rührendes 
Lehen, welches damals die Erlen von Ingenheim inne hatten; 
gegen Norden an die Grafihaft Hanau-Lichtenberg und die 
Mark Mauersmünfter; gegen Welten an die Grafihaft Dags- 
burg; gegen Süden aber an den der Stadt Straßburg zuflän- 
digen Dedenwald und die Herrihait Wangenburg. 

Unterbeffen war bei dem Klofter zu Oberfteigen allmälig 
ein Dörfehen entftanden das von ihn feinen Namen entlehnte 
und von defien Waldungen gänzlih umgeben war. Seine 
uriprünglicden Bewohner waren die Dienftleute jenes Hauſes 
und ſeit deſſen Einziehung wurde das Dörflein von den Erb⸗ 
beftändern und Zinsleuten des Stifte® ven Zabern bewohnt, 
welhen es dem etwas undanktbaren Boden in Erbpacht ver- 
lieh. Kaum Hatte dies löbliche Stift das eimgezogene Kloſter 
in Befiß genommen, jo gab es, im Jahr 1542, in Erbbeitand 
an Simon Andres von Dagsburg und Apollonia defien Ehe: 

’ Arch. des Niederrheins G. 1380. 

2 Arch. von Zabern, 536 und Arch. des Niederrheind. G. 5747. 
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gattin: das zu Oberfteigen gelegene Wirthshaus nebſt fünfzehn 
Aedern, um einen jährlichen Pachtzins von drei Gulden‘, und 
im darauffolgenden Jahre verlieh es in Erbpacht die bei Ober: 
fteigen gelegene Mühle gegen eine jährliche Gülte von brei 
Bierteln Frucht.‘ 

Die merfwürdige Kirche von Steigen hatte fortwährend zum 
Landkapitel Bettbur gehört, zählte früher zur weitfchichtigen 
Pfarrei Dagsburg, war 1671 ein Filial von Wangenburg 
und 17238 von Allenmweiler. 

Nach dem weftphälifhen Frieden entflanden langwierige 
Späne und Srrungen, wegen der Ausübung der Gerichtäbar: 
feit zu Oberfteigen, -zwiichen dem Stifte von Zabern und den 
Grafen von Leiningen und einige Jahre verliefen, ohne daß 
fih jemand in’3 Mittel ſchlagen wollte, um die Hadernden 
zu vereinigen. 

Nachdem die in Breiſach errichtete Reunionsfammer die 
Grafſchaft Dagsburg mit der Krone Frankreich vereinigt 
hatte, huldigte Graf Johann Karl Auguft von Leiningen dem 
König Ludwig XIV. Vermöge eine® vom Parlamente von 
Metz im Jahr 1689 erlaflenen Beichlufjes, wurde das Dorf 
Dberfteigen als ein Beitandtheil der Grafſchaft Dagsburg 
zum Departement Dabo geſchlagen und die Verwaltung 
der Gerichtsbarkeit ward dem leiningiihen Ammann überge- 
ben. Allein das Kollegiatftift von Zabern erhob auch An- 
fprüche laut der ihm durch Biſchof Wilhelm von Honftein im 
Jahr 1541 gemachten Üebergabe, über das dominium 
des Dorfes Oberfteigen und trat in der Folge mit feinen An: 
fprüchen gegen die Grafen von Xeiningen auf. In dieſem 
Dorfe bezog es den Zehnten, erhob das Umgeld und die Salf 
fteuer und beftellte einen Schultheißen zur Führung des ge 
meinen Weſens. 


I Arch. des Niederrheing G. 5747. 
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Für die Auffiht feiner Waldungen ernannte es einen For: . 
fter, dem es einen jährlichen Gehalt von 25 Gulden, 4 Bier: 
teln Weizen und 4 Vierten Roggen, nebſt 3 Gulden als 
Trinkgeld zuiicherte. Auch ftand ihm zur Edericht?-Zeit die 
Eichelmaſtung für 3 Schweine zu. Er hatte die Pflicht dag 
von ihm erlegte Wildpret dem Stift nad) Zabern zu bringen, 
hingegen erhielt er für „Schußgeld” von einem Hirſche, Wilb- 
ſchweine und Auerhahn 3 Gulden, von einem Reh 1'/, Gul: 
den und von einem Haſen 2 Schillinge. ' 

Die drei damals zu Oberfteigen wohnenden Erbbeitänder 
bes Stiftes von Zabern, wurden auf Anſuchen der Gemeinde 
Dagsburg, vermöge eines am 23. Februar 1683 durch den 
Intendanten des Elſaſſes erlaffenen Beſchluſſes, angehalten 
ihren gebührenden Antheil an den auf die Grafſchaft Dags- 
burg angelegten königlichen Abgaben und fonftigen Schagun: 
gen zu entrichten, weil ihnen wie den übrigen Bewohnern der 
Grafihaft, dad Weider und Holzredt in den Dagsburger 
Waldungen zuſtand. 

Diefer Beſchluß gab zu einer Webereinfunft zwiſchen dem 
Stifte von Zabern und der Gemeinde Dagsburg Anlaß, wo: 
durch die Bewohner von Oberfteigen zur Entrichtung der auf 
bie Grafihaft Dagsburg gelegten Abgaben das Eilftel be: 
fimmt wurde.? 

Die Waldrechte der dagsburgiſchen Unterthanen waren ih: 
nen durch die Grafen Johann⸗Ludwig und Philippp-Georg 
von Leiningen-Dagsburg Herrn zu Aſpermont (Apremont) 
vermöge einer am 16. Juni 1616 ausgeftellten Urkunde be 
ſtätigt und erneuert worden. 

Die zu Oberfteigen wohnenden Leute haben das Recht die 
Dagsburger Waldungen mit ihren Rindern und Schweinen 
für die Rauhweide zu befuchen mit Ausſchluß der Schafe ; 


' Arch. von Babern, 536. 
2 Ebendaſ. 
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ſie haben aud) das Eichelvecht, müffen aber von jedem. Akein 
eine Gebühr von einem halben Baten entrihten. Denſelben 
bleibt das Lejeholz und das Unholz; fie erhalten das Brand: 
und Bauholz für den eigenen Bedarf, gemäß dem alten 
Brauche und zwar unentgeltlih, auch den Bedarf an Hol 
zur Verfertigung des Geſchirrs, welches fie auf den Jahrmärk— 
ten zu verkaufen pflegten, jedoch gegen ein gebührendes Anfı- 
chen bei der Forftverwaltung und Erlegung des Anfchlagprei- 
jes und mit dem Bedinge den Förftern von jedem Stamme 
einen Grofchen für Stodgeld zu entrichten, ferner das Wind: 
fallholz gegen Erlegung des Anſchlagpreiſes. Auf Martini 
muß jeder Familienvater für feine Walbrechte der Herrſchaft 
2'/ı Gulden, nebſtdem von jedem Pferde 1'/; Gulden und 
für Rauchgeld 2 Schillinge entrichten ; anftatt des Rauchgel⸗ 
des darf er ein fettes Huhn reichen. Endlich haben alle 
Untertanen der Grafihaft Dagsburg ſich fernerhin de 
Sagen in den herrihaftlichen Waldungen bei Strafe von 5 
Gulden zu enthalten." 

Für die Bewohner von Oberfteigen fand ſchon lange die 
Aufhebung ihrer Waldrechte aller Wahrf hheinlichkeit nach, durch 
Nichtsausübung ſtatt. 

Im Beginne des achtzehnten Jahrhunderts war dem Stifte 
von Zabern ein ziemlich großer Theil ſeines Waldes durch 
die Abtei Mauersmünſter unrechtmäßiger Weiſe entzogen wor⸗ 
den. Dieſer weggenommene Theil beſtand aus 100 Aeckern 
und lag in der Gemarkung von Oberſteigen und den Gewan⸗ 
den Küheläger und Abtjchueb, zwiſchen dem Baberbächel und 
dem Abtſchuebbächel. Da diefer Theil an den Markwald 
gränzte jo hatte der Abt von Mauersmünfter dem verführeri: 


ı Die im Dagsburger- und Engenthal feßhaften Leute erhielien noch 
das fogenannte Bürgerholz, welches jährlich filr jedes Haus noch auf 8 
Stammbänme und für die Wittwen auf 4 Stämme feftgefeßt war; fie find 
bentzutage noch im Befige dieſes bedeutenden Rechtes. 
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rchen Gedanken nicht zu widerſtehen vermocht, ihn als Eigen⸗ 
thum der Abtei in Anſpruch zu nehmen. Ueberdieß hatte er 
am Sonntage den 14. November 1716 den Bürgern von 
DOberfteigen ihre Heerde von Rindern durch feine Förfter und 
Dienftleute hinwegnehmen und pfänden laffen, und von ihnen 
durch vielfahe Drohungen 25 Thaler als Schadenerfag und 
Strafe erpreßt. Auch war der Gemeindehirt gar übel behan⸗ 
delt worden ; Schmähungen, berbe. Schläge wurben ihm nicht 
eripart ; verwundet und biutend, Hatte er faum noch Kraft 
genug fih wieber nah Haus zu fchleppen. Das Collegiat- 
- Stift von Zabern, als Herr zu Oberfteigen, fträubte fih gegen 
diefes wilde Verfahren und brachte feine Klage vor den obern 
Gerichtöhof des Elſaſſes: 1. wegen der ihm durch die Förſter 
und Diener der Abtei Mauersmünſter veranlaßten Zerftörung 
in dem Befige des ihm in dem Walde bei tem Baberbächlein 
zuftänbigen Weibrechtes, und 2. wegen der ihm bewirkten Be- 
taubung eines Theiles feines Waldes zu Oberfteigen. In 
dem Prozeſſe ubi sola possessionis causa agebatur , treten 
die Einwohner von Uberfleigen ein und derſelbe wurde 
durch einen Beſchluß vom 2. September 1720 zu ihrem 
und des Stiftes von Zabern Gunften entſchieden. Sie wur: 
den wieder in ihr Weidrecht eingefeßt und die Abtei mußte 
ihnen die erpreßte Summe von 25 Thalern wieder herausge⸗ 
ben. Nebftvem hatte diejelbe alle Koften zu ertragen. Die 
dem Stifte von Zabern und Hrn. Desrofiers, deſſen Profura- 
tor, am obern Gerichtöhofe zu Kolmar zurüdzuzahlenden Koften, 
beliefen fich auf eine Summe von 1566 Livres 11 Sous. 
AS der mit der Eintteibung dieſer Koften beauftragte Ge- 
richtsdiener in Kolmar Herr Lhonneur am 26. October 1720 
ins Mlofter zu Mauersmünfter kam um diefelben einzuziehen, 
empfing ihn der Abt Anſelm Mofer jehr freundlich, Tieß ihm 
einen herrlichen Schmaus geben, und da er einjah, daß eine 
14 


“ 


längere Weigerung der Zahlung jener Kojten nimmer möglich 

wäre, fo ließ er fogleich bei den bortigen Juden alle verrufe⸗ 
nen Kupfermünzen von ſchlechtem Werthe fammeln und wußte 
den lauen Gerichtsbiener zu bewegen, dieſe geringhaltigen 
Münzen an Zahlung anzunehmen. Den darauffolgenden 
Tag begab fih der colmarer Huiſſier nach Zabern, zwei 
mit dem Gelbe beladene Efel gingen ftolz vor ihm ber; als 
er in diefe Stadt ankam, Hopfte er bei dem Stijtsfchaff: 
ner an und wollte ihm das Gelb überreihen. Der Schaff: 
ner aber verweigerte nicht nur das Geld in Empfang zu neh 
men, jondern übergab dem Huiſſier eine fürmliche Proteftation 
ber fämmtlihen StiftSheren gegen das unbillige widerrecht⸗ 
liche Verfahren des Abtes. 


Nah vielen Unterhandlungen, kam man überein, das 
Geld bei dem Herrn Dechanten zu Hinterlegen, bis der obere 
Gerichtshof von Colmar die Gültigkeit oder Ungültigleit bie 
jer Zahlung erflärt hätte. Da aber der colmarer Profu- 
tator, Herr Desrofiers, in Einverftändnig mit dem Abte von 
Mauersmünfter fand, jo verweigerte er in feinem eigenen 
Namen denfelben vor Gericht zu verklagen und das Stift von 
Babern nahm in der vom 3. Dezember abıyehältenen Kapitu- 
lar:Berfammlung folgenden Beſchluß: «cum etiam solus D. 
« Desrosiers absque scitu nostro in häc exactione fuerit 
« actor, a quo etiam solo absque CGapituli participatione 
« dictus Lhonneur accepit commissionem, Capitulum 
« nostrum huic liti sive abbatie maurimonasteriensi 
« sive apparitori Lhonneur intentande nullo prorsus 
« modo se immiscebit, neque ullas expensas faciet.» 
Von dem Ausgang diefer Sade ift uns jedoch nichts be 
kannt. 


Während diefer unangenehmen Vorgänge und Handlungen 
batte der hauptſächlichſte ftreitige Punkt wegen der Hinweg—⸗ 
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nahme ber beiden fogenannten Kantone Stüheläger und Ats⸗ 
hueb von dem Stiftewalde geruht; nun erwachte er 
wieder. Der Proceß ging bei dem obern Gerichte des Elſaſſes 
vor fi und das Stift von Zabern erjuchte, mit Hülfe feiner 
Advokaten, dem ihm jehr unbehaglichen Buftunde ein Ende zu 
machen: Nach genauer Unterfuhung, Durchſuchung und Bes 
fihtigung bes ftreitigen Waldes und deflen Gränzen und nad 
abgehaltenem eugenverhör, erfolgte am 15. December 1721 
eine Enticheidung, die zu Gunften des Stiftes von Zabern 
ausfiel und daſſelbe wieder in ven Beſitz des entriffenen Wal- 
des einſetzte. 

Im Jahr 1721 fand ſich das Stift von Zabern bewogen 
über das Dorf Oberſteigen einen Amtmann, Namens Johann 
Philipp Knöpffler, der bereit die Stelle eines biſchöflichen 
Rathes bekleidete, zu ſetzen, was bisher nicht geſchah, jondern 
eine Steuerung des Stiftes war, und erlannte ihm für eis 
nen jährlichen Gehalt 5 Viertel Weizen, 5 Viertel Roggen 
und 10 Ohmen Wein zu. 

Die Grafen Karl Reinhart von Leiningen=Heidesheim, Frie⸗ 
derich-Magnus und Karl Ludwig von Leiningen-Hardenburg, 
als Befiger der Grafſchaft Dagsburg, thaten Einrede Dagegen 
und machten die flreitige Frage an dem oberen Gerichtähcfe 
des Elſaſſes anhängig. Ber Streit dauerte zehn lan ge Jahre, 
aber zulegt, eines am 14. April 1731 erlaffenen Beſchluſ⸗ 
ſes zufolge, fiel die Entſcheidung zu Gunſten des Leiningifchen 
Haufes aus. Dem vom Stifte von Zabern eing eſetzten Amt: 
manne wurde jede Ausübung der Gerichtöbarfeit verboten 
und das Stift ſah fich „vercondamnirt” den Leiningern das 
jäh liche Schirmgeld von 14 Schillingen jeit dem Jahre 1632 
zu bezahlen. Der von dem Stifte ernannte Amtmann mußte 
fein neues Amt wieder aufgeben.? 


Arch. von Zabern, 586. 
a Ebenbal, 
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VDas den Einwohnern zu Oberſteigen und den dagsburgi⸗ 
ſchen Unterthanen in den Waldungen beider Herrſchaften gegen- 
ſeitig zugeſtandene Eichelmaſtrecht gab zu vielen Irrungen 
und Zwiſtigkeiten Anlaß. Allein im Jahr 1748 kam zwiſchen 
dem zaberner Stifte und den Grafen von Leiningen ein Ber: 
trag zu Stande, durch welchen jede Partie für ſich und ihre 
Unterthbanen auf das Eichelmafireht in den Waltungen der 
Gegenpartie verzichtete. Jedoch um die Befreiung feiner 
Waldungen von jenem leidigen Rechte zu erlangen, mußte das 
Stft von Zabern den Leiningern eine Summe von 750 
Gulden erlegen. Am 19. Mai des Jahres 1749 erfolgte 
die Gutheißung dieſes Vertrages Durch die Gemeinde Dags⸗ 
burg.‘ 0 
Seit dem weſtphäliſchen Frieden hatten die ftraßburger 
Oberhirten und Weihbifchöfe mit der Einrichtung einer Pfar⸗ 
rei zu Oberfteigen fich bei mehreren Gelegenheiten beichäftigt, 
wie es in den Bifitationen diefer Kirche nachzujehen ift. Ber 
Wortlaut der im Jahre 1666 unternommenen Bifitation ift 
folgender : | 

« 17. Maii 1666 visitata Ecelesia in Steiga, in qua 
« quatuor altaria; choro excepto pervia ventis et plu- 
« vie; collegium tabernense cui incorporata tenetur 
« hebdomatim ibidum legere sacrum. Deliberandum | 
«e quomodo in hoc loco zdificanda domus pro Parocho 
« ıbi residente, qui presse possit Steige, Wangen- 
« burg, Vitriariz * et Dagsburg.» 

Der ftraßburger Weihbiſchof, Johann Biſchof von Paros, 
beſchloß im Jahre 1733 eine Pfarrei zu Oberfteigen zu errich- 
ten, welche aus folgenden zerftreut liegenden Stüden beftand, 
nämlich : aus den Dörfern Oberfteigen, Neudorf (Reinhards- 
münfter) Hengweiler, Wangenburg und Engenthal und den 


1 Arch. von BZabern, 536. 
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Zinfen Schnee. und Wolflingertbal. Am 19. Dezember 
1733 berichtete er die Stiftsheren von Zabern, daß der ſtraß⸗ 
burger Dberhirte, Armand Gafton, Kardinal con Rohan, die - 
Nothwendigkeit diefer Errichtung anerfannt hätte, weil bie 
erwähnten Drtichaften, feitdem der Pfarrer von Dagsburg 
fie nicht mehr zu verjehen vermochte, fat von allem Gottes: 
dienfte beraubt waren, und daß er auf deilen Befehl die Au- 
gen auf einen Geiftlichen au dem Prämonftratenfer = Orden, 
Bruder Nikolaus Berula, aus dem Klofter von Hage nau, ge: 
worfen hätte, um ihn als Pfarrer nach Oberfteigen zu beru: 
fen. Er führte jedoch erft fünf Jahre jpäter fein Vorhaben 
aus; er ertheilte am 29. Jannuar 1739 dem Bruder Niko: 
fang Berula die Inveftitur über die nen errichtete Pfarrei, und 
am 5. darauffolgenden Februar geihah deſſen feierliche Ein- 
jegung in fein Pfarramt, durch den dazu beauftragten Pfar⸗ 
rer von Hoheugöft: « tam per aperturam Ecclesie quam 
« tectum altaris, ascensum cathedr&, aperturam baptis- 
te terii, installationem in confessionale et cæteras cære- 
« monias in ejusmodi casibus adhiberi solitas » in Gegen⸗ 
wart des Hrn. Johann Baptift Göb, Pfarrers von Allenweiler, 
de3 Hrn. Joſeph Göfft, Pfarrers von Birkenwald, des Hrn. Theo: 
bald Stempfer, Pfarrers von Dagsburg, des Schultheißen Adam 
Rebmann und anderer Perfonen. Der neueingefegte Pfar: 
ver, aus Mangel an einem Pfarrhaufe zu Oberfteigen, jah ſich 
genöthigt feinen Wohnfig in Reinharbsmünfter aufzufchlugen. 


As der Pf. Berula, einige Zeit nach feiner Einfegung, die 
Erbaunng eines Pfarrhaufes zu Oberfteigen verlangte, beharr: 
ten das Stift von Zabern, als Zehentherr zu Sberfteigen, 
die Abtei Mauersmünſter als Zehentherr von Hangweiler, der 
Fürſt von Heffen-Darmftadt als Decimator zu Reinharbsmün: 
fer und die Gemeinden Engenthal und Wangenbnrg, auf ei- 
ner unbedingten Weigerung und behaupteten, daß die Errich⸗ 
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tung dieſer Pfarrei ein widerrechtliches Verfahren von Seis 
ten de3 Ordinarius jei. 


Der Pf. Berula machte die ftreitige Frage vor dem obern 
Gerihtshofe von Colmar anhängig, deſſen Entſcheidung aber 
nicht ganz günftig für ihn ausfiel, denn er verſah feinen 
Pfarrdienit während 19 Jahren ohne daß er fih der Erbau- 
ung eined Pfarrhaujes erfrenen durfte. Allein ald im Jahre 
1758 eine fürmliche Klage über fein wenig regelmäßiges Le—⸗ 
ben zu den Ohren des Meihbifchofes Tuſſanus Duvernin, 
Biſchofs von Arath, kam, jo fand er feinen andern Weg um 
dem gewiſſen Sturme feine? Oberhirten auszumweichen, als ihm 
feine Entlaffung einzureihen. Die Kirche von Oberfteigen 
wurde im November des nämlichen Jahres der Pfarrei zu 
Birkenwald als Filial übergeben. Der Pfarrer von Birken: 
wald , Johann-Baptiſt Göfft, nachdem er die Bedienung 
der Kirche zu Oberſteigen übernommen hatte, berichtete das 
Sollegiatjtift von Zabern, daß die Wölbung des Lan ghauſes 
den Einfturz drohte, und man die fürchterlichite Kataftrophe 
zu befürchten hätte. Nach näher angeftellter Unterfuch ung be- 
ihloß das Stift von Zabern, zur Verhütung alles Unglüds, 
das Schiff abzutragen und begehrte an den ftraßburger Weib: 
bijchof die dazu nöthige Erlaubnig, welde er ihm durch fol- 
gendes Drefret geftattete : 

« Tussanus,, Dei gratia et sancte Sedis apostolic® 
« authoritate episcopus Arethensis suflraganeus , vica- 
« rius generalis et officialis dieecesis argentinensis, 

« Plurimum Reverendis D. D. Præposito, Decano, 
canonicis et capitulo Ecclesie collegiate Tabernis 
« salutem in Domino. | 

« Ut ob imminentem ruinam navis Ecclesie vestre 
in Obersteigen demolitionem ejuscito procuretis licen- 
« tiam .impertimur , et modo superstitem Ecclesi®e par- 


r 
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« tem debite claudatis, dietam navim de novo &dificari 
« pro nunc minime mandamus usque dum aliter a nobis 
« sietuatur. 

« Argentin® die 2%. septembris 1759. 
« Signatum — 

. Tuss. Epus arethensis, vic. gli. » 

„jedoch begnügte man ſich mit der gefahrvollen Abtragung der 
zwei eriten, den Einfturz drohenden Abtheilungen der Gewölbe 
des Langhaufes, man befreite die Kirche von allem Schutte 
und belegte den Fußboden mit Steinplitten. Die Stiftsher- 
ven von Zabern bejchloffen, in der am 23. Mär; 1760 ge- 
baltenen Kapitular-Berfammlung « qu’eu Egard aux grands 
« frais qu'il faudroit faire pour dé molir une partie de 
« la nef de l’eglise d’Obersteigen et rebätir un autre 
« portail, avec la muraille du devant, on la laisserait 
« telle qu’elle est et qu’on la ferait plafonner avec des 
« planches en place de la voüte qu’on a fait jeter bas 
« au mois d’octobre dernier.» 

Im Jahr 1766 wurde die Kirche zu Oberfteigen "wieder 
zur Pfarrkirche erhoben und der dantalige Pfarrer Johann 
Repomuf Peter Harbauer, der mit dem Stifte von Babern in 
freundſchaftlichem Verhältniſſe ftand, erhielt von bemjelben bie 
Benugung eines bei’ der Kirche gelegenen Bartend. Hingegen 
gerieth Hr. Altherr, der als Pfarrverwejer 1771 in Oberſtei⸗ 
gen ernannt wurde, wegen der Erbauung eines Pfarrhaufes 
mit dem erwähnten Stifte in ein Mißverhältniß,. welches je: 
doch durch Die Vermittlung des Biſchofs von Arath bald bei: 
gelegt wurde. Das Stift zeigte fich fehr wohlwollend gegen 
den obengenannten Pfarrer und bedachte ihn, außer feinem 
gebührenden Lohn für die gelejenen Meifen, mit einem jährlie 
hen Gnadengeſchenke von 24 bis 30 Gulden. 

Unter den wichtigeren Verhandlungen unjeres Stiftes tritt 
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die Ausmeffung feines Bezirkes hervor. Diefe Ausmeffung 
hatten bie Stiftsherren dem königlichen Feldmeſſer Hrn. Kolb 
aus Hagenau aufgetragen und wurde, ihrem Wunfche gemäß, 
im Sahre 1764 ausgefertigt. Wegen ihrer Waldungen wa 
ren ihnen fchon mehrere Streitigfeiten entflanden und Diele 
Aus fteinung follte jede künftige. Schmälerung ihrer Grenzen 
verhüten. 

Laut des darüber durch den wadern und geſchickten Feld: 
meifer entworfenen Grundriffes, beftand die Bodenfläche des 
dem Stifte gehörigen Bezirkes aus 823 Aeckern 34 Ruthen 
föniglichen Maßes (ungefähr 428 Hectare 10 Are), welche 
in 48 Cantone eingeteilt waren, 19 für die Feldäder, Wie 
jen, Gärten und Hofftälle und 29 für tie Waldungen. Die 
Grenzen der Gemarkung von Oberfteigen waren durch Felſen, 
welche eingehauene Kreuze trugen, bezeichnet. Auf dem hohen 
Gebirge oberhalb des Dorfes Ober fleigen, gegen dem jogenann: 
ten Geisfeljfen über, Dagsburg zu, du mo der Stiftäwald, 
ber Markwald und der Dagsburger Wald zujammenlanfen, 
fteigt ein Felsblock empor, der die Grenzen der drei Bezirke 
bezeichnet und unter dem Namen des Sattelfteines befannt ift. 
Der königliche Rath am obern Gerichtähofe von Colmar, Hr. 
von Fontaine, hat von demfelben in feiner im Sabre 1720 
unternommenen ‚gerichtlichen Beſichtigung bes Stiftswaldes fol: 
gende Beichreibung gemacht: « Etant passe à la borne dite 
« Sattelstein, nous aurions trouve la dite borne ätre un 
« rocher de la hauteur de deux hommes, marque d’une 
« croix sur chacune de ses faces qui sont au nombre 
« de quatre, et qui separent les biens de Dabo, de la 
«e Mark et d’Obersteigen et le canton dit Abtshueb. » 
Diefer Stein deſſen primatifche Spitze fich ein wenig gegen 
Norden neigt, trägt in einem auf der nördlichen Seite, 2—3 
Centimeter tiefen Kreiſe ein eingehaueres Kreuz und auf ber 
rechten Seite deilelben das Zeichen der Abtei Mauersmünfter, 
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ein großes M mit dem. Abtsftab darüber und auf der linken 
Seite die drei leiningiichen Adler, 2 und 1; über diefen Zei: 
hen ſteht die Jahreszahl 1747. Der Feld Hat eine Höhe 
von 2 M., 50 und eine mittelmäßige Breite von O0 M., 80, 
wurde, allem Anſcheine na, von Menjchenhänden aufgepflanzt 
und ſoll jeinen Namen von feiner futtelähnlichen Form er: 
halten Haben. Ein grumdgelehrter Archäolog Hr. Dugas von 
Beaulien hält ihn für einen celtifchen Menbir.! 

Im Jahr 1775 ließ das Stift von Zabern unmeit Ober: 
iteigen durch Mattbiad Weber, Müller in Bühl, mitteljt eines 
Aufwandes von 2400 Liores eine Sägemühle erbauen und zu: 
gleich eine Wohnung für den Säger mitteljt einer Summe 
von 700 Livres aufichlagen.? 

Beim Ausbruche der Revolution wurde der Stiftsmald als 
Domänialwald erklärt und das Dörflein Oberfteigen zur Ge: 
meinde Engenthal gejchlagen. Diefe Gemeinden mit ihren 
zerftreuten Anneren, dem Weiler Oberfteigen und den Zinken 
Schneethal, Schneeberg, Windsburg, Ameifenthal, Bärenthal, 
und bei den Hütten, hat eine Bevölferung von 1109 Bewoh— 
nern, Die fich mit Ausnahme eine Einzigen zur Tatholifchen 
Religion befennen. 

Die Kirche zu Oberfteigen dient zum Pfarrgottesdienfte für 
die Gemeinde Engenthal und wird vom Pfarrer von Wangen: 
burg verjehen. Die Feſte der allerjeligiten Jungfrau Mariä 
werden noch mit bejonderer Feierlichfeit in derſelben begangen. 
Diele baufällig gewordene und im Laufe der Zeit einem na- 
hen Einfturze entgegengeführte Kirche wurde im Jahr 1861 
mit Hülfe des archäologiſchen Vereines von Frankreich und 
af Köften der Geſellſchaft zur Erhaltung der Hiftorifchen 
Denkmäler des Elſaſſes wieder hergeftellt und mit Ernft und Umficht 





' Le comt6 de Dagsburg, %. edit , p. 279. Langenſtein if} die wört- 
liche Ueberfegung von Men-Bir. 
2 Arc. won BZabern, 536. 
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vor jedem Unfalle bewahrt. Sie ward ſchon längft durch bie 
franzöjifhe Regierung unter die hiſtoriſchen Denkmäler des 
Unterelſaſſes aufgenommen worben. Hr. Baumtiller, der vorherige 
Pfarrer, hat auch zur Verſchönerung diefer Kirche das Seinige 
beigetragen. Durch feine jorgfältigfte Bemühung wurden bie 
Pfeiler, Säulen und Ritzen der Wölbung vor etlichen Jahren 
von ihrem leidigen Anftriche befreit. 

Das Schulhaus für die Gemeinde Engenthal befindet ſich 
in dem Weiler Oberfteigen. Dies Dörflein befteht aus. zwei 
parallelen Gafjen und mehreren Häufern, die zerjtreut unter 
Baumyütern ſehr reizend liegen, und wird durch die waldigen 
Berge Neutenberger: und Nittelbergerföpfe gegen ben Nord- 
wind geſchützt. 

Bon diefem Dorfe genießt man eine weite, lohnende An- 
fiht in die rechts und links fich öffnenden Gefilde und Ebenen 
des Elſaſſes. Noch herrlicher und mannigfaltiger ift die Aus: 
fit, einige Hundert Schritte von dem Dorfe auf der Anhöhe, 
gegen dem alten zeritörten Bergſchloſſe Freudened bin; bieje 
intereffante Stelle, welche befucht zu werden verdient, wird 
von den Spaziergängsrn und Neifenden die ſchöne Ausficht 
von Oberfteigen (la belle vue d’Obersteigen) genannt. Bor: 
züglich erfreut ſich das Dörflein eines gefunden Trinkwaflers. 
Dieſes erhält e8 durch Herableiten aus einer reichen, frijchen 
Duelle, die im fogenannten Höllenloch, einer Vertiefung bes 
Nittelberglopfes, entipringt und deren Benugung zu laufenden 
Röhrbrunnen. 

An der Ede der Gaſſe, gegen dem Nöhrbrunnen bin, ftebt 
noch ein alterthümliches aus Quadern aufgeführtes Gebäude ; 
an deſſen nach der Gaſſe gekehrtem Giebel zeigen ſich zwei lange 
Fenfter mit gerader Bedeckung, welche in ununterbrochener 
Linie Hinzieht ; jedem Fenſter find zwei Deffnungen gegeben 
die durch einen Keinen Pfeiler von einander geſchieden find. 
Dies Gebäude, welches mit einem alten, einige Schritte Davon 
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gelegenen Thurme verbunden ift, mag wohl ein Yubehör des 
Klofter8 geweſen jein, vielleicht das für Neifende und Arme 
gegründete Hofpital, das Haus für Gifte und Pilger, deren 
Aufnahme in das Innere des Klofterd man nicht zu geitatten 
vermochte. 

Seit einigen Jahren wird Oberſteigen, feiner angenehmen 
und gefunden Lage wegen, in der fchönen Jahreszeit häufig 
von Straßburg aus bejucht und mehrere Familien aus ber 
Umgegend verweilen einige Monate hier und glauben ſich in 
eine ſchweizeriſche Landſchaft verſetzt. 

Wieſen vom friſcheſten Grün, dunkle Wälder, anmuthige 
durch Forellenbächlein durchſtrömte Thäler und waldige ſteile 
Berge ergötzen das Auge und ſprechen zum Gemüth. Zu 
Oberſteigen befindet ſich das von der Wittwe Knittel geleitete 
Gaſthaus, mit einer Einrichtung, welche die mannigfaltigſten 
Wünſche um ſehr billige Preiſe befriedigt. 

Oberſteigen wird auch häufig von Archäologen, der in ſei⸗ 
ner Umgebung befindlichen Alterthümer wegen, beſucht. Ein 
gelehrter und ſcharfſinniger Alterthumsforſcher, Hr. Dr. Jakob 
Schneider aus Trier, hat im Jahr 1843 dieſe Gegend be: 
fucht und durch feine Unterfuchungen der Reſte des Alter: 
thums auf unferm Gebirge ein belleres Licht über dag römi- 
Ihe Befeftigungswefen am Rheine verbreitet. ! 

Das fogenannte Heidenſchloß, deſſen ſchwache Refte einige 
Minuten oberhalb der Stahlfabrit Fuchsloch“? und ’/, Stun: 
den ſüdweſtlich von dem Dorfe Romansweiler auf einem am 
linken Ufer der Moſſig erhabenen Bergkopfe liegen, und der 
weiter aufwärts auf dem rechten Ufer der Moſſig liegende 


' Beiträge zur Geſchichte des römischen Befeftigungsweiens auf der Iinfen 
Nheinſeite, insbelondere der alten Befeftigungen in den Vogeſen. S. das 
Vorwort. 


’ Eine Dependenz der Manufaltur zu Boruhofen, bei Zabern. 


Saftelberg, ebenfalls eine beiwalbete Anhöhe auf der man Spu: 
ren von Verſchanzungen antrifft, waren Gegenftände der 
antiquarifchen Forſchungen des Reiſenden. Außerdem fand 
derjelbe eine Viertelmeile von dem Dorfe Romansweiler, auf 
dem Wege der nah dem Vörfchen Oberiteigen binaufführt, 
Spuren eines alten Steinpflafters und bald darauf, dicht 
links am Wege, im Walde, die deutlichen Weberrefte einer Rö— 
merftraße, die er eine Strede in der Richtung von Oſten 
nach Weften duch die Waldungen verfolgte.‘ | 

Der Cajtelberg und dus Heidenſchloß find nach Hrn. Schnei- 
der's Ausjage, die beiden einzigen der Art, welche dem Laufe 
det Moflig folgen. 


Miscellen. 
13. 


Strenge Winter. 

1292 nahm an Lichtmeß die Kälte dergeftalt überhand, daß - 
der Rhein zu Breyſach auf beyden Seiten der Brüde zuge: 
froren war, und man mit Pferden und Kärchen fahren fonnte. 


* 
% * 


1294, den 17. Hornung fam eine jo große Kälte, daß viele 
Neben erfroren, Linden und andere Bäume zerborften, die 
Fliche in den Waffern, die Vögel in der Luft und die wilden 
Thiere in den Wäldern zu Grunde gegangen find. 

u (Billing, Eollect.) 
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Kurze Colmarer Chronik. 
1205— 1400. 


Nah dem auf der SGolmarer Stadtbibliothet 
befindliden Manujcript, 
(Fonds de Murbach, Mss. allem. XV, Se fol. 1—6), 


witgetbeilt 


von 


Julian See: 


SEQUITUR CORONICA QUEDAM ete.' 


Do got vnſer herre die welt gefchuoff, do nerlieffent fich vier 
tufent jor vierhundert jar achczig und vier jor, do wart erſt 
Rom die flat angefangen von zwein fürſten; do bie; einer 
remus vnd der ander romulus. Vor rome trier bie flat 
ift geſtinden drü hundert ior und tufent ior. Nun tft ou 
gewejen von dem zil, als adam vnd eua gefchaffen wurdent 
oncz an bie flunt das die ewige gotheit menjchliche nature an 
fh nam fünff tufent jor einß mynner. Nun ift ouch ze wils 
ien, das die altvetter hie vor gar alt wurdent, als adam 
noh dem als in got geichaffen hette dor nad lebt er nün 
hundert vnd driffig jor und eua drü jor no abam vnd hat: 
tent lxiij kint knaben vnd töchterlin und gabent ye einen bru- 
der und ein ſweſter ze ſammen vnd alſo merete ſich die welt 
groͤſſerlich vncz an matufalem ziten der wart nün hundert jor 
alt ond lxix jor. Bon dem wart geborn lamech, ber wart 
fiben Hundert vnd lxvij jor alt. Bon dem wart geborn noe, 
vonder dem alle welt ondergieng von dem wafler vncz an act 
menichen das was noe ond fin wip vnd fin bry füne Sem 
Kam vnn japhet onn ber brier wibe die viij menjchen gien- 
gent in die arche die das wafler enbore truog, das waß bie 
lenge der archen brü hundert elebogen und fünffeziger wyt vnd 
was driſſiger hoch ond warent eben ein gancz jor by eime 





’ fo flieht auf dem Titel. Billing, der ebenfalls eine Abfchrift von 
diefer Chro nik genommen hatte, fett hinzu: Auctor videtur esse Dr. 
Hermann Petrus ab Andelo, canon. d. (divi) Mart, (Martini) Colmar. 
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tage in ber archen und geſchach in dem merken bo ließ fih d; 
wafler nider das die arche bleip fton in dem lande zu armenie. 

Vns wiſet bie heilige gejchrifft, das von dem amefange 
der welt bicz an noe ziten ſich uerlouffen hattent tufent und 
ſechs hundert jor, das in ben joren fleiſch von feinem menſchen 
noch bo nie was geilen denn allein muß als bonen um . 
erweiſſen vnd linſen vnd obs öppfel vırd bieren vnd ander 


ſtein obs. 

Item in den vorgeſchriebenen iaren hatte noch do nie kein 
menſche win getruncken wan eß iſt kuntlich das der bock den 
erſten trübel fant der doch noe waß do nam noe von ber 
rebe vier zwiger vnd ſtieß die in vier ort eins ackers vnd 
blantiert die gar ſchöne vnd tuncket ouch die das ein zwig mit 
löwen bluot, das ander zwig mit ſwinen bluot, daß dritt zwig 
mit affen bluot, das vierde zwig mit lemlin bluot. Item hie 
nemme ein yglicher man war vnd ouch die frowen von wel 
chem zwige ygliches finen win -trind. Item es fint etliche fo 
ſü win trinden jo wöllent fie an dem aben uß kriegen und veh- 
ten den römiſchen Feifer den herczogen vnd das gemein ri 
mit jre onftümileit vnn die ‚trindent des zwiges von dem 
lewen biuot wan der leume von art ein grimmes tier ift. Item 
es fint etliche die fint wüſt vnd alſo vnrein alß die fwin 
jo fü win trindent ond jo ift jnen niemant ze liep wüftent 
fie einen mort uff wip oder fint uff brüder oder weiter jü of- 
fenbarten zu den ziten alle heimlifeit, vor den iſt ſich uaſt 
zubütende das ſü feinen heimlichen rat jehent oder Horent die 
trindent des wins der do yetundet ift mit ſwines bluot. Item 
es fint etliche die werdent zü toren jo fü wol getrindent als 
fint von vij joren das fü jr frowen müflent uß ziehen vnd 
nider legen als junge fint oder blibent aber ligen als fü fi 

morgens frü battent angeleit vnd erzeugen vil toren werd bie 
trindent des wins der getundet ift mit den affen bluot. Item 
eß fint etliche die lachent vnd fingent fie büppfen vnd fpringen 





vnd machent vil kuvezwile alſo das fü mit nyber gent fü has 
bent dan vor zwierent nder briftunt ge naht geilen vnn alle 
dinck werdent guot by jnen Sü ligent ftille die naht by iren 
frowen jo fü zu bette kumment wen fie fint mübe bie jelben 
trinckent des win ber getundet iſt mit bes Iemlins bluot das 
alle zyt züchtig demütig und vnfchabber iſt. Nun-küge yder 
mar vnd betrachte ſinen eygen gebreſten vnd Lüge under den 
vier winen wellen er trinde warn bie win nor jerlichen 
wahſent. 

Wie vil iore pon noe ziten wer bicz abrahams geziten von 
abraham bicz dauids ziten von dauids ziten bicz das chriſtus ‚ges 
born wart das iſt hie nit noturftig ze ſchriben wan eß ze for⸗ 
derſte geſchriben ſtat das von adam bicz an criſtus geziten 
ſich hattent uerlouffen v tuſent ior eins jores mynner. 

Nu wil ich alle artickel und geſchehen ſachen ber alten &' laſ⸗ 
ſen uallen und ouch alle ſtück der nümwen E die do vor tuſent 
joren fint beſchehen wen eß nieman wol geſchriben mag, eß 
ſy dan von etlichen heiligen der zyt noch ben wol mag be 
griffen werden Min meynunge ift etwas ge willen was by 
hundert joren ift beichehen das alte wil ih gar laflen fallen 
Der hie noch lebe der fchribe aber me. Diß ift ein anfangf. 

[211.]? Do manzalte von gots geburt ce und ri jor, bo wart ſant 
cecilia gemartert zü rome in ben felben ziten bo wart dz 
heilige crücz vnd die nagel chriſti funden au ierufalem von 
ſanct Helenen. 

[256.] Do man zalte von gots geburt cc und Ioj iar, do mart 
gemarteret janctus laurentius. | 

[257.] Do zalte man do zu mol ce unn lxxxvij jor, do 
ſanctus mauricus und fin gejelihafft gemartert wart. 

' €, Ehe, Geſetz, Bund, hier der alte Bund, das alte Teflament. D. 9. 


° Diefe und ſämmtliche nachfolgende Jahreszahlen befinden fich wicht 
in Originalterte und werden hier zur bequemern Veberficht vorgelegt. D. 9. 
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[300.] Do man zalte drü hundert jor, do wart gemartert 
fancta lucia in conftantinen vnd marencien gecziten. 

[310.] Do man zalte cec und x jor do wart gemartert fancta 
katherina, in den vorgenanten ziten wart fanct agnes zu rome 
gemartert und ſancta Katherina zu alexander. 

[345.] Do mun zalt von gots geburt cec vnd rl jor in den 
ziten bo lebet der Löbeliche groß fürft min here fanct martin! und 
jant nycolaus ond fanct ambroftius und bylarius vnd ſanctus 
anthonius. | | 

[250.] Do man zalt cc jor in keifer decius ziten, do wart 
gemartert ſant georgius, fanctus blafius vnd fanctus valen: 
tinus. ' 

[252.] Do man zalte von crift geburt cc und lij ior, do 
wurdent gemartert die ri tujent megde ze Föllen. 

[1142.] Do man zalte von crift geburt mc vnd xlij jor, 
do gewan keiſer friderich meyland die flat und was ein bifchoff 
von koͤllen fin belffer dem wurdent die heiligen dry fünige die 
furt er mit jm gen Zölle do fie noch zu difen ziten ligent. 

[945.] Do man zalt von crift geburt ir hundert xlo jor der 
heilige bifchoff- ſant Cünrat und fant vlrich woltent han ge 
wihet vnſer lieben frowen kappelen zü den einfidelen do fundent 
fü mit gefiht und mit gehörde das fü der ewige got jelbs 
gewiht hette in der eren finer lieben zarten muoter. Do die 
kuntſchafft für den babft leo fam der bo was der achteite babft 
des nammen leo und was der hundertſt und xxxvj bobft nach ſant 
peter der felbe babſt het beitetiget die wihunge gottes unn het 
ouch geben Ablaß aller. fünden von pin von fegefür unn von 
hellen allen den menſchen den jr vergangen fünbe Leit fint ond 
die noch fint eins guten willen. 

[1212.] Do man zalte m cc rij jor, Do wart beftetiget bar: 
fuflen. orden und der brediger orben. 


ı min bere,d. b. Patron; der ungenannte Berfafier gibt 1“ bier 
als Geiftlichen der Kirche St. Martin’ zu erkennen. D. 
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[1205.] Nun von dem beiltum zu peryß.! Do man alte 
m cc ond v jor do was ein merfart vnd kam ein abt v on peris 
gen conftantinopel der hieß martinus der brachte alles das 
beiltum mit yme ber zu lanbe. 

[1218.] Bon dem berczogen von Leringen. 

Herczog bechtolt von Zeringen ftarb do man zalt m cc rviij 
jor des großuatter machte friburg jm brisgowe vnd Die bry 
bürge obel. der ift von dem gar vil wunder gefchriben fint. 

[1227.] Bon fant Eligabethen. 

Do man zalt m ce xxvij jor, do fuore der Iantgraff von 
Türingen über mere Durch ſchirmunge der heiligen criftenbeit ber 
wa3 fant Elizabethen elicher man bar: noch über fiben jor tet 
fü ein heilige bymmelfart. 

Bon dem heiſſen fjummer. In den vorgefchribenen joren 
do was der fummer aljo heiß das man die eyger im ſande 
buoch vnn briet. In den felben joren gub man ein viertel 
win vmbe ein pfennig vnd in dem nehſten jor darnach ein 
maß vmbe xvj. 

[1246] Bon dem ftrit ze Feltkilche. Do man zalte m cc 
tloj jor do geſchach zu feltfilh by kolmar ein groffer ſtrit dar 
noch do fiengent die von Colmar die von Rufach off dem felde. 

[1242] Bon ſanct Johans clofter. Do man zalte m ce lij 
jor, do giengent zwo clofterfromen von vnderlinden uß zu 
Kolmar vnd fingent fanct Johans clofter an nebent dem jpit- 
tal in der meynunge das es folte ein frowenclofter in. 

Bon ſanct Peter von meylant. Des ſelben jors wart gemar- 
tert ſant peter von meylant prediger orden. 

[1256.] Bon der groffen türen. Do man zalt m cc ki 
jor, do galt ein viertel zingroden ein mard filbers ober v 
gulden vnd was jemlich groß hunger das vil lütes Hungers 
ſturbent vnd wart wenig wink das man die trübel in jeden 
heym truog. 


Abtei Pairis, oberhalb Urbeis. D. 6. 
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[1258.] Von ben cloſter frowen zu ſil. Do man zalt 
m cc lriij do zügent die cloſter frowen von ſil mit dem crücz 
gen jleczitat. 

1313. Bon der auguftiner clofter. Do man zalt von g. x. 
m ecc vnn riii jor do koment zum erften die auguftiner gen 
Solmar vf mitfalt. 

[1315.] Bon welung ber feiler. Do man zalt m ccc mw 
jor, do wurdent zwen römſch künige erwelt in mißhellunge 
der korfürſten und was das keiſer ludwig von peyern vnd 
hertzog friderich von öftenrich und rifchetent bede fil Buoß. Doc 
Beier ludwig fieng herczog freiberih von Nürenberg vor ir 
jor noch der erwelunge. 

[1317.] Das keiſer ludwig gen kolmar fam. Do mam zalt 
m ccc xvij jor, do kam der Tünig ludwig gen kolmar, Do gab 
im der groß peter von funthoffen einen dienft yme vnd ul- 
ker finer Schar einen ganczen tag vnd ein naht viehe vnd 
lüte vB finer eigen foften. Do zu mol was er meyiter der 
ftette ond macht jn der künig jchulibeiß zu kolmar das bee. 
nitten ein teil geflechte und was nit me ben brü jor 
ſchultheiß. 

Das der babſt den keiſer ze banne tet. Des ſelben jors fure 
der künig gen rome vnd enpfienge die keiſerliche krone vnd 
fordert ein vngötlich bete von dem babſt vnd der babſt das 
nit gehellen wolte, do warff der keiſer einen barfüßen uff zu 
einem babſt, der was von rome. 

Item darvmb der babſt Johans der xrij tet ben keiſer jn 
ban vnd alle ſine zügehelle jn allen landen. Vnd wer den 
briefen gehorſam was die verdreip der keiſer vnd wurdent die 
prediger zu kolmar uß getriben vnd machte der keyſer einen 
roßſtal uß der kilchen. Die barfüßen ſüngent wider den babſt 
vnd die heiligen eriftenheit zu jant martin ein teil fang ein 


teil gig WB. 
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[1334.] Daß ſwannoywe! wart gewunnen. > Doman zalte m 
zerbrochen und wurdent lij ritter ond knecht entheubt. 

[1338.] Daß herczog ott vor folmar lag. Herczog ott lag vor 
tolmar des jelben jors. Do man zulte m ccc xxxviij jor do 
wurbent die juden erjlagen in den nidern franden von eim 
der nante fich fünig harenleder? wann mit aren leder. was er onn 
fin gejelichafft gewaffent umbe das man jn fülte geben jr pfand 
one wuocher vnd one ir hoübt guet. — Item des felben iors 
mahtent ſich uff in eljes me dan zwey tujent geburen vnd meltent 
vnder jnen zwen fünige do hieß der eyne Fünig emych* vnd 
der ander künig zimberlin vnd belogent die ftat ze kolmar 
vnd fordertent ouch die juden. Do was in den ziten ein gaß 
mit wütten und ander erber lüten geſeſſen vor theinhen* tor 
do nun die zigelichüren vnd die garten fint. Do logent bie 
\elben buoben vnd in einre naht do weifentent ſich alle die von 
tolmar vnd zugent zum kerſter tor" uß vnd ouch die juden 
vnd erjlugent vnn uertribent die zwene fünige mit aller 
ir geſelle ſchafft und wart ir Dornach nünme gedacht. 

[1340.] Das ſletſtat belegen was. Do man zalt m cce 
tl jor , do wart jletftat von ritij tagen belegen von dem by» 
hoff von flraßburg den man nante von buecheg. 

[1341.] Bon groffem waſſer ze bafel. Do man zalt m acc 
rlji ior do lief die birß zu bafel hinder ſich vnd wart ner 
jwellet dz niemant jn iren hüfern mochte bliben denn bie 

' Schwanau, eine ehemals bei Gerfiheim, im Kanton Erftein gelegene 
Te. D. 5. 

* Bon den Straßburgern erobert. D. 9. 

3 Bei Königshofen S. 292 : Armieder, von Andely; er fet die Be- 
gebenheit in den Mai 1337. D. 9. 

» Ein evelman zu Dorolgheim. Ebendaf. D. H- 

’ Ein zerftörtesg Dorf, norböftlih von Colmar, an der Thur ge 
gen. D. 9. 

Im Zerte fieht lerfier; es ift das Kerlerthor. D. H. 
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uff bergen vnd uff bühelen worent geſeſſen vnd trueg den kilch⸗ 
hoff zu den barfüßen me denn halber enweg vnd truog me 
dan hundert toten enweg in den bovmen bie den rin abe 
fluſſent. 

[1345.] Das der künig von behemen erſlagen wart. Do 
man zalt m ccc xlv jor, do ftreit der fünig von engellant mit 
dem fünige von frandenrih und wart der künig von beher 
men erjlagen ber do blint was mit rl tufent man in des kü— 
niges von frandenrih dient . 

[1346.] Das keiſer ludwig flarp. tem in dem jor do 
man zalt m ccc xlvj jor, do ftarp Ffeifer ludwig do koment 
die priefterfchafft und die ordene wider ze friden vnd jn ire 
clöfter. 

Das keiſer karolus künig wart. Stem des felben jors 
wart erwelt kunig karolus zu römſchem künige zu behe— 
men von eim teil korfürſten, ein teil weltent wider jn 
den ſwarczberg dem wart zitlich uergeben in eime trübel.‘ 

[1347] Daß win geneme wart. In dem nebiten jor dor 
nad) do galt ein fuoder winß hundert pfunt und xl d. bafeler 
müncze. | 

[1348.] Das die iuden wurdent werbrant. tem de man 
zalt m ccc lviij jor, do wurdent die juden zu Colmar und in 
anderen ftetten uerbrant und maß ouch groß fterbent Durch alle 
welt. 

[1352.] Zu zürd. Item do man zalt m cce lij jor do 
ftrittent die von zürih mit dem berczog von oftenrich ab den 
beden und wart jr zu beden teil vil erflagen vnd behübent die 
von zürch das felt. 

[1353.] Item dor nad in dem nehſten jore do belag 
der berczog vor zürch und kam jm zu Hilff keiſer Karolus. 

[1356.] Das ein groß ertbidemen kam. tem do man 
zalt m ccc lvj jor, do Fam ein gemein ertbibemen in allen 


Er wurde mittel einer Traube vergiftet. D. 9. 
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tütfhen landen; doch der grofte ſchade geſchach zu bafel 
uff ſant lucas tag ond dar noch) me dan riiij tage. 

Das das groß fterbat waß. tem dar noch in dem fel- 
ben jor ze nehft fam ein groß fterbat und flurbent Des ge⸗ 
breiten. 

[1356.] Bon dem fünige von engellant. tem do man 

zalt m ccc Ioj jar do ftreit aber der künig von engellant vnd 
der Fünig von franckenrich mitenander und wart der künig 
von frandenrich gefangen ond fin fün fünig iohans erflagen 
dar noch über drü jor wart er gelaflen uß gefengnyß. 
: [1358.] Item von den jcheppeler.' Item do man zalt 
m cce lviij ior do hattent vil gejellen der geſlecht zu kolmar 
edel vnd vnedel gejelleihafft mitenander die nantent fich die 
jcheppeler und überlieffent den rat mit gemalt, darumbe murdent 
fie uerriben von berkog Rudolff von veiterrich der wz ein 
fiend des riches. 


[1364.] on den matjhreden.” tem do man zali m 
vnd flügent duch Elſas über ryn alfo did als der jne von 
dem hymmel fellet und totent alle frübte viehe und lüte. 
stem deſſelben jors kam der kalt winter. 

[1364. 1365.] Item von den erſten engellender. Item do 
man zalt m ccc lxv jor, do fürent die engelſchen durch Die 
font vmbe jant Jacobstag vnd totent vil groffen ſchaden den 
zoch noch keiſer Farolus vnd tet me fehaden denn die engel- 
ſchen. | | 

[1376.] Item von den engellender. Item do man zalt 
m ccc lxx vj jor, do fuor der von küſſen? mit lxx tujent man 


— 





S. hierüber Liblin, Chronique de Colmar, 3°. Partie, p. 259 et 
suiv. Der Berfaffer glaubte die Chronik die wir hiemit veröffentlichen, 
jet verloren gegangen, kannte aber Billings Abfchrift Davon. D. 9. 

2 Heuichreden. 

’ Coucy ; das Schloß lag im jeßigen Departement Aisne. 


gewaffenter engelichen wider ben herczog von ofterrich herczog 
lupolt vnd koment in ergowe vnd wart ir vil erflagen vnd 
uerbrant zu frowen brunnen von ben von berne und iren eyt⸗ 
noflen. 

[1366.] Bon etlicher fürjten wegen flerbat. Item do. man 
zalt m ccc lx vj jor, do ftarp der bijchoff von ftraßburg von 
liechtenberg vnn der biſchoff von bafel. Item der biſchoff 
von falgburg, tem der bifchoff von wirciburg, Item ber 
biſchoff von babenberg und herczog rudolff von ofterrich bie 
fturbent alle in einem halben jore. 

Bon dem fterbat zu folmar. tem in ben vorgejchribenen 
joren, do fturbent zu kolmar dru tufent geczalter menjchen ond 
vil me vnd fchuflent die flernen von dem hymmel lange 


zyt. 

[1367.) Von deu burg zu friburg. Item do man zalt m 
cec lxvij jor, do wart die burg zü friburg zerbrochen. Item 
defielben jors wart und geſchach ein groſſer ſtrit von ar 
digen.! Dor nah wart der herczog von ofterrich der von friburg 
herre. | 

[1370.] Das die lufeſchen uertriben wurdent. Item do 
man zalt m ccc lxx ior, do wart der von friburg brobft vnd 
ber offenftein techan der hohen kilchen zu ftraßburg gefangen 
men fü woltent die ftat hin haben geben. " 

[1370. 1371.] Von drien türen nachenander. Item in 
bem vorgeſchribenen jor gab man ein viertel korns vmbe ij lib. 
ftraßburger und was groß gebrefte in dem lande. Item in 
dem andern jor gab man ein maß wink vmbe zo d. ſtraß⸗ 
burger. | 

[1872.] Item in dem britten jor do was eß ein höwe türin’ 
daß man bie hüfer entachte vnd warff man jalcz daruff darvmbe 
ba eß dz viehe efien folte vnd möchte. 

« Das Dorf Endingen. 

? Theneruug bes Heuss, 





[13723.] Von dem ftrit zu gülch. Item do man galt m 
ccc lxxij jor do vieng der berczog von gülch den herczog von 
brobant vnd wart der herczog von gelre erjlagen. tem 
befielben jor3 wart die erfte zyt glod zu Tolmar.' 

[1373.] Daß Herloßhein gewunden wart. tem do man 
zalt m ccelgriij jor, do wart berloßhein gewunden von dem 
rich vnn von ber herihafft von ofterrich vnd wurdent [ij die 
köppfe ab gejlagen nach dem ahten tage zu wynahten. 

[1373.] Item befielben jors fam ein fardinal von engel- 
lant gen kolmar vnn wart do wurbentlichen enpfangen. 
Stem deſſelben iors ſchein ein groß crücz an dem hymmel 
das es menglich ſach. 

[1374.] Das die groffen wafjer worent. tem do man 
zalt m cc Ierifij jor, do worent die groflen wafler in allen 
tütichen landen jo vor moles ye wurdent gejehen vnn beſchach 
noch dem zwölfften tag vnn werte riiij tage des jelben tags 
wart befurt gewunden. tem befjelben jors lag der berczog 
von lutringen vor berghein vnd gewan fü nüt. 

[1375.] Bon drien herczogen. tem do man zalt m ccc lxxv 
jor, do koment ze fammen ber herchog von Dfterrich vnd ber 
herczog von peyern vnd der berczog von Tuteingen by dem 
eckenbach vnn battent heymlich geipreche. 

[1375.] Das bafel belegen wart. Item bes ſelben jors do 
belag der byſchoff von baſel vnd der herczog von oſterrich die 
ſtat zu baſel vnd do nam die ſtat zu baſel zwene groſſe 
nomen vnd fultent die mit armen lüten vnd ſchiehtent die den 
von ſtraßburg heim den rin abe. 

[1375.] Item dor nach bes vorgeſchribenen jors do brachte 
der von küſſin die nachgonden engellenber. 

[1375.] Bon bem juben der zu bafel erhendt wart. Item 
befielben iors do bieng ein jude zu bafel riij tage und ueriach 
critten glouben und an dem xv tage wart er glöubig vnd flarp. 


' Beitglode, ihr. 
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[1370.] Bon urbanus dem babſt. Item bo man zalt 
m ccc lxx jor, do wart erwelet babft vrbanus der vj zu rome 
vnd fuorent die jelben fardinal von Rome gen Auion vnd 
machten ouch do einen babit der hieß clemen® ber ſibende 
vnd wert die miffehellung noch das iſt ın ccc ond iii for. 

[1378.] on den bejefien Tüten zü richenwiler. tem do 
man zalt m cec lxxviij jor, do wart eine groſſe plage gehört, 
lxxij buren worent bejeflen von den böſen geiften die 
nienen mobterit ledig werden, denn zu vichenmwiler by vnſer 
frovwen. 

[1386.) Das der herczog von oſterrich zu Sentbach erſlagen 
wart. Item do man zalt m cec lxxxvj jor, an dem mentag vor 
fant vlrichs lag, do wart erflagen berczog "Tupolt von ofterrid 
vor fentbach von den Iw iczern. 

[1386.] tem deſſelben jors gab man einen jefter we yſſen 
türer denn ein vierteil roden. 

[1386.] Item vnd waß ein ſeſter ſalcz und ein ſeſter zibolen 
glich. Item in dem ſelben ior, gab man ein moſſen lang vaß 
vmbe iij guldin zu herbſt vnd dor nach in dem Summer vaß 
vnn win vmbe iiij gulden. 

[1387.] Item do man zalt m ccc lxxxvij jor vo gab man 
vmbe jüngehten einen omen wink vmbe zwey gütterlin vnd dor 
nad) vmbe janct martins tag vmbe viii ß. 

[1388.] Bon dem ſtrit zu ſwaben. Do man zalt m ccc lxxx⸗ 
viij jor an dem mentag vor ſanct bartholomens tag, do wart 
erflagen graff vlrih von würtenberg von den riches ftetten 
von fwaben und von denen von Bajel. 

[1388.] Item deſſelben jors hattent die ftette uff dem 
rin einen groffen bunt wider die herren vnd uerlurent die von 
ftraßburg vnd ander ftette acht Hundert und xuj pfert vnd 
wart ir ein teil ouch von den herren erjlagen do mit nam 
der groß buntſchuoch ein ende. 
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[1392.] Dz des richen lant uogt vor ſtraßburg lag. Item, 
do man zalt mccc lxxxxij jor, do lag biſchoff friderich von 
plondenheim ein bifchoff von ſtraßburg mit dem bujebö ein 
Iantuogt des riches vnd .berr brune von Roppelfteyn vnd 
ander herren die von dem rich belehenet wurdent vnd wurdent 
uff megziger ouge' ritter gemacht. Ouch wurbent die von firaß- 
burg befeheczt von dem künige wenczeslao umbe Ir tufent guldin 
und beihach zü ſankt Bartholomeus tag. 

[1396.] Das man vor gemer lag. Stem do man zalte 
mcccrevj jor an janct Gallen obent, do zügent die von ſtraß⸗ 
burg mit macht und mit allen irem geczüge für Gemer vnd 
was der berczog von ofterrich ir helffer mit allen rinichen 
fetten wider herrn bruno von roppelitein vnn logent da uor 
A gancz wochen vnd gewunnent doch nit den arınen- münd)- 
boff. 

[1400.] Bon den zwein römfchen fünigen. Item do man 
zalt mecec jor. do wart erwelt uff ſanct bartholomeus tag 
herczog rueprecht von peyern herczog zu h.ydelherg zu römjchen 
fünigen. 


Auf obigem Tert folgt, in demfelben Sanımelbande, und mit derjelben 
Schrift, nachfolgende Notiz, deren Mittheilung wir unſerm gefälligen 
Freunde J. G. Stoffel, Stadtbibliothefar von Colmar, verdanken. Der: 
ſelbe unterzog ſich ebenfalls der genauen, milhevollen Revifion des Tertes 
zur Beforgung der nöthigen Korrekturen. D. 9. 





' Die Metzgerau vor dem Mebgerthore. 


HEC EX REGISTRIS PRINCIPALIBUS RESCRIPTA SUN. 


Nota zum eriten das dz heilig römſche rich gefeczt ift 
worden in tütjchen landen von Bebiten vnd fardinelen vnd 
von andern meyftern der heiligen geichrifft dorombe es fid 
erfand dz fein land wirdiger wer noch dem Fein größer zunge 
noch ſpruch jn der criftenheit wer noch do fein gotfürchtiger 
vol wer noch in feinem land me ebeler noch rechter geborner 
furften und herren 

Darombe ift ze willen dz dz heilige römſche rich gefeczet 
it worden in tütſchen landen zu dem erflen mol uff vier 
fülen, die erfte füle ift eyn pfalczgroffe by rin, Die ander 
füle ift ein herczog von prunzwig, die dritte ift ein berczog 
von Tuttringen, die vierde füle ift ein herczog von fmoben. 

Mer ift gefeczt das rich vff vier marggraffen, Der erft ift 
der von merhin, Der ander ift der marggraffe von myhſſen 
Der dritt‘ ift der marggraffe von Brandenburg Der vierde ift 
der marggraffe von luttringen. 

Mer ift gefeczet das rich uff vier lantgraffen Der erite ifl 
der lantgraffe von türingen Der ander ift der lantgraffe von 
befien Der dritt ift der Iantgraffe von liechtenberg Der vierbe 
ift der lantgraffe von Eljaß. 

Mer ift gejeczt das rich uff vier burggraffen Der erfte iſt 
der burggraffe von Nürenberg, Der ander ift der burggrafte 
von meydeburg Der dritte ift der burggraffe von ftranberg 
Der vierde ift der burggraffe von ryneck. 

Mer ift gejecht das römſche rich uff vier graffen Der erſt 
ift der von kleff Der ander ift der von fwarczenburg Der dritt 
graffe der von Sieilien Der vierde graffe der von fafoy. 

Mer ift gefeczt das rich uff vier jemperfryen Der erft iſt 
von limpurg Der ander tft von dufis Der dritte ift der von 
weiterburg Der vierde ift von almalde. 
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Mer iſt geſeczt das rich uff vier ritter Der erſt ritter der 
iſt von andelow Der ander ritter iſt der von ſtrungedech Der 
dritte iſt der von meldingen, Der vierde iſt der von frouwen⸗ 
berg. 

Mer iſt geſeczet das rich uff vier ftette Die erſte flat iſt 
ougspurg Die ander iſt Mencze Die dritte iſt Oche Die vierde 
ſtat iſt lubecke. 

Mer iſt das rich geſeczet uff vier dörffer Das erſte iſt 
babenberg Das ander iſt ſleczſtat Das dritte iſt hagenouwe Das 
vierde gebür ift ſalczburg. 


Bf die vorgeſchriben fürſten herren frien ritter ſtette dörffer 
vnd geburen iſt geſeczet das heilige römeſche rich von erſten 
in tütſchen landen. 


Nota. Der korfürſten fint ſechs die ſollent einen romſchen 
künig erwelen vnd wer es das der ſelben korfürſten einen 
welteten vnd die ander dry einen andern ſo iſt geſeczt zu 
einem obman ein künig von behem oder weler behem landt 
jnhelt Dex ſelbe obman ſol gon zu den ſelben korfürſten jn 
die kuore vnd zu wellichem teil er denne vellet die hant die 
fur gewunnen, Wer aber das fü alle vber ein werent kummen 
fünff oder vier fo fol der obman nit jn die fur gon vnd fol 
ouch ver der türen fton und bet nüt domit ze ſchickende. 

tem dry geiftlicher fürften Der erft iſt ein bijchoff von 
mencze Der ander ein bifchoff zu köln Der dritte ein bifchoff 
von Trier. | 

tem dry weltliche: fürften Der erſte ift ein pfalczgraffe 
by dem Rin Der ander ein  marggraffe zu brandenburg Der 
dritte ein herczog von Sachſſen. 
tem ein obman ift ein fünig von Behem oder wer gewals 
tiger berre in behem ift wen die kur gehört an das lant zu 
behem. 
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Cvivs moguntinensis treuerensis coloniensis quilibet 
imperii est cancellarius, horum Marchio prepositus camere, 
dux portitor ensis, wlt palentinus dapifer, pincerna bo- 


hemus. | 
Explicit. Laus deo. 


Miscellen. 
14. 
Zu Shöpflin’3 Familiengeſchichte. 

Eine Schweſter -Shöpflin’s war an Andrea 
Brauer verheirathet, den der gelehrte Schwager in feiner 
Alsatia illustrata 1, fol. 198 alfo bezeichnet : « Sundgovien- 
sis ecclesie Horburgo vicine consistorialis minister, 
vir doctus, antiquitatis indagator indefessus et sagax. » 
Brauer war nach und nah Pfarrer in Münfter, in Sund: 
hoffen, in Qunamweier. Den 7. Mai 1789 wurde er als 
Superintendent in Neichenweier inftallirt. Er ftarb in einem 
Alter von 74 Yubren, 5 Monaten und 26 Tagen. (Kirchen: 
bud). „1723. Fran Anna MargarethbpaSchöpflin, 
geborne Bardoullin, des wohledlen, feft- und groß adt- 
baren Herrn Johann Daniel Schöpflin ehr und 
tugendbegabte Ehefrau ftarb den 21. December 1723 an 
einem Schlag: und Steckfluß.“ (Kirchenbuch.) Das Haus 
darin die Familie Schöpflin wohnte ift durch Weberlieferung 
heute noch befannt. (Mitteilung von Pfarrer Ed, Ensfelder, 
zu Reichenweier.) 





xl. 


Sechs Urkunden 


aus 
dem Münſterthäler Rothen Buche. 


12.—16. Jahrhundert. 


Mitgetheilt 
von 


Julius Nathgeber, 


früherem Pfarrer in Sulzeren, im Münſterthal, jetzt in 
Ernolsheim. 








Einleitung. 


Die Stadt Münfter im Gregorientbal bildete mit 
den bintern Thalgemeinden Sondernah, Meteral; Mühlbach, 
Breitenbach, Luttenbach, Eſchbach, Hohroth, Stoßweier und 
Sulzern, im Mittelalter, eine Art Freiſtaat im Elſaß, der ein 
ganz eigenthümliches Gepräge hatte. 

Im. ſiebenten Jahrhundert waren iriſche Mönche, vom 
Papſte Gregor dem Großen ausgeſandt, von den lothringiſchen 
Höhen herabgekommen, und hatten im Jahre 634, am Fuße 
des gewaltigen Hoheneck, am rechten Ufer des Schweinbachs 
eine Kapelle erbaut, deren Spuren bis in unſer Jahrhundert 
hinein bei dem ſogenannten Meierh o fe fortbeſtanden. Im 
Jahre 660 waren fie unter der Anleitung des Abtes Kold: 
win bis an den Zufammenfluß des Kleinthalbadhes mit der 
Fecht, dem Fluſſe des Großthals, gezogen und hatten dort ein 
Monofterium erbaut, unter der Regel des heiligen Benedikt. 
Bald entftund ein Ftädtchen um die Kloſtermauern herum, und 
in den beiden hinter Münfter ſich abzweigenden Thälern erhoben 
fich nach einander oben genannte neun Dörfer, die ein Ganzes mit 
der Stadt bildeten, und als Stadt und Thal in eine unauf-: 
lösliche Verbindung mit einander traten. Zuerſt ftanden alle 
Gemeinden unter der Botmäßigfeit des Prälaten von Münfter; 
im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert jedoch, errangen 
iie ihre bürgerlichen Freiheiten und traten hierauf in den Ver- 
band der übrigen elfäfitichen Reichsſtädte ein. In demielben 

16 
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verblieben ſie bis zur großen franzöſiſchen Revolution, welche 
bie alten Bande löste und jeder der zehn Thalgemeinden bie 
bürgerliche Autonomie verſchaffte. Doch eine Spur der vor: 
maligen Zufammengehörigleit erhielt fi bis in die legten 
Sahrzehnte dadurch, daß die ſämmtlichen Gemeinbewalbungen 
ein unveräußerliches Ganze bildeten. Erſt in den vierziger 
Jahren fand, nach langen gerichtlichen Perhandlungen, eine 
Auseinanderjegung ſtatt und machte dem anormalen Zuſtande 
ein Ende. 

ALS im Jahre 1789 der Geift der Revslution bis im bie 
fernften Thäler des Wasgau's drang, da erhoben fi, vum 
Freiheitätaumel ergriffen, auch die Bauern von Sondernad), 
und zogen, mit Spießen und Senjen bewaffnet, nach Müniter 
vor das Haus des königlichen Brätord, Herrn von Barth 
(dem heutigen Haufe Hartmann,) und begehrten mit Ungeftüm 
die Herausgabe des fogenannten Rothen Buches, das fie 
vernichten wollten. Dieſes Rothe Buch war ein altes 
Rathsbuch, welches Abſchriften von wichtigen Urkunden, Ver⸗ 
trägen, Rechtsverordnungen u. ſ. w. vom zwölften Jahr⸗ 
hundert an bis in das ſiebzehnte enthielt. Es hatte ſeinen 
Namen daher daß es urſprünglich in rothem Saffian ein⸗ 
gebunden und mit ſilbernen Beſchlägen verziert war. Zum 
Glück gelang es dem Prätor den tollen Haufen zu beſchwichtigen 
und das Rothe Buch zu verbergen. Seitvem befindet es fid 
im ftäbtifchen Archiv von Münfter, zwar feines äußerlihen 
Schmudes beraubt, aber unverfehrt an feinem reichen Inhalte. 
Das Rothe Buch ift eine reiche Fundgrube für die Münfter | 
thäler Gejchichte, und um die Leſer der Aljatia mit einigen 
von deſſen intereffanten Aufzeichnungen bekannt zu machen, 
geben wir nachfolgende Auszüge daraus. 
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1. 


Wie Leodegarius Sneiter Petter Sneiter Son fich 
mit weib und Kind, dem Gotteshaus zu Ei- 
gen gemadt hat. (Ir. 107 des oder). . 


. Anno MCxnono (1119) uff funtag nehft nad fanct Ka⸗ 

tharinentag In der Stift Sanct Gregorien Iſt kommen für 
den würdigen Herrn On. Johans Rudolff Appt zu Münfter 
Inn Sanct gregorien Thal der Erber beſcheiden Leodegarins ı 
ſneyter, Peter ſneiters feligen ſün ſeſſhaft zu Sulgerheim 
(Sulzern) und hat aldo gejunt des libs und der ſynnen uns 
bezwungenlich ſich befant daß er nit eygen jy mweber unſers 
gnebigen hn. des pfalggraven aller finer gnaden amptlüet noch 
ſuſt dheind hn. In der Welt und hatt fih alfo Willeckichen 
begeben ſanct gregorien fih fin wyp und fin Kint Inn Ewig 
Eygen und ſich auch damit befant das er nyemank Sinn ber 
welt dhein frevel ſchuldig noch verfallen ſy Alfo daß der benandte 
mnm. (meinem) Her von Münfter Aller finer gnaden nachlomen 
Eppte und finer gnaden und nachkomen Gapittel ben benannten 
. Zeodegarien ſyn wip und fin Kindt nun und har nach halten 
ſollen ſunder genyeſſen loſſen und fich gebruchen Alles das fo 
ein Jegliche eygen pſone (Perſon) ſant gregorien von altar har ge: 
braucht and genoſſen hatt deß fich ouch diefelbe fin eliche fräwe uff 
die zytt willeclichen und mit güter vernunfft für fih und Sr 
Kindt Hie by und mitte Sit gewejen der Edele und Belle 
Jungher Stephan von Hagenbah mind hn. von Münfter ob: 
gut lieber Smoger Hang Knöbel uff die Zytt Stettmeifter 
Cläwen Hebel der Keller Claus fchrundenfeyl uff die Zytt 





’ Der Name Leodegarius kam früher im Münfterthale häufig vor, was 
daher rührt, weil die Pfarrfirche von Miinfter dem h. Leodegarius geweiht 
war. In dem in Sulern no vorlommenden Zunamen Gdrife hat 
fi) eine legte Spur diefes Namens bis auf den heutigen Tag erhalten. 





— 34 — 


Stattihryber Min Her von Münfter obgut und fyner graben 
nachkommen Eppte Sollen ouch von dem benanbten Leobegarien 
und finen Nachlomen wip und Kind der velle warten und 
Enpfohende fin wie denn das non Altar har der Eygen Lüte 
ſant gregorien Harkomen und gewonheit If Und hatt daruff 
gelopt und gefworen für fi fin wip und fine Kind dem be: 
nandten Mum. Hn. von Münfter wie denn ein Jeglich eygen 
man pflichtig und verbunden Iſt von Alter bar. 


I. 


Schirmbrief Kaiſers Friedrich Anno 1235 dem Appt 
von Münfter gegeben (Mr. 67). 


Die iſt ein brieff als Keyſer Frieberich geben hatt und vom 
lottin zu Tütſche bracht gar eigentliche als harnach gefchriben 
fint und batt on fin Vidimus vindt man In graffe bernbark 
von eberftein ſpruch brieff. 


Friderich von Gottes Gnaden Romiſcher Keiſer zu allen 
ziten merer des Richs zu Yherufalem und zu Sicilien Konig 
wellend da3 Kunt fige mit diejem brieve allen unjern und 
des Richs getrümwen den gegenwärtigen und ven fünfftigen - 
als wir von Necht Hettent Inn ſant Gregorien thale Einen 
teil des gericht der vogtigen und der gewerffen und beflelben 
fant Gregorien Cloſter von den vorgenannten des gerichk ber 
vogtyen und den gewerffen hette die andern Zweyteil do hant 
der Erwürdig appt und der Convente deſſelben Elofters unfere 
getruwen umb das der Convente defielben Cloſters gemache 





und zu nemen unfern gnaden und beſchirmung vollomenlichen 
gewunnent uns dem Riche gegobet und Irem gemeinen und 
eigenen willen die vorgenante zweiteil zu demſelben Clofter 
geherende al3 vorftät mit behaltung der dinghöve und andere 
Rechte Die das vorgenante Cloſter do har gehebt hatt kuntlich 
und ouch mit behaltung des halben teils ber zweiteil des ge- 
werffes demſelben Clofter zugebörende und verbunden den das 
vorgenante Cloſter Inne behelt und behalten hatt den andern 
balben teil und und dem Riche verlihent nach lute eines brieves 
befeftet mit bewarung defielben apptes und Conventes Inge—⸗ 
figeln Darumb wir das vorgenant Clofter mit benfelben dem 


appte und Convente und allen iren gutten die ſy im Nehtih 


und Redlich hant und bejigent und Binnanthin mit Necht oder 
Nedlich gewinnen mögent genomen babent Inn unjerm und 
bes Richs fundern ſchirm darumb So gebietent wir Inn ge 
walt diß brieffes das nieman fige der das vorgenante Clofter 
den appt und Gonventen an perfonen ober an den vorge: 
nanten gutten wider Iute oder Innhalt diefer unſer bejchir- 
mung mit freveler gruſamkeit underflande oder vermefle zu 
Irrende oder zu mügende oder beunrümwende welher aber es 
underftande ber wiſſe das er verfallet In unſer ungnabe und 
zu einer ficherheit diſer vorgefchriben befchirmung und diß ges 
ſcheen dinges zu einer gebechtnifje So hant wir diſen brieff 
geheißen bewarn mit unfer maieſtat Ingeſigel. Geben zu Ha- 
genowe In dem Jare von Chriſten geburte Tufent zwey hundert 
deiffig und fünf Jare In dem Monat Decembri der nünden 
Indicien und hatt fin vidimus zu latin und ze tutiche. 
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M. 


Diß ift der brieff und fryheit So die Statt von Münfter 
verfigelt Hant geben dem Gotzhuſe daſelbs und Hatt fin 
bermelsin (?) Vidimus von Anthonnius von Hadflatt 

uud Krafft von Ongersheim, 1287. (Mr. 3). 


Mir Dietherich von Kande vogt von Sant Gregorien thale 
an unſers Hern Konnig Rudolffs Chur Romiſchen Kornings 
Stette Der Rät und gemeinde alle vom vorgenundten thale 
Tünt kunt mit diſem gegenwurtigen brieve allen den die Sn 
anfehent oder horent lejen das wir mit ganten Truwen das 
Gotzhuſſ von ſant Gregorio dem wir Truwe von Rechte ſchul⸗ 
dig fin fellent haben in aller der freiheit, rechte und ge 
wonbeit, fo e3 herbracht hat, In allen den dingen jo man in 
den Dindhöffen ertheilet, die daſſelbe Gotshauff anhören, als 
e3 hette, ung an den tag, das die flat zu Münſter gefreiet 
war, und das biejelbe Ime darzu Tein ſchade jy. Wir ver: 
jehent auch das wir von deſſelben Goghufes wegen unfern 
beren den appt In unfere Stett Rhät haben jollent oder einen 
den er von finen oder des Gotzhuſes wegen In denjelben Rat 
beihidet. Wir fellent ou feine numwe ding uf: 
jegennoh machen, wann mit des apptes willen. 
Und verjehent ouch das umb alle die Zink die man dem 
Gotzhuſe ſchuldig ift oder wirt von KHoffitetten Inn der Statt 
und in dem thale ze münjter das des apptes botte Die Thu 
ven vonden Huſern nemen fol Wenn man bie 
Binfe nit engit zu den ziten So man ſy geben fol. ' Wer 
aber dawider tete der hatt verſchuldet einen frevel und durch 


' Diefe Verordnung hat ſich als gevichtlicher Brauch bis zu Anfang 
unferes Zahrhunderts erhalten. Aeltere Perfonen aus Münſter erinnern 
fih gar wohl, daß es Sitte war, wenn Steuerpflichtige ihre Abgaben 
nicht bezahlten, daß man denjelben Thüren und Fenſter aushob. 
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das diſe Ding Stete blibent von uns und allen unſern nad 
fomen, So verzihent wir und alles des ſchirnes So wir nü 
oder harnach mochtent han der ding So davor gejchriben fint 
gegen dem vorgenante Gotzhuſe von geiftlicher weltlicher oder 
gewohnlicher Rechten und geben in difem brieve zu einer fteten 
urkunde befigelt mit unfern Ingeſigeln. Diß befchach ze Münfter 
nah Gotz geburte zwolffh und achtzig und Siben Sare 
an dem nechſten Samſtage nad) unſer fröwen meſſe bet 
Jüngern. 


IV. 


Diß fint die alten fryheiten des Gotzhuſes zu Muͤnſter 
in ſant Gregorienthale 1396. (Nr. 70). 


In dem namen der Heiligen unverteilbarlichen Drivaltikeit 
Zwinbolt von Gottes gnaden Koning Sidt demmale das wir 
niellente find Eins Konings gewalt uff ertrih So follen wir 
allewegen flifjig fin ze erfullende Die gebott des Oberften und 
mechtigeſten Konings der da fprichet Wer do ſeiget (ſäet) in 
jelifeit der fol mit felifeit ouch fchniden. Darumb fige kunt 
geton aller Eriftenheit und funderlichen unjern getrumen wie 
der Abt Engelfrid von ſant Gregorien Münfter mit finen 
Convent Brüdern zu unfer gegenwürtifeit kommen ift und jo 
gezouget hatt gnade und gebott die von unfern vordern Keifern 
und Koningen gegeben und gemacht worent und wie darnach 
Salomon der erwürdig bifchoff der Kilchen zu Coſtantz mit 
In ung gebetten bat das unjer grade nen beftetigen und er: 
numwern wolte alle ding jo nen von unjern Vorbern gegeben 
und gegönnt werent darumb So hant wir des Erften durch 
Gottes Willen und darnach durch unfer fründe und mögen 
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fünfftigen felen heils willen und ouch durch des vorgenanten 
Bifhoffs ernilliche bitte willen den vorgenanten Brübern von 
fant Gregorien verlihen geben und gönnent verlihent gebent 
und gönnent Inen ſemlich guttere So ſy ung uff difen Huttigen 
tag zu rem nuge und bruche gehebt hunt das ift Münfter, 
Thiringheim mit allen zugehörden Onhin (Ohnenheim) mit 
aller zugehörde und Balgöw mit aller zugehörde das gönnen 
und verlihent wir den vorgefchriben brüdern alles unzwifellid 
mit Bollen Welden und mit einer Salgpfanne zu Marſel 
(Marfal) Wir gannent und erlöbent Inen ouch das ſy Irs 
Gotzhuſes Nut wol mögent werben an andern ren Herrn 
darzu gönnent wir nen das Ire diener und Knechte ſy In 
ren jachen verforgen und verwejen mögent und das fy under 
Sin felber einen appt einen propft oder ander Ding nad Dr: 
dens gewonheit und Hecht erwelhen und erfiefen mögent Und 
umb das dis alles mag ware ftaete und veite bliben So bant 
wir difen brieff undenan beftaetiget mit unjer ſelbs geſchrifft 
und eigen hant darzu So hant wir diſen brieff fliffeclichen ge- 
beiflen zeichenen mit unſer eigen vingerlin getrudt Syn 
wachs. 

Diß beſchach und wart dirre brieff geben zu Straßburg Inn 
der ſtatt an dem vierden tage des Gemertz (März) In dem 
Jare da man zalte von gottes geburte M ccc xc und ſechs 
Jare In dem viertzehenden Indicio unfers Riches In dem 
Erften Jare In gottes namen Amen 
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V. 


Wan Abt von Munſchath Abt worden und was 
man einem Biſchof für die Confirmation 
zu geben hat Anno 1485. 


In dem Jar ald man zalt nah criftus geburt vierzehen: 
hundert achtzig und funff jar uff Sant dionyſius abent wart 
ber würdig herr criftoforus von Monſchath von den Gapitel 
herren einmütig erwelt zu einem Apt des gotzhus Monfter 
Darnah uff zinftag vor Symonis und Judae ward 
durch den bifchoff ron bajel' der confirfracion bald geforbert 
Sechs hundert gulden und nad vil worten warb durch herr 
heinrichen von leonberg prior zu paris (Bairis im Kaiſers⸗ 
berger Thal) ein rachtung abgeret und beichloffen Inn die 
wyſe wie nachvolget dem ift alſo Wiewol vor zyten das 
goghus monfter in gulden und renten wol eritattet 
einem. bifchoff von bafel für die confirmation geben ift unge: 
verlich funff oder Sehshundert gulden. Noch dan angejehen 
den merdlichen abgang deß gotzhus monfter an renten, gulden 
und buw, hatt der biſchoff von bafel fur fih und alle ſyn 
nachlomen num und zu ewigen Zyten bewilliget zu nemen 
zwey hundert gulden für bie confirmacion und fol ſollichs In 
des biſchoffs regifter geichriben werben als dann das zugejagt 
und abgeret ift worden. 


' Bekanntlich gehörte das Ober⸗Elſaß bis zum Lanbgraben zum Bis: 
tum Bafel und zwar bis zur frangöftichen Revolution. 


VI. 


Vertrag mitt Herrn Abbt Burckhart nach den 
pauriſchen entgetung. 1525. 


Am Rande: Accord faict entre Monsieur l’abb& de 
Munster Burkard et la ville et vall&e de Munster en la 
presance de Monsieur le grand baillif de Haguenau ou 
son commissaire depute exprese. 

Iſt vorhanden und mit littera F. verzeichnet. 


Kund unnd wüſſenn fige menglichen der bifen brieff jeben, 
lefenn, oder hörenn lefenn As Irrung. und ſpenn gemelen 
zwiſchen dem Ehrwürdige Herrenn Burdhartt Appt zu Münfter 
Sun ſant Gregorien thal, und fynem Gapittel ann einem 
Sodann den Ehrjamen und wyſen Meifter und Rhat aud 
ganger gemeind Ehgemelter Statt und Inn Thal zu Münfter 
andertheilg Belangend ettlich beſchwerdenn, harinn zu melden 
on not, fo gemelter Herr vonn Münfter, difer auffruhriſchen 
Löuff halben, vor mir Wernher Wölfflin,. beiver Rechten 
Doctor alß Kaiſerlichenn Gomiffarien, anftatt und In 
Namen des wolgepornen Herrn Hanſen Jacoben 
fryherrnn zu Mörfperg und Beffartt (Belfort) 
Römiſcher Kaiferlider Maieftat Landvogts 
Ann Under Elſaß fürtragen laffen. Daruff ſich 
dann, nachdem beide theil genugfamlich verhört worden, ſye 
Inn der gütte, nachvolgender wyje mitt Irenn gütte wiſſenn, 
‚willen und gehelle güttlich ‚vertragen hab. Und alſo nemlid, 
Nachdem gemelter Herr vonn Münfter ſich beclagt ettlichs 
Coſtens den fyn Ehrwürd ſyns abwychens halb gelitte, auch den 
Schaden fo Ime an eflener ſpiß Inn ſynem Gotzhus zugefügt und 
dann bie von Muinfter fich auch hören lafjen, ein merdlichen Coften 
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egemelt3 Cloſters halben empfangen haben it abgerebt wo myn 
ber von Münfter fyner anvorberung ber Cofte und fchaden 
betreffend nit güttlich abftehn will, daß ſye zu beiden theilen 
joliher anforderung, zu Rechtliche und güttlich vorhar für myn 


gnedige Herrnn den Landtvogtt und Kaiſerlichen Maieftet Rät, 


der Landvogty Hagenowe kommen follen unnd waß aljo 
Rechtlich geſprochenn und gütlic) gemittelt würdt daby fol es 
on wyter wegerung verbliben. Zum andern denn wildbann 
voglenn und viſchwaſſer betreffend. Iſt abgeredt daß die 


Wun Münfter ſampt iren zugewannte inn Statt und thal 


jolicher jachen abftahn, unnd myn Herrn von Münfter ann 
ſynen wildban, voglen und Viſchwaſſer ungehindert und unge: 
finnet laflen, Es joll auch ein oberfeit darob und daran fyn, 
daß follidem alfo nachkommen und gelebt werde, 
unnd wellich der gbott jo hithar almegen am Palmtag ' von 
mynem Seren vonn Münfter des wildbans, voglens unnd 
viſchens halb uffgelegt und unghorfam bfunden: follend vonn 
nen als übertretter geftrafft werben, wie vonn alter ber. 

Zum Dritte Iſt abgerebt daß alle die Amptleut fo ein Apt 
vonn Münfter zu fegen und zu entjeße hatt, Irer gelübbt 
unnd Eid mitt denen ſy fich inn abwejung mind Herrnn von 
Münfter zu eim Rhat der Statt Münfter verpflicht, ledig ges 
laſſen werden jollend unnd myn Herr ron Münfter macht ba- 
ben wie vun alter har der bruch gweſen diefelben oder andere 
tauwliche perjonen an Jr ftat zu ſetzen ungehindertt eins 
Rhats oder meniglichs. 

Zum fürtte Iſt betingtt dweyl die Capittel Herrnn uff Ir 
anſuchung zu Burger angenommen auch den Burgerlichen Eid 
gſchworen Daß die ſelben zu wellicher Zit ſy ein Burger: 
meiſter zu Münſter anſuchen, und Ime den Eid damit ſy der 

! Am Palmſonntag mußten alle Weibel im Münſterthal, auf Verord⸗ 
nung des Abts, die Jagd und den Fiſchfang für geichloffen erllären. Solches 
wurde öffentfich von den Kanzeln herab, bei den Nathhäufern , ver: 
meldet. 
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ſtatt zugethan uffiagen daß ſy fellih8 Eids entſchlagen und 
fürterbin alß fry Capittel Herren wie vonn alter bar ber 
bruch geweſen gehalten werben follend. 

Zum fünffte Nachdem Ein Rhat fampt gantzer gmeind Inn 
Statt und thal uff nechftverthannen wynachte Kaiferlih Maie 
ftat Landoogt inn Under Elſaß au mynem Herrun von Mün- 
fter gewohnlichenn Burgereid geſchworenn, Iſt abgerebt, daß ſy 
zu feiner wyter huldigung gtrungen werben follend, ſonnder 
by verbindung vorgetans Eyds, mynem Herrn vonn Muͤnſter 
by allen ſynen und find Goghujes privilegien, Gerechtigfeite, 
ob:rleite, Herrlichfeite, alten gemohnheite und Harkommen, auch 
dinghoff und verjelben Rechtenn, Rennte, Zinſe, gülte und 
frondienfte, auch zehenden und aller geffell, wie vonn alter har 
pliben laffen, Syn Ehrwürde baby res vermögend handt⸗ 
haben, ſchützen und fchirmen, doch mit dem going jo bie Bit 
Kompt daß der vonn Münfter Inn Statt und thal wie vonn 
alter dar bruch gweſen fchweren, daß ſy zu allen molen Eynem 
Apt mit jampt Kaiſerlicher Maieſtat fchweren, und fich deß 
nitt widernn follend, ohn alle gferd. 

Zum lettenn alß ettlih derenn vonn Münfter angehörige 
wyland jelliger gedechtnüs Apt Chriſtoffelß von Monſchat 
ſchilt etliher majen beſchedigett und zerſchlagen, Iſt abgeredt 
daß ein Rhat zu Münfter, den oder die darzu halten ſollend 
das follicher jchilt wider reitauriertt und wie vor gemacht 
werde unnd damit deito mehr einigkeit frid und guter will 
zwiſchen beiden theilen entftehn möge, Hatt fich ein Herr vonn 
Münfter vernemmen laſſen daß ſyn Ehrwürd den Chrbaren 
vonn Münſter Inn Stutt und tal gnebige frünndtlichenn unnd 
gütte willen bwyſen unnd erzeygen wölle auch in allenn Iren 
anligenn barzu ſy recht haben beholffen und berate fyn, was 
dann fyn wirde auch bighar vonn Ime und ſynen vorfarn 
nit anders befchehenn Dargegenn erbiette fi Meifter und Rhat 
auch die außſchütz, vonn wegen Jr ſelbs und ganger gmeind 








inn Statt und thal, mynem Seren vonn Münfter als Irem 
Herrn alle gehorfamkeit, dinft unnd gütte willen zu bwyſenn, 
und alles ze thun daß fy von recht oder gemwohnheit ſynen 
Ehrwürbe gu than ſchuldig. Hiemit follen beide theil rer 
Serung und Spenn jo für mi kommen und Sun Diejem 
Vertrag gemeldt findt genglich verreint gericht unnd vertragen 
Ion. Deß zu warem urkundt, find zwey gli lauttend ver- 
trags brieffs mit myns gnedige Herrnn des Landtvogts ver- 
gunt unnb beider Partyen anhangenden ynfigl bivort (bewahrt, 
verjehn) uffgericht unnd yebem theil einer gegeben uff den 
fiergehenden tag des Monats Julii Alb man zalt nad Chriſti 
gpurtt Tuſendt fünffhundert zwenkig und fünff Zar. 


Miscellen. 
15. 


Bimpfeling über das Straßburger Münfter. 
(Epitome rerum germanicarum , cap. 67.) 


„Nach meinem Dafürhalten, fchreibt Aemeas Silvins,' find 
die Deutichen bewunderungswürdige Mathematiler, in der 
Architektur übertreffen fie alle Völker“. So urtheilte ber Ita⸗ 
hierer über die Deutſchen und fagte damit die Wahrheit. 
Denn dieß beweifen, um von den vielen in ganz Deutichland 
herrlich errichteten Bauwerken zu ſchweigen, Kirche und 
Thurm von Straßburg zur Genüge. Sch möchte be⸗ 


Aen casEilvius Ficcolomini (1406—1464), der jpätere Papft Bins Il. 
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baupten, daß es in der ganzen Welt nichts Koftbareres und 
Ausgezeichneteres giebt als dieſes Gebäude. Wer kam den 
Straßburger Thurm, der mit feinen Statuen , feinen Bildern 
und mannigfaden Dingen alle Gebäude Europa's leicht über: 
trifft, deflen Höhe über 515 Fuß beträgt, nicht bewunden 
oder loben? Ein Wunder ift es, daß man eine joldde Maſſe 
auf ſolche Höhe erheben konnte. Wenn jene von berühmten 
Geſchichtſchreibern gelobten Künftler wieder lebendig würden: 
Die Skopas, Phidias, Kteſiphon, Archimedes — fie würden 
es öffentlich befennen, daß fie in der Architektur von unſern 
Landsleuten in Wahrheit befiegt worden feien. Ja fie würden 
den Straßburger Münfter dem Dianatempel zu Ehpeſus, den 
ägyptiihen Pyramiden und alledem, was zu ben fieben Wun- 
dern gezählt wurde, weit vorziehen”. (Weberjegt von 2. 
Horamis, in Lützow's Zeitihr. für bildende Kunft, 1873, 
S. 126.) 


* 


* * 
16. 
Johann Stumpff über Mülhauſen. 
1548. 


„Müllhaufen ift mit der zeyt wider zum Reych fommen, 
vnd darbey befreyet, bat vom Abel vil aufjag erlitten. Ir 
regiment ift ein Burgermeifter und Radt, hat ein zierliche und 
burgerliche gemeind, von Tauffleüten, handwerden , aderleüten 
vnd räbleüten, darumb hat es vil arbeiter, dann der acker⸗ 
bauw vnd räbwerch bey ihnen gauß gemein, vnd die fürnd- 
miften gemwerb find, gleych wie bey andern ftetten des Elſaß“. 

(Gemeiner loblider Eydgenoſſenſchafft Stet: 
ten, Landen ond Völkern Chronik. Zürich 1548, 
8b. II., Fol, 410. 


— — — 


XIV. 
Schreiben 


des Meiſters uud Raths von Colmar 


an 


den Aeiſter und Bath von Münſter 
wegen eines Veberfalles der Armagnaden in 


Andolsheim. 


1445. 


Milgetbeilt von 


X. Moſſmann, 


Stadt-Archivar voun Colmar. 


(Liber missivarum 1442—49. Fol. 124 recto. 
Solmarer Stadt-Ardiv.) 


Vnſern fundern guoten fründen dem meifter 
und dem rate zuo Münfter. 


Vnſer getrumwer dienft alltzyt fteuor. (sic.) 

Lieben fründe, als ir vns dann ouch in einem funbern zedel 
uwerm briefe ingejloffen geſchriben habent, wie och fürkomen 
fige da8 wir off mentag nechſt vergangen ® durch das frömde 
volde an Iuten vnd guot vaft geſchediget worden figent, vnd 
clagent vns darinne al3 ein guot frünt den andern, begerend 
ouch da by von vns zewiſſende wie es fi) darumb vff den⸗ 
jelben mendag gemadt habe zc. : Lieben fründe bandent wir 
vch vorabe in funderm fliß, habent ouch feinen zwifel wo ir 
hortent vns vdt? zu verlufte und vnheil zehanden gan, das 
vch das wider vnd in trumen leit were, vnd tuont och vff 
das kurtzeſt zewiſſende wie fih dann ſoͤllichs gehandelt 
bat, 

Es fint ettelihe von Anfolghein ſo fich nuogemale in 
dien loͤiffen by vns enthaltent, mit ettwie vil wegen und by 
iweyen hunderten der vnſern die fie geleitet haben joltent, bin 
vg gon Anfolghein komen ettlich Torn jo fie noch daſelbs ze 
Anfolghein im ſtrowe ligende hattent von dannen by vns ze 
bringende, das fie duch vffluodent. 

Wie nuo das dem frömben volde zem Heiligen Crüg* 
und anderswo fürkam wiffent wir nit: die fint nuo mit einer 
ur Januar. — * Etwas. 

3 Andolsheim, Cantonsort im Ober-Elfaß ; kömmt fchon 768 unter dem 
Namen Anſulſisheim vor. 

Heilige Kreuz, bei Colmar, ehem. Städtchen, jetzt Flecken. 
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ſtarcken macht vber die vnſern daſelbs gerennet, die herte vn⸗ 
derſtanden vnd genoͤtiget. Die vnſern habent ſich zuoſamen ge⸗ 
tan vnd gewert als ſich dann gebürt, ye ſo lang das der ruoffe 
herin in vnſer ſtatt komen iſt, vnd die vnſern ſo hie heym 
worent ein erber ſumme hinvß gelouffen, vnd inen ze hilffe 
komen fint; habent ſich da mit den vigenden rahte bekumbert, 
das ſich by dryn ſtunden oder me gewert hat vnd doch leſtes 
mit gewerter hant wider herheyme komen ſint. 

Vnd fint der vnſern in ſoͤllichem geſcheffte nit vber drige? 
vnd von den froͤmden ſo ſich by vns enthaltent nit vber echt⸗ 
uwe? oder nune tod verliben, und von heimſche vnd froͤmde 
nit vber echtuwe oder zehen gefangen; vnd iſt von den gnaden 
Gottes, nach ſoͤllichen ſweren vffſätzen vnd vnderſtand ſie dann 
gegen vns vnd den vnſern als vns fürkompt vnderſtanden 
hattent, noch wol gangen; wir hoffent aber vnd vernement 
eigenlich, es ſige den vigenden nit lere hin gangen, dann ir 
wert daran genommen vnd vaſt me geſchediget worden dann 
wir oder die vnſern. 

Datum sabbato crastino beati Erhardi episcopi, anno 
etc. xlv. (9. Januar 1445.) 


Meifter und rat zu Colmar. 


\ 


ı Feinden. — ? drei. — * adıt. 





XV. 


Aelteste Seuerordnung 
der 


Stadt Mülbaufen: 
1449. “ 


Aus einem in der Familie Frank⸗Schlumberger aufbewahrten 
Zunftbuche von 1449 bis 1707 


mitgetbeilt 
von 


Nikolaus Chrfom, 


ehbemaligem Stadt-Archivar. 


> Für-Ordnung. 
(1449). | 


Es habent Burgermeijter Räte und Zunfftmeiftere dife nach⸗ 
geichriben Ordnung in ir flatt Mülhuſen gejegt die binfür- 
aljo gehalten, und dz die alle Jar jerlich in neder Zunfft, fo 
man einem nüwen Zunfftmeilter ſweret, ernüwert werden fol, 
vmb das ob füres oder ander not davor gott fin wölle, 
vigienge, dz3 denn menglich willen möge, was im gepürt ze 
tünde. 

Stem des erften dz ein yeglich Zunfftmeifter in yeder zunfft 
alle Jar ierlich zwen an yedtweders der vier Thoren orbnen, 
die von ftund an jo bald fi hörent jtürmen, over ob fuft ein 
gelöuff würde es ſye tags ober nachts by iren Eyden gewap⸗ 
net (') vnd mit werender Hand zu den Thoren dahin jy denn 
beſcheiden vnd geordnet find, louffen, vnd da der thoren acht 
nemmen onb bie behüten follen. 

stem dz deßglich von yeder Yunfft vier vff bie muren (?) 
geordnet werben, die von fiuud an wenn Sy bören flürmen 
by iren Eyden vff die muren gon, ond die behüten follent, 


egliche Zunfft fo vil ir denn zugeteilt worben ift, und da on 


underlaß vff den muren gon, und bes velds, der graben, bes 
gwingers vnd der muren acht nemmen follent was fich machte 


' Damals mußte ein jeder zünftige Bürger einen Harniſch, und in ſpä⸗ 
teren Zeiten Ober: und Uniergemwehr halten. Mieg l S. 46. 

’ Die Ringmanern ; anf diefen Diauern, welche jehr did und 25-80 Scqhuh 
hob waren, konnte man rings um die Stadt gehen. Miegel, S. 10. 


dz ſy gewarnet werent vnd ob ſy ügit innen wurben, das zum 
paner laſſen wiſſen. 

Vnd vmb dz yegliche Zunfft ir enndb * wiſſe ze behüten fo 
iſt die mure geteilt worden vnder die Zunffte, vnd nemlichen 
fo vähet der Metziger und Schumacher Zunfft Ieke * an by 
Hr. Claus Nieſſen loub * und gat ung ® an Oberthor, Diejelbe 
lege auch die gemelten vier zu yeber zit als vorflat behüten 
follent. 

Item es follent ouch von yeder Zunfft ſechs gejellen ® zu 
bem für geordnet vnd geteilt werden als hernach ftat, nem: 
lichen zwen zu ben leitern die von fiund an wenn ſy hörent 
ftürmen by den Eyden zu den leileren louffen vnd die mit 
fampt den Hoden zu dem füre ob füresnot vßgienge, tragen 
follent. | 

tem zwen zu den Eymern fo yegliche zunfft machen laſſen 





' Stabt-Banner oder Fahne die unter der Leitung eines beſonderen 
Rathsherrn an einer gewiffen Stelle aufgepflanzt war 

» Gränge des betreffenden Reviers oder Stabttheils. 

3 Gränze der diefer Zunft angewiejenen Schutwehrftelle Für die an 
dern 5 Zünfte waren demnoch andere dergleichen Stellen angeordnet. 

® Zaube, loube, lat. XII Jahrhundert, umbraculum (Herrad von Land: 
ſperg Glossarium) vgl. Mulhouse et ses anciennes liberi6s par N. Ehre 
sam. „Zn mehreren Gaffen beftanden Lauben, Loube mittelhochd. loben; 
„lobium, war bald eine freiftehenve, bald an ein oder mehrere Häu: 
„iex fi anlehnende oder auch unter dem erſten Stockwerk durchgehende 
„Halle oder Gallerie, die zu manchen Zwecken dienen konnte: in Dörfern 
„zu Gerichtsverſammlungen, hie und da zu Märkten oder zur Anlegung von 
„ſerämerbuden. In die Straßburger Lauben boten verichievene Gewerbe 
„ihre Waaren und Erzeugniffe feil; es gab eine Gerberlaube, eine Kürſch⸗ 
„nerlaube, mehrere Tuchlauben, eine Erbfenlaube, eine Heulaube.“ Straß: 
„burger Gaffene und Häufernamen im Mittelalter 1871, S. 8--9. — 
Loube althd. loupa, offener Gang an einem Stodwerte (Altdeutiches Hand⸗ 
wörterbuch von Wadernagel.) 


bis. — © Zunftgenoffen. 





fol, die auch) von fund an by den Eyden bie Eymer in 
der Zunffthufe nemmen, und damit zu dem für louffen 
ſollent. 

Item zwen mit Exen die auch von ſtund an mit den Exen 
zu dem für louffen, vnd alle das beſt tün ſollent damit das 
gelöſchen werde. 

Item vnd was lüten darüber in den Zünfften die an kein 
ennd als obſtat geordnet werent, dz dieſelben alle by iren 
Eyden wenn man ſtürmet geſtracks angetan mit gewaptner 
handt zu der paner an bie Viſchbanck! louffen, und da warten 
ouch da dannen nit Kommen follent, Sy werdent denn ettwa 
bin geſchickt und wer darüber on redlich vrſach vßblibe vnd 
fih das erfünde, den wil man ftraffen un lib vnd an 
güt. 

tem deßglich follent die, die zum bem füre geordnet find 
ob fein füresnot vßgieng, vnd man fuft ftürmpte, ouch 
veftrads zu der paner an den Viſchbanck louffen, vnd da 
warten. 

tem es jol ouch ein yeglih Zunfftfneht von flund an 

wenn er nachts hört flürmen yeber ſiner Zunfft Tüchter an- 
zünden, vnd alfo angezündt geftrad3 zu der paner an bie 
Viihband gon und da warten. 
Item es fol ouch ein yegliche Zunfft zu folicher füresnot 
fünff gelidert Füreymer in ir Zunfft huſe haben bangen bie 
daruff warten, und mit der Zunfft zeichen bezeichnet fin follent 
damit yeverman wife was im zugehöre. 


' Yım ehemaligen Rapp o!tsgäßlein, unten an der Bädergaffe, jetzt 
Marktgäßchen, passage du marehé genanni. 
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Miseellen. 
17. 


Aeltere elſäſſiſche Sprichwörter. 
Man ſprichet, ein heime gezogen kint, das ift üſſe als ein 
ent. Tauler (8. Schmibt, 86.) 


Die Ehriften gont umb alfo blinde huenre. Tauler. 
Ebendaſ.) 


Das nüt koſtet das giltet ouch nüt. Tauler. 
(Ebendaſ.) 


Alſo du üs miſſeſt alſo miſſet man dir ouch wider in. 
Tauler. (Ebendaf.) 


Wer ſperlichen jeiet der muß krenglichen ſniden. Tanler. 
(Ebendaj.) 


Almufen in die belle geben. Nicolaus v. Straßb. 
(Bfeiffer I, 278.) 


Golt ſehen ift nit golt befigen. (Ebenvaf. 286.) 


Daz lege ouch uf dinen tiſch! d. h. wende dieſes auf dich 
an! (Ebendaf. I, 293 vgl. 401.) 


Die große Pfeifen vor die Stabt bringen, d. h. die Stadt 
bombarbiren. Rapp, v. Colmar, 32. 


Einem eine ſchädliche Brille auf die Naſe ſetzen. 
Petri, 509. . 


Nicht auff gantzer Haut ſchlafen können, d. b. unruhig 
ſchlafen. (Ebendaſ. 434.) 


— > 





XV. 


Die Sreiheitsbriefe 
bes Stäptchend Reichenweier. 


1384 und 1489. 


Aus dem Gemeinde⸗Archiv mitgetbeilt 


bon 


Eduard Ensfelder, 


evangelifhdem Pfarrer von Reichenweier. 


Einleitung. 





Das Städten Reihenmweier, deſſen Gejchide während 
de3 Bauernkriege8 man in der Aljatia 1856-57, S. 340 — 
346 von der Hand eines Augenzeugen bejchrieben findet, ſtand 
von 1324 bis zum Traktat von Quneville 1801 unter wür— 
tembergifcher Herrichaft, und bildete ein Ganzes mit ‘Mümpel- 
gard und Horburg. In jenem Jahre verfauften die Brüder 
Walther IV und Burkard II von Horburg ihre Beſitzthümer 
an Uri, Grafen von Würtemberg, den 7. Chriftmonat. 
Sie erhielten 7000 Mark Silber und den lebenslänglichen 
Genuß der Herrſchaft. In Folge dieſes Kaufs entipann ich 
ein Krieg zwifchen dem neuen Herrn und dem Bisthum 
Straßburg. Zellenberg war der Kirche von Straßburg lehens- 
pflichtig. Biſchof Berthold z0g mit einer bewaffneten Macht 
nah Oftheim ; Ulrich, der Zellenberg befett hielt, ließ fih in 
Unterhandlungen ein, in deren Folge er Zellenberg aufgab 
und eine Summe von 600 Mark als Entſchädigung an— 
nahm. 

Die beiden Briefe, die wir in Folgendem mittheilen, find, 
der erfle aus dem Jahre 1484, der zweite aus bem Sabre 
1489. Sie liegen in mehreren Abjchriften auf dem Rathhaufe 
zu Reichenweier. Die ältere Abſchrift, die nur den zweiten 
Brief enthält, ift durch Ambrofius Spiegel, Taiferlichen No- 
tarius und Schreiber des Kleinen Raths von Straßburg aus: 
gefertigt, ohne Datum. Derfelbe Brief ift noch einmal abge 
ſchrieben worden durch Steig, secrstaire greffier der Munizi⸗ 


palität den 19. Mai 1792. Die Abfhrift ver erften Urkunde 
verdanfen wir Johann Heilmann, kaiſerlichem Notar und 
Stadtſchreiber zu Reichenweier, jie ift ebenfal3 ohne Datum. 
Beide Privilegien jind ausgejtelt duch „Heinrih, Graff zu 
Wirtemberg unnd zu DMümppelgarbt.”. 

Heinrich war der zweite Sohn Ulrich's des Vielgeliebten, der 
in Würtemberg von 1459 bis 1480 regierte. Sein älterer 
Bruder war Eberhart im Barte, der duch J. Kerner: Lied 
weithin befannt ift. Er felbit war dem geiftlihen Stande be- 
fimmt und machte zu dem Zwede Reifen durch Jtalien und 
Frankreich. Sein lebensluftiger Sinn konnte fi aber mit 
der ftrengeren Sitte des geiftlihen Standes nicht befreunden ; 
er begehrte zu regieren und zu genießen und durch den Ura- 
her Bertrag (12. Juli 1473) erhielt er bie rechtsrheiniſchen 
Gebiete Würtemberg’d. In Mümpelgard gerieth er in Zwiſt 
mit feinem unrubigen burgundiſchen Nachbarn, Karl dem Küh: 
nen. Letzterer bemächtigte fich feiner Perfon und um Miüm- 
pelgard zur Webergabe zu bewegen, ftellte er ihn in Beglei: 
tung eines Scharfrichters mit bloßem Schwert vor die Thore 
der Stadt. Dieje Schredenzftunde ließ Spuren unverkennba⸗ 
rer Geiftesftörung in dem Fürften zurüd Ex zog als Bett: 
ler nah Stuttgart und trat kurz nachher in ein Klofter zu 
Straßburg. Schon nad) 2 Monate trat er wieder aus und 
verehelichte fich. " 

Durch feine Familiengejchichte tritt er in nähere Berührung 
mit Neichenweier. Seine erfte Gemahlin, Elifabeth von Zwei: 
brüden, gebar den 8. Hornung 1487 auf dem Schloſſe! zu 





’ Diefes Schloß fand an der mämlichen Stelle wo das Heutige Schloß 
fich befindet; es beherbergt heute die Gemeindeſchulen; es if ein flatt- 
licher Giebelbau ; Über dem Eingange fand fi) das jest abgemeifelte Waps 
pen Würtembergs; die Jahreszahl 1540, der Nıme Georg von Würtem- 
ber, und der Spruch: Die Stud brings End, find noch lesbar. In 
biefem neuen Schloffe find auch zwei würtembergiihe Fürſtinnen geftor: 


Reichenweier, ein Söhnlein, Ulrich genannt. Eberhart im 
Barte war Finderlos und Ulrich war beſtimmt den würtem⸗ 
bergiſchen Stamm fortzufegen ; er iſt's ber fpäter bie Refor⸗ 
mation in feinen ſchwäbiſchen und eljäffiihen Beſitzungen ein- 
führte. Elifabeth ſtarb neun Tage nach des Kindes Geburt. 
Ihre Grabjchrift iſt ad annum 1631 ins Kirchenbuch abge 
ſchrieben worben ; fie lautet: 

Anno 1487 obiit generosa domina Elisabeth, comitissa 
de Zwainbrucken, nata de Bitsch, uxor illustris comitis 
Henrici de Wirtemberg et Montbeliard, cujus anima re- 
quiescat in pace. 

Auch feine zweite Gemahlin iſt in Reichenweier begraben ; 
fie hieß Eva von Salm und war dem verwirrten Gatten eine 
treue, anfopfernde Lebensgefährtin. ALS derjelbe 1490 feiner 
wachlenden Thorheiten wegen durch Eberhart ins Gefängniß 
zu Hohenurach gefeßt wurde, begleitete ihn Eva aus freiem 
Willen und harrte während feiner langjährigen, Haft treulich 
bei ihm aus. Ihre GSrabfchrift, nach der Abſchrift des Fir: 
chenbuchs, heißt: 

Anno 1521 die XVI Aprilis obiit generosa domina Eva 
Comitissa in Wirtemberg et Montbeliard, nata de Salms, 
eujus anima requisscat in pace. 

Wir lafien nun die beiden Urkunden nachfolgen : 


I. 


Wir Heinrich, Graff zu Wirtemberg unnd Milmppelgarbt, 
thun khundt menigklich, Nachdem unnfer armen Lut, der Bur⸗ 
germeifter, der Rhat unnd die ganke gemeyn zu Nichenwiler 
unns unnd unnjern vorfarn loblicher Gedachtnuß alle Jor 
ben; Dienſtag den 13. Januar 1680 verſchied darin die Herzogin Anna, 
und den 23. Januar vefjelben Jahres deren Tochter, Henrila. Erſtere 
iM Urenfelin des Admiral! von Coligny. cf. Bulletin de la Soc. de 
hist. du prot. fr. 4854, p. 53 sq.; und Haag, France protestante, 
Tome III, p. 412. Die Tochter ließ fih aus Sram Hungers fterben. 
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ſchuldig unnd pflichtig geweſen find zu geben ein wingewerff, 
das des Jars zwentzigh fuder weins ertragen hat, begleichen 
auch alle jor ein mergengemwerff, namlich dafür zweintzigk pfundt 
pfenning Rappen unnd darzu fünffzig vierel haber, dafür fie 
unns bishar achthalb pfundt pfennig Rappen geben haben, 
bo befennen wir offenlid mit diſem brieffe für unns, alle 
unnſre erben unnd nachfomen, das wir haben angefehen da 
jelben unfer burger unnd armen lut zu Richenwiler getrume 
unnd willige Dienite die fie unns bitzhar geton unnd fürohin 
thun follen unnd fonder auch ir lanngwirige unnd ernſtliche 
pitt durch fie und ander an unns gethan unnd Haben umb 
die obgeſchriben wingewerff, merkengewerff und habergewerff 
ein ewigen beftantlidden Sat unnd überfomen mit ine geton 
unnd thunt ouch inn crafft diß brieffs, wie harnoch volget, 
dem ift allſo: 

Das die gemelten wunfere- Burger unnd armen lute zu 
Richenwiler unnd all ir nachkomen unns unnd allen unnjern 
erben unnd nachlomen fürohin zu ewigen zyten für das obge: 
melt wingewerff hundert unnd zweintzigk guldin unnd für das 
mergen= unnd habergewerff viertzigk unnd drye guldin, alles 
guter genemer Romjcher guldin an golde geben, richten unnd 
antworten follen, unn® oder den unnjern den wir Yeberzeyt 
follih3 inzunemen entpfelhen werden zu Richenwiler in ber 
ftatt von obgemelten jomme: namlich Hundert ſechzigk unnd 
dry guldin uff allerheiligen tag unnd dreyßigk guldin uff 
Sanct johannis tag des Teufferd zu Syngihten, die üb: 
rigen dreyßigk unnd drig guldin, einem jedem Capplon der 
pfrunden, fo wir von nuwem uff zu ewiger zytt geftyfft ha- 
bend, inn der eren unnfer lieben frawen! umb unnſer unnd 


’ Der Caplan zu unjrer lieben Frauen. Der Spruch aus 
Crusius, Encomium domus rupistpolet. von den drei Schlöffern auf 
einem Berg, den drei Kirchen auf einem Kirchhof u. f. w. ift befannt. 
Letzteres bezieht fich auf Neichenweier, Noch auf dem Kupferſtich in Merians 
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aller unnſer vordern unnd nachkomen ſelenheyls willen, Tut 
der Fundat darüber uffgeriht zu zweyen zielen, namlich uff 
Sanct Zohannstag zu Syngichtin ſybenntzehen halben Guldin 
unnd die andern fybenntzehenhalben guldin uff das hochgezytt 
der heyligen Wyhnachtin. Sollichs wir unns, unnjern vordern 
unnd nachlomen verjcheidenen unnd unverjcheidenen Chriftglou- 
bigen felen zu gut geton, wol macht gehapt haben zu fifften, 
wiewol wir junder geneigt warnt follich gult an die bemelte 
ftyfftung mit unnſerm barn gellt zu fouffen, doch nit haben 
mögen derjelben zyt annlegen im bie ewigfeit unnd mit dem⸗ 
felben barn gelt nit beftomynder unnfer herſchafft nuß ge 
ſchafft, ſunder ouch vyl verbuwen unnd merklih abloßung 
unnd annders, ſo wir dann geton der herſchafft zu gut. Har⸗ 
umb unnd jedes zyeles beſonder on alles verziehen unns, unn⸗ 
fern erben unnd nachkomen unnſere ſomme, namlich die hun⸗ 
dert unnd dreißigk guldin unnd dem pryſter ſo der innhaber 


Topographie der die Jahreszahl 1643 trägt, überragen die drei Kirch⸗ 
thürme die Häuſer. Die jetige evangelifche Kirche 1846 -49 an der 
Stelle der baufällig gewordenen Margarethenkirche erbaut worden; bie 
alte Kirche ſtand feit 1437 und diente als Pfarrkirche. Die zweite Kirche 
führte den Namen St Erhart. Als fie fiberflüffig wurde, baute man an 
ihrer Stelle das jetzt noch eriflirende Spitalgebäube, und ein Schulhaus das 
heute in Privathände Übergegangen if ; über der Thlire des letztern ſteht die 
Inſchrift: das Wort Gotes plipt ewig. Die dritte Kirche oder Kapell 

ſtand unter Anrnfung der-b. Jungfrau; fie iſt's Die in unſerer Urkunde ge- 
nannt wird. Sie ift 1337 durch Ulrich von Rappoltſtein gegrlndet ; ein 
Graf von Würtemberg ließ fpäter darin ein wunberthätiges Marienbild 
aufftellen, das längere Zeit auf Schlog Bilftein geweien war. Der Name 
eines der älteſten Kaplane diefer Kirche hat fich in einer Grabichrift erhalten, 
welche 1631 in das Kirchenbuch abgeichrieben wurde. Diefelbe lautet: Do- 
minus Henricus de Gemar, capellanus ad S. Mari@. Orale pro ipso 
deum. Anno MCCCLX. Nach der Reformation wurde die Kirche zur 
Wohnung des Superiutendenten umgebaut, und zwar fo daß heute noch 
die Schwibbogen in den Mauern fihtbar find. Das Haus ift jetzt in Prie 

vathänden. Das Haus NRappoltftein übte Patronatsrechte und wir jehen aus 

unferer Urkunde daß and) das Haus Würtemberg die Kapelle bedachte. 


unnfer numgeftyfften pfrunden fine jomme, die dryßigk unn 
dry guldin wie obftat one allen inntragk hindernuß unnd wi⸗ 
derrede unnd one allen unnfern coiten und jchaben wie bad 
dan ein fchulbbrieff den wir deßhalb von inen innhaben eigent- 
lich ußwißet mit rechten bebingtlichen fürworten, das Die ge 
melten unnſer burger inn Richenwilr unnd al ir nachkomen 
unns unnd unnjern erben unnd nuchlomen fürohin zu emigen 
zuten für die obgefchriben wingewerff, mergengewerff unnd 
baberngemwerff, die fie unns obgeſchriben er moß ſchuldig unnd 
pflichtig warent nit minder dann obſtat geben ſollen unnd wir 
unnd unnſere erben unnd nachkomen, ſie unnd ire nachkomen 
ouch nit höher daran ſteygen oder dringen ſollen, alles er⸗ 
berlich unnd ungeverlich unnd daß zu eynem ewigen urkundt 
unnd warer gezügknuß, ſo haben wir Heinrich graff zu Wir: 
temberg unnd zu Müntppelgart unnſer figel mit rechtem wiſſen 
thun hennken an bifen brieff unns alle unnjere erben unnd 
nachlomen alles obgejchribene dinge damit zu beſagende. Be 
ſcheen unnd geben uff Sanct Mathis des heyligen zwölfbotten 
tag, als man galt nach Chriſti geburt viertzehen hundert acht: 
zig? unnd vier jar. 
II. 


Wir Heinrich graff zu Wirtemberg unnd Mümppelgarth 
kunden offenlich unnd bekennen mit dieſem brieff das wir 
freywilligklichen unnd aus ſondern gnoden unnſer angehörigen 
die von Richenwilr angeſehenn habenn, deßhalben wir inen 
unnd iren nachkomen die nach geſchribene verordnet Meynung 
unnd befreyung für unns jo lang wir Richenwyller zu unn⸗ 
ſern handen habenn, dieſelbigen gegeben, volvertigt, gebenn 
unnd volvertigenn hiemit unnd inn crafft dieß brieves unnd 
das die jetzund unnd im zukünfftigen ſollent ſtattlich, uffredt, 
redlich unnd erberlich von unns volzogenn werdenn, alles un⸗ 
geverlich unnd ob ſich etwas, unwillens von unns, gegen den 
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unnfern oder herwiberums biß uff datum dieß brieves begebenn 
hatt, das ſoll alles tobt unnd abe ſeyn unnd follen no ſy 
noch ire nachlomen Feiner ungnaden aller ergangen fachen hals 
ben von unß nit gewarten, fonnder gentzlich gericht unnd ges 
ſchlicht ſeyn für ſy al unnd yegklichenn innſonder darkı vers 
wandt oder dartzu verbocht feyn „mögen unnd ſeyndt bieße 
nachgeſchryben befryung und pundten von denen vorge 
jagt ift: 

Stem des eriten follent die unnfern von Richenwyller iren 
fryen Zugf nach des landts gebruh habenn unnd beiyben, 
ſonnder einen allein, vill oder all loßenn ziehen ohn Intragt 
unnd wann ouch einer fon burkrecht uffjagte, man nemme es 
von im uff oder nit, jo jolle ed ime doch uffgefagt fyn unnd 
damit ſynem eybt genueg gethon habenn. 

tem ouch Feynen burger ober inwoner zu Richenwyller inn 
den Dieffthurn' noch gön Bilftein’ oder understwo 


"Der Dieffthurn ober Diebsthburm eriflirt Beute noch; im 
Nerian's Topographie fieht man ihn an der obern rechten Ede der Ring⸗ 
mauer; es ift ein fünfediger Thurm mit Ziegeldach und trägt hoch oben 
an einem Edfteine zweimal das würtembergifche Wappen. Die innere Eins 
richtung ift noch erhalten ; es fllhrte feine Treppe in den untern Raum; 
die Gefangenen wurden auf einen Bock gefegl und an einem Haſpel binab- 
gelaſſen. Bod und Hafpel werben noch gezeigt. 

» Bilftein. Die Ruinen dieſes Schlofles befinden fi) eine Stunde 
weit von Meichenweier; fie gewähren einen wundervollen Ueberblick 
anf eine waldige Berggegend ; in nächfter Nähe die Straße die von 
Rappolisweiler nah Markirch führt, die Glashlitten, Allweier , der Tänn⸗ 
del, Rappoltftein und weiterhin die Berge des Weilerthals, im Norden, 
und die des Gregorienthals im Süden. Der Name wird wohl irrthüm⸗ 
lich auch Bildftein gefchrieben, in Erinnerung an das Marienbild,, das 
von dort in die Liebfrauenfapelle von Weichenmweier gebracht wurde. 
Der gewöhnliche Name ift Bilftein, manchmal Bühlſtein; das Wort Bühl 
findet fi in mehrern Namen der Umgegend, 3. B. der Windsbühl (irr⸗ 

thumlich Windſpiel); in Reichenweier heißt die obere Straße LES Hit HL, 
| über welchen Namen zu vergleichen find: Erjäffiihes Sanıflagsblatt 1863 
18 
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nit zu füren, ſonder allein Inn den Wißenthurn !' zu 
legen ein nacht oder zwon ungevärlich unnd wann ouch eyner 
bürkichaft hatt zu geben inn doby loſſen zu blyben unk uf 
fürftellen zu recht, e8 were denn umb ſachen Iyb unnd leben 
berüren. 


p. 183, wo vie Etymologie durch das keltiſche lus, lüs, lis, ein Heine, 
Hügel, und Gerard, Fauue, hislor. d'Alsace p. 22, wo fie durch das 
Zeitwort laufchen erflärt wird, Ein Schloß gleihen Namens findet fih 
befauntlich beim Elimont im Wetlerthal. Wer unfere Ruinen bejudt 
darf nicht an Mathiffons Gedi ht auf die Ruinen eines Bergichlaffes denfen. 
es bat nie ein ritterlich Gefchlecht darauf gewohnt. Bon Alters ber diente 
es als Gefängniß. Die ältefte Gefangene, die wir kennen, ift Die Tochter 
Maher's, des Bilchof3 von Toul und Abtes von Sanft Didel, welche zu 
gleich Beiichläferin ihres Vaters war. Ste wurde auf Befehl des Herzogs 
von Lothringen, Friedrich, dahin gebracht, denn der Bilftein war Lothringi- 
ches Lehen. Während des Krieges den Berthold von Bucheck, der ſtraßbur⸗ 
ger Biſchof, mit Ulrih von Würtemberg flihrte (11324), zog fich Lebterer 
eine Weile dorthin zurüd. Als 1547 der Kaifer die würtembergiſchen 
Befltungen an ſich zu ziehen verjuchte, nach dem ſchmalkaldiſchen Kriege, 
wurde die Burg erfolglos von lothringiichen Völkern belagert. Glücklicher 
war 1636 eine Abtheilung des Heeres von Feria, welche unter dem Gras 
fen von Schlid das Schloß liberrumpelte und ſchleifte. Seitdem liegt's 
in Trümmern, nur der. Zwinger fleht noch, 

Im Kirchenbuch ad a. 1635 fteht folgende Note: Zu gedenken iſt, daß 

im Dezembri Clauß Flach von Markirch nach Bilſtein darauf er gewohnt, 
weil in der Stadt (Reichenweier) Soldaten waren, wiederumb heimge⸗ 
wollt, verloren worden und Niemand ſeither erfahren können, wo er bin: 
fommen. 
. Km Rothbuch von Reichenweier, (einem ſchönen Pergamentband mit bem 
Datum 1505) ſteht auch der Eid, den der Burgvogt von Bilſtein und feine 
Knechte abzulegen Hatten. Man erfieht daraus, daß er neben feinem Amt 
als Schloßwart, auch das eines Wald- und Wildhüters verjah. 

Einmal auch diente das Schloß zum Wittwenfite der Gemahlin des 
Grafen Friedrih von Würtemberg, einer gebornen Fürſtin von Anhalt, 
1580 (f. Röhrich. Geſch. der Ref., 3. III, S. 220 Note). 

’ Der Weißethurm. Derjelbe if abgebrochen; nach einer ſchwan⸗ 
fenden Tradition befand er fi in der Gegend der heutigen katholiſches 
Kirche. 
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Item ouch keynem nichgit abnemmen on recht durch unnfern 
gewalt. 


Stem ouch keynen zu fchlagen ober mit gefrevelter handt zu 
ftroffen. 

Item wir follen noch wöllen keynen burger zu Richenwyller 
rich oder arm mit unfern bienern, pferten inn ire beufer zu 
ftellen oder zu legen vortragen ſyn, wir betten denn vyent⸗ 
ſchaft, es ſeye denn eyns gueter will. 

Item ouch ferer denen von Richenwyller nit mer zu ſchelten 
oder übel zu reden, ire ere unnd glympff berüren noch mit 

keyner perſonen nichtzit gewaltigklichen furtzenemen. 
Item ouch nieman in die ſtatt inzuloſſen, der unß, unßern 
angehörigen oder der gemeinen ſtatt Richenwyller widerwertig 
oder ſchedlich ſyn möchte. 

Item ouch nieman die ſtatt zuing oder bann zu verbieten, 
er ſye den mit recht erkannth. 

Item wir follen unnd wöllen ouch das-oberthor uffloſſen 
thun geſchaffen es wer denn daß wir abgeſagt vyen tſchaft 
hetten, ouch die Hutt und wacht * zu haltenn wie von alter 
ber die gebrouch worden ift, e3 thue denn nott. 


"Das obere Thor; es ftehet heute noch in feiner alterthlimlichen 
Geftalt, eine Abbildung davon fiehe in Rothmüllers Vucs pitloresques ; 
der alte Thurm Heißt Dolter und wird von dem Beamten bewohnt, der das 
Sinnglödchen zu läuten hat; in dem vordern Thore, das an der äußern’ 
Ringmauer ſich befindet, hängt noch das maſſive Fallgitter. Der Eingang 
durch Diefe beiden Thore gewährt ein vecht anfchauliches Bild des Mittels 
alter8 und rechtfertigt den Vergleich den Gerard Faune historique, p. 
345 anftellt: Ile Würtemberg en miniature; nur ift die dort ſtehende 
Nachricht, daß das alte Bild des Hirzen heute das Haus eines Mefler- 
ſchmiedes ziert, irrig; einen folchen giebt's in Neichenmweier nicht und das 
Wirthehaus zum Hirzen trägt immer noch das alte Bild. 

2 Es ging rings auf der alten Maner ein Gang bin, der flellenmweile 
heute noch zu fehen ift und auf welchem die Wächter regelmäßig ihre Runde 
machten. Wie forgfältig in jenen unruhigen Zeiten, da noch vielfach das 
Fauſtrecht waltete, die Hut der Thore und Mauern gehandhabt wurde, 
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Sem unns ouch nit inn ben burger wälben zu bebolgen 
oder bie loßen bejchebigen. 

Stem ouch die ambtleuth, Leitterer, bannwart unnd anndere 
fo der ftatt gewertig unnd zugehörig jeyndt, ſy geruwig belyben 
zu loflen als von alter herkomen ift. ’. 


Desgleihen ouch eynen jeden ftattichriber? inn der ftatt ge 
jchefft gerumwig bey feynem ampt biyben zu loffen unnd unns 
nichtzit verbunden feyn fol wie von alter bar komen ift. 


mag der Eid den bie Pförtner abzulegen hatten, beweifen (Rothbuch 1505 
fol. 7, recto): 
Derporttneryde 

Des erften daß ſy alle naht die Stoß, die inen empfolhen fint zu be 
jließen, flyßigklichen beiließen follen ; hette aber ir einer gebreften an einem 
Stoß, das follen ſy fürderlichen jagen, dag das gebeſſert werde; fy 
follen ouch alle nacht die flüßel, alle die flüßel jo zu den thoren gehörn 
einem vogt, fchaffner oder einem des radts inn ſynea gewalt, inn fon 
Huß antmwurtten , fo ſy bejließend; ſy follen ouch die thor nit fruy uff: 
fließen, ſy ſehnn dann vor flyßlich Über die Mur uß unnd Haben die by 
inen die zu inen gehören, oder die by inen am thor follen Hütten. Und 
wann einer deß Radts ſpreche: Thu uff, ich will by dir bfibe, ſoll er das 
thun. Sehent ſy ouch yemen geverlidyen umb die graben oder mur gan 
oder lügen (liegen) es wer by tag oder nacht, das ſollen ſy fürderlich 
fagen.. (Es folgen noch Weifungen das Thor bei etwaigen Aufläufen zu 
fchließen, feinen Wein ohne Erlaubniß der Weinftiher ausführen zu laflen 
zc.) Fol. 47, verso wird jeder Bürger verpflichtet den Wachtdienft mit zu: 
verſehen, fi Gewehr und Harniſch zu halten, und damit bei Aufläufen 
auf dem Sammelplate zu ericheinen. 
U Siehe das Rothbuch; der Leiterer Eid Fol. A, recio des Bann⸗ 
warten Eid, Fol. 7, recto. 


2 Ibidem des Stadtſchribers Eid Fol. 1, vorso: „Er ſoll ouch 
den Juden kein brieff machen.“ Noch heute heißt ein Quartier im oberen 
Städtchen der Judenhof. Den 19. Juni 1416 wurden in Reichenweier 
28 Juden in einem Bollsauflauf erichlagen; die nadten Leichname ver: 
brannte man vor dem Städtchen ; jedoch wurden bie Rädelsführer gefangen 
und enthanptet (Strobel III, p. 158). Noch heute wohnen feine Israeli⸗ 
ten im Reichenweier. 
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Item ouch keynen unnfern angehörigen gu Richenwyller 
inn botten wyß hinweg zu fchiden, e8 were benn eynem 
eben oder gelegenn, es ſye denn nott warnung inn bie börffer 
au thun. '. 

tem wenn wir ouch jemandt inn den thurn wöllen legen 
geichaffen, ſoll ſolches durch die ftattfnecht beſchehen. 

tem ouch keynen burger gewerffsfrey zu ſetzen es fye denn 
ein jatler oder ſporer. 

tem ob ouch der oben geſchryben punckten eyner oder mer 
von unns nit volzogen würdt, ſo möchten die von Richen⸗ 
wyller ſollichs dem hochgeborenen unnſerm lieben vettern 
bern Eberharten graven zu Wirtemberg unnd zu Mümppel⸗ 
gart dem eltern? kundt thun unnd damit ire ern bewart habenn. 

Item ob wir ouch eynigerley zweytracht oder ſpenn inn allen 
obgeſchrybenen artickeln oder ſuſt inn anndern mit inen hetten 
oder habenn wöllen, daß dann dieſelben ſpenn kommen unnd 
ußgetragenn werden ſollen mit recht vor unnſerm lieben vettern 
groff Eberhart obgenannt, oder dem Edeln unſerm lieben, ge⸗ 
trewen Wilhelmen bern zu Rappoltzſtein oder der zweyer 
ſtett eyner Colmar oder Schlettſtatt unnd nit weyter zu appel⸗ 
liren wie ſich denn ſollich ſpenn erhaben würden es treff an 
den gantzen raht die gemeyn oder eynen allein beſunder, an 
welchem ende das den unnſern zu Richenwyller alle gelegneſt 
ſeyn will. 

Item uffgeſatz frondienſt, nemblichen welcher pfert bat yes 
glicher zu denn vier hochzyten zwo pfert unnd wanı: wir 


Es war ein eigener Bote angeſtellt, deſſen Eid ſtehe Rothbuch fol 14, 
reclo. 
2Graf Eberhart der Aeltere; der fünfte des Namens jeit 
1459 Regent des Uracher Landestheils, regierte zu gleicher Zeit mit Ulrich, 
dem Bater Heinrichs, dann mit Eberhart im Barte und galt als das Fa⸗ 

milienhaupt; er flarb den 24. Hornung 1496. 
‚Wilhelm I. von Rappoltftein nahm mit 500 Reißigen theil an der 
Schlacht bei Nauzig und warb 1476 öftreichiicher Laudvogt. | 





— 278 — 


eynen ſtandtbaw machen wöllen, das yeglicher burger in 
den frondienſten begriffen jedes jor vier tagen thun ſoll. 

Item wir ſollen unnd wöllen ouch ambtleuth unnd ſchaffner 
haben 1 unnd unnſer angehörigen zu Richenwyller damit gantz 
unbekummert loßen unnd, ſo viel zuleßt, mere, ob wir der 
ſtück eyns oder mer nit vollzügen ob dann die burger zu 
Reichenwyller ſamptlich oder ſonders, mit huffen oder ſuſt 
hinweg zügen, ſo ſollen ſie domit ire eyde unnd ere bewart 
habenn. 

Unnd deß zu warem urkunth, jo habenn wir unnſer Inn⸗ 
ſigel gehenckt an dießen brieve unnd deß zu noch merer ur: 
kunth den Edeln unnſern lieben getrewen Wilhelmen, heren zu 
Rappoltzſtein ſin innſigell unnd die erſamen unnſer beſonder 
lieben meiſter unnd rath der ſtatt Collmar ir ſtatt inſigell ouch 
zu hencken an dießen brieve, doch beydenth unnd jeden inn: 
ſonders iren erben, herſchafft unnd nachkomen unſchedlich geton 
habenn. 

Geben uff Sontag vor ſanct Margrethen noch Chriſtj unn⸗ 
ſers lieben hern Geburth, viertzehen hundert achtzig unnd neun 
jare. 


Schlußbemerkungen. 


Die beiden oben abgedruckten Urkunden enthalten ſehr freifinnige Beſtim⸗ 
mungen, welde zum Theil erſt in dem modernen Recht allgemeine Geltung 
fanden; die Ablöfung der Naturalabgaben und deren Convertirung in einefefte 
"Geldabgabe, die Freizügigkeit infofern fie das Recht ift unbehelligt feinen 
Wohnort anderswohin zu verlegen, die Regelung des Frohndienſtes im Ge: 
genjat zur mwillfüichichen Verwendung der Menfchen und der Zhiere, die 
Zuficherung eines rechtlichen milden Verfahrens in Strafjachen, die fefte Ab: 
gränzung ber gräfliden und der bürgerlichen Behörden in Bezug auf ihre 


Noch Heute find der Amthof und ver Zehenthof bekannt. 
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Rechte und Pflichten: Alles das beweist den gefunden Sinn tin welchen: 
diefe Abkunft zwiichen der Gemeinde und dem Fürſten getroffen wurde 
und begründet einen weientlichen Yovtichritt den damaligen Zuſtänden ge- 
genüber. Die alten Traditionen find auch in der Gegenwart nicht erflorben 
und das bifrgerliche und politiiche Leben ift immer noch ein ſehr reges, 
man möchte es oft ein aufgeregtes nennen. So ‚hat Reichenweier nicht 
nur in feinen alterthiimlichen Bauwerken, ſondern auch im Dichten und 
Trachten feiner Bilrger fein uripringliches Gepräge bewahrt. Mit dem 
Fortſchritte des allgemeinen Rechtes find jene Freiheitsbriefe- veraltet; aber 
fie bleiben immer ehrwürdige Zeugniffe der freifinnigen Beftrebuggen der 
Vorfahren. Die Privilegien wurden je und je beflätigt, wann ein neuer 
Herr die Regierung antrat. Solcher Nefcripte liegen drei auf dem Rath⸗ 
Baufe, die beiden erften in der Abfchrift des Ambrofius Spiegel ; das erfte 
ft ausgeftellt von Georg Grafen zu Wilrtemberg und Mümpelgard ben 


20. Oktober 1527; er veripricht den Reichenweirern „iy und ire nad 


fomen bey iren herbrachien, löblichen, gueten gebreuchen, gemonheyten unnd 
gerechtigfegten bleiben zu lofien.” Unterm Datum 10. Auguft 1557 ver: 
fpriht Landgraf Philipp von Heflen die Nechte und Privilegien von 
Neichenweier unangetaftet zu laffen im Falle die Herrichaft als Witthum 
feiner Tochter Barbara, Georg’s Gemahlin, zufallen jollte. Endlich in einem 
Nevers, „datum in unßerm Schloß zu Reichenweyer den 27. Auguft 1662” 
veripricht Georg von Wiirtemberg, nachdem er bie Erbichaft feines Bruders 
Leopold Friedrich angetreten, Reichenweier bei feinen Mechten zu belaflen. 
Iſt's hier vielleicht gegangen wie in den ſchwäbiſchen Gebieten, deren innere 
Geſchichte ein fortwährender Kampf zwilshen den Landfländen und ben 
Fürſten um das verbriefte alte Recht war? Wir denken's micht ; feine 
Spur leitet darauf daß die Herrn ihr fürſtliches Wort gebrochen hätten; 
vielmehr fcheint Reichenweier im friedlichen Genuß feiner Freiheiten bis 
zur frauzöſiſchen Nevolution geblieben zu fein, welche jene Rechte verall- 
gemeinerte und erweiterte. Ein Dekret der VBollgrepräfentanten in Paris 
erllärte die Hobeitsrechte der deutſchen Fürſten im Elſaß fir erlofhen und 
der Friede von Liinenille Ed nur dem faktifchen Beſtande der Einver⸗ 
leibung die Weihe eines völferrechtlichen Bertrages. 

— ⏑ — 
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Miseellen. 
18. 


Berbot des Biſchofs von Straßburg, Franz 
Egon von Fürftienberg, im Amt Zabern Bild: 
pretzufhießen oder zu fangen. 

1680. 


„re Hochfürſil. Gnaden Herr Franz Egon, Biſchof zue 
Straßburg, unßer gnedigfter Herr, Befehlen. derojelben, ambt- 
mann, ambtsverweflern und ambtsfchaffnern, fort allen und 
Jeden dero Beambt⸗ undt Berienten deß Ambts Zabern, ab: 
ſonderlich denen förſtern gnedigſt ernſtlich und bey Straff 
zehen Pfundt, wer der auch ſeye, weder feldthun, noch haaßen, 
Hoch⸗ oder Klein Wildtpräth zue ſchießen noch zue fangen, 
außer wann der zeitliche Ambtmann ſelbſt gegenwertig, und 
für feine recreation dergleichen thun wolte, ober auch daß 
ber VLandt⸗Jägermeiſter ſolches jchrifftlih erlauben oder be 
fehlen tbäte, geitalt die Jenige welche bie übertretter biefes 
Befelchß angeben werben bie halbſcheidt der Dictierenden "eo 

empfangen undt genießen ollen.“ 

„Urkhundt dießes sign. 

„Zabern ven 11. Ybre 1680.“ 


Unterfchrieben Frantz Egon. 
(Mitgetheilt von Dagobert Fiſcher.) 











XVII. 


Aus 
der Ensisheimer Chronik. 


41471—1521. 





Rad 
Pf. Sigismund Billing’s Abſchrift 
mitgetheut 


von 


Ignaz Ehauffour. 


Borberickht, 
von S. Billing’3 Hand gejchrieben. 


„Der Verfaſſer find etliche. Der erfle nennt ih Heinrich 
Bent, ein Beder, war 1460 Bannerherr in Enfisheim ; 
berjelbe hatte fih 1441 in feinem zwangigften Jahr mit Heint 
Hügelin's Tochter, von Ruffach, und zum andbermal mit 
Margaretha Heinrich Meder’ Tochter geheurathet. 

„Der andere Verfaſſer heißt Peter Wagner. Ein 
dritter, Jacob Schultheiß, war ein Priefter. 

„Die zwölf erftern Blätter (e3 fehlt der Anfang des Buchs) 
enthalten Fürzlich die Lebensumftände der Päbfte. 

„Auf Sieben folgenden Blättern ift ein kurzer Inhalt elfafs 
fiber, meift firasburgiicher Begebenheiten, und fcheint mit dem 
Borigen aus dem SKönigshofen gezogen zu jeyn. Nachher 
folgt die Geſchichte des Elfafjes etwas ausführlicher, inſonder⸗ 
beit die Beeinträchtigungen, welche Mühlbaufen von ben bes 
nahbarten Landichaften erlitten.” ' 


v⸗ 
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Chronik. 
1471. Betervon Hagenbachs Bruders Sohns— 


Braut,“ des von Lande Tochter, hielt zu Enſisheim Hoch⸗ 


zeit, und gab die Braut dem Kirchwart einen Gulden ind 
Buch und ward groß Wunder von Hühnern, Gänfen, Span: 
ferklin, Rindern und Haber und Wein geſchenkt zum Brunn: 
loft (Hochzeit). 

1473. Im September fam K. Fried rich von Def; 
reich und fein Sohn Marimilian der junge Kaiſer und ber 
ſchwarz H. Ludwig von Bayern und 9. Albrecht von München, 
und der Biſchoff von Maynz, und der B. von Eyftädten, und 
M. Carle von Niever:Baden, des Kayfers Schweftermann, und 
viel groffe Herren, Ritter und Knecht. x 

tem der Türkiſche Kayfer kam aud mit K. Fried 
rich und hatte einen türkifchen Priefter mit ihm gehn und ber 
Prieſter hatte einen ſchwarzen Bart und fuhr der Kayfer von 
Enfishpeimnad Colmar. | 

(Eine ausführlide Erzählung des Lebens und tragifchen 
Endes Peters von Hagenbach. B.) 

1490. In der Falten hat Graf Heinrih von Wür: 
temberg einen Koh gehenkt mit feiner eigenen 
Hand, in einem Garten, an ein Bierenbaum , zu Reichen: 
weyler; hat ihm ein Glaß mit Roßeneſſig zerbrochen. 

1491. Am Donnerftag nad dem 5. Streuzestag ,’ dba 
brannt man eine Frau, Die war eine Here, hieß Barbel Schaͤ⸗ 
ferin und kam groffe Welt bar, und fiengen im Land überall 
alfo frauen, und ging ein groß Geſchrey von Hexen, und 
meynte man es thäten die Hexen dad Wetter machen, und 
fagten die Alten daß es wol bey 40 Jahren auch ein folches 
Welen im Land vom Wetter war, daß fein Jahr wolt recht 
wittern, da fing man auch viel frauen im Land und brannt 


I Die gejperrt gebrudten Wörter find in der Handſchrift unterftrichen. 
— 2 Den 15. September. D. H. 
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fie all: da brannten fle auch eine von Enfisheim, hieß Gilge: 
rin; darnach kam gut Wetter. 

1492. UF Mittwuch den 7. November nechſt vor St. 
Martins Tag, der was uf ein Suntag, uf denjelben Mitt 
wuch, geſchach ein jelgam wunder: dann zwiſchen Elffen und 
der Zwölfften ſtundt zu Mittag, do kam ein groſſer 
Donnerklapff und ein lang gedöß, dad man weit und 
breit hört und fiel ein Stein von den lüfften 
berabbey Enſißheim Inn ren Bann, der wog 260 
Pfundt und was der Klapff anderſtwo vil gröfler denn 
zu Enfißheim, do ſahe inn ein Knab um den Ader 
ſchlahen, der was mit Weifjen gefeigt' und thet im fein Sche- 
den. Da das ein Rath innen warbt, do füerten fie inn bi- 
nein und ward menig ftudh darvon gejchlagen, das verbautt 
der Landtvogt, do ließ mann Inn Ihn die Kilch legen, do 
wolt mann inn zu eim wunder uff henckhen und khommen vil 
leut gehn Enfisheim, und fahen den ftein und jagt mann vil 
felgamer Reden von dem ftein, aber bie Gelerten fagten: Sie 
wüften nit was es wehr, dann es wehr übernutürlich das ein 
jo groffer fein foll von den Lüfften herab jchlagen, fundern 
e3 wehr ein Wunder Gottes, dann es nimmehr erhört noch 
gejehn wehr. So findt man e8 auch nit gefchrieben. Do 
man auch den ftein fandt, do mas er bey halb manns dieff 
Sun die Erbe gefallen. Das belt jedermann darfür: Gott 
wolt, das er funden wilrdt, und bat man den Klapff zu Lu⸗ 
cern, zu Billingen und funft an vil Orten, jo groß gehört, 
das die leut vermeinten es weren heußer umbgefallen.” 

1492. Uf Montag nad St. Katharinentag: fam König 


Mit Waizen angeſäet. D. 9. 

2 Denfelben Bericht, nur mit wenigen unbebeutenden Barianten, theilt 
Merklen, Mist, d’Ensisheim, I, S. 209—210 , Note mit, als aus 
dem Stabtprotofolle vom Jahre 1589 entnommen. D. 9. 

Den 26. Rovember. 


M arimilian nah Enfisheim mit 1300 Pferden und was 
bey feinen Gnoden ein Marggrav von Brandenburg, ein Herzog 
von Braunfchweig, ein Lanbgraf von Heſſen, ein Graf von 
Anhalt, und fat viel Grafen, Herren und Edle, und waren 
faft föftlih, und rebt man, daß kaum joviel köſtlicher und 
guter Leut ein König bey ihm gehabt hat, und wolten die 
von Enſißheim mit der Prozeb ' jeinen Gnoden fein entgegen 
gangen. Das wolte S. Kön. Majeftät nit. Alſo gingen 
im Vogt, Schultheiß und Rath für das Thor entgegen und 
empfingen S. Kön. Maj. und überantworteten ihm die Schlül: 
ſel zu der Stadt, die befahl er inen wieder in alle der Maß 
wie vor und reit alſo in das Schloß, do lag er zur Her: 
berg. 

Darnoch do gingen Vogt, Schultheiß und Rath für das 
Schloß und Tchendten der Kön. Maj. 100 Biertel Habern und 
baten S. Kön. Mai. das er von Ihnen, alla feiner Guoden 


Untertbonen verguot ? nehme, dann ein Statt von Enfißheim 


Hein und darzu arm; als nam ©. Kön. Maj. In Gnoden an 
und rebt fein Gnod: wolt Sie in Gnoden bedenken, und hieß 


ihnden Stein, fo gefallen was, in das Schloß tragen, und 


do er lang mit den Herren davon redt, do jagt er: Die von 
Enfisheim folten inn nemen und in die Kirch heißen uffhencken 
und niemandt3 darvon jchlagen ; doch nam fein Gnod zwey 


Stüd darvon, das ein behielt fein Gnob, das ander fit er 
Herzog Sigmundt von Defterreich, und was ein groß Ned von | 


bem Stein ; aljo hing mann Inn in Eifen ihn den Kohr, do 





er noch henkt und kam ein groß Welt und molt den Stein 


ſehen.* 


Prozeffion. — * vorlieb. 

s Auch diefe Stelle theilt Pf. Merklen, I S. 210-211, Note nach 
einem alten Manuſcript“ mit; beinahe gleichlautend mit obigem Terte. 
D. 9. 
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Am St. Andrestag? ging die Kön. Mai. köſtlich zur Kir⸗ 
hen und jeine Herren mit im, und bet Föftlich güldene Tüecher 
uffgeichlagen und ein lutter gulbin Rod ahn, und waren die 
Fürften all in der Kilden und fang der Kilchher das ambt, 
dann er jein Senger nit bey Im bett und opffert der König 
und jeder Fürft, ein Guldin. Bann der König bielt ben 
Zag feſt, dann St. Andres was fein Zwölff bott.s 

Am Samftag reitt die Kön. Maj. mit den Herren von Ens 
fißheim uß und bet S. 8. M. fein: barnaft ahn und gen 
Befort zu. 

Indem als der Marggraf und der von Braunſchweig von 
Col mar geritten, do gab man inen das Lager gen Ruffach; 
die wolten fie nit einlofjen, dann fie ine nit Tannten. Das 
klagten fie der Kön. Mai. 

Alto khommen die von Ruffach und brachten ihre S KHlüffel 
zu der Statt und baten umb Gnod, und ſchenkten Wein, und 
auch Ichandt der Abt von Murrbah® ein Wagen mit Wein, 
und die von Sulz auch einen, und die von Mülhaußen Ha- 
bern, und fonft ander Herren und Stett. 

Marimilian nahm dazumal die Grafihafft Burgund ein. 
Allein S. Maj. Hatte kein Geld, und wo man Geld wußt, das 
nam man uff, und ſchickt jedermann ohne Geld weg, und gab 
man Brieff an Leut daß fie folten barleihen, dag macht je: 
dermann fo unmwillig, und ward die Kön. Maj. fo veracht daß 
e3 Gott möcht erbarmen, und rebt jedermann: er wer nur zu _ 
fromm und ein guoter Herr und fein Amtleut weren zu untren. 
Alfo mußt fi der guot Herr liven und zog aljo von eim 
Drt zum andern und redt man: er zög ummer wie ein 
giginer. Nah wo er hinkam, jo was man im holt und 
waren bie Fürften gern umb Ihn, dann er was ein milter 
Fürſt und König. 

1 30. November. — Apoſtel, bier: Patren — * Walter von Wil- 
eg. D. 9 
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1493. Am Samfſtag frühe vor Pfaffenfaßnacht reit die 
Koͤn. Maj. von Enſisheim gen Sol mar. Do was Botſchaft 
oom König von Böheimb und von dem Herzog von Wiß- 
Nuokenland.? Letzterm jchentte die Kin. M. Zwo Schüben, 
waren güldin Dücher mit Zobel Töftlich gefüttert, Drylam 30: 
bel und einen weißen Fallen, den fchegt man für 2000 fl. 
und ging die Red zu Hof, daß ihr Werbung wer, daß fie 
gern beiten daß man uß irem Hertzogen einen Kunig 
macht. 


Am Samflag vor U. L. Fr. Tag? und der Faſten, do 
reit ein köſtlich Botjchaft von wegen der Kön. Maj. von Colmar 
uß und wolt gen Paris, und ging die Nebe fie folten der 
Kön. Maj. ir Dochter * wieder bringen und die Sachen zwi⸗ 
ſchen den beiden Königen richten. Do was von der Botichaft: 
der Baron von Eichftätt, Marggraf Chriftoffel von Baden, 
Graf Itel Fritz von Hohen Bollern, der reit von des Kayfers 
wegen, Herr Wolfgang von Boland, Fregherr, und funft vil 
Herren, und batten wol bey 200 Pferdt und ritten faft Föftlich 
aljo dahin in Frankreich. Auch reit von de3 Königs Soh—⸗ 
nes Herrn Philipps wegen, mit ber Botjchaft ein Herr, bie 
Der von Walhin, was fein Hofmeifter. 


Am Dienftag nah U. L. Fr. Tag,” reit die Kön. Mai. 
von Colmar gen Breyſach und bezahlt jedermann zu Colmar 
ehrlich und wohl. 


° Den 16. Februar. — 3 Weiß-Rußland oder Weſt⸗Rußland. D.H. 

s Mariä Berkündigung ; der Samflag vorber fiel anf den 23. März. 
D. 9. 

* Margaretha, Marimilian’8 Tochter, war mit dem Dauphin, dem nad- 
maligen König Karl VIII verlobt worden; das Verlöbniß wurde aber 
dus) einen Vergleich, zu Senlis, den 23. Mai 1498 wieder aufgelöst. 
— 5 Din 26. März. D. 5. 





1514. D. Sonrab Widgram, Weihbiſchoff zu Straß⸗ 
burg und Kirchherr zu Enfishbeim. Seine Mutter, Margas 
retha, flarh 1518 und wurde zu Türingheim (Türfheim) bes 
graben. ! 

1517. D. Beter Bidgram, ging auf Sonntag Ks 
tare? dem päbftlihen Ablaßkrämer Johann Angelus Arcimbald 
Il. U. D. mit dem Saframent, auch andern Prieftern, 
geiftlichen und weltlichen Berfonen aus Enfisheim ent 
gegen. | 

Die erfte Gewalt de3 Ablafjez war: Wer Hand: 
reihung und Steur gibt an die St. Peterskirche zu Rom, 
in die verordnete Kifte, die erlangen volllommen Ablaß aller 
Sünden. ' 

Ander Gewalt., Alles geftolen, geraubte Gut Toll 
herausgegeben werben. 

IM. Gewalt. Beichtbrief für drey Perſonen koſten 15 
Kreuzer. Wer ein ſolchen löſt, iſt tbeilhafftig aller guten 
Werke die in der ganzen Chriftenheit gejchehen, dozu ihre ab- 
geftorbene Freunde und Gutthäter. 

IV. Gewalt. Dieſe Ablaß können auch die Seelen im 
Fegfeuer erlangen, dadurch wird man diſpenſirt alle 7 Kirchen 
zu beſuchen; man darf in der Falten bi$ auf Montag nad 
dem Palmtag und fonft an anderen gebotenen Faftiagen mit 
ben Seirigen Käß und Anken effen, die Kranken Fleiſch und 
Eyer. Auch difpenfiren die Kommifjarien im britten und vier: 
ten Glied der Freundſchaft in Eheſachen. 

Obgedachte Peter Widgram war Kommillar und 
Beichtvater, nebft andern zu Enfisheim. 

Auch der 1534 zu Straßburg verftorbene Conrad Widgram, wurde 
zu Türkheim in der St. BarbarasKapelle der Pfarrkirche beigeſetzt. Ueber 
die Familie Wickram ſ. mein Büchlein, „Jörg Wickram, Volksſchriftſteller 
und Stifter der Colmarer Meifterfängerjhule im 16. . ahrh.“ Mülhauſen 


1866, ©. 3--12, — ? Den 2. März. D. 9. 19 


ira 


Dan | 


‚9m Enheheim fiel für ben.Mlaß 300 Pfb. und für Ab 


[npbriefe 183 Pfb.. Jeder Beichtvater befam ‚auch ‚ein Bi 


umd 1 fl. für ire Arbeit. 
1518. M. Valentin Widgram,' Schulmeifter zu 


"Bogenen, Convad Weihbiſchofs Bruder, ward auch zu Thũ⸗ 


ringheim begraben. J 

1519. Am Pfingſtmontag hat ſich begeben, daß zu Shi 
nenfteinbad ein Schaffner gewejen, ber hatte eine Tod; 
ter, bey welcher er zu Nacht ala er von Enfisheim nah Hau 
kommen, einen Predigerherren fand, welcher im Kloſter Beicht⸗ 
vater war. Et ſchlug auf beyde mit Stecken, fo daß man 
für ihr Leben beſorgt war. Samſtag Nachts ſchickten die 
Kloſterfrauen den Mönd hinweg mit zweyen Geſellen und 
mit einem Roß gen Baſel. Die Tochter lag bey Solmar in 
einer Mühle,' da ließ fie ſich heilen, denn fie durfte nicht vor 
"den Bater kommen. 


1520. An ſt ett2 W id gram —* — em 
Hofgericht. 


Am Sonntag, genannt Quasi modo,? hat man erhebt zu 


- Hunnenweyler bas würdig Gebein der h. Frauen Hune, 
ıbte do: bey 800 Jahren gelegen, in Behſeyn eines großen Volls. 
War’ do, :von wegen‘ bes Biſchoffs von Baſel, Tharono⸗ 
mius,“ feiner Gnoden Weihbifchoff, der Abt von Scheffene, ‘ 
zween Thumberren von Münfter,: von St. Dietholt, minifttir- 
ten. - Man erbieb ſie am Sonntag am Morgen, nach Mitter⸗ 


War vielleicht die unteründenmih am Fe vor dem Thor. (Silling. ) 
— 3 Anaſtaſius. — * Den 15. April. — & Hunna. D. H. 

Wurfieiſen, Baſeler Chronik, Theil II, S. 588, Edit. 17 72 nennt ihn 
Talamonius Fimperger von Maynz, det h. Schrift Vottor; Auguſtiner⸗ 
Ordens, Weihbiſchof und Domprediger zu Baſel, der die reformirte Re⸗ 
ligion angenommen und darum 1526 abgeſetzt worden. (Billing.) 


° Schaffuatt, Chavannes (?). 
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tacht, warent bo geben große Abloß, Gnod und Verjzeihung 
er Sünden von dem h. Vater Pabſt Leo und ‚dem, ‚gnädigen 
yerren Biſchoff Chriftophoren zu Bajel. Mit ſoambi andern 
aſſen zu Bicht bey zwölf Priefter die dan do Gewalt Hatten 
ue abſolviren von manchen Artituln und Sanden. et 


1531, Ungeferlichen. nach Misericordize.. "Domini, 3 Hat 
dayſ. ‚Mai. ‚mitfamt den Churfürften und Ständen des Reich? 
in frey ficher Geleit geben „dem hodjgelehrten Herrn und 
„Vatter Doctor Martin Luther, im Gonvent zu 
„Wittenberg, Auguftiner-Orbens, zu kommen gen Wurms, 
„oo im fürgehalten etlich Krtikel, bie er dan bat loſſen uß⸗ 
„gehn ‚buch fein predigen und truckh, anrüren do etlich ben 
„Öriftlächer Glauben , etliche Artikel den mehrtheil ber -über: 
„chwinglichen groſſen Betrug und Beſchiß des Römiſchen 
„Stuhls zu” Rom mit ſamt andern mehr Artikeln, durch 
„Beyſtands eined Edelmanns oder Herren, Udalrici. von 
„Hutten ‚ eines gelehrten Boeten, auch. durch ‚ Schirm eines 
„Herzogs von Sachen.” : Aber: was do befchlofjen worben: in 
diſem Handel, was nit dozumol zu wiſſen. 


U Sonntag nad: Bartholomäug,? Hat Man zu Kaſchim 
am Morgen nach der Predigt in der Pfarrkirche uff der Vor⸗ 
firhe durch den Stattſchreiber laſſen verleſen fünf Mandaten 
ußgangen von Kayſ. Maj. Inhalt im erſten „die Verhandlung 
„des würdigen Herrn Martini Luthers, etlicher Stück ſeiner 
„Unterweiſung, ren uff. dem Reichstag zu Wurns uß 
„ſeinen Büchern.“ : en en 


| Donnerſtag vor Simon und Judäßs verbrannte man 
einen Buchtreger zu Enſisheim, der verbotene Ketzeri⸗— 
18€ Big er Rar timi Luthers ‚hatte, und unterſagte 


215366 





u Sonntag‘, ‚ den 14. —9— —'? Den 26. Auguſi. — 1 Den 24. Ot⸗ 
ber. D. H. 


& 
Vo 


fie zu bruden, kaufen, abfchreiben und verfaufen, bey Steel 
Leibs und Guts 


1522. Am h. Karfreytag predigt zu Enſisheim den Pa 
fion ein Predigerherr uß dem Konvent zu Gebweiler, und ü 
feinem Predigen ſchalt er die Juden jo übel daß es niemen 
alfo vorher gehört bat; und aljo darnach noch dem Imbis me 
ein Buolaufen von Schuelern und andern Kindern für Th 
mas des Juden Haus, zerbrachen ihm die Fenfterläden, zu 
Defen, das Dad, Kamin, Thüren und vil Zinnengeläin 
Kannten, Blatten, Pfannen, Keſſel und was fie Funden. 


1522. Uff Kreuz-Erfindung! führt man uß Enfichen 
durch die Weibel eines Priefters Kellnerin oder Jungfrau nad 
der Veſper, ward ihr die Stadt verboten ; aber fie fam in! 
Tagen wieder. Der Prieſter hieß Hr. Hans Rich. 


Im Yuli,* Sonntags nah Petri und Pauli führte man & 
nen Baarfüfler Herren uß dem Convent zu Colmar gen 
jel, war gefangen gewejen zu Kiensheim, fagt man: wie 
jol eine Ehefrau zu Colmar genommen haben. Sie aflen } 
Enfisheim zu Morgen ; er ritt auf einem Roß, war sen 
den an den Füllen. Der Fiscal ſamt zweyen Knechten v0 
Kiensheim waren mit ihm. 


uf Mittwoch nad Bartholomäi,“ unter dem Fronamt oe 
fcheicht Mit. Thoman, der Schulmeifter zu Enſisheim, eine 
Priefter mit Namen Hr. Hans Widich, Rapları und Organif 
daſelbſt, von feiner Frauen. Er floh in ben Freyhof; abe 
überredet daß er herausging. Donnerſtag hielt er bey einen 
Leibfall Mefje und ging wieder in fein Haus; am Tiic wol 
ten ihn die Stattknecht greifen ; er verbat ſichs aber und wer 
ſprach von freyen Stüden mit ihnen vor die Herren zu gehn, 
untermegs wiſcht er in die Kirche. Worauf der Stattrag 


— | 


1 Den 3. Mai. — 2 Den 6. — ® Den 27. Auguf. 
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orand von MWattweiler, mit dem Stattfchreiber Eligtus 
jman, ibn berebeten feine Pfründ ſchriftlich zu reſi— 
iren. 

Um 1. Advent! ward in der Kirche abermal ein Mandat 
leſen vom Erzherzog Ferdinand „daß niemand vom dem 
uther und von feiner Lehre predigen, auch alle feine Bücher 
erbrennen und fie niemand Taufen folle, bey grofler pün 
eiftlicheın und weltlihem Stande”- 

1523. Am Montag vor dem 20. Tag im Januar ward 
rn reijender Burger von Schlettitabt, der fonft zu Baſel ver: 
irgert geweſen, in feinem Bett ergriffen, weil er etliche 
Sorte von Luther geredt uud mit andern an dem Palmtag 
n Spanferkflin eflen helfen. Man legte ihn in den Schloßthurn 
w fragte ihn peinlih durch den Nachrichter, ließ ihn auch 
hart bewachen, denn er lang nicht eſſen wolte, meynte man 
æ würde fich ſelbſt töbten wollen. 

Am Upril um Oſtern iſt ein Frau geweien in Colmar und 
gemacht ein Kind, hat gehabt 4 Händ, 4 Füßlin, 1 Kopf, 2 
Schwänzlin, flarb acht Tag hernach. 

Freitag an St. Jacob Abends," verbrannte man zu Sulz zwo 
Unholven, Eine hieß Grimmelin, die andere Beyerin. 

sm Monat December, in den Fronfaften, ift gewejen zue 
Müllhauſen ein Auguftiner Mönch, vor einem Jahr in dem 
Convent doſelbs Prior, hat ein Frau genommen zue der Che, 
und in der vorbeftimmten Zeit do zu Kirchen gangen und ge 
tantt in der h. Zeit des Advents. Welcher beeder Seelen und 
die dazu geholfen handt, der leibhafftige Theuffel Holen wol. 
Des bit ich Gott! 

1525. Dienftag vor Uffahrt? bat man ertränkt einen! 





! Den 20. November. — ° Den 24. Zul. — ° Den 23. Mai. 
2.5, | | 
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alten ' Prieſer von Bogeltberg, bey St. Appollinaris, Lin⸗ 
prieſte. 

Samſtag nach Uffahrt” verbrannte man einen 1 jungen Kin 
fer aus dem Weilerthal, war vormals ein Baarfüßer Mönd 
und mit ihm einen alten Mann von Rappoltsweiler, uf mwehen 
Leitern, auf dem Grien. 

Dienſtag vor Kayſer Heinrich ward verbrannt ein. Seife 
Herr Jacob Reihſpach von Thann,  weil.:er'auf der: Kanzel un 
vor den‘ Layen unchriſtlich vom Glauben geredt hat. Gr:be 
harrte und ſtarb darin im Beywefen* viel Bolls und, .-Eonnte 
ihn Fein Priefler ‚davon abbringen. . Es geſchah auf dem 
Grien an einer Säule. «Der Nachrichter war auch von Thon. 

1527. Mittwoch fi den Fronfaſten *: ertränkteiiman einen 
Vriefter, der war ein Meiſter und Dedant in Breisgau. Ei 
nem andern ſchnitt man die Zunge ad, uchſt den Lu 
Fingern. Io re. 

VDonnerſtag darnach verbrannte man Amer Der Line war 
ein Prieſter von Staufen gebürtig, war Lutheriſch. Der Ar 
titel: „ich glaub in bie chriftliche Kirche“ bat er wit. wollen 
haften, :und Maria, der Mutter Gottes, Egine Ehre beweiſen; 
fondern, man folle weber fie noch die. ; Lieben: : veiigen ‚aber: 
Gott den Herrn anbeten. 

‚Der andere war ein hinkender Schuhmagher von Bern, ie 
an viel Orten -gepredigt: hat. Konnte keine Geſcheift war 
and) Lutheriſch. on 

Donnerſtag © vor t Pfingſten hat man einem alten Mann. die 
— — Dem I ae BEE WE 

a Bergensbung, Kanton duningen. — 2 Den 27. Dia bh Den AR 
Juli. Di 1: r u 

a x Gegenwart ; Diefer Ausdrud kommt in jener Zeit oft vor in 
Naths⸗ oder Gerichts: Protofgllen ; in einem von Ober = Bergheim, ſteht jo: 
gar: „tn Beyiveienfen *. — % Ben 13. März. — 5 Den 6. Ju. 

D. H. 
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junge und zween Finger ahgehauen; auch einen Prieſter von 
zebweiler, eine länge, gerabe, feine Perfon, er tränkt. 


Den.9. Juli brachte man einen jungen. Vriefter, der ſchon 


tlich Zeit gefangen geſeſſen. Er hatte deutſche Meſſe ges 
jalten, aber nicht viel von den Sacramenten und ſeine Zubö: 


ter auch To gelehrt uff Maria und bie L. Seiligen nichte. Au. 


ıhten. Er wiberrufte öffentlih. ...- - 


Am .nämlihen Tag, nad, dem Imbiß, brachte ‚mau. nech 
drey. Der ‚eine war ein anögeloffener Mönd, ben führt man 


gehunden uf einem Karren alfo nadenb figend. Beym Schloß 
zog ihm der Nachrichter mit einer glühenben Zange. ein Stüg 
aus dem. Leib, darnach vor der Herrenſtube abermal,: weil 


er wider. beu chriftlichen Glauben beitig geredet und gehandelt, 


daß ohnmenſchlich zu jagen iſt. 


Der Mönd ward verbrannt und blieb in ſeinem Furneh 


men ohne alles Widerrufen. Die andern gween ı waren Mord⸗ 
brenner und Mörder. 

Im December 1527 ließ Rayfer Ferdinand, . ein den 20. 
Auguſt huj. ann. zu Ofen datirtes Edict gegen bie vermegnten 
Ketzer ablefen. Es ift 12 Foliofeiten groß. 


Die Keßer ſollen nad Inhalt des Edicts folgender. maßen 


beitraft werben. ; 


1. Welcher oder welche bie Gottheit. oder - NMenf heit Shift, | 
Oder auch defielbigen Geburt, Leiden, Uferftändniß, Himmel-⸗ 


fahrt u. dergl. Artikel mit freventlihen Reden, Predigten 
und Schriften antaften oder veraditen, ‚Die ſollen ohne ale, 
Gnad mit bem Feuer geftraft werden. 


I. Welcher bie ewig rein, ußerwölt Königin Jungfrau Mar | | 
tiam verachten, ſchänden oder ſchmähen, aljo baf fie ‚halten, , 


ſchreiben ober, predigen, fie jey ein Weib wie ein ander Weih, 


ho. auf Erdreich geweſen; ſie ſey eine Todſunderin noch, der 


Geburt might mehr Sungfrau blieben, nit ein Gebärerin Got⸗ 
ia, die jpllen ‚om; Leib, Leben und Gut beſtraft werben. 
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II. Die fo die Mutter Gottes Mariam, Apoftel, Evange: 
Yiften, Marterer und ander lieben Heiligen Gottes, auch ihr 
Berdienft, Fürbitte und bewährliche Wunderzeichen verwerfen, 
verachten und ſchmählich von ihnen reden, follen mit Ge 
fängnis, Landsverweilung und andern Strafen beſtraft 
werben. . 

IV. Wann einer die Form oder Ordnung des Taufs, der 
Met oder heil. Delung anders dann die von Alters herge— 
bracht, abftellt oder verändert, der ſoll wie Art. II. beftraft 
werden. 

V. Welche bey einander, nach Teteriiher Meynung, bes 
Herrn Nachtmal, wie fie es nennen, aljo begehen, daß fie 
Brod und Wein einander reichen und nehmen, die follen al3 
Ketzer an Leib, Leben und Gütern gefttaft, au die Häuſer 
und Altare niedergerifjen werden. 

VI. An welden Orten die Taufftein, Sacvamenthäußer nie 
bergerifjen, follen bey Berlierung aller Freyheit in Monatsfriſt 
wieder aufgerichtet werden. 

VII. Alle die ſo nit nach chriſtlicher Ordnung der Kirche zu 
Prieſtern geweiht und ſich doch bereden, fie haben auch Ge: 
walt zu conſacriren das hochwürdig Sacrament, wie dann an 
vielen Drten freventlih und fürleglich gejchehn, die follen mit 
dem Feuer, Schwerbt oder nach Erfanntnuß der Richter be 
ftraft werden. 

VIII. Welcher der Priefter Beicht verachtet und nit, nad 
Ordnung der Kirche, wenigftens einmal im Jahr dieſelbig thät 
oder auch zum Sacrament ohne Priefterlide Beicht gehen 
würde, der ſoll mit Gefängnis, Landsverweiſung und Gut ge: 
ftraft werben. 

RX. Welcher Mönd oder Pfaff fein Kutte oder Priefterlice 
Kleidung bingeworfen oder die Platte erwachſen laſſen, aud 
Weiber genommen, und nit als Mriefter gefunden würden, 

biejelben ſollen im’ Gefängnis mit Waffer und Brod unterhal: 
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ten werben, darnach die Prieiter ihrer Pfründen, jo fie der- 
gleichen Haben, entjeßt; die Mönche, jo im Land. darin fie 
aus ihrem Orden gefallen, betreten, wieder dahin ihren Ob— 
rigfeiten, zu weiterer Strafe gefchickt ; aber die außer Lands 
ausgefallen wären, vom Land ewiglich verwieſen feyn, derglei- 
hen joll auch mit ihren Weibern gehalten werden. Es wäre 
denn, daß fie in ander Ketzerey darnach gefallen, follen fie 
wie andere Keber die Strafe empfangen. 

x. Welcher mehr als ein Weib oder welche mehr als einen 
Mann genommen, die fullen nad) Lands ‚Gebrauch gefttaft 
werden. 

XI. Auch jollen die geftraft feyn, fo in die von der Kirche 
verbotenen Grabe heurathen. 

XII. So jemand die Bildniße Jeſu Chrifti, Unf. Lieben 
grauen und anderer Heiligen zerflören, verbrennen oder ſonſt 
freventlich entehren würde, fol an Leib und Gut geitraft 
werden. 

Am. Welche in den 4Otägigen Faften, an Frey: oder Sam- 
lagen und andern gebotenen Faften, Fleiſch effen, die ſollen fo 
viel Tag als es geſchehen, im Gefängnis mit Waffer und 
Drod büſſen. 

XIV. Welche predigen und halten, daß fein Chrift gegen 
die Türken und andere Unglaubige ftreiten dörfe, ſoll mit 
Gefängnis oder fonft geftraft werben. 

XV. Wer fagt, daß den armen Seelen nichts Guts geſchehe, 
joll Landes vertrieben werben. 

Ale diefe jollen im Bann feyn, nichts teſtiren und erben 


Ünnen, feine Acten annehmen, noch Aemter verwalten dör⸗ 
fen u. ſ. m. 


„ . Miscellen. 
| 19. 


” Der Bundtſchuoh bey Schlett ſtatt. 
1493. J 


Ein Buntſchuoh ſich erheben that 
BF dem Vngersberg bey Schlettitatt, 
Da gaben jye:einander bicheydt. P 
Die hauptſächer wurden. gfangen ven 
Vff ir artidel und vergicht 
Ward Hans Vlman zuo Bafel gricht, 
" .. +&er fam aljo:in ſchand vnd pain, ic. . “1. 
Was vor ein Burgermeyfier ‚glein. 
Znuo Schlettitatt in Eljas befamt. -: - 
Sein gjell Claus Zyegler was genannt. 
i  »Der warb zuo Schlettſtatt abgelban,: - : 
Die andern kamen mit flucht darıon. 
FR Dee was. eh. ‚ Buntiäuonßsend. u ond Ion. I: 





Aus dem Kr feltenen : gurs viler Hiſtorien 1 Sandı 
Buechlin. Mit Keyferliher Maieftat Freyheit 


vff vi. jar. Zuo Straſßßb urg, ‚bey Hans Schotten. 


M. D. xxxvj; 26 ©. M. 4. 


Thomas Murner ‚erwähnt des Bundſchuhs, als einen 


Begebenbeit feiner Jugendzeit. 
Ich bin nit alt, noch denkt mit, das 
Vor me ein ſolcher buntſchuoh was 
Vff dem hungers berg vereint. 


S. beffen: Großer Lutherif er Narr, V. 762. (en 


im 3. 1522.) u 


— ud - 








XVIII. 


Der Panernhrirg im Ober-Eifaf 





Aus 
ber gefchriebenen Chronik des Freiheren 
Friedrich Ludwig Waldner's Don 
Freunudſteͤn. 


4525. 





Aus Sigismund Billing’s 
nachgelafienen Handſchriften mitgeteilt 


von 


Jgnaz Chauffour. 


Borbemerfung. 


— —— 


Die Alſatia bat bereits im Jahrgang 1854 — 1855, 
©. 135—169 einen Beriht Ulrich's VIvon Rappolts 
fein „Bom Bauren:Aufruhrin den Monaten 
Aprilund Mai 1525“ mitgetheilt, und im Jahrgang 1856 
—1857, ©. 338—359 das denfelben Krieg betreffende „Di a⸗ 
rium von Edard Wiegerdhbeim, Burger zu 
Reichenweier,“ nebit einer „Kleinen Chronik über 
den Baurentriey, Anno 1525.” Diefe lettere floß au: 
genscheinlich aus derjelben Quelle wie ber Bericht des Freiherrn 
Walpner’S von Freumditein, den wir hier mittheilen, 
weil er, obſchon in ähnlicher Faffung, verſchiedene Einzelnheiten 

volftändiger behandelt, namentlich auch das Verzeichniß 
fämmtlicher Herren vom Abel und ber Geiftlichfeit gibt, Die 
fh am Kriege betheiligten; er ift in älterer Sprache gejchrieben 
und bietet wohl den Driginaltert. Als Zeugniß eine® Seit: 
genoſſen ift dieſer Bericht von Wichtigkeit. 


D. H. 


April 1525. Im diefem Monat wurdend große Ber: 
fammlung und Rottung der Bauern fchier in allen Landen, 
Schwaben, Elfaß, Breyagau, Eibgenoflen, warend wider in it 
Oberhand mit etlichen Articul, jo fie vermeynten wider fie zu 
baben, und warb der Bund aud bey eynander wider 


Alfo uf den Dflermontag,' reit der Landvogt der von 
Rappelftein: mit ſampt 25, .wohlgerüften Pferden von 
Enfen auch zum Bund. 

Worauf am Sonntag Duafimobo? alle Bürger dem von 
Bilgenberg, als einem Statthalter des Landvogts ſchwören 
mußten. Auch.folte fich jeder mit Meel verfehen. _ 

Es wurden auch aus der Landſchaft viel Fußknechte gen 
Enfisheim gelegt, auch viel Edle und Prälaten bejchrieben, 
dann die Bauren ſchier allenthalben ich zeſammen ſammleten 
und wußte niemand was fie thun wolten. | 

Am St. Marrtag* mufterte man die Knechte auf dem Grin, 
ihrer mehr denn 100, und machte”. Sauptleute, Weibel und 
anders was bazu ‚gehört und ‚nahm Junker Hans Jacob 
Waldner die Knecht an und gab jeglihem 2 Gulden. 

Auch mußten bie Geiſtlichen“ geloben bie Artidel pu 
halten. 

Am Freytag kamen die Fraue nvon Schönenſteinbach 
gen Enſisheim und flüchteten viele Edlen in die Stadt, weil 
die Bauren allenthalben in die Klöfter fielen und nahmen da 
was fie funden: und hatten die ogır. Habjen, Richſen, Eſchens⸗ 
willer und anderer Dörfer ufgeworfen ein Fähnlin, ward 
ein ungehört felzam Geſchrey von den theuffliſchen Buren 
allenthalben. 

Die in den Stätten waren auch zwieträchtig nämlich Rap⸗ 

Den 17. April. — 2 Wilhelm von Rappoltſtein. — 523. April. — 
8 25. April. — 5 Der Kichherr Dr. Peter Widgram und die 
Roplane. ©. Alfatia 185657. ©. 866. D. 5. 
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poltweiler, Berken, Colmar, Freyburg, Vreyſach Es müßten 
auh am Thor hüten die Prieſter und, Kaplanen Alle Tag an 
jeglichen Thor einer, mit, ihren Sewehren. . n 

ie Bauten beraubten das Kloſter Sthonenſteinbach am 
Samitgg, alles was fie an Bih Korn u. j. w. funden. 
May. Am Donnerſtag des h. Kreuzestag kam ein Ge⸗ 
ſchrey gen Enſisheim wie der Haufe der Bauren non Habſen⸗ 
ufwäre und wolten fich theilen. Ein Haufe wolte. gen Regis⸗ 
heim, der andere gen Wittenheim, der dritte gen Sennheim 
zugiehen. Alſo zog der ganze Haufe Battenheim zu. "So 
ſchlug man einen ermen, war jedermann uf mit feinen, Ge: 
wehren. Die Edlen die do lagen, auch ber Prior von St. 

Velten, der Abt, von Münfter, ber Commenthur von St. 
Sobann zu "Sub, der Weihbiſ choff von Straßburg und andere 
mehr ®. Ufo zog ber Haufe wider hinter fih. 

EZ rmen barnach auf, Samftag * gen Enſisheim bie, Herren 
von Schlettſtatt und Kayſersberg, wolten gütlich handlen zwi⸗ 
ſchen den Bauren und dem Regiment, lagen. daſelbsmal zu 
Iſenheim, auch kamen bie von Bafel und Dattaun am 
Montag > darnach chenfallsh iel er. lerne ee: 

Mittwoch ® ſchwuren die zu Su, ben. Bauen... ai. 

Freytags die von Gebweiler, Und haben do alles.genomien 
in den zwon Stätten was geweſen iſt der Klöſter und der 
weltlichen Prieſter, nit allein in den Stätten, ſondern auch in 
den Dörfern und allenthalben. 

Zu: Enſtsheim waren folgende Adeliche Perſonen Die zu 
Racht mit ihren Gewehren, nebit:A Rotten jamt 18 Burgern 


wachen mußten. Am Tug an. jeglicher Port 6 vom But, 1 
Prieſter und 2 Burger. 


9 J Den äten, — 3 Habsheim. —* — Conrad Wictgram — 8. weiter 
unten S. 805: — * Den 6ten. — 5 Den dten, — * Den 10tm. — 
Den 12ten D. 5. 
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Herr Wilhelm von Rappoltſtein, der Bang, mit zween 
feiner Söhne. 

Die Regenten und Räthe. 

Sunder David von Landed und Dr. Zatob Gtürkl. 

Ritter: 

Die Herren Melchior von Masmünfter, Bernhardin von 
Reinach Friedrich von Altenach oder Pfirbt. 

Bom Adel: 

Die Juncker Friedrih von Hattftatt, Paul von Heinad 
(am Illthor); Ruland von Andlau, Hans von Nuoft (am 
Regisheimer Thor); Jörg von Andlau, N. : von Hohenfürft, 
Albreht von Regisheim, Hermann von Hagenbach, Veltin von 
Pfirt und jeine Söhne, Beatus von Pfirt und fein Sohn, 
N. von Rotbenhaufen ?, NR. von Münfterol, Einer von Rot 
ya, N. Angrätt von Gebweiler, Hans von Wittelzen,’ Wend⸗ 
ling von Herken, Hans Friedrich vom Haus, Betermann, 
Anshelm von Zarmftorfer, Jacob von Dftein, N. von Beren: 
felß , Sigmund von Masmünfter, Truchſeß von Landfer, Hans 
Erhard von Reina, Paulus Stör, Jacob von Reina, N 
von Eptingen, Hans Bechtold von Reinach. 

Es lagen im Eljaß drey Haufen Bauren: 1) unten bei 
Altdorf, 2), am Wald von Neuenburg, und 3) mie obſteht. 
Man nahm daher ſtets Knechte und gab jeglichen monatlich 4 
Gulden. 

Samſtags jchwuren die von Berken den Bauren, ud bie 
von Neuenburg. 

Montags nach Kantate* die von Ruppoltsweiler dem nie 
dern Haufen. Am nämlichen Tag die von Sennheim dem obern. 
Mittwochs nach Kantate beichidte Vogt, Schultheiß und 

Rath, Prälaten, geiftlide und weltliche Prieſterſchaft in Enſis⸗ 

! Die mit N. Bezeichneten find foldde deren Vornamen dem Verfaſſer | 
unbelannt waren. — * Rathſamhauſen. — 5 Wittelsheim. — * 15. Mai. 


D. 8. 
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beim, wegen denen Bauren, Die dann der Teufel libhafftig 
beſeſſen hat, und befahlen ihnen fich deſto fleifiiger zu fördern 
zum Gottesdienft, mit Singen, Leſen, Meßbalten, Gott zu 
bitten um Frieden, daß er feine Strafe vielleicht um unfern 
Sünden willen abwenden wolle. Darnach folten fie fronen, 
wachen und am Thor Hilten wie andere vom Mbel. Ber 
Kilchherr * aber vermeynt ſolches wicht zu halten, vielleicht 
fürchtete er: man nähme ihm das Seinige draußen. Dem 
fagte man: er möchte heim ziehen. Die andern gelobten alle, 
nämlich: Doctor Conrad Widgram, Weihbiſchof von Straßburg, 
der Abt von Münfter, der Prior von Gt. Beltin mitjamt 
einem Conventpriefter, der Beichtvatter der Frauen von Schd- 
nenſteinbach mitjamt einem Conventpriefter und einem Bruder, 
der Kirchherr Doctor Pater mit allen Kaplanen, waren ihrer 9 
ohne den Doktor. Hr. Hans von Delenberg, Hr. Lur von 
Sennheim, Hr. Hans Kaplan von Ufholz, Hr. Veltin Kaplan 
ze Staffelfelden, Hr. Jacob Kirchherr ze Ruleſen 2, Hr. N 
Kirchherr ze Wittenheim, Hr. Hans Kirchherr ze Negesheim, 
Hr. Wolfgang Lutprecht ze Ungersheim, Meifter Heinrich 
Sapper, Hr. Michael Ungemein. 

Freytags nach Kantate ® verherte der niedere Haufen Kay: 
jeriperg, nebſt dieſen ſchwuren auch die von Kiensheim, Am⸗ 
merfchweiher und Thann. 

Es Fam auch Botihaft daß der Herzog von Lothringen mit 
großem Voll uffwäre und verbrannte viel Fleden bey Za⸗ 
bern, und erobert wieder Molzen, * und jchlug bey 150 von 
Rapperfchweiber. 

Man mufterte abermald die Knechte. Die Bauern vers 
brannten das Klofter Schönenfteinbadh ganz und gar, und ver: 
bot man in Enfisheim zu läuten. 

dreytags nach Auffahrt ritten die von Solothurn, Baſel 

| ES. om oben S. 303 Rote 8 — 2 Aulisheim. — ? Den 19ten Mai. — 
| ı Molsheim. — » Den 26fen. 20 
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und Zürch von Enfisheim felb fünffgehn zu ben Bauen. 
ob fie zwiichen ihnen und dem Abel möchten Rathung maden, 
darnach ritten fie zum Herzog von Lothringen. 

Junius. 

Am Pfingftzinftag ' kamen gen Enfisheim Botſchaffter ber 
26 von Rappoltsweiler, Berlen, Kaylersberg, Reichenweyer, 
Kiensheim, Ammersweyber und begehrten Gnad. Sie wurden 
vom Regiment aufs neue in Eid und Pflicht genom: 
men. 

Es ward ein Anftand ? bis Udalrici? getroffen um einen 
gütlihen Vergleich zu ftiften. 

Montags vor Valentin’ fchwuren die Bauren aus dem Sand 
feramt under Truchſeß. Er fchenkte ihnen 10 Gulden. 


— I 
Miscellen. | | 
20. 
Zu Thomas Murner’8 Biographie. 


Anno 1506, 27. die Martii promotus est in sacr® | 
Theol. Doctorem venerabilis Pater Thomas Murner de 
Argentina Ordin. Minor. sub Decanatu Heinrici Brun 
Ord. Eremit. S. August. S. theol. Prof. et satisfecit etc. 


(Univerfitäts-Protofoll von Freiburg i. 3.) 


— Die 


Den Sten. — ? Waffenftillftand. — * Den aten Juli. — * Den Iten 
Februar. D. H. 


xIx. 
Shretiben | 
Des SFreiherru Nikolaus zu Pollwyler 


Den Vaoͤſchof von Straßburg, 


(Erasmnsvon fimpnrg) , 


in Betreff der Befigung des Bollenberg3. 


—— ang 


10. Mai 1555. 


Aus dem Arhiv von Ruffach mitgetheilt 
von 


MH. Ingold, 


ehem. Notar zu Sennheim. 


Hochwürdiger Zürfignediger Herr E. F. G. fein 
mein guttwillig Dienſt jederzeit zuvor. 


. Ich bin bericht wordenn ber Gefengknus fo €. F. ©. 
Amptlent der Statt Nuffach gegen mein und meiner Gebrüs 
der Diener uff dem Pollenberg fürgenomen haben, Hab auch 
mich in den fehrifften fo zwüſchen F. ©. und meinem Brue 
dern Chriftoffenn freyherren zu Pollwyler ußgangenn, erfehen, 
und der ſache eigentliche erfundigung genommen, befind diefen 
bericht in uralten fchriften, das der Pollenberg geweſen fey ein 
Wonung einer Kuniglihen Dochter Polla genannt deilelbigen 
Lands, welche ein anfengerin geweilen in diſem Lannd des hei: 
ligen Chriftenlichen Glaubens Volgends auch für ein beiligin 
eanoniciert worden vonn welcher Jungfraun der Berg genant 
worden Wollenberg, das auch vonn bderjelbigen Jungfrauen 
Pollwyler feinen namen und Urfprung hatt, Wid dann der 
eltift des geſchlechts vonn Pollwyler alwegen derſelben zu ge- 
dechtnus ein gekronts freülin uff feinem Helm fürren joll. Es 
befind ſich auch in alten ſcheinen das da jest bet Pollenberg 
iſt etwan ein frauen Cloſter geftanden und bringt auch ber 
augenichein mit, mit dem verborgnen gang und andrem das 
& mehr dann eine gemeine Capellen geweſen. 

Nachdem unſere Voreſtern die vonn Pollwyler gedachten 
Po lenberg über die vierhundert Jar wie beweyßlich iſt, innen 
haben und den anfang deren beſitzung niemand wiſſen kann, 
So haben ſye ſteets zwüſchen meinen altvordern und denen 
vonn Orſchwyler etlichen Dienſtbarkleitenn, die ſye zu demſel⸗ 
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bigen berg und Kirchenn ſchuldig fein, ſpenn und Irrung zu: 
getragen, wie wir auch erlangte Recht wider die vonn Drid: 
wyler habenn, alß wenn wir dieſelbenn der Strennge nad 
vervolgen betten wollen, gedachts ganz Dorff in left verder⸗ 
ben fomen were, aber uff anljalten %. ©. geweßnen Vogt zu 
Ruffach wylendt Jacoben Bödlins feligen und damit wir 
zwüſchen %. ©. und derjelben underthanen in gutter nachpar: 
Schaft bleyben, habenn wir unns in einen vertrag ingelaffen, 
welchen vertrag gleich wol die vonn Orſchwyler nie gehalten, 
Dadurch unns dann das Recht wider gegen inen offenn ſteet; 
Es ift auch beweyßlich das vor fünfzig Jare here bey wyland 
meines anherren jeligen Herren Heinrichenn vonn Bollmyler 
zeiten, jederzeit einem Brudern uff dem Pollenberg eingebun- 
den worden, das er grebling Hafen und Cromats Vogel ſo 


offt das an ine erfordert werde, uff gebachtem Wollenberg 


ſoll beiter vley& underfteen zubefommen, So hatt wylannd 
Jacob Böcklin als zubewyfen , ald mein Bruder dajelbs Ha⸗ 
fen jagenn wöllenn ſich angebotten ime Hund ne und gam 
darzu zulyhenn; Und ift ein jever Bruder niemand gelopt 


. noch geſchworen dann den Herren von Bollwyler und ußerhal 


ben derſelbenn one alles mittel jederzeit frey geweſenn x. &. 
Datum Augsburg den 10 tag May Anno 1555. 
€. 5. ©. Underdienitlich 
Nidlaus Freyherr zu Pollwyler x. 
An meingn Hrn. von Straßburg. 


ni engem 





XX. 


Beſcheid von 


Meister und Rath zu Colmar 


zu Gunften 


des Probstes von St. Peter 


gegen 


das Stift Sankt Martin, 
wegen jährlichen Zinſes von ſechs Schilling Rappen, 
jürdiePBalmenundden Salmejel. 


2. September 155. 





Aus dem Colmarer Stadt⸗Archiv mitgeteilt 


. von 


X. Mofimonn. 





Vorbemerkunng 


Im Mittelalter und zum Theil bis zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts wurde der Einzug nach Jeruſalem, am Palmſonntag 
ober am Tage zuvor, durch eine Prozeſſion gefeiert, welche 
von der Kirche aus buch die Straßen zog. Chriftus, entweder 
dur einen Menfchen bargeftellt oder aus Holz geſchnitzt und 
bemalt, ſaß auf einem hölzernen Ejel, dem Balmejfel, 
Yon auf einem vierräbrigen Wagen feitgenagelt war und 

alfo fortgezogen wurde. 

In Colmar beſaß bie Kirche St. Peter einen folgen Ejel, 
den fie um einen Zins von ſechs Schilling Rappen alljährlich 
von dortaus vor das Münfter St. Martin führen ließ; wor 
bei fie jedoch au die Palmen liefern mußte. Im Jahr 
1555 weigerte fi) bad Münfter diefen Zins zu entrichten; 
die Sache kam Dienftags vor St. Matthäus (24. September) 
vor Meifter und Kath, welche zu Gunſten von St. Peter ent⸗ 
ſhieden. 


Der bier mitgetheilte Text befindet ſich auf einem Perga⸗ 
mentblatte, mit dem Meinen Geheimfiegel der Stadt, in grünem 
ads, verfehn, im Colmarer Arhiv.. Auf dem Rüden ſtehn 
die Worte: « Litera de sex solidis quod debet in vigilia 
Palmarum fabrica sanctj Martinj. » Ein fpäterer Zuſatz 
Fre Andreas Sandherr Lautet: „ift nicht mehr 

“ 


Vorbemerkung. 


[U U} 


Am Mittelalter und zum Theil bis zu Anfang diefes Jahr- 
hunderts wurde der Einzug nad) Serufalem, am Palmſonntag 
oder am Tage zuvor, durch eine Prozeflion gefeiert, welche 
von der Kirche aus durch die Straßen zog. Chriftus, entweder 
duch einen Menſchen dargeftellt oder aus Holz geſchnitzt und 
bemalt, ſaß auf einem hölzernen Ejel, dem Palmejel, 
welher auf einem vierräbrigen Wagen feftgenagelt war und 

alſo fortgezogen wurde. 

In Colm ar beſaß die Kirche St. Veter einen ſolchen Ejel, 
den fie um einen Zins von ſechs Schilling Rappen alljährlich 
von dortaus vor das Münfter St. Martin führen ließ; wo: 
bei fie jedoch auch die Balmen liefern mußte. Im Jahr 
1555 weigerte ſich das Münfter diefen Zins zu entrichten; 
die Sache kam Dienftags vor St. Matthäus (24. September) 
I Meifter und Rath, welche au Gunften von St. Peter ent: 

ieden. 


Der hier mitgetheilte Text befindet ſich auf einem Perga⸗ 
mentblatte, mit dem kleinen Geheimſiegel der Stadt, in grünem 
Vachs, verſehn, im Colmarer Archiv. Auf dem Rüden ſtehn 
bie Worte: « Litera de sex solidis quod debet in vigilia 
palmarum fabrica sanctj Martinj. » Ein fpäterer Zuſatz 
Cs Andreas Sandherr lautet: „ift nicht mehr 

u 
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Die erwähnte, jett verſchwundene Volksfitte, gab zu allerlei 


Redensarten und Sprihmwörtern Anlaß: Noch jebt nennt man, 
bie und da im Eljaß, jpottweife Balmefel denjenigen, der 
am PBalmjonntag zulegt aufiteht oder zulegt mit den Palmen 
aus der Kirche kommt; auch einen Solchen ber felten in die 


Kirche geht, 3. B. jährlih nur einmal, wie der Palmeſel: 


Einen tölpiihen Menſchen nennt man ebenfalls fo. 
D. 9. 


Bir der Maifter ond der Rath zue Colmar 
tbundt Eundtallermeniglihem, vnnd bethennen 
mit diſem brieue: 

Daß vor vnß inn verfamptem Rath zuo Recht vertagt er: 
ſcheinenn die würdigenn, auch fürnenten onnd weifen Herren 
Johann Cheurodj, Probſt zuo Sannt Peter an einem, fodann 
Michael Algewer, Sanonic (sic) im Stifft Sannt Martin, vnnd 
Georg Vogel, vnſer Stettmeifter, alß beide verordnete Pfleger 
vnnd innamen deß Paws Sant Martins alhie zuo Colmar, 
anntwurtere, annderzteilß, vnnd ließ obgenannter Probſt zue 
jetz gemelten Pflegern clagenn: 

Wiewol der Paw Sannt Martin, feinem Gotzhauß järlichs 
vff den Palmtag, ſo man den Palmeſel vonn Sannt Peter 
herab füert, für Palmenn vmb ſechs Schillinng Rappen zinß— 
bar, wiewol auch jme Probſt vnnd ſeinen vordern verwaltern 
Sannt Peterß ſollicher zinnß vnnfürdächtlich durch jre Vunder⸗ 
pfleger vnnd Diener biß vff diß Jar on Clag enntricht, auch 
der Palmeſel altem chriſtlichem harkommen vnnd Geprauch 
nach verſchinen Palmtags herab für daß Münſter gefüert wor⸗ 
denn, daß ſich doch diß Jarß, jr der Heren Pfleger Diener 
vnnd (wie er bericht) vß jrem geheyß diſes Zinunſes vff ſein 
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güetlich erfordern gewey ert: mit dienftlicher Pitt wa fie ſich 
nachmalenn güetliher Betzalung mweygern, wir woltenn jme 
ſollich mit Recht erfennen vnnd züſprechenn. 

Dargegeu die Herrenn Pfleger, alß obſtat geanntwurt: wie 
daß ſy der eingefüertenn Clag, daß dem Gotzhaus Sannt Pe⸗ 
ter die ſechs Schillinng wie begert, je von dem Paw Sannt 
Martinn getzinnßt worden, mit nichten bekanndtlich; eß were 
auch ſollicher Widerzinnß duch fy oder jre Vnnderpfleger, 
wie vß allenn jren Jarrechnungen zuͤerweyſenn nie verrechnet, 
auch darumben (wie wol zuuermüten) nie betzalt wordenn: 
derwegen ſo hettenn ſy dem Probſt ſollicher ſeiner focderungen 
nit ſtatt, beſonnder aber jrem Vnnderpfleger der erſt diß Ja⸗ 
reß angenommen, vnnd ſich waß darinn zehaltenn nit ver- 
ſtannden, diſer Urſachen pillichenn Befelch geben daß er die 
erfordertten ſechs Tchillinng nit zinnſen ſollte, inn Hoffnung 
wir würdenn ſy auch dabey hanndthaben, dem Paw nicht ab- 
ſprechenn, ſonnder der Klag mit Recht ledig erkennen, mit 
Pitt der Pfleger Jarrechnungen darüber zuebeſichtigen. 

Hieruff Herr Kleger widerumb redenn laſſen: ob wol, wie 
geantwurt, die Vßgab diſes Zinnſes (alß er dann nit glaubt) 
inn der Pfleger Jarrechnungen nit begriffen, jo were jm doch 
gewüßlich der Zinnß alle Jar biß off diſes duch jren Vnn— 
derpfleger gericht worbemn, mit diennftlihem Pittenn vnnd Be: 
geren feine Vrbar vnnd Samel Regifter, die er vonn guter 
Anntzal Jaren har fürpracht, auch hierüber zehörenn. 

As nun die Pfleger abgemelt off jrrer Anntwurt beharret 
dem Probſt Theiner Gerechtigkeit beftannden, vnnd die Sad) 
mit mer Gtreytworten beiderfeit3 zu Recht geſetzt: fo babenn 
wir nach lag, Anntwurt, Red vnnd Widerred, auch fleißiger 
Veſichtigung beiderteil Regiftern zu meerem Beberfluß, auch 
bey, etlichenn glaubwürdigenn Perfonen der ſachenn Innqui⸗ 
tion gethon, onnd dem allem nach zu Recht erfhannbt: 
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Dieweil fi erfundenn daß denn Vnnderpflegern jeveh 
Jarß inn jren Raytungenn vierkehenn jchilling für Palmen 
paffiert, onnd daß dauonn dem Gotzhauß Sarınt Beter an 
dem Koitenn jo er mit dem Palmefel leyden, zuo ſteür järlihh 
ſechs Schilling Rappen begalt worden: daß dann die Pileger 
innamen deß Pawß jme jolliche noch fürter, alß lanng dem 
olten Geprauch nad) der Palmejel berab gefüert würdt, 
u nit enger zuenntrichten vnnd begalen ſchuldig fein 
ollen. 


De jme ermelter Probft ein Vrteibrieff begert, ber jme 


hiemit vnnder ber Statt Colmar jecret minder Jnnfigel, ber: 
jelben vnnd vnnß one Schaden beliglet. 

Geben worden Zinnstags nah Sannt Matheuß bei heiligen 
Euangeliften tag von der Gepurt CHriftj thuſennt fünffhundert 
fünffgig vnd fünff Jare. 


Miscellen 
21. 
Wiedertäufer verbannt. | 

Anno 1535 Sambftags nach Jubilate (24. April) ſeint 
Jacob Steveli, fein Hüßvrow, vnd ſweſter die wirtin zum 
haſen, Hans Henrih und fein hüßfrow, bie alt Hennigen, 
von wegen das fi vber alle verbot und warnung zu dem 
buffen ber widerteüffer gangen ober Nhin, nit herüber 

bis off eins Rats gnad, gefworen. 
Colmar. Rath3:Prot. 1522-1576, Fol. 15°. 
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XXI. 


Gericht und Belantnus 


einer 
Winzenheimer Hexe. 


4572. 





Nah dem handſchriftlichen Driginal 


mitgetheilt 
von 


P. A. M. 


Agata Weylandt, Georg Michel! deß webers, gemejenen 
Bürgers allhier zu Wintenheim, nachgelaflene Wittib hat uff 
peinlich und gietlihe Befragung erkennt und verjohen wie her⸗ 
nach volgt: 

Zum erſten ungevärlich vor 10 Jahren, als ſy ſambt Irem 
Hauswürt in dem Münſterthal gewohnt und in Kummer und 
Unmueth geweßt, ſeye der Böſe Feind zu Ir komen und ge 
ſagt, wann ſy Im volgen, ſo wollte er Ir genueg geben. Daß 
ſy aber ſelbigmal nicht thuon wöllen. 


Zum anderen, biß ungevärlich vor zwey oder drey Jaren, 
habe obgedachter Ir Hauswürt einmal oder etlich ſy in das 
Münſterthal (ſchuld zufordern) geſchickt. Als ſy aber kein gelt 
nicht verbringen mögen, und ohne daßelbig haimb komen, habe 
er Je Mahnn ſy übl geſchlagen, und nochmalen geſchickt. 
Weren ſy auch uff dem weg traurig unnd bekümert geweßt, 
ba Ir bey dem Kürrberg ein Mahnn in ſchwartzer. Cleydung 
begegnet, welcher ſy befragt was Ir anlege. Dem ſy es alſo 
geſagt, nämlich das Ir Mahnn ſy gar übl ſchlag und halt, 
deßhalben das ſy kein gellt nicht haimbbring. Habe gedach— 
ter Mahnn in der ſchwartzen Cleydung zu Ir geſagt, wann ſy 
ſeines willens pflegen, auch Gott, der reinen Jungfrauen Ma⸗ 
ria, und allen Gottes Heyligen verleugne, ſo wöll er Ir genueg 
geben. Ab ſolcher Red ſy ſich erſtlichs gleichwol entſetzt, aber 
doch uff ſein weytter zurede Im willfart. Und derſelbig Mahnn 
(iſt der Böſe Satan unnd Lucifer ſich genannt) daſelbs ſeinen 
muetwillen mit Ir vollbracht. Der Ir auch ein Stück gelts, 
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io ſo vermeint ein Münchslopf zu fein, gegeben. Als aber 


er von Fe komen, were e8 nichts, und mer allein Rußſchalen 


aud weis Roßhaar und anderer Wüeßt geweht. 

Jam dritten, jeye er Ir Buell Lucifer hernach bey Tag, in 
der Vedaußung in die Stube komen, feinen willen vol: 
Xt. 

Sy Nr um vierthen, bey Nacht in ber Kammer in rem 
Rz x; Nr RWedan mit anhaimiſch geweßt) übermaßen 
Ur were mit Jr geübt. 

Fam rar ee vermunmnter Jr Buell Lucifer Ir ein 
AN ur Sit asımnder wann ſy biefelbig Gabl darmit 
Keat ner 7 wer? I Buell Lucifer daruff mit einar: 
“r ar [ie ru wıern ren Geipielen ge 


Mm, 


Ir vehe ze Zeu bey Baflian Fuchſen, 


gusyr SArıhaım Se nimm wöllen; derſelbig 


ar ı = Sara rar mm wo mer ein Meyylin, 
u u une az komuer ar Tor ie Stiefftochter unnd 
wore re az rar Weimme, sorhanden ge 
si ze oe Du TS el imcer ze Ir kommen, 
Ss? sn. mu X Srner Beim geben wurd 
mr wo me Rue 77 3 Dre la ſeye alin 
we nern Sue over Tr H 23 wa gedachtem 


men So rer om me I er Under 


“ 


„x Sm zer 8x xy mmeomer umher. afgeichlagen, 
>.ary ve Anr mrme Ken uno adtune, 


x 
. mem SI m Sue Bel murcäe 
un 0 7 I Rs zer ee ar Slsbolt 


— u — 


über den Stuell, daruff er ſelbigmal geſeßen, abgefallen, unnd 
dieſelbig Racht gegen Morgendes umb zway Uhr tods vers 
ſchiden. 

Zum achten, das ungevärlic vor einem halben jar Ir Buell 
Rucifer, deßen Handt gar ſchwartz und hart, auch lannge Nögl 
an den Füngern zu Ir kommen, unnd überrebt das jy feinem 
Willen geleben, und bey Nacht uff ein Pferdt, fo in Chrißt- 
man Wärrfhling, des Würts allhie, Behaußung geftanden, und 
einem Frembden Krämer der Ir unbelannt gehörig geweßt 
bünder fich geſetzt. Were, jy miteinander uff ein Matt im 
Ninggenthal gerytten ; dajelbften jy geeßen und getrunfhen 
auch alles genueg gehabt, ohne allein Prodt unnd 
Salt. Unnd nach vollendung foldhes Ymbiß, hätten ſy ges 
tantzt, darbey dann allerlei Sayttenfpil geweßt. Auch herna⸗ 
der jambt Iren Buelen Lucifer wiederumb uff offtgerüerten 
Pferdt haimb gerytten, unnd daßelbig in den Stall da es zu⸗ 
vor geſtanden, geſtölt. 


Zum Neunten, hatte ſy uß geheiß vorgenanntes JIres Buelen 
Lucifers, gedachtes Krämers Pferdt mit ainem Stain geworf—⸗ 
fen, das es lamb worden. | 
Zunm Zehnden, weil ſy zu Kaiſerſperg im Thurn in ainer 
Vuiten gefengelich entyalten, were Ir Buell Lucifer zu Ir To: 
men, unnd feinen Bößen muetwillen vollbracht; auch Sr be- 
volden, wann man jy mehr befrage, jolle jy das geringeßt 
nicht verjohen oder befennen ; wa fie aber das thüe oder et= 
was ſchwetze, wöl er Tomen, unnd Jr den Halß und Kopf. 
Imbtreen. | 


; Zum Elften, were gebachter Ir Buell Lucifer abermals zu 
je in die Gefengkhnuß kommen, ſich gar clein unnd unnder 
Cleyd gemacht, ſeinen willen wie vormals mit Ir 

geübt. | | 


21 


- m — 


fo fy vermeint ein Münchskopf zu fein, gegeben. Als aber 
er von Ir komen, were es nichts, und nur allein Nußſchallen 
auch weiß Roßhaar und anderer Wüeßt gemweßt. 

Zum dritten, jeye er Ir Buell Lucifer hernach bey Tag, in 
der Behaußung' in die Stube komen, feinen willen vol: 
bracht. 

So dann zum vierthen, bey Nacht in der Kammer in Irem 
Bett (ald Ihr Mahnn nicht anhaimiſch geweßt) übermaßen 
Böſen muetwillen mit Ir geübt. 

Zum fünften, habe vernannter Ir Buell Lucifer Ir ein 
Gabl, und Salb darzugegeben, wann ſy dieſelbig Gabl darmit 
beſtrichen, were ſy unnd Ir Buell Lucifer daruff mit einan⸗ 
der zur Thüre hinuß und zu andern Iren Geſpielen ge 
fahren. 

Zum fechften, habe fy uff ein Seit bey Baftian Fuchen, 
geweſener Weinfticher allhier, Wein holen wöllen; derſelbig 
auch feine Hausfrau nicht anhaimiſch, unnd nur ein Meydlin, 
jo Wendlings von Neinfelden zu Türinfheim Stiefftochter unnd 
vernannten Fuchjen dem Weinfticher befreundt, vorhanden ge 
weht. Were uff dem Weg Ir Buell Lucifer zu Jr kommen, 
und gejagt: Wann das Meyblin Ir feinen Wein geben wurd 
folt fy Im zwey Fünger uff die Knie ſchlagen unnd feye aljo 
mit Ihr biß für das Haus gangen. Da ſy von gevachtem 
Meydlin den Wein geheifchen, welddes Iren, der Urſachen das 
feine Vetter und Baß nicht vorhanden zugeben, abgejchlagen, 
Daruf ſy Ihres Buelen Luciferd Bevehl jo darbey geftanden, 
nachlomen, Ime dem Meydlin die Fünger aljo uff bie Arie 
geſchlagen, darum es Lamb worden. | 

Zum Sibenden,, weil Jr Mahnn ſy offt unnd villmalen ge 
(lagen, auch übl gehalten, were fie zuletft gegen Im darumb 
erzürnt worben, unnd uß Geheiß Ires Buelen Lucifers, in 
ein Habermueß Salb oder Dell (jo er Jr Buell zugerichtel) 
gethan. Als Ir Mahn baßelbig geeßen were er alßbaldt 
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über den Stuell, baruff er jelbigmal geſeßen, abgefellen, unnd 
viefelbig. Nacht gegen Morgendes umb zway Uhr tob3 vers 
ſchiden. 

Zum achten, das ungevärlich vor einem halben jar Ir Buell 
Rucifer, deßen Handt gar ſchwartz und hart, auch lannge Nögl 
on ben Füngern zu Ir kommen, unnd überredt das fy feinem 
Willen geleben, und bey Nacht uff ein Pferdt, fo in Chrißt- 
man Wärrkhlins, des Würts allhie, Behaußung geftanden, und 
einem Frembden Krämer der Ir unbelannt gehörig geweßt 
hünder fich geſetzt. Were. ſy miteinander uff ein Matt im 
Ringgenthal gerytten; dafeldften ſy geeßen und getrunfhen 
auch alles genueg gehabt, ohne allein Prodt unnd 
Salz. Unnd nach vollendung ſolches Ymbiß, hätten ſy ges 
tangt, darbey dann allerlei Sayttenfpil gewmeßt. Auch herna= 
ber fambt Jren Buelen Lucifer wieverumb uff offtgerüierten 
Pferdt haimb gerytten, unnd daßelbig in den Stall da es zu⸗ 
vor geftanden, geftölt. | | 

Zum Neunten, hatte jy uß geheiß vorgenanntes res Buelen 
Lucifers, gedachtes Krämers Pferbt mit ainem Stain gemworfs 
fen, das es lamb worden. | 

Zum Zehnden, weil ſy zu Kaiferjperg im Thurn in ainer 
Putten gefengelich entyalten, were Ir Buell Lucifer zu Ir To: 
men, unnd feinen Bößen muetwillen vollbracht ; auch Sr be- 
volhen, wann man ſy mehr befrage, jolle jy das geringeht 
nit verjohen oder befennen ; wa fie aber das thüe oder et: 


wos ſchwetze, wöl er fomen, unnd Ir den Halb und Kopf. 
umbtreen. 


Zum Eliten, were gedachter Ir Buell Lucifer abermals zu 
It in die Gefengkhnuß kommen, ſich gar clein unnd unnder 
tt Cleyd gemacht, ſeinen willen wie vormals mit Jr 
geübt. | 
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Zum Zwelften, hatte felbigmal ſy Iren Buelen Lucifer ge 
fragt, ob er ſy der. Gefengkhnuß nicht entledigen Fönnen. Da⸗ 
ruff er Jr geantwurt, er habe deßelben halben feine Gewalt 
für 19. 

Hernach folgen die Sybner: 

Michel Wülin 
Sans Wagner 
Bartell Feſſer 
Hank Kappel , 
Claus Rothmann 
Wolff Munzinger 
Hans Kuttmann 
Paulus Herrman. 


Nachtrag. 


U Dornftag nach Sebaftiani, anno 1572, ift obgemeltte 
Agatha, mit dem Feuer zu Aſchen und Pulffer verbrandbt wor- 
den, wiewol aber fie zuvor inn der Gefengkhnus zu Steyfer- 
iperg geftorben gemwejen, dannoch tft jie durch den Nachrichter 
geholt worden. 


Miscellen. 
RR. 
Mailäute n. 


In der Gemeinde Lautenbach, im Gebweiler Thale, werden 
. am erſten Mai von Mitternacht bis Ein Uhr des Morgens bie 
Sloden geläutet. (A. Geyelin.) 


” - 





xx. 


Bwei Schreiben 
von Meifter und Math der Städte 


Münster und Hagenau 
\ an 
Meifter und Nath von Colmar 
enthaltend 
die Bitte ihnen ihren Scharfrichter zu ſchicken. 


1575 und 1601, 





Aus dem Solmarer Stadt-Ardiv 
mitgetheilt von 
X. Moſſmanm. 


Vorwort. 


Die Scharfrichter der freien Reichsſtadt Colmar 
genoſſen im 15. 16. und 17. Jahrhundert einer gewiſſen 
Berühmtheit wegen ihrer Geſchicklichkeit die der Hexerei An⸗ 
geklagten durch Fragen und Foltern zum Geſtändniß ihrer 
vorgeblichen Miſſethaten zu bringen und ſie, ſo wie auch andere 
Verbrecher, vom Leben zum Tode zu bringen, ſo daß befreundete 
Städte aus der Nähe und Ferne fie kommen ließen. Außer 
den beiden Schreiben die wir nachfolgend mittheilen, find noch, 
mehrere andere Beifpiele diejer Art: vorhanden ; wir begnügen 
und damit zwei derſelbe anzuführen: | 
Peter von Öngenbach, der tyranniſche Landvogt Karla des 
Kühnen von Burgund, wurde in der Nacht vom 4. auf ben 
9. Mai’ 1474 bingerietet. . Acht Scharfrichter wetteiferten 
um den Borzug demgefallenen Landvogte das Dafein zu verlürzen. 
Man wählte den von Colmar, einen Heinen unanjehn- 
lichen Mann mit einem kurzen Schwerte. Dieſes Männchen 
wußte aber was fich gezieme und. verlangte daß man ben 
Derurtheilten der Ritterfchaft entlleide ehe er jein Amt ver: 
\ede, und nachdem diefes durch den Herold Parcival Kafpar 
Hurter gefchehen, ſchlug er mit Meifterfchaft den Kopf vom - 
Rumpfe. ©. H. Schreiber, Taſchenbuch f. Gefchichte und 
Alterthum in Sübbeutihland 1840, 5. 60-61; Pf. 2. 


— AM — 


Dieweil ſich erfundenn daß denn Vnnderpflegern jedeß 
Jarß inn jren Raytungenn viertzehenn ſchilling für Palmen 
paſſiert, vnnd daß dauonn dem Gotzhauß Sannt Peter an 
dem Koſtenn fo er mit dem Palmeſel leyden, zuo ſteür järlichh 
ſechs Schilling Rappen betalt worden: daß dann Die Pfleger 
innamen deß Pawß jme folliche noch fürter, alß lanng dem 
alten Geprauch nah der Palmefel berab gefüert würdt, 
nn nit lenger zuenntrichten vnnd betalen ſchuldig fein 
ollen. 

Deß jme ermelter Probft ein Prieibrieff begert, ber jme 
hiemit vnnder ber Statt Colmar jecret minder Junſigel, der⸗ 
ſelben vnnd vnnß one Schaden beſiglet. 

Geben worden Zinnstags nach Sannt Matheuß deß heiligen 
Euangeliſten tag von der Gepurt Chriſtj thuſennt fünffhundert 
fünffsig vnd fünff Jare. 





Miscellen 
21. | 
Wiedertäufer verbannt. 

Anno 1535 Sambſtags nad) Jubilate (24. April) feint 
Jacob Stebeli, fein Hüßorow, und meter die wirtin zum 
bajen, Hans Henrich vnd fein hüßfrow, die alt Sennigen, 
von wegen das fi vber alle verbot und warnung zu dem 
buffen der widerteüffer gangen ober Rhin, nit herüber 
bis vff eins Rats gnad, geſworen. 

Colmar. Raths-Prot. 1522—1576, Fol. 16. 
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XXI. 


Geriht und Bekantnus 


Winzenheimer Gere. 


4572. 





Rah dem handfhriftlihen Original 
mitgetheilt 


P. A. M. 


Agata Weylandt, Georg Michels dep webers, gemejenen 
Bürgers allhier zu Wintenheim, nachgelaflene Wittib hat uff 
peinlich und gietliche Befragung erkennt und verjohen wie her: 
nah volgt: 

Zum erften ungevärlich vor 10 Sahren, als ſy f ambt Irem 
Hauswürt in dem Münſterthal gewohnt und in Kummer und 
Unmueth geweßt, ſeye der Böſe Feind zu Ir komen und ge 
jagt, wann ſy Im volgen, jo wollte et Ir genueg geben. Daß 
ſy aber ſelbigmal nicht thuon wöllen. 


Zum anderen, biß ungevärlich vor zwey oder drey Jaren, 
habe obgedachter Ir Hauswürt einmal oder etlich ſy in das 
Münſterthal (ſchuld zufordern) geſchickt. Als ſy aber kein gelt 
nicht verbringen mögen, und ohne daßelbig haimb komen, habe 
er Zr Mahnn ſy übl geſchlagen, und nochmalen geſchickt. 
Weren ſy auch uff dem weg traurig unnd bekümert geweßt, 
ba Ir bey dem Kürrberg ein Mahnn in ſchwartzer, Cleydung 
begegnet, welcher ſy befragt was Sr anlege. Dem ſy es aljo 
gejagt, nämlich dus Ir Mahnn jy gar übl ſchlag und halt, 
deßhalben das ſy Fein gellt nicht haimbbring. Habe gedach—⸗ 
ter Mahnn in der ſchwartzen Cleydung zu Ir gejagt, wann ſy 
feines willens pflegen, auch Gott, der reinen Jungfrauen Ma- 
ria, und allen Gottes Heyligen verleugne, jo wöll er Ir genueg 
geben. Ab folcher Ned ſy ſich erſtlichs gleichwol entjett, aber 
doch uff fein weytter zurede Im willfart. Und derſelbig Mahnn 
(it der Böfe Satan unnd Lucifer ſich genannt) daſelbs feinen 
muetwillen mit Ir vollbradt. Der Jr auch ein Stück gelts, 
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jo ſy vermeint ein Münchskopf zu fein, gegeben. Als aber 
er von Ir komen, were es nichts, und mur allein Rußſchallen 
auch weis Roßhaar und anderer Wüeßt geweßt. 

Zum dritten, jeye er Ir Buell Lucifer hernach bey Tag, in 
der Behaußung' in die Stube komen, feinen willen vol: 
bradt. 

So dann zum vierthen, bey Nacht in ber Kammer in Srem 
Bett (als Ihr Mahnn nicht anhaimiſch geweßt) übermaßen 
Böſen muetwillen mit Ir geübt. 

Zum fünften, habe vernannter Ir Buell Lucifer Ir ein 
Gabl, und Salb darzugegeben, wann ſy dieſelbig Gabl darmit 
beſtrichen, were ſy unnd Ir Buell Lucifer daruff mit einan⸗ 
der zur Thüre hinuß und zu andern Iren Geſpielen ge 
fahren. 

Zum fehften, babe ſy uff ein Zeit bey Baftian Fuchien, 
gewefener Weinfticher allhier, Wein holen wöllen; derſelbig 
auch feine Hausfrau nicht anhaimiſch, unnd nur ein Meydlin, 
jo Wendlings von Reinfelden zu Türinkheim Stiefftochter umd 
vernannten Fuchſen dem Weinfticher befreundt, vorhanden ge 
weht. Were uff dem Weg Ir Buell Lucifer zu Ir kommen, 
und gejagt: Wann das Meyplin Ir einen Wein geben wurd 
folt ſy Im zwey Fünger uff die Knie Schlagen unnd feye alo 
mit Ihr biß für das Haus gangen. Da fy von gedachtem 
Meyblin den Wein geheifchen, welches Iren, der Urſachen das 
ſeine Better und Baß nicht vorhanden zugeben, abgejchlagen, 
Daruf ſy Ihres Buelen Lucifers Bevehl fo darbey geftanden, 


nachlomen, Ime dem Meydlin die Fünger alfo uff die nie 


geichlagen, darum es Lamb worden. 

Zum Sibenden , weil Jr Mahnn ſy offt unnd villmalen ge 
ſchlagen, auch übl gehalten, were fie zuletft gegen Im darumb 
erzürnt worden, unnd uß Geheiß Ires Buelen Lucifers, in 
ein Habermueß Salb over Dell (fo er Ir Buell zugeriähte) 
gethan. Als Zr Mahn baßelbig geeßen were er alßbaldt 
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über den Stuell, baruff er felbigmal gefeßen, abgefallen, unnd 
diefelbig. Nacht gegen Morgendes umb zway Uhr tods vers 
ſchiden. 

Zum achten, das ungevärlich vor einem halben jar Jr Buell 
Zucifer, deßen Handt gar ſchwartz und hart, au lannge Nögl 
an den Füngern zu Jr fommen, unnd überrebt das ſy jeinem 
Willen geleben, und bey Nacht uff ein Pferbt, fo in Chrißt- 
man Wärrkhlins, des Würts allhie, Behaußung geftanden, und 
einem Frembden Krämer der Ir unbelannt gehörig geweßt 
bünder fich geſetzt. Were. jy miteinander uff ein Matt im 
Ninggenthal gerytten; dafelbften ſy geeßen und getrunfhen 
auch alles genueg gehabt, ohne allein Probt unnd 
Salg. Unnd nad vollendung ſolches Ymbiß, hätten ſy ges 
tantzt, darbey dann allerlei Sayttenfpil geweßt. Auch herna⸗ 
Her fambt Iren Buelen Lucifer wiederumb uff offtgerüerten 
Vferdt haimb gerytten, unnd daßelbig in den Stall da es zu⸗ 
vor geſtanden, geftölt. | | 

Zum Neunten, hatte ſy uß geheiß vorgenanntes Sres Buelen 
Lucifers, gedachtes Krämers Pferd mit ainem Stain geworfs 
fen, das es lamb worden. | 

Zum Zehnden, weil jy zu Kaiferiperg im Thurn in ainer 
Nutten gefengelich entyalten, were Ir Buell Lucifer zu Ir To: 
men, unnd feinen Bößen muetwillen vollbradt; auch Sr be⸗ 
volhen, warn man ſy mehr befrage, ſolle ſy das geringeßt 
nicht verjohen oder befennen ; wa fie aber. das thüe ober et: 
was ſchwetze, wöl er Tomen, unnd Jr den Halb und Kopf. 
umbtreen. Bu 
Zum Elften, were gedachter Jr Buell Lucifer abermals zu 
Ir in die Gefengkhnuß kommen, ſich gar clein unnd unnder 
Irr Cleyd gemacht, feinen willen wie vormals mit Ir 
geübt. 


21 
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Zum Zwelften, hatte jelbigmal ſy Iren Buelen Lucifer ge 
fragt, ob er ſy der Gefengkhnuß nicht entlebigen Fönnen. De 
ruff er Jr geantwurt, er babe beßelben halben Feine Gewalt 
für ſy. 

Hernach folgen die Sybner: 

Michel Wülin 
Sand Wagner 
Bartell Feſſer 
Hank Kappel , 
Claus Rothmann 
Wolff Munzinger 
Hans Kuttmann 
Paulus Herrman. 


Nachtrag. 
uff Dornſtag nach Sebaſtiani, anno 1572, iſt obgemeltte 
Agatha, mit dem Feuer zu Aſchen und Pulffer verbrandt wor⸗ 
ben, wiewol aber fie zuvor inn der Gefengkhnus zu Seyler- 
ſperg geftorben geweſen, dannoch ift fie durch den Nachrichter 
geholt worden. 








Miscellen. 
2. 
Mailäuten. 


In der Gemeinde Lautenbach, im Gebweiler Thale, werden 
. am erſten Mai von Mitternacht bis Ein uhr des Morgens die 
Gloden geläutet. (9. Geyelin.) 





XXII. 


Zwei Schreiben 
von Meiſter und Rath der Staͤdte 


Münster und Hagenau 
\ an 
Meifter und Nath bon Colmar 


enthaltend 
die Bitte ihnen ihren Scharfrichter zu ſchicken. 


1575 und 1601. 





Aus dem Colmarer Stadt-Ardiv 
mitgetheilt von 


X. Moffsann. 


Bormwort. 


Die Sharfrihter der freien Reichsſtadt Colmar 
genoffen im 15. 16. umd 17. Jahrhundert einer gewiſſen 
Berühmtheit wegen ihrer Geſchicklichkeit Die dev Hexerei An- 
geflagten duch Fragen und Foltern zum Geſtändniß ihrer 
vorgeblichen Miſſethaten zu bringen und fie, jo wie auch andere 
Verbrecher, vom Leben zum Tode zu bringen, fo daß befreundete 
Städte aus der Nähe und Ferne fie kommen ließen. Außer 
den beiden Schreiben die wir nachfolgend mittheilen, find noch 
mehrere andere Beilpiele diefer Art vorhanden ; wir begnügen 
ung danfit zwei derſelbe anzuführen: | 

. Peter, von Hagenbach, der tyranniſche Landvogt Karla bes 
Kühnen von Burgund, wurde in der Nacht vom 4. auf den 
d. Mai 1474 hingerichtet. Acht Scharfrichter wetteiferten 
um den Vorzug dem: gefallenen Landvogte das Dafein zu verkürzen. 
Man wählte den von Colmar, einen Heinen unanjehn- 
lihen Mann mit einem kurzen Schwerte. Dieſes Männchen 
wußte aber was fich gezieme und. verlangte daß man ben 
Verurtheilten der Ritterſchaft entlleide ehe er ſen Amt vers. 
ſehe, und nachdem dieſes durch den Herold Parcival Kaſpar 
hurter geſchehen, ſchlug er mit Meiſterſchaft den Kopf vom 
Rumpfe. S. H. Schreiber, Taſchenbuch f. Geſchichte und 
Alterthum in Süddeutſchland 1840, S. 60-61; Pf. P. 
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Rossmann und %. End, Geihichte ver Stadt Breiſach, 
1851, S. 275—276; — A. Coste, Notice histor. et to- 
pogr. sur la v. de Vieux-Brisach, 1860 p. 167. Ein 
Holzſchnitt vom 3. 1477, den unfer verjtorbener Freund, ber 
treffliche elſäſſiſche Geſchichtſchreiber A. Coſte in Paris fand, 
ftellt die doppelte Scene der Ankunft Hagenbach's auf der 
Richtſtatt und feine Enthauptung dar; er hat davon mehrere 
Abdrücke machen lafien und an Freunde vertheilt. 

Das zweite Beijpiel von der Tüchtigleit eined andern Col: 
marer Scharfrichters gibt ein Brief des Bürgermeifters und 
Raths von Münfter, vom 2. Auguft 1596, an die Stadt 
Colmar ; es heißt.darin: _ 

„... Wir haben kürzlich eine verbächtige MWeibsperfon in 
unsere Haftung bringen laſſen, des Vorhabens morgen zinftags 
peinliche Frag (Folter) gegen Ddiejelbige vorzunehmen. Da 
wir nun zu dem Ende Meiſter Chrijten, Eures Scharfrichters, 
vonnöthen, gelangt derwegen an Euch unjer freundliches 
nachbarliches Bitten, Ihr wollet uns denjelben, al3 dann fein 
Amt und unfern Befelch zu verrichten, gutwillig zufommen 
laſſen und ihm hieher zu reifen günftig erlauben; melden, 
Samt den Seinigen, wir auch mit gebührendem Geleit zu ver: 
fehen begehren. Diejes um Euch in ander Weg freunblid 
und nachbarlich zu bejchulden, find wir bereit und gutmillig; 
Euch hiemit in Gottes gnädigen Schirm befehlend. “ 


D. 9. 
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1. Meifter uud Hatb der Stadt Münfter bitten 
MW. und WR. der Stadt Colmar ihnen ihren 
Scharfrichter zu ſchicken um einen Selbft- 
mörder in ein Faß zu fchlagen und 
in den NRhein zu werfen. 


1575. 


Den ernueften fürfihtigen erfamen und wei⸗ 
jen Herrn Keifter und Rath des hey. Reichs 
Statt Sollmar, onjern innfonderslieben Herrn 
vnd Nachbaurn. 


Ernueft fürfichtig erſam weyß, Euch ſeyen vnſer guͤttwillig 
freuͤndtlich dienſt altzeit zuͤuor. 

Innſonders liebe Herrn und freundt, es hatt ſich geſterichs 
abendts bey vns im Thal ein leidiger Fahl zugetragen, nem⸗ 
lichen ein Melcker Knecht ſich, auß Trib vnnd Eingeben des 
leidigen Satans, ſelbſt leibloß gemacht, deſſen Cörper wir dann, 
wie von. alters inn dergleichen Fehlen gebreücdig, inn ein Faß 
zuſchlagen vnnd uff den Rhein füeren zulafien vorhabens find. 
Iſt hieruff an euch Herrn vnſer gang fleißig vnnd nachba ur⸗ 
lich bitt ir wöllen ewerm Nachrichter alßbald beuelch thun 
laſſen das er ſich ohn allen verzug hieher verfüge, vnnd dem 
jenigen ſo ihme durch vns anbeuolhen würdt, vmb gebürliche 
Beſoldung, Volziehung thüe: das ſeind wir vmb Euch inn 
ander Weg dienſtlichs Fleiß zubeſchulden wolgeneigt, vns alle 
damit inn den gnadenreichen ſegen des Allmechtigen beuelhen. 

Datum den 20. Junij anno ꝛc. 75 (1576). 

Burgermeifter und Rath 
zu Münfter. . 


Im Kauffhausbuch, Rechnungen vom Sonntag nad) S. Luce 
und S. Odile (15. Dez.) 1448, ſtehn Hierliber nachfolgende Notizen : 

„stem den Knechten die Jacob Steinbach der fi ſelbſt herhengket 
hat, gon Lymperg in den Min fürtent, für zerung vnd lone v. ß. 
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3. Die Stadt Sagenan bittet Golmar ihr feinen 
Scharfrichter zu ſchicken um eine Der Segerei 
angeklagte Weibsperfon zu egaminiten 


1601. 


Den fürſichtigen erjamen vnnd weijen dem 
Bürgermeyfter vnnd Rath der Ratt Collmar, 
onfern befonders lieben vnd gutten freünden. 


Vnnſer freündtlich dinft onnd grus, auch was wir onft 
ehren liebs vnnd gutts vermögen züuor. 


Fürſichtig erſame weyſe, beſonders liebe vnnd gutte freündt. 
Demnach verſchinnen jahrs ein weibs perſon bey vns inn hafft 
vnnd gefängnus einkommen, welche nit allein andrer böfker 
ſtuck vnd thaten ſchuldig, ſonder auch bey vilen der abſcheüw— 
lichen zauber oder hexerey merchlich verdächtig gehalten würt: 
dieweil aber dieſelbig vnangeſehen ſie nit allein inn der gütte 
beſprochenn, ſonder auch mit der ſcharpffe vnnd der tortur 
angegriffen wordenn, vber alles erinnern nichts bekandtlich noch 
geſtandig fein wöllen: darneben aber ein⸗ vnnd vorfehlt das 
ber gleichen böße leüth fo fich Gottes verleügnen zu weilen 
ſolche pacta vnnd bündtnüßen mit dem laidigen Sathann 
machen ſollen das fit nit einem jeden maifler ober ſcharpff⸗ 
richter, auch vff angewendt vnnd gebrauchte tortur bekennen 
künden, fonder ettwann andre, doch zuläßige mittel vnnd 
maifter, zu erkundigung der warheit gebraucht werden müſßen, 
wie bey dißer perjonen es auch das anfehen haben will, vnnd 
wir darneben fernet angelangt, das eüwer der flatt Colmar 
beftelter ſcharpffrichter mit der gleichen jachen ein befonbern 


„Ibidem, Redmungen vom Sonntag wa) S. Thomas: (22. Di.) 
„item vınb.daz daß darin Zub Srincch/ der vekins den tobt au⸗ 
tet,  geilagen wart viiij $.“ 
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proceß die warheit auß ihnen zu bringen, zu gebrauchen 
wiſßen ſollee jo gelangt hiemit an eüch vnnßern freündtlich 
geſinnen jhr wöllet demſelbigen nit allein guttwillig vergunſti⸗ 
gen, ſonder auch befelhen das er ſich vff vnßern coſten vnnd 
gegen gebürender belohnung alß baldt anhero gehn Hagenauw 
verfügen fol vnnd wölle, angeregte weibs perſohn zuuerneh⸗ 
mung ber warheit ferner zu eramjiniren, Das geraicht 
zu gebürender abitraffung. abjcheümlicher - lafter vnnd miß- 
handlung, auch befürberung der gerechtigfeyt, und wir ſeindts 
in anderm zuerwibern vnd eich fonft freündtſchafft und ange- 
nehmen willen zuerweißen genaigt. Datum den 19. Febru⸗ 
arij anno 1601. 
Maifter und rath der ftatt 
Hagenaum. 


Miscellen. 
28. 
u | Mißwachs. | 
1865 wuchs im Colmarer Bann nit ſo viel Wein, daß 
man dabey hätte eine Meſſe leſen können. 


1571 erftoren bie Neben abermal, das Fuder alter Mein 
galt 39 Gulden, der neue faure aber 20 Gulden. : Ä 
1600. Der Anfang dieſes Jahres war ſehr kalt bey 5 
Wochen, daß viel reben im Elſaß erfroren. Das Fuder Wein 
galt 40 Gulden; ber alte 50 Gulden. (Billing, Collect.) 
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24. 
Die Stadt Mülhauſen im J. 1701. 


In Jacob Wagner's « Mercurius Helveticus, » die „Dent: 
„und Schaumürdigften vornehmften Sachen und Seltjamleiten 
„der Eidgnoßſchaft u. ſ. w.“ Zürich 1701, S. 139 kommt 
folgende Mülhaufen betreffende Stelle vor: 

„Müllbaufen. Milhouse. Müllhusium. Mulhusum. 
Milhusium. Arialbinum nonnullis. 

„Eine Statt im Suntgöu, an bem Fluß Ill gelegen , in 
einem fruchtbaren Boben, welcher Liberi Cererisque certamen 
wol Fan genannt werben: iſt ein zugewandtes Orth ber Eib- 
gnoßſchaft. 

„Vor dem Zeughauß iſt ein hoher und ziemlich zerlegter 
Linden-Baum, in vier Gehäuß abgetheilt, darauf bey 20 
Tiſch ſtehn können. 

„In dem Statt-Graben werden ſchöne große Karpfen 
underhalten. 

„Es hat auch hier eine anſehnliche Waſſer⸗-⸗Kunſt.“ 

Beigegeben iſt der Merianiſche Stadtplan vom Jahr 1642, 
in verkleinertem Maßſtabe, ein niedliches Blättchen von 7 
Centimeter Breite auf 6 in der Höhe. 


25. 
St. Elifabethen Klofter in Str aßburg. 
1478. Paulus Murnhart, Probft zum Zungen Et. Beter 
zu Straßburg, legt den erflen Stein, den 20. Januarij an 
S. Elifabethen Klofter ; inn beifein M. Egidien von Braun: 
Ihweig, vnnd Johann Keyſerspergers beider Theologen 
D.(oltoren). Bernh. Hertzog, Chronik VI. Fol. 190. 


, 
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XXIII. 


Ordnung 


der E. €. Zunſt zu den Schmiden 


zu Mülbaufen, 
in Betreff der Gefellen und Jungen. 
1667. 





Sechs Folioblätter auf Pergament von der Hand 
des Stattfchreibers Adam Heinrich Petri. 





Aus einem Familienarhiv mitgetheilt: 


von 


Nikolaus Ehrfam, 
ehem. Stabt-Ardhivar. 


Se ARE SEE a EEE 


._ 


U) 


An Gottes Nahmen Amen. 


Kund und zu wüſßen ſeye hiemit: Nachdem auff Sontag 
ben Erften Tag Herbitmonahts, im Jahr Taujend, Sechshundert, 
Sechzig und Sieben die Ehrenveften, Fürnähmen, ‚Fürfiähti- 
gen, Weiſen, auch Ehren-Borgeadhten, Ehrbare und beicheidene 
die Herren Rahtsherren, Zunfftmeiltere und Sechſſer der Eh⸗ 
venzunfft zu den Schmiden zu Mühlhaufen, mit Zuziehung 
der Meiileren der Schlofjer = Uhren: Büchlen- und Winden: 
macher Handwerckhs, eine Laden und für die ſich allbier befins 
dende Gejellen und ungen, ‚allerhand .gute Ordnungen ans 
zurichten, ſich miteinander entichloffen: daß darüber die Ehre 
bare, Befcheidene Meifter Daniel Kraut, Stıttjchloffer, und 
Meifter Johannes Schwarz der Büchfenmacher naher Bafel zu 
räiſſen, und dafelbiten vorgedachter vier Ehrenhandwerckheren 
Ordnung und Handwercksgebräuch fchrifftlichen abzuholen, ver: 
ordnet worden : Welche dann auch zu folg ihrer getragenen 
Commiſſion obgenante Ordnung in fchriefften mit fich gebracht, 
jo bernaher von den gelambten Meiltern mehrgedachter Bier 
Ehrenhandwercheren teilhs geänderet und verbeſſeret, teihls 
auch mit gar neüen Articulen vermehrt, und darüber von den 
Edlen, Ehrenveften, Frommen, Fürficgtigen und Weiſen Herren, 
Dem Herren Burgermeifter und Naht der Statt Mühlhaufen 
confirmiert , beftätiget, und allen Gefellen und Jungen, vor: 
genannter vier Ehrenhyndwerdern, welche ſich allhier befinden, 
fteiff und veft zuhbalten, gebotten und denen nachzukommen 
auferlegt worden ; wie vol: | 


A 
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I. 


Erftliden Sol fein Gfell eingefchrieben noch angenommen 


werben, dan mit gemeiner gejellen Wiſſen und Willen. und, jo 
der anzunemmen erkhant wird, dan foll berjelbig in unſer Bud 
einzufchreiben geben Ein Schilling, welcher alßbald in beede 
Büren geteihlt und geftofien werben. 

II. 

Ob auch einer Gott leſteret, oder unzimliche Schwür täbte, 
den ſoll der Herr Batter, ober die e8 von Ihm hören, bey 
Ihrem Eyd dem Botmeifter anzäigen. 

III. | 

Wäre auch, daß zween oder mehr Gefellen oder Junger mit 
Worten zu unfrieven kämen, und Ihnen zu ſchweigen gebotten 
wurd, welcher das überfehen, verbefieret fünf Sailing ohne 
gnad. 

W. 

Welcher zu einem Meffer greifft und vermeinet zu frävelen, 
ber verbefleret zween Schilling, zuckt aber einer von Läd er, 
derfelb verbefleret fünf Schilling, doch unfern derren allhie, 
an Ihren Rechten ohne ſchaden. 

V. 


Welcher auch den anderen frävenlich hieſe liegen oder der⸗ 
gleichen ungeſchikte Wort zureden tähte, derſelb verbeſſeret ohne 
gnad fünf Schilling. 

VI. 


Es ſoll auch fürohin kein Schenckhe gehalten noch gemacht 
werden, dan am Sontag und keinem Werchhtag, damit den 
Meiſteren nichts verſaumbt werde, und wan ſich auff ſolche Tag 
ein Schenckhe zuhalten umbgeſagt wird, Alsdann ſoll ein Je⸗ 

der Gſell oder Junger, dem es die Weochen zween Schilling 
giltet, Schenckhen Zuhelffen ſchuldig fein, und welcher ba auf 
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fen blib, und nit kähme, er wäre gleich in der Meifter dienft, 
oder nit, die follen halbe yrthen zahlen. 
. VL. 
Es folle auch feiner hinfüro hinweg ziehen, er babe ſich 


dann zuvor dem Herren Vatter anzeiget, und befragt, ob er . 


Ihme oder der Gfelljchafft etwas fchuldig jey, ed wäre an. 
wuchen-Pfenning, yrten, oder anderen, tähte einer ſolches nit, 
alsdann follen und mögen gemeine Gfellen hie und an derſtwo, 
von dem, ober bemfelben nichts halten, und jo einer oder mehr 
von ſolchen etwas halten tähte, von ſolchem wöllen die Mei- 
ter, Gſellen und Junger auch nichts halten. 

VII. 


Ob auch einer gewanderet wäre, und in einem Viertel Jahr 
wiederumb Täme, dem fol man zu Schendben nit fchuldig 
fein, Soaber einer über das Viertel ausblieben, dem jollman 
ſchenckhen. 

IX. 

Welcher cum venia ein unzucht begehet, der verbeſſeret fünf 
Schilling. 

X. Ä 

Es jollen auch die Gfellen under Ihnen fein Bott halten, 
noch anſehen, ohne Ihres Botmeifters Wiffen und Willen, 
dem es zuvor anzeigt werben foll,. fi darnach wiſſen zu 
richten. 

XI. 

Was beſſerung alß obſteht fallen, ſoll der halb Teihl in ein 
Düren, und ber ander halb theil auch in ein Büren, deren 
zoo fein follen, geftofien werben, welche ein Botmeifter eine, 
und gemeine gſellen die ander bey Ihnen haben mögen, und 
was ind Botmeifterd Büren fallen wird, bafjelb ſoll zu auf: 
enthalt der Krandhen, fo des Je zu Zeit nohtbärfftig und 


J 
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begehren wurden, erſpahrt, mitgetheihlt und fürgefchlagen 
werben. 
X. 

Wäre e3 fach, daß wann Ein Sunger auff die SHerberg 
kohmbt, fol er nicht daraus gehen, Bid die Yrten Junger zu 
Ihme kohmmen, und tuhn umb arbeit fehen, aber nach Ber: 
ſcheinung der vier Uhren ſoll khein Junger nicht weiters ihme 
umb arbeit zufehen ſchuldig fein: und war ein Junger, ehe 
daß die Prien Junger zu Ihme Thommen, für ein Werckh⸗ 
ftatt umb arbeit zuſehen käme, der verbeffert den Meiitern 
ofellen und Junger Ein Wochenlohn. | 

XII. 


Ban Ein frömbder Gjell oder Junger hieher auf bie Her: 
berg khommen ift, und nad) den yrten Junger ſchikht, ober fo 
in einer Werkhftatt fein Junger nit wäre; und das rien: 
ampt denſelbigen  Meifter betrifft und tähte, ſoll er, der Mei: 
fter, Ichuldig und ve:bunden fein, neben dem yrten Junger, 
dem frömbden Gfellen oder Junger umb arbeit zujchauen, und 
wo ſich ein Meifter deſſen, auſſerthalb dem Botmelfter widri⸗ 
gen wolte, fol in feiner Werckhſtatt umb arbeit geſchanet 
werden, dem-frömb)en giellen -follen Sie die Meifter Tafelen 
fürlegen und abläfen, aus derſelben mag er drey Meifter, zu 
deren er luft ‚hat, zum Erften einſchickhen: Wo aber under 
diejen dreyen er fein arbeit funde, jv follen Sie alsdann von 
dem älteften Meifter bis zu dem Jüngſten umb arbeit Schauen, 
und jo er arbeit findt, folle der frömbde Gſell Ihnen für Ihre 
Mühe ein Maaß Wein, und für vier rappen Brot: zubezahlen 
ſchuldig fein, und follen Ihme bey flraff eines halben. Wu- 
chenlohns nit mehr abnemmen, fonderen gleich zu ‚dem Mei: 
fter füheren, und warn Sie Jon in des Meifter Haus brin- 
gen, fol der Meifter Ihnen auch ein Mans Wein und: brot, 
wie obfteht, in der Merdhftatt zugeben jchulbig fein. 
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XN. 


Wann könfftig mehr dan einer als zween oder mehr Syur- 
ger hiehär kähmen, und nit ohn einander arbeiten wolten, Toll 
man Ihnen nit umb arbeit zuſchauen jchuldig fein. 


XV. 


So es fih begebe, daß einer fich ſelbſt bey feinen ehren ver: 
pfändet, und folches nicht halten tähte derſelh verbefjeret cin 
Wochenlohn. 

XVI. 

Fahls ein Gſell oder Junger bey einem Meiſter allhie 
vierzehen Tag oder mehr Wuchen arbeitet, volgends für 
ſich ſelbſten vom Meiſter urlaub nemmen, demſelben fı len 
die vierer Gſellen umb kein arbeit mehr ſehen, ſonderen ſoll 
ohn alles Fürwenden ſich ein Viertel Jahr lang auſſerhalb der 
Statt Mühlhauſen ſich begeben und verhalten: Es wäre dan 
ſach, daß ſein geweſener Meiſter dem Gſellen oder Junger 
gutwillig vergundt und zuließe, daß er wieder umbſchickhen 
dörffe, ſteht ſolches zu jedes Meiſters gefallen. 

XVII. 


So ein Gſell oder Junger, wan ein Jeweiliger Botmeiſter, 
ein Bot laſſe umbſagen und gebieten, fo alßdan einer ober 
mehr ungehorſamb auffen verbliebe, und zum Bott nicht er- 
ſchienen der verbefleret zween Schilling. 


XVIII. 


Fehrners iſt auch geordnet und zu halten gebotten, Wan es 
fich begebe, daß durch ihren jederweilen verordneten Botmeiſter 
ein Bott umbzuſagen gebieten ließ, volgends einer oder mehr 
obne Wammeſt, desgleichen auch einer beym Bott ſäß, oder in 
die Stuben käm, fein hut nit abhätte ober zugen, der verbef- 
feret Jederzeit, fo offt das befchicht, Einen Schilling, hiemit 
weiß fih ein jeder zu richen. 22 
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XIX. 


So es ſich begebe, daß ein Gſell oder Junger einen andern 
Meifter fein gfind, es feye gleich Gjell oder Junger, zum war: 
deren aufwidhlete, daß er Urlaub nemme, und doch letſtlichen 
auf fein anftifftung nit hinweg zoge, diefer anftiffter mur 
fole ohne alle Gnad, für fein wohlverdiente ftraff verbefieren 
zween MWochenlohn, den einen, daß er ihn aufgemwickhlet, den 
anderen, weil er auf fein anftifftung nicht hinweg ge 
zogen. 

XX. 

Wann ein Gſell oder Junger in einer Werckhſtatt arbeite 

und Willens ift bey Ihme ſelber zu wanderen, in acht Tagen, 


| 





und ein frömbder Gſell oder Junger, oder ein anderer zum 
Meifter tähte einſchickhen, und der Meifter tähte ihm Dandhen, 
und Ihme nit arbeit gebe, vermeint fein Werdhftatt Gſell over 
junger werde bleiben, und warn er darzu fchweigte, toll der: 
jelbige Gſell oder Junger, ohne alle fürwort in die Gfellenladen 
ein Wuchenlohn zuverbeileren ſchuldig fein. So aber der 
Werckhſtatt Gfell oder Junger dem Meifter anfagte, er jeye 
willend zu wanberen, wann er wölle, foll er dem der einge 
ſchickht hat, arbeit geben, und es der Meifter nicht tähte, fol 
er ber firaff entlafjen fein. 
XXI. | 
Bann ein Gſell oder Junger bey einem Meifter in arbeit 
ftunde, und ohn bes Meifters Willen und Willen heimlich er 
nem Diener , Knecht, Magd, Sohn oder Tochter, ohne des 
Hanfiherren Willen und Willen, einen Schlüſſel machen thäte, 
er were gleih in War, Bein oder wie.er mag abgezeichnet wer: 
den ; Inſonderheit kein Hochenichlüffel auf Teinerley Weiß, Ja 
wan es auch des Meifters Sohn, oder Lehrbub wäre, dem: 
jelbigen joll vor Herren Zunfft- und Botmeijter, wie auch dem 
ganzen KHandwerdh das Schurzfähl abgenommen und vor 
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denfelben wieder. reblich "gemacht werden, davor fih Giellen, 
Junger und Lehrfnaben zu hüeten willen werben. 


XXII. 


Es ſoll auch dieſe Ordnung alle Schenckhe, auch zu den 
vier Fronfaſten, zuvor uud ehe die Gſellen anfahen Trinckhen, 
durch ein Stubenmeifter, oder andern ſo leſen kan, geleſen 
und gehöret werden. 

XXIII. 

Es ſoll auch fürterhin, von halb Jahr zu halb Jahr neben 
dem Botmeiſter ein Meiſter von den vier Ehrenhandwerck⸗ 
heren bey der Laden ſizen und bey dem älteſten ſoll der an. 
fang gemacht werben. 

XXIV. 


Ferners iſt geordnet, wan bey der Schenckhe hinfuͤrter der 
Altgſell verbieten wird ſtill zu ſchweigen, und einer oder der 
andere darwieder tähte, ſoll der Verbrecher, ohn alle Gnad 
ein Wochenlohn verbeſſeren. 

XXV. 


Wan einer Wein verſchüt und nit mit der Hand. dedfhen 
lan, verbeſſeret ein maaß Wein. 


XXVI. 


Für das Auflaggelt ſolle alle gehaltene bot von jedem Ge⸗ 
jellen zween Schilling und bavon das halb in die Lade ge 
legt, da8 ambere Halbe aber zur Schendhe verbraucht 
werden. 


XXVII. 


Ein Jeder Yrtengeſell oder Junger den das Yrtenampt 
betrifft, ſoll verbunden ſein alle Sonntag auf der Herberg von 
Eylff bis zu Zwölf Uhren aufzuwarten nad vandwerche 

gebrauch. 
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Das vorgeſezte Articul auff dato wie anfangs gemelt, Un 
ſeren Gnädigen Herren und Oberen dem Herren Burgermei⸗ 
fter und Einem ganzen Ehrſamen Groflen Raht allhier in 
Ichrifften vorgelegt, abgelejen, und von denſelbigen nad ref: 
fer erwägung aller hierin begriffener Punkten (doch mit vor 
behalt hierinnen in das Fönfftige nach ihrem belieben zu min 
deren, zu mehren, oder ſolche gar abzutuhn) placidiert, jı 
kräfften erfhannt, und allen Gfellen und Jungen welche fd 
allbier befinden werben, hierühber fteiff zu halten ſeye geboten 
worden; Zeügt neben für aufgetrufften Canzley Inſiegel auf 
Zeit unb tag vorgemelt: 

Adam Seinrich Petrj. 
(Das Inſiegel iR abgerifin) Stattſchreiber. m. ppria. 


— pipe 


Miscellen. 
26. 
Der Paß zur Linde. 

Der Col de Bussang, der das St. Amarinthal, jomit da} 
Elſaß von Lothringen jcheidet, hieß vor alten Zeiten ber 
Paß zur Linden, wahrfcheinlic von einem auf ber Scheide 
derjelben ftehenden großen Linde. 

(3. Han, Seelzagendes Elſaß, Nürnberg 1676, ©. 6). 

Sole Bäume, bie und da Bielbäume genannt, bienten 
oft als Gränzicheiben. 











XXIV, 


Wiedererbauung 


der Mauern und Shore 


der 


Stadt 3abern, 


1677—1684. 





Nach 
den darüber im Zaberner Archiv befindlichen Dokumenten mitgetheilt 


von 


Dagobert Fiſcher. 


Die Stadt Zabern war, wie befannt, auf Befehl des fran- 
öſiſchen Minifterd Louvois ihrer uralten Mauern, Thürme und 
Thore beraubt worden.' König Ludwig XIV zeigte fich der alfo 
ntblößten Stadt wohlwollend und verlieh ihr auf die Bitte 
yes ftraßburger Oberhirten Franz Egon von Fürftenberg einen 
Schirmbrief. Diefer PBrälat hatte damals ſchon den Ent- 
ſchluß gefaßt die Stadt wieder zu ſchließen und deren Ring: 
mauern wieber berzuftellen, allein fein Vorhaben fcheiterte an 
dem unerfchwinglicden SKoftenaufwande ; die Mauern blieben 
in ihren Trümmern liegen. 

Nachdem Ludwig XIV die Gitadelle zu Strabburg, Die 
Schanzen am Rhein und in Kehl befichtiget und einige Tage 
wm Molsheim verweilt hatte, fam er am 1. Yuli 1683, 
begleitet von der Königin nebft einem zablreihen Hof- 
ſtaat nach Zabern, wo er auf das Feierlichſte empfangen und 
von der biſchöflichen Regierung bewilllommt wurde. Die 
traurige Lage in welcher fih die Stadt noch immer befand, 
machte einen tiefen Eindrud auf ben König; er ſchenkte ihr 
zur Herftellung der Mauern und Thore eine Summe von 
6000 Livres, welche in einer außerörbentlichen Auflage auf 
die biſchöflichen Aemter beftand. Nach ihrer Zurückkunft in 
Berfailles, „ven 18. Oktober 1683 befahlen Ihro Tönigliche 


S. Miatia für die Jahre 1868—1872. S. 237. Bermöge meiner 
neuern Nachforſchungen, in Betreff des ungenannten Berfaffers des Berich- 
teö über bie Zerſtörung ber Feſtungswerke der Stadt Babern, kann id 


wit Gewißheit angeben daß Herr Laurbilſch, geiftliher Rath, Berfafler 
deſſelben iſt. 
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„Majestaet daß man die Mauern der flatt Zabern repariten 
„jolle, zu welchem Enbte diefelbe ordonnirt daß man eine 
„Summe von 6000 Livres unter den biſchöflichen Unterthanen 
„repartiren follte.” 
Die im Stadtarchiv befindlichen, auf dieſe Wiebererbauung 
bezüglichen Dokumente find folgenden Inhalts: 
1. 


Rath gehalten den 24. Julij 1677. D. D. Barone 
de Elsenheim, Underſchultheißen und übrigen 
Rathsverwandten. 


Ihr Gnad. Herr von Elſenheime produciren? daß von Ihro 
Königl. Maj. zue Frankhreich, unterm dato Verſailles den 6. 
li 1677 für hieſige Statt geſchickhte Protections Patent, 
Darinen ſye allen ihren hoch⸗ undt nideren Krieg officiers, 
auch gemeinen Soldaten zue Roß undt Fueß, daß geringfte | 
nicht zu erigiren noch zu rantioniren, weniger einige trouppen 
ohne Ihrer Königl. Maj. oder dero general Perjohnen undt 
Lieutenant? geneuraux (sic) expresse ordres nicht dorin zu 
Iogiven, Erlauben, darbey daß zue mehrerer ficherheit man 
Ihrer Königl. May. armoirie und Wappen fo wohl an bie: 
figen Porten undt zohlſtöckh affigiren undt anfchlagen möge, 
damit fich Fheiner zue entjchuldigen, undt die Unwiſſenheit 
vorzufchüzen habe. 

Copia des Protections Patent. 

„De par le Roy 

Sa Majeste desirant traiter favorablement les habitants 
de la ville de Saverne, en consideration de la priere 
qui lui en a este faite par Mons. l’&veque de Strasbourg, 
Sa. Majeste a deffendu ei deffend tres expressement à 


’ Die aus dem Franzöfiihen flammenden Wörter find im Original ge 
wöhnlich auch mit franzöfiihen Lettern gebrudt, mas wir hiemit, um al: 
zugroße Buntichedigfeit zu vermeiden, theilweiſe unterlaffen wollen. D. H. 





tous chef et officiers commandant et conduisant ses 
troupes tant d’infanterie que de cavalerie de loger, ny 
souffrir quil soit logé aucuns de ceux qui sont soubs 
leurs charges, dans la diete ville de Saverne, si ce n’est 
par ordre et departement express de Sa Majeste ou de 
ses lieutenans gendraux, ny qu’il y soit prix enleve ou 
fourage aucune chose, & peyne aux dits chefs et officiers 
de desobeissance et d’en respondre en leurs propres et 
prives noms, et aux cavaliers et soldats, de la vie, d’au- 
tant que Sa Majest& a pris et mis la dicte ville et les 
habitants d’icelle en sa protection et sauvegarde speciale, 
par la presente signee de sa main, par laquelle elle 
mande & tous prevöts des marechaux de se saisir des 
contrevenants et coupables, et d’en faire une si severe 
punition qu’elle serve d’exemple & tous autres, et pour 
le t&moignage de sa volonte, Sa Majest& permet aux dits 
habitants de faire mestre aux portes de la dicte ville ses 
armoiries panonceaux et bastons royaux, ä ce qu’aucun 
n’en pretende cause d’ignorance. 


Fait & Versailles le 6=e juillet 1677. 
Signe : Louis. Plus bas, signe: Tellier. » 


Obwohlgedachte Ihr freyhl. and. referiren zu gleich daß fye 
verichiedene Schreiben undt Devuta von Ihro Hochfürſtl. 
gnd. dem h. Biſchoffen, Unßerm gnädigften Fürſten undt 
Herren erhalten hätten, darin Ihr hochfürſtl. gnad. melden, 
daß ſye von Ihro königl. Maj. zue Frankhreich, ſo wohl alß 
von dero ministris die Bewilligung erhalten hätten, die alhie⸗ 
fige Nidergeworffene Porten wider zue eröffnen, undt ſo gueth 
möglichen zu machen undt verjchließen, auch die Mauren undt 
Preſchen wider mit truefhenen Mauren zu legen, undt bie 
Stadt verſchließen laſſen möge. Solte Eheiften Tagen die 
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Anftalt zue dießem geihäffl gemacht, und neben benen hiefigen 
Burgeren etlihe Maurermeifter gedingt, au, auß Deren be: 
nachbahrten Dörfern undt beeben ämbteren Kochersperg, Za⸗ 
bern, auch Markh Maursmünfter etliche bauren zur beyhilfi, 
In deme ſolches ihnen auch zue guethen komet und zue gnä- 
bigften herrſchaft interefle gereichet, ſollen beichrieben, undt 
denen Schultheifen befelh gegeben werben. 


2. 


Schreiben von Franz Ggon, Bifchof von Straßburg, 
an den Rath von Zabern. 


Franz Egon von gotte8 gnaden Biſchoff zue Strassburg, 
abminiftrator ber fürftl. Stifter Murbach, Lüders und Sta- 
blo, Landgraff Im Elſaß und zu Fürftenberg, graf zue Hey⸗ 
ligenberg, Wertenberg und Loigne. 

Liebe getrewe, Wir haben Euwer underthenigſtes Schreiben 
von 21ſten dieſes Monaths emfangen, könnet euch verfichert 
halten, daß wir Ewere conſervation unß jeder Zeit werden 
ahngelegen ſein laſſen, unß ſchmerzet allein, daß bey wehrend 
dieſem leidigen Kriegsweſen wir ſolches in ber that nit er- 
weiſen können. Der liebe friebt wirt hoffentlich baldt erfolgen, 
und aljo alles redreffirt werden Tönnen. Unterdeſſen werden 
wir nit ermangeln alles das jenige zu beobachten, waß zu 
Ewrem und dhafige unferer reſidentz Statt beften gereichig 
fein mögte, Unß im Übrigen auf unjeren Hoffmarjchallen 
Freiherrn non Eljenheimb beziehendt, Verbleiben wir Euch mit 
gnaben beygethan. Paris den 28. July 1677. 


‚Unterfchrieben: Frank Egon. E. Arg. 
und uuten: Math. von Egon. 


ie Ueberſchrift dieſes Briefe lautet alſo: 

‚„Unferen lieben getrewen Schultheiß, burgermeiftern unnd 
Math unjerer refideng Statt Eljaß-Zabern”. Er wurde ben 
Sten Auguft 1677 dem Rath vorgelefen. 


3. 
Schreiben von Kranz Egon, Biſchof von Straßburg 
an die Hochfürftl. Regierung, Hoffmarſchall, 
auch Hoff und Cammerräthe. 


Demnach bey Hochfürftl. gnaden Herr Frank Egon, Bis 
Tchoffen zu Strasburg, unperen gnädiften Fürften und Herren, 
dero Reſidenz Statt Babern underſchultheis, lohnherren und 
Statt Rath in Ihrem überrichten underthänigiten beichwäh- 
rungs Puncten, fonderlid in gravamıne undecımo unter: 
thänigft remonftrirt, waß gejtalten durch fortificier- undt de- 
molirung felbiger Statt die führweg umb gedachten orth ganz 
uneben undt zu graben gemacht, auch daß mit grundt undt 
fteine überfchüttette Greiffenfteiner thor ganz ungebrauchlich 
worden, undt aber darbey underthänigft gebetten, weillen als 
ſolches widerrumben in vorig ftandt zu bringen, deren in der 
zahl ſehr geringer burgerjchaft unmöglich fallet, ſondern feine 
Hochfürſtl. gnad. befohlen wollen, daß alle dero ummbligende 
Underthanen mit Pferdt undt Handtfrohnen beypringen 
follen. Ä | 


Alß befehlen Höchſt. gnd. Seine hochfürftl. Gnaden dero 
hoffmarſchallen auch allen übrig Räthen hiermit gndft, daß fie 
unverzügliche angronung thun follen, daß nit allein die nächſt 
umbliegende borffichafften, jondern daß ganze ambt Zabern 
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Kochersperg undt Wanzenau, wie auch neben ber ganz markh 
Maurpmünfter, beede Nembter Dachſtein undt Schirmeck jambt, 
beeden Stätten Mugig und Molsheim darzu afliftiren undt 
frohnen follen, undt verorbnen höchſt. gndg. Seine hochfürfil. 
Durchl. ferner, daß vorderift und zuvor fürderlid Der Halbe 
Mond undt dur lauffende contrescarpen in dem fürftl. 
Schloßgarten wie auch die bey dem bewohnten hoffgertners⸗ 
thurn raſirte redutte wieder verjchleiffet wirdt, der Erde gleich 
gemacht, undt das nach dem daß Greiffenfteiner Thor vepariret 
und Schliffig gemacht undt übrige Straßen undt Weege umb 
die Statt gangbahr gemacht werden follen. Dobenebens folle 
auch daß alte Werkh in der Mittelftatt bey denen P. P. 
Franciscanis ! undt übrige in der Statt mit großen Heuffen 
Unrath bedeckhte Gaſſen undt Pläge (morzu wol auch etwas 
geldt3 von jelbigen 4000 fl. Krieg und Landes Koiten, (da: 
rüber dero General Landtichreiber eine jpecial Rechnung zu 
fuehren bereiths gnädigft befehlt) zu einiger notturfft Kun ge: 
braucht werden), widerumben geraumet undt gejäubert wer 
‚den. 

Undt endlich weillen auch S. Hochfürſtl. Gnaden nod 
gnädigſt eingenohmenen Augenſchein erſehen, daß ſolches, waß 
vil undt große arbeith brauchet, alſo demandiren dieſelbe 
ferner daß man per requisitoriales andere unter frembdere 
Herrfchaft Figender Underthanen Hilff und beyſteuer, weillen 
denenjelben ſonderlich waß die weeg belanget, auch dienlich 
undt nüzlich ift, deßwegen in gleichen erjuchen folle. Ur: 
khundt Ihrer Hochfürſtl. gnad. handtzeichen undt vorgetruckhten 
Secret? Sigel. 

Babern den 5. Yhris, 1680. 

Unterſchrieben, Frank Egon E. Ar. 


t Griine Baftion (le bastion vert) genannt. ©. ben Plan der Feſtung 
Zabern in Taſſin's Atlas. 
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Schreiben von Frantz Egon, Biſchoffen von Straßburg 
an Johann Heinrich Freyherrn von Elſenheim, 
Oberſchultheiſſen zu Zabern, und Ambtmann 

des ambts Zabern. 


Bon gottes gnaden Wir Frantz Egon biſchoff von Stras- 
burg, adminiftrator der fürfttl. Stiffter Murbach, Lüders 
und Stablo, landgraff im Elſaß undt zue Furftenderg , graff 
zu SHeiligenberg, Werthenberg undt Loigne. | 

Edler, lieber getrewer, Wir haben bey unferer Befchehener 
Ankunft in unferer hohen-Stift, mit nit geringen unßerer 
Beſchmertzung den betaurlichen augenschein jelbit eingenommen, 
wie Jämmerlich unßere hoch Stifftiide Stätt, Fledihen undt 
Dorffſchaften, abjonderlih aber unßere Fürftl. vorhero mit 
guetten halben Mohnten undt alten Stardhen Mauren ver: 
ſehen geweſen, undt nochmals durch die Ingelegene Königlie 
Frantzöſiſche quarnison noch mehrere fortificirte Residentz>itatt 
Babern, bey dißen letſten Krieg geiprengt, überhauffen ges 
mworffen und! demolirt wordten, aljo daß man au ch durch Die 
gejprengte Mine jo Tag. ald Nachts aller orthen auß und 

Einjteigen, undt allerhandt bejorglichen beraubung under: 
worffen, Ja jogar von den wildten Thieren nit mit ficherheit 
Leben kann, undt obwohl wir zur auffhommung unßerer Reli- 
‚deng Statt undt Erbauung unßeres Fürftl. Reſidentz Schlofjes 
undt garthens albereit etlich Hundert Tauſend guldten ange- 
wendet, jo jeindt doch durch obehnbefchehene demolition ſolche— 
angeferdte Göften, vaft wider gang fruchtloß gemacht wor: 
den. 

Alſo daß auch ohne vornemmung fo Eins alß deß anderen 
reparation wir una fürbershin deß verhofften genuſſes im 
geringften nit zue erfreyen haben werdten; Wir haben folchen - 
nad ein untvermeidtliche Nothurfft erachtet, uff die jo hoch—⸗ 
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nötige Reparation, wie nicht weniger uff die fchleiff- undt 
gleihmahung des grundtes, wo obgemelt Frangöfifche quar- 
nison ihre Redouten und Gontrescarpen gehabt, bedacht zue 
feyn, undt dieſelbe durch beytragende hülff unßer Hochſtüffliſche 
Underthanen, umb fo vihl mehrer$ weilen die Königl. Frantzoſ. 
ministri auß Ihro Königl. Maieftet befehl die plannirung des 
alten wegs nechit unßerer reſidentz Statt barttringen vor die 
bandt nemmen zue lafjen, zue welchem Endt wir Euch biemit 
die Commiſſion auftragen wollen, diße unßere zue nutzen 
unßerer Reſidentz gereichende gnädigite Intention alfo balbten 
nad) Empfang dißes, denen ſambtlichen Schultheifen und ge 
meinden Euer anvertrauten Ambts, bergeflalt vorzutragen, 
daß ihnen frey geftelt fein jolle, die Jenige Jebweberem Ambt 
anwießend- und außftedhende arbeit mit - ihren Pferbt- und 
bandfrohnen felbften in natura zue verrichten, oder aber bie 
jelbe anderen fo guett Sie können zue verdingen, oder aber 
daß gelt, So hoch ſich die arbeit .belauffen möchte barfür zue 
bezahlen, worüber wir Euer Underthänigite relation undt deren 
resolution neben Ihren abgeordneten in unßerer Reſidentz⸗Statt 
umb Ihnen die Amweißung ſolcher arbeit zue thuen kunftigen 
Dienftag erwarthen, undt Euch mit gnaden Wohlgewogen ver- 
bleiben wollen. . 
Mubig den 7ten Iber 1680. 
Unterſchrieben: Frank Egon E. Ar. 


5. 
Extrait des Registres du consell 
d’Estat du Roy. 


Le Roi estant,en son conseil, ayant est& inform& que 
la depense ne&cessaire pour la r&paration que Sa Ma- 
jeste a ordonne estre faite aux murailles de la ville de 





Saverne en son pays d’Alsace, pourra monter à la 
somme de six mille livres, non compris le charoi des 
matteraux et les journees et salaires des maçons qui 
feront ce travail, et voulant pourvoir & ce quil soit fait _ 
fonds de ladite somme de six mille livres, Sa Majeste, 
estant en son conseil, a ordonne et ordonne que par 
Vintendant de la justice, police et finances en sa pro- 
vince d’Alsace, il sera incessamment impose et leve en 
la forme ordinaire et accoustumde des autres imposi- 
tions sur tous et chacuns les habitants contribuables des 
terres de l’evesch& de Strasbourg, la somme de six mille 
livres; veut Sa Majest& que les contribuables & la dite 
imposition soient contraints chacun au paiement de leur 
cotepart d’icelle comme pour les deniers et affaires de 
Sa Majeste, pour la dite somme estre employee, sans 
aucun divertissement, & la r&paration des murailles de 
la dite ville de Saverne, par les soins du dit intendant, 
auquel Sa Majeste enjoint de’ s’employer et tenir la 
main & l’execution du present arrest. Fait au conseil 
d’estat du Roy, Sa Majest& y estant, tenu & Versailles le 
48 octobre 1683. 

Signe LETELLIER. 


6. " 
Ordonnance royale. 


Louis par la grace de Dieu roy de France et de Na- 
varre à nostre ame et feal conseiller en nostre conseil 
d’estat, intendant de la jüstice, police et finances en 
Alsace, le sieur De la Grange, salut: ayant par arrest 
cejourd’huy donné en nostre conseil d’estat, nous y es- 
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tant, cy attaché sous le contre scel de nostre chancelle- 
rie, ordonne qu’il sera lev& et impose une somme de 
six mille livres sur tous et chacuns les habitants con- 
tribuables des terres de l’evesche de Strasbourg, pour 
estre la dite somme employee à la r&paration des mu- 
railles de la ville de Saverne et voulant que le dit ar- 
rest sort son plein et entier effet, nous vous mandons 
et ordonnons par ces ‚presentes signees de nostre main 
que vous ayez à vous employer & l’ex&cution du dit 
arrest selon sa forme et teneur. Gommandons au pre- 
mier huissier ou sergent sur ce requis de faire pour la 
dite ex&cution et de ce que vous pourrez ordonner en 
consequence, 'tous exploits, significations et actes requis 
et necessaires sans pour ce demander autre congé ny 
permission. Car tel est nostre plaisir. Donne à Ver- 
sailles le dix-huit octobre, l'an de gräce seize cent quatre- 
vingt-trois, et de nostre regne le quarante unieme. 
Sign&: Louis, et plus bas par le roy : LETELLIER, et scelle 
du grand et pendant sceau de cire jaune. 


7. 
Arröte de FlIintendant d’Alsace. 


Jacque de la Grange conseiller du Roy en ses conseils, 
Intendant de la Justice police et finance en | 
Alsace et Brisgau. 


Veu par nous larrest du conseil d’estat du roy dont 
copie est ci-dessus transgritte, et commission sur icelui 
à nous adressant, portant qu’il sera impos# sur les ha 
bitants contribuables des terres de l’evesch& de Stras- 
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bourg, la somme de six mille livres, pour esire em- 
ployee aux reparations des murailles de la ville de Sa- 
verne, dont le bailliage de Saverne en paiera celle de 
trois cent quatre-vingt-seize livres treize sols, savoir : 
La ville de Saverne cent seize livres dix sols 146 10 


Steinbourg trente livres quinze sols..... . 30 15° 
Eckarswiller trente-quatre livres treize sols. 34 13 
Otterswiller trente livres dix-huit sols. .. . 30 18 
Altenheim et Kleingeft trente-trois livres 

douze sols.... .... .....,. 33 12 


Saint-Jean trente-quatre livres treize sols.. 34 13 
Otterstalle vingt-neuf livres dix sols.«... 29 10 
Monswiller, Allenwiller et Heudorff!, cin- 
quante-cing livres sept sols .. ...... 95 07 
Valdolvisheim trente livres quinze sols. ... 30 15 


Total... 396 13 


Revenant les sommes contenues au présent estat d’im- 
position à la dite somme de trois cent quatre-vingt 
seize livres treize sols, qui sera regalde et assise sur 
tous les habitants contribuables du dit bailliage de Sa- 
verne, le plus justement et esgallement que faire se 
pourra, & la diligence des bailli et prevots ayant pou- 
voir, et iceux pour les deniers en provenant, estre par 
receus sur leurs. quittances, et ensuite remis ez main 
du sieur Soleure (Zoller) receveur general des dites 
terres à Saverne, aussi sur ses quittances, en deux 


I Reinhartsmünfter. Graf Friedrich Cafimir von Hanau hatte im 
Jahr 1664 an ven fraßburger Bilchof Franz Eyon von Fürftenberg das 
verbrannte Schloß Ochſenſtein mit allen feinen Zuftändigfeiten , das Dorf 
Reinhartsmünſter und das Dörfchen Allenweiler um die Sunme v:n 
55,850 fl., jedoch vorbehaltlich des Wiederfaufes, veräußert. Beide Dörfer 
wurden zum Amte Zabern gefchlagen. Im Jahr 1708 erfolgte der 
Rückkauf der Herrihaft Ochſenſtein. 23 
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termes, le premier eschéant à la fin du mois de janvier 
prochain, et l’autre dans le quinziesme de mars en 
suivant, au paiement desquelles sommes seront les con- 
tribuables contraints par toutes voyes deues et raison- 
nables. Enjoignons pour cet effet aux dits bailli et 
prevois, chacun en droit soi, de tenir la main à l’exe- 
cution du present arrest et de nostre presente ordon- 
nance, en sorte qu'il ne soit apportè aucun retardement 
& la levee des deniers y mentionnes, à peine d’en re- 
pondre en leurs propres et prives noms et aux cures et 
vicaires de le faire savoir à leurs paroissiens, au prosne 
qui se fait pendant le service divin, ä ce qu’aucun nen 
ignore, et mesme si besoin est, de leur expliquer en 
langue allemande la volont& de Sa -Majeste et de ses 
presentes, de laquelle somme de trois cent quatre-vingt- 
seize livres treize sols et de la depense qui en sera 
faite sur les ordres de la Regence de la dite ville de 
Saverne, le dit receveur sera tenu d’en compter par 
devant nous, afin que nous puissions connoistre si elle 
aura este entierement employee aux re&parations des 
murailles de la dite ville. Mandons au premier huissier 
archer ou sergent royal sur ce requis de faire pour 
execution du dit arrest et de nostre pr&sente ordon- 
nance, toutes sommations, comMraintes, actes et exploits 
requis et necessaires, nonobstant oppositions ou appel- 
lations quelconques. Fait a Strasbourg le quinziesme 
novembre mil six cent quatre vingt trois. 


Signe : DE LA GRANGE. 


Die Unterthanen bes bifchöflichen Gebietes mußten auf für 
die erwähnte Herftellung frohnen. Aufgebotene Bauern mil 
Schaufeln, Pideln und Hauen verjehen, Tamen in bie Stadt 
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um an der nun zu unternehmenden Wegfuͤhrung des Schuttes 
zu arbeiten. Die Bürger der Stadt mußten auch auf des 
Intendanten De la Grange Befehl dabei Hand anlegen. 


8. 


Ordre de reconstruire les murs de 
Saverne. 


Jacques de la Grange, conseiller du Roy, en ses 
conseils, intendant de la justice, police et 
finances, en Alsace et Brisgau. 


il est ordonn& aux magistrats de la ville de Saverne 
de commander, aussitöt le present ordre receu dans la 
dite ville, six hommes dont la moitie avec des piques 
et des pelles, afin d’y estre employes au retablissement 
des bresches de la dite ville pendant huit jours consecu- 
tifs, apres lesquels ils seront releves par un mesme 
nombre d’hommes jusques & ce que le travail soit en- 
tierement acheve et qu'ils aient &t& congedies par Mes- 
sieurs de la Regence de la dite ville, sinon et faute de 
ce faire ils y seront eontraints par toutes voyes dues et 
Taisonnables. 

Fait & Strasbourg, le 23 decembre 1683. 

Signe : De LA GRANGE. 

Ferner gab noch Ludwig XIV. der Stadt Zabern eine 
fünfjährige Frift, jo daß gedachte Stadt nicht von deren 
Schuldgläubiger durfte angefucht werden (Ordonnance du 8. 
mars 1684). Der König erlaubte noch der Stadt 4 Denier 
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ſechs Jahr lang auf das Pfund Fleiſch zu ſchlagen, um damit, 
fie ihre Schulden abtilgen möge (Ordonnance du 18. mars 
1686). 

„Im Laufe des Jahres 1684 murde die Stadtmauer aus | 
ihren Ruinen erhoben, eine außerordentliche Auflage von 
1500 Livres auf die bifchöffichen Aemter wurde noch für vie 
Herftellung derfelben verordnet, und bie Arbeit mit großen 
Eifer betrieben. Die neue Mauer wurde ſchon den 11. 
Dezember abgemeflen; fie jollte nur eine Höhe von 12 Fuß 
baben, aber weil man die Wälle mit den Gräben gleich made, 
fo wurde diefe Höhe um 4 Fuß vermehrt. Die Spuren da 
Serftörung wurden vertilgt, die Stadt mit Thoren verjehen, 
das Pflafter reparirt und die Gräben in Gärten verwandelt. 
Die Stadt behielt noch lang die Thore, welche erft im Jahr 
1803 abgetragen wurden, ald man genöthigt war das Hat 
haus altershalben nieberzuwerfen. Glücklich die Städte die 
nicht mit Feſtungswerken umgeben find! | 





Miscellen. 
27. 
Monatliche Reichsſsſteuer der Stadt Colmar. 


„Dieſer Stadt monatlicher Reichs-Anſchlag iſt hiebevor ge- 
weſen 4. zu Pferd und 30. zu Fuß, oder hundert und acht 
und ſechzig Gulden; zu Unterhaltung des Cammer-Gerichts 
aber, wurde fie der Stabt Hagenau gleich gehalten, und gab 
133 Gulden, 21 Kreuter, 3 Heller, den Thaler zu 69 
Kreutzern gerechnet.” (Ba lth. Han, Seelzagendes Elſaß, 
©. 64.) 
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XXV. 


Erneuerte Postordnung 


zwiſchen 
den Städten 


Baſel und Muͤlhauſen, 


vom 


11. November 1776. 


Nach dem der Kanzlei Baſel von der Kanzlei Mül⸗ 
haufen zugejhidten Originalſchreiben 
mitgetheilt 
von 


Dr. ©, Biſchoff, 


Staatsichreiber des Kantons Baſel-Stadt. 


Erneuerte Poſt Ordnung. 


Für den unterm 25. gbris 1776 wiederum beftelten Poft 
Dienit, ausgezogen aus denen Großen Rath Erlantnußen vom 
24. Aug. 1767. 13. Juli 1772. und dermabligen Gr. N. 
E. vom 11. Ybr. 1776. 


1. Da digmahlen und feit X. 1772. die Boft nicht mehr 
nad) Bafel und Hüningen jonderen nur nach Habßheim 
gehet, und auch eine Poſt Route nad Colmar einge: 
richtet ift, wodurch gejchiehet, daß außer dem Samflag 
täglih Briefe anfommen und abgehen Tünnen, jo bleis 
ben biß auf weiteren Beſcheid die Tage des Abgangs 
son hier nah Habßheim für Hüningen und Bafel auf 
den Montag, Mittwochen und Freytag Nachmittag um 
4 Uhren und die nah Habpheim fir Colmar auf den 

Zinſtag, — Donnerftag und Sontag um 3 Uhren ge: 
ſetzt. An welchen 3. Teßteren Tagen er dan die Briefe 
von Baſel und Hüningen mitbringt, die alhier um 7. 
ober 8. Uhren anlangen jollen, die von Colmar aber 
joll er am Zinftag, Donnerflag und Samſtag morgen 
holen lafien, auch die am Freytag Abend jo durch ei- 
nen Expresse Botten fommen. 

Depgleihen fol er alle Donnerftag Morgen! mit 
feinem Poſt Kärlein nach Bafel und am Freytag zu⸗ 
ruckfahren laſſen um die Groupp und paquater zu be 
jorgen. 
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Der Poſtmeiſter ſoll die Brief ſo geſchwind als 
lich austheilen und die Häußer fo ihre Brief abholen 
laſſen vor abfertigung feines BriefträgerS förderen. 
Für den Transport des Golds von hier nach Bald 
fol ihm ein Achtel und vom Silber oder Reichs-Münz 
ein quart pro Gento bezalt werden. Auch ſoll er mar 
es die Kaufleuth begehren dafür einen — Sean 
geben. 

Bon den Waaren und Päklein aber die man Ihme zu 
führen gibt, joll man nebft dem Zoll Ein Sols vom 
pfund bezahlen. 

Die Obrigleitlihe Brief bin und ber, deßgleichen 1. 
G. 9. Zeitungen fol er frey und ohne entgeld füh- 
ren nnd Ihme weiters nicht bezalt werden als jeine 
Auslagen. 

Die Brief die anftatt recta von Bafel und Hüningen 
wie vor diefem, diß mahlen nur von Habßheim hieher 
fommen, und davon die Burger bißher nur 1 Sol 
bezahlt, jollen ferners nur 1 Sols bezahlen, und über: 
haupt was nicht ’/, once wigt auch nur zu 1 Sols 
tariert werden. 

Was aber '/, once wiegt fol 1 ’/, Sols und die 
once anftatt bißher 4 Sol nur 3 Sols bezahlen. 
Betreffend hingegen die Brief die nah Habßheim ge: 
ben und die man nach Bajel nicht nötig gehabt zu fran- 
quieren, dißmahlen aber dahin franco lieferen muß, 
‚die follen nur zu '/s Sols bezalt werden, ber Tar 
aber deren jo ehemahlen nah Hüningen gegangen, und . 
die man dahin franquieren müßen, der foll bey bem 
Sols bleiben. 


. . Betreffend die Fremde die bier wohnen ober fich ihre 


- Briefe hier adressieren laſſen und die bißher Iaut der 
Drbüung vom 24. Aug. 1767. für einen einfachen 


— Jod — 


Brief 1 /, Sols, anſtatt 1 Sols darauf den Burger 
— der Tar dermahlen diminuiert worden) bezalt, bie 
ſollen dißmahlen gleich den Burgeren gehalten werden. 


Uebrige Articul das Poſtamt betreffend. 


1. Ein Poſtmeiſter ſoll eine Caution von L. 3000 geben. 

2. Der Boftmeifter fol fo lang er Poftmeifter ift feine 

- Sandlung führen, auch fein Handwerk treiben, das in die 

-: Gorrespondenz lauft. | | 

3. Das Amt wird nur auf 9. Jahre beitelt. So lang 
ſoll er auch fein Ehren Amt befizen. 

4. Die 10. Bel. Haberen fo er von diefem von U. ©. 
9. gehabt bleiben aberfant, der Mantel aber den er mitführen 
ol, wird Ihme' ferners gegeben und hat er alle 2. Jahr ei- 

nen Neuen zu enpfangen. 

5. Es folle alle Monath einmal Jemand von dem Herren 
im Directorio auf die poft gehen und fehen daß nad ber 
Ordnung gelebt werde. 

6. Im übrigen behalten fih U. G. H. ausdrucklich vor, 
daß wan man innert den dißmahligen 9 Jahren mit der hie: 
figen poft eine befere Einrichtung machen und mit dem Königl. 
Franzöſiſchen Hof oder der poft administration eine Gonven- 


tion treffen könnte U. ©. H. deßfalls ofene ‚hand haben 
ſollen. 


Pro Copia Hrn. Poſtmeiſter 
Joh. Michael Hartmann zugeftellt 
Sanzley Mülhausen. 
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Miscellen. 
28. 
Aeltere elſäſſiſche Sprichwörter. 


Den Fuchs beiſſen. B. Hertzog II, 31. 


Wer nichts bat zu ſchaffen, der ſchlag einen Juden oder 
Pfaffen. Mieg I, 50. 


Alt koch gut bräter. Jodoc. Gallus, (Hahn) von 
Ruffach. 


Alt rüter gut verräter. Ebend. 
Alt huren gut kupler. Ebend. 


Der Teufel iſt nicht fo ſchwarz als man ihn mahlt. A. 
% J. Rapp, 14. (Belager. ꝛc. v. Kolmar.) 


Ich weis wol, ylen (eilen) bricht mir eins den Hals. 
Barthol. Gribus Argent. — (Zarnde deutſche Univerſ. 
I, 62.) . 

Uff einem vollen buch ftet ein frolich heupt. Barthol. 
Gribus, Argentin. Ebend. I, 62. 


(E3 ift als wenn) ein ſtröuwin man folte ftriten mit 
eime fiurin ritter. Nikolaus von Straßburg, 


(Pfeiffer I, 271.) 





. 
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XXVI. 


Strassburg 
ſechzehnten Jahrhundert. 
(1500—1591) 





Auszug aus der 
Imliu'ſehhen Familiencheonit, 
zum erſten mal 
nach der Originalhandſchrift mit Einleitung und Anmerkungen 
herausgegeben 

von 


Dr. Audolf Neuß, 
Bibliothelar der Stabt Straßburg. 





Einleitung. 


— — — 


Mit der Herausgabe dieſer Bruchſtücke der Imlin'ſchen 
Familienchronik erfülle ich abermals einen Theil der 
Verſprechen mit denen ich ſeit zwei Jahren in der Vorrede 
ähnlicher Veröffentlichungen vor das elſäſſiſche Publikum 
getreten bin. Ich bin dabei befliſſen geweſen dieſe Ueberreſte 
unſrer alten ſtraßburger hiſtoriſchen Literatur in der Weiſe in 
die Oeffentlichkeit zu bringen daß ich dem Leſer die verſchie— 
denen Epochen der Geſchichte Straßburgs nach und nach vor die 
Augen führte, und nicht etwa alle zeitgenöſſiſchen Dokumente, 
ſo weit ſie uns geblieben ſind, zuerſt herausgegeben habe. So 
umfaßt die Straßburgiſche Chronik von J. J. Meyer, im 
Anſchluß an Königshoven, hauptſächlich das XV. Jahrhundert; 
der gegenwärtigen Erzählung entnehmen wir die Hauptzüge 
der Geſchichte unſrer alten freien Reichsſtadt im XVI. Jahr: 
hundert. An ſie werden ſich die ſpäter erſcheinenden Be⸗ 
richte über den biſchöflichen Krieg von 1592, die wir im 
Archiv des hiefigen Thomasftiftes gefunden, anfchließen. Die 
furze anonyme Chronik Straßburgs die jüngft von und zu 
Colmar herausgegeben wurde, nimmt den unterbrochenen Faden 
gegen die Mitte des XVII. Jahrhundert wieder auf, und das 
hoffentlich ebenfalls bald zum Abdruck gelangende Memorial 
Fr. Reißeiſſen's, wird dann, indem e3 diefe Driginalberichte 
über unsre Lofalgefchichte bi3 zum Beginn des XVII. Jahr: 
hunderts hinausführt, ung jo ziemlich bis zum Abfchluß diejer 
Reriode der firaßburger Hiltoriographie bringen. 
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Leider bleibt in dem Cyelus welcher drei Jahrhunderte um- 
faßt, gerade einer der interefjanteften Abſchnitte unfrer Ger 
. Ihichte, derjenige des dreißigjährigen Krieges, unvertreten. 
Gerade für jene Epoche hatte ich wohl in früherer Leit die 
Abſchrift der fo anziehenden und genauen Chronit Wenders 
in's Auge gefaßt. Unglüdlicher Weife ift 8 damals, bis auf we: 
nige Auszüge zu |peciellen Zmeden, bei der Abficht geblieben, 
und beute ift die koſtbare Handſchrift unrettbar verloren, wie 
jo vieles Andre das eines beſſern Looſes würdig gemejen 
wäre. 


Vielleicht wird in fpäterer Zeit der theilweiſe Abdruck ber 
Walther'ſchen Chronik, deren Original auf der hiefiegen Stabt- 
bibliothef fich befindet, für diefe Lüde einen gewiflen, wenn 
auch ungenügenden Erſatz bieten. 


Der vorliegende Tert iſt einer El ſäſſiſchen Chronik 
entnommen, die ſich in der koſtbaren Heitziſchen Sammlung 
befand ' und mit ihr ein Eigenthum der Kaiſerlichen Landes: 
und Univerfitätsbibliothet geworden if. Zu leichterer Be: 
zeichnung derſelben habe ich der fraglichen Handſchrift den 
Nanıen der Imlin'ſchen Chronik gegeben, weil auf 
dem erften Blatte folgende Notiz zu leſen ift: „Diele ge: 
fchriebene Chronid der Stadt Straßburg fand ich unter alten 
Familienbühern. €. F. Imlin, 1823.“2 Bon wem fie 
berühren mag, ob fie von einem früheren Mitglied dieſer 
alten ftraßburger Familie? jelbft angefertigt wurbe, find 





« Bibliothäque Alsatique, calalogue de la collection C. F. Heitz, 
p. 128, Nr. 189. 

2 Es ift der Schreiber diefer Zeilen der befannte Maler und Zeichner, 
welcher die maleriſchen Burgruinen unferer Vogeſen geſammelt hat. 

3 Segen Ende ber erften Hälfte des XVII. Jahrhunderts ſpielt der Stadt: 
aboofat D. Imlin eine wichtige Rolle in der innern Geſchichte unferer 
Stadt. 
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Fragen die fih wohl aufwerfen, aber mit einiger Sicherheit 
nit beantworten laſſen. 

Das Manujkript jelbft, ein dider Band in Kolio-Format, 
fartonnirt in modernem Einband mit dem mobernen Titel : 
Elſäſſſiſche Chronik, umfaßt heute noch 263 Blätter ; 
e3 läßt ſich aber nachweiſen, wie man weiter unten jehen wird, 
daß jedenfalls zwei oder drei Blätter am Ende der Handſchrift 
fehlen. Diejelbe ift nicht zu gleicher Zeit und von derjelben 
Hand gejchrieben worden. Es laſſen ſich mindeftens fünf 
Schreiber auf diefen Blättern erfennen, von denen der ältefte 
faum-älter als die leten Jahre des XV. Sahrhundert3 fein 
mag. Woher der frühere Befiter, Hr. ©. F. Heib, den 
Schluß gezogen, daß die Chronif im Jahre 1392 begonnen 
wurde, wie er ed auf dem Titelblatt niedergefchrieben hat, 
vermag ich nicht anzugeben, da ich Feinerlei Anhalt dafür in 
der Handſchrift jelbft gefunden habe. Jedenfalls find die 
Haupttheile derjelben (nicht etwa bloß die zeitgenöffichen Be: 
gebenheiten) erft im XVI. Jahrhundert niebergefchrieben wor: 
den, und zwar fo daß fih vom Jahr 1516 bis zum Jahr 
1543 drei Mitarbeiter nachweisen laſſen. Eine weitere Hand 
verzeichnete dann von 1567 an, Jahr für Jahr, in immer 
flüchtigeren Zügen, die Summe der Begebenheiten, bis zum 
chronologiſchen Schluß der Chronik. Der Iekte Befiker hat 
dann, unfrer Anficht nach, die weitläufigen und interefjanten 
Berichte über die Armagnafenkriege (fol. 152°—183a und 
1882_1922) auf weiß gelaſſenen Blättern hinzugefügt und ' 
am Schluffe des Bandes die verſchiedenen Mandate des ftraß- 
burger Magiſtrats niedergefchrieben , mit denen die Handjchrift 
eudet. ' 

63 wäre unnüß und würde und auch zu weit führen wenn 
wir hier das Verhältniß dieſer verfchiedenen Schreiber im 
Einzelnen nachweiſen wollten. Es wäre dieß um jo nußlofer 
ala es fih ja zum guten Theil um blofjes Abjchreiben früherer 


— 368 — 


Chroniken handelt. Ich habe ſelbſt davon abgeſehen in der 
nachfolgenden Inhaltsangabe der ganzen Chronik die Parallel⸗ 
ftellen aus König&hoven anzuführen, wie ich diefes zur Zeit 
bei Meyer gethan habe, um den Umfang diefer Arbeit nicht zu 
vergrößern ; was ich dort nachgewieſen habe ift ja allbefannt; 
bie mittelalterlichen Gejchichtsjchreiber (mie fo manche neuere) 
nahmer ihr Material wo fie es eben fanden und gaben fid 
nicht einmal die Mühe ihre Excerpte umzuarbeiten, fo daß 
man oft, beim Durchlefen auch dieſer Chronik, auf ganze Ab: 
Ichnitte de3 guten alten Canonicus des Stiftes St.⸗Thomä 
geräth. / 

An der Zufammenftellung der Thatjachen haben der oder 
die Erzähler der Imlin'ſchen Chronik nicht gerade viel Kunft 
verfchwendet, und ift ein gewaltiger Rückſchritt gegen Königs: 
boven jelbft zu verjpüren. Der Plan des früheren Hiftorifers 
(allgemeine Geſchichte, Biſchofscatalog, Lokalgeſchichte, u. |. w.) 
ſchwebte unfern Chroniften allerdings vor, daneben aber jheint 
der Gedanke, zeitweile wenigitens, vorgeherrjcht zu haben, alle 
diefe verſchiedenen Rubriken in eine chronologifche Reihe von 
Begebenheiten umzuarbeiten, ohne daß jedoch dieſe Abficht zur 
Durchführung gelangter So ift ein Gemijch von Notizen aller 
Art entftanden, wo die Begebenheiten aller Chronologie zum 
Trotz unter einander geworfen find, ohne doc das Syſtem der 
Rubriken ſyſtematiſch zu verfolgen. 

Wie die allermeiften unfrer elſäſſiſchen Chroniken, beginnt 
auch diefe mit der Erſchaffung der Welt oder doch der Eint- 
fluth. Diefe eriten Zeilen verrathen ſchon durch ihre archäiſche 
Form daß fie älteren Duellen eninommen find. “ Darauf 


Ich flige Hier dieſe erften Zeilen als Probe bei: „Da gott die verle (Welt) 
„leiß undergohn umb ihren großen fünden wegen bey No& zeitten vnnd nie 
„mandt lebendig bleib den No& und die mit im die arch gumgen, daruoch 
„lebet Roönoch der ſündtflutt 350 tar und befam vil find und mehret ſich alſo, 
„daß fey fie theilen mußten in fremte Iandte in der welt. Noë fun ge 
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olgt die bekannte Geſchichte des Ninus und der Semiramis, 
ihres Stiefſohnes Trebeta und die Gründung der Stadt 
Trier, worauf gleich zur Erbauung Straßburgs, übergegangen 
wird.. 

Damit übrigens der Inhalt der Chronik dem Leſer voll⸗ 
ſtändig vor die Augen treten könne, laſſen wir die Ueber⸗ 
ſchriften der verſchiedenen Abſchnitte, welche wie bei Königs⸗ 
hoven, theilweiſe in größerer Schrift, am Rand oder mitten 
auf der Seite ſelbſt zu finden find, hier folgen. Das Inte⸗ 
refje mit welchem man immer den innern Bau eines yejchichts 
lichen Werkes verfolgt, auch wenn derſelbe ein jo loſer und 
unkünſtleriſcher ift, wie in diefer Chronik, wird uns Hoffentlich 
bis zu einem gewiflen Punkt, bei bem Lefer entfchuldigen, 
wenn ibm diefe trodene Aufzählung etwas langweilig erjcheinen 
jollte. 


Fol. 1a (Die Sintflut. Ninus und Semiramis). 

15 Die Konigin wardt von König Drebetta erftochen. 

22 Straßburg wardt erbawen. — Teutſchlandt gehet 
uff. 

2b Die ſtett wolten zins nit mehr geben. — Zu Ebers⸗ 

heim würdt ein tempel gemaht dem Mercurio. — 
Teutſchlandt kompt in der Römer gemalt. | 

3a Der Keifjer verheiß inen 10 iar zinsfrey zu fein jo 
jey die Teufchen zwungen. (370) — Die Frantzoſſen 
fegen fi wider den Keyfler. 


„nant Chus gebar Neimbrott den erften König in der wele. Differ Kos 
„nig bleib bey den feinen in dem landt Semar unnd zu Babilon und war 
„in der ftatt König und bekam einen fon genant Belus, u. |. w.“ 

' Die Stellen in Klammern betreffen Abſchnitte wo die Inhaltsangabe, 
in Ermanglung einer Ueberſchrift, von mir jelbft herrührt; die in Klam 
mern befindlichen Daten find die der Handfchrift, welche nur den Ueber- 
Ihriften beigefligt wurden, ohne ihre Hiftorifche Genauigleit weiter zu uns 
terfuchen. 24 
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3b Der erſt Konig der Francken (287). — Die Franden 
gingen uff. — Wu der nam Elfak und Straßburg 
berfompt. 

4. Teuſchland kam uß der Römer gewalt (430) — Die 
Teufen find edleler (sic) alß die Römer. 

4b Der König Clodoveus war ein chrift worden. — 

"Wan daß Eljaß zum chriftenglauben fommen fen. 
5a Sant Matern wurdt vertriben. — Straßburg wirt 
auch gleubich. 

5b S. Mutern zieg nach Trewe. — Der König Ce 
boveus bauwe daß münfter zu Straßburg (513). 

6a Der König Dagobreht hatt 3 Kinigreih. — Nem 
Troia war zweymahl zerbrochen. — Der erft Konig 
hatt ein bifchoff zu Straßburg gemaßt. 

6b Der König fon würdt zu dott gebretten. 

7° Deß König fon war wider lebendig von S. Arbo— 
gaft. — Sant Arbogaft erwöllet im fein grab under 
dem galgen. 

7b Sant Florentz warbt bifchoff. — Dep Konig dochter 
wardt geſechent (677). 

82 Konig Dagobreht ſtirbet (680). 

8b Bon Sant Othilgen vatter hertzog Ettich. — Sant 
Othilgen wart blindt geboren. — Nidermünſter 
würd gebawen. 

9a Sant Steffan cloſter würdt bawen. 

9b Von der ſtifft Hanauw (722). 

108 Der erſt biſchoff zu Hanauw (760.) — Der König 
regierung in Franckenrich nimpt ab in dem El⸗ 
ſaß. 

106 Die ſtifft Hanauw kam gehen Renauw und darnach 
gehn Straßburgk (1292). — Sant Florentz ſtarb 
(574). | 
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112 (Beginn des Verzeichniſſes der ſtraßburger Biſchöfe biß 
840.) 

122 Diſſen biſchoff afſen die meuß. (Fortſetzung bed Vers 
zeichniſſes bis 1000). 

148 Der biſchoff zieg wider Straßburgk (1261). — Der 
biſchoff gebott allen pfaffen uß der flatt zu ziegen. 
— Der biſchoff verbeutt die gomtisdienſ zu Straß⸗ 
burgk. 

14b Die burger machen preiß der. pfaffen hoff. — Der 
biſchoff macht ſich zu feldt. 

15° Der findt kam für ſtadt Straßburg. 

15b Die herren jeindt der flatt beyreftanden. 

16° Der biſchoff würbt mit feinem vold zu Haußbergen 
geichlagen (1262.) 

17b Der ftreit fängt an. 

18° Was für herren erjchlagen würden. 

185 Straßburg gewann den ſtreitt. — Die burger zogen 
wider auß. 

19b Der biſchoff batt die burger man ſolt die gefangen 
wol halten. — Die burger ſuchen unter den gefangen 
deß biſchoff bruder. 

192 Oberehenheim würdt verbrendt. — Willtſtett würdt 
gewunnen. 

20° Die Straßburger kamen für den Konig. 

206 Die gefangen muften fih mit den burgern vertragen. 
— Daß Willerthall bey Schletitatt verbrendt. — Der 
biichoff ftirbt (1263). — Die thumbherren machen 
auch friden. 

212 Die thumberren kamen wider in die flat. — Der 
raht nam unfer frawen werd daß münfter zu gan. 

21b Differ bifhoff Kriegt wider Freyburg (1299). 

222 Nun folgt die uffrur mit den eblen da fam der ge 
walt an bie burger (1332). 
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235 Die fermer ſchreiben an Straßburg der Juden halben 
(1249). — Zue Benfelot war ein tag der Juden 
halben. 

24: Zu Straßburg verbrandt man die Juden. — Straf 
burg war ein uffrur under den burgern. . 

24b Die amptnteifter waren entjegt. 

252 Den burgern war der gewalt geben. — Die burger 
Lauffen in dep Schwarben hauß und fuchten im. 

23556 Burger machen einen newen raht. — Die SYuben 
wurden gefangen. 

26° Bon dem geißlerorden (1351). — Sr regel war. — 

276 (Annaliftiihe Aufzeichnungen aus den Yahren 1351 
— 1361, Bauten, Krankheiten, Stürme, u. |. m. 
unter der Rubrif der verſchiedenen Ammeilter.) 

30b Der hertzog von Luteringen gewan dem biſchoff Et. 
Bildt ab. (1366). 

31. (Annaliftifche Aufzeichnungen, wie oben, von 1368— 
1388). 

34b Der König von: Engelandt jchreib den von Straßburg. 

(1388). 

35* Straßburg tom in die acht (1389). 

355 Straßburger ſchreiben an den König. 

362 Der von Rapolgfteinn nimmt den von Straßburg 
Rapolgwiller mit verreterey- inn wider feinen eydt 
(1391.) 

365 Diſſe herren meinen man folt die ftatt nie uß ber 
acht laſſen. 

37a Der römiiche König gib dem bifchoff breiff an bie 
herren. — Der bifchoff rült fih wider Straß: 
burg. 

376 Straßburg fehreib an iren biſchoff. — Der bilhoff 
verbott dem vold ſey folten nichts fleigen. — Straßs 
burg wurdt abermahl gewarnet. 
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383 Der bijchoff fchreib aber der ftatt felfhlih zu. — 
Herr Brun von Rapoltzſtein nimpt aber mit verre- 
terey Gemar in. — Straßburg brich vil gebeum ab 
umb bie ftatt. 

386 Straßburg verjorg fich auch uff dem waſſer. — Straß: 
burg wurbt belegert. 

392 Der findt leger inn Elſaß. 

395 Die findt thatten vil Schaden mit brennen dorffer, doch 
nie ſchlagen. 

40e Die von Hanauw verbrandten die Ruprechtzawe. — 
Sey machten vill ritter. 

40b Der feindt wolt die reinbruck gewinnen, muſt aber 
wider darum. — Die findt machten auch 2 großer 
ſchiff darmit die bruck verbrechten (sic) ſolt. 

41% Die findt machten ein ander iſterment die bruck zu 
verbrehten. 

41b Sey fingen aber an zu ſtürmen. — Die feinbt 
fleigen. 

420 Die findt komen zu zeiten für den weiſſen thurn. 

425 Wurumb jey den von Straßburg feindt waren. — 
(1392). 

435 Die burger verbrandten dem feindt bie mülen. — 
Die burger zogen uß mit allenn iren ſoldener uff 
den feindt. — Wie fi bie burger hilten in bem 
Krieg (1391). 

44b (Annaliftiiche Aufzeichnungen unter der Rubrik der 
verſchiedenen Ammeiſter, von 1892-1479). 

486 Zug für Neuß (1475). 

498 Straßburg Hilt fi ftattlichen bey dem bundt des 
reichs. 

508 Deß hertzogen von Burgundt leger vor Neuß. — Deß 
hertzogen geſchütz vor Neuß. 
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bob Wie Neuß zerſchoſſen iſt worden. 

51a Koſten der Straßburger für der ſtatt Neuß. 

51 Der Zug für Elecort (1474). — Straßburg züg 
uß. 

522 Die ſtatt und ſchloß gaben ſich uff. 

525 Schlacht bey Morten (1477; sic). — Hertzog 
Albreht von Beyern waſſ biſchoff zu Straßburg 
(1478). 

538 Mas die ftatt Strasburg dem biſchoff geſchenkt 
haben. 

53b Die findt mit dem biſchoff in geritten. — Ber bis 
ſchoff hatt 3, fanen. 

54. (Annaliftiiche Aufzeichnungen von 1480—1516.) 

55% (Ausführlichere Geſchichte Straßburg's in der Refor⸗ 
mationgzeit, von 1516—1591; dieſe annaliftiihen 
Aufzeichnungen hören mit dem 8 Dezember be3 let: 
genannten “jahres auf.) 

116% Namen und zunamen eines jeden ammeiſters ſo von 

anfang geweſſen. 

134% (Erzählung von dem Bürger Hirſebrei 1576). 

1340 Bon der ſtatt Straßburg.“ 

143b Statt buch gemacht (1322). — Graff Rudolff von 

Habsburg war Keißer (1237; sic). 

1440 Vil Engelender (1365). 

144b Bon iren kleidern und harniſch. — Keiſſer zieg für 

Straßburg. 

1453 Ein mehrfahrt von Kindern (1212). 


“ Das Verzeichniß geht bis „Herr Michael Leihenfteiger, 1569* wo bie 


Originalſchrift der Chronik aufhört. ES ift zu bemerken, daß die Pagina⸗ 
tion des Danufcripts eine faljche ift, indem das Verzeichniß bis fol. 133° geht, 
ba es eigentlic; nur bis fol. 123% reicht, zehn Zahlen find überſprungen. 


Es befinden ſich unter diefer Ueberſchrift Notizen tiber Bauten, Bräudk, 


Kriege n- |. w., weldde von 1453 bis 1476 reichen. 


* 
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145h Colmar genommen (1262). — Mulhauſen gewun⸗ 
nen. 

1464 Colmar war ſchir verratten. — Der biſchoff wurdt 
gefangen (1338). 

146b6 Man fung dritthalb iar nicht (1353). 

1475 Daß münſter brandt (1298). 

148% Die preder mußten uß ber flatt (1277). — Die pre: 
der mußten ftraff geben (1385). 

1485 Auguftiner clofter anno 1265 iar. — Zum Beilig 
Grab (1374). — Spittal, der newe (1248). — 
Leichen fpittal (1312). — Theurung (1360). 

1498 Pfenningthurn und pfalg gemaht (1321). — Don 
ber meh zu Straßburg (1373). 

1495 Der von Drenftein würdt gefangen (1370). — Straß: 
burg zieg für Windted. 

150? Streitt bey Gugenheim (1130). — Hornburg (1162). 
Freyburg die burg war .zerbrochen (1366). — Frey: 
burg gewunnen. 

150b Serelheim war gewunnen und die fraßrauber ent» 
hauptet (1372). 

1515 Rottenburg (1368) — Hornburg (1368). — Horn⸗ 
‚berg daß flettlin gewunnen (1383). — Groß windt 
(1335). 

1524 Die erften armengeden (1439). — Die anbern ars 
mengeden (1444). 

1642 Der ftreidt zu Andrynopell (1444). 

1645 (Fortfegung des Einfalld der Armagnafen). 

1768 Nun zu dieſen zeiten ſchreib der romiſche Koning 
dem Koning von Franckreich in maſſen wie volgt. 

1775 Wie der romiſche Koning darnach fürften, herren 
und ftetten zu dem tage gehen Meng verſchrie⸗ 
ben. 

179» Ein brieff der rathung deß böfen volcks halber. 


r 
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182° Bon der brandichagung des nold3. 

183% Bon der binwegzihung des volds. 

183b Berbelftein, Sulz und Beinheim wurden zerbroden 
(1214). — Colmar belegert und Benfelt gewonnen 
(1296). 

184: Stollboffen und Baben belegert (1330). — Schwanau, 
Erftein und Schuttern gewonnen (1373). 

184b Herr Haman von Leichenberg war von jeinem fon 
gefangen (1352). 

1853 Der von Blanfenberg war gefangen (1363). 

1856 Erften Engelender (1365). — Die andern Engelenber 
(1375). 

186. Ein ftreitt zu Marley. 

1865 Wangen gewunnen. 

1872 Tufent Engelender verbrandt. 

1875 Ein gut iar diß zeit. — Schettelo die burg war zer: 
brochen (1382). 

188» Ein fchreiben daß der berkog von Burgundien dem 
bergogen von Oſtereich uberjendet uff ankundung ber 
vorgemelten vier ftette, auch des Sunkows als fie 
der hertzog von Burgundt verpfenbet bette (1474). 

1926 Abbruch Kirchen tu Straßburgk (1475.) — Blo 
mond . und ander ‚fette und fchloffer gewonnen 
(1475). 

1948 Stritt reiſe in Lottringen als der burgundiſch hertzog 
erſchlagen wardt (1476). 

1965 Züricher Kreigshendel andreffend die ſtadt Straßburgk 
(1480). ' 

2008 Ein großer zugk für Paris uber ben Koningk von 
Frankreich (1465). 





ı Die Seiten 194—199 find dur Irrthum des Buchbinders im Ma: 
nufcript nach Seite 206 eingeheftet worden. 
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2012 Deß hertzogen von Burgundien Brudlocht (sic) 
(1468). 

2016 Die ordnung der proceffion ald man fie einfurete. 
— Wie die Kauffleud zu Brud der Konigin eingegen 
famen. 

2058 Dies ift die coft in der Küchen mb hatt man allen 
tag. 

2056 Bon dem Kreyg zu Zürich und zu Swietz die erite, 
die ander und dritte reyſe file Zürich, dartzu der 
ftreit zwiſchen dem hertzogen und den Schweitzern. 
(1350). 

2062 Die erfte reyje vor Zürich (1351). 

206° Der ander Kreyg vor Züri (1352). 

207a Die dritte und großte reyje vor Zürich (1354). 

2082 Der Kreyg und ftreydt zwilchen dem herkogen unnd 
den Schweitern (1386). 

2098 Mer im ftreydt erichlagen wardt. 

2105 Die Smweiger behielten das velbt. 

2114 Ein ftreydt zu Glaris (1388). 

a11b Der Schweiger ſchade zu Rappswiler. — Eine reife 
uff den marggraven fur Muhlbergk (1424). 

212° Wie Ramftein in Swoben gebrochen warbt, von des 

von Fürſtenbergs wegen (1425). 

212b Reyſe vor Schamenburg (1432). - 

213? Der große Kreig zwiſchen bern und ftetten und ſon— 
derlich zwiſchen den hern von Peigern und ſtetten und 
der ſtett bundt. 

a1Ab Der biſchoff von Saltzburg ward gefangen und war 
bie erite jache des Kreigs (1387). 

2158 Die ander ſache des Kreigs. 

915b Der ſchwebiſchen ſtädt übermubt. — Der ftreybt bei 
Meyle in Schwaben. 

216% Der von Wirttemberg wurdt erſchlagen. 
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2165 Es gieng den flätten ein wenig wol. — Winßheim 
und Schweinfurt wurden belägerbt. 

23172 Heiltbrun wardt belagert. — Die reyſe uff de 
hertzogen, das war die gröfte ſache das dies land 
verbrandt wardt. 

218: Bon dem Konig von Frandreih (1388). 

2188 Die ander große niberlage der fette geſchahe bey 
Worms (1388). — Die ftette verzagten. 

219° Bon denen von Straßburg und dem tungen marg 
graven von Baden. — Es ging den ftetten woll. 

219 Die von Rotenburgk lagen under. — Des von Leunin: 
gen untreu (1389). 

2202 Brumbt war hingeben. — Ber erfte ritt fur Straf: 
burgf. 

2218 Brumbt wardt verbrandt und zerbroden. — Der 
ander ritt oder reyje fur ‚Straßburgf. 

2222 Mie die von Frandfurbt niderlagen (1389). 

2225 Bon dem großen jchaden dies Kreigs. 

2232 Von biſchoff Wilhelm von Dirſch bie nachvolget 
(1390). 

2236 Bischoff Wilhelm wardt gefangen (1415). — Uber: 
fomnis bifchoff Wilhelms geffangnuß halber (1419). 
Dachſteiner Krieg. 

2240 Reynbrugk Kreig (1428). 

2252 Zween biſchöff (1439). 

2256 Biſchoff Ruprecht. — Biſchoff Ruprechts erſte ein⸗ 
reiten. 

2264 Biſchoff Ruprecht ſtarb (1478). — Biſchoff Ruprechts 
leibbefilche. 

226b Ludwig war Kayſer und zween bapſt. (1328). — 
Groß zweyſpalt von fingende. 

227° Sancti Puldt wardt gewonnen. — vertzog Lippoldt 
ſtarb zu Straßburgk (1326). 
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22375 Hertzog Lippoltts tittele. 


22382 Konig Carll war im erſten arm. — Der Reyn 
warbt beichloßen 3 iar (1351). — König Carl 
wardt Kayſer und geſchahe der Kayſerin viel unehre 
(1355). 


2288 Kayſer Carll lam gehn Straßburgk (1366). — 
Die die ſtadt Lutzelburg wardt gewonnen (1443). 

229% NReynfelden das Schloß wardt gemonen und zer- 
brochen (1445). — Wie Rinfelden die ftatt gewonnen - 
wardt von Hanjen von Rechberg (1448). 

2296 Bidtſch wurd verloren und widder gewonnen (1447). 
— Lutzelſtein warbt verloren. 


2302 Waſſelenheim ward zerbrochen (1448). — Der von, 
Blamondt war im lande (1454). 
230b Niderlage bey Reichshofen (1451). — Lutzelſtein 


wardt aber verloren (1452). | 
2312 Mubig wardt verloren und wider gewonnen (1454). 
- Bergzabern mardt gewonnen (1455). 

2315 Schamwenburgf bey Heydelberg ward gewonnen. — 
Niderlage vor Feversheim (1460). 

2322 Lager für Haſelach. — Minnefeldt wardt uffge: 
ben. — Der Kirchhoff zu Dirrenbah und das ſchlos 
Budesheim ward gewonnen. — Leger für Meiſen⸗ 
heim (1461). 

232b Des marggraffen, Wurtembergs und biſchoff von 
Mentze niederlage (1462). 

2342 Mentz verloren (1462). 

234b Hohen Gerolged ward gewonnen (1486). 

2353 Kriegshendell pfalggraff Friverichen und herkog Lub- 
wigen, auch die von, Weißenburgf bedreffend (1470). 

2362 Wie Hohen Zolre gewonnen mwardt von den reichftetten 
(1422). 

2366 Hohen Zolre ward wider erbawen (1454). --- Zmeen 
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römische Konig wurden erwelet (1314). — Die 
2 Konig lagen bey Straßburgk gegen einander 


(1320). 

237° Borne und Mulheim. — Der eveleute ubermutt zu 
Straßburg. 

238% Newe Handtwerd. — Der herren drinckſtube brach 
man abe. 


238b Fur das munſter zu ziehen wardt verordnet. 

2412 Der König von Zypern Kam in Teutsland (1363). 
— Der hertzog von Brabandt und Lottringen kamen 
gehn Straßburgf (1364). 

241® Hie vahet wider an von bifchoffen zu Straßburgt ſo 
da geweſen ſein bis zu diſer zeyt uff das letst, in 
dieſem buch hievor geſchrieben, herr Friderick von 
Blanckenburgk (1378). — Bon confirmiren der ebte. 
— Von den ſilberbergen. 

2423 Gr warp nach andern bistumen. 

242b Straßburg wurde wider beiden (308). 

243a Ein zog uff den von Verſy (1382). — Die ander 

Ä reis wider den graffen (1384). 

243b Der herkog von Lutringen fing viel von Straßburg 


(1348). \ 

244* Reife für Homburg (1384). — Löwenftein war 
zerbrochen (1386). 

244b Theurung. (1294). — Bilchoff Heinrich zieg 


wider den Keifler (1222). 

2458 Bil ftett gewonnen und Kronenburg. — Das neumwe 
münfter (1365). 

2455 Ein ufflauff mit den andtwerdern und dem adel zu 
Straßburg (1308). — Bilhoff Wilhelm (1394). — 
Biſchoff wardt gefangen (1415). 

2462 Straßburgiiche Eonftitution. — Mandat von dem 
fondag wie man fi das halten ſoll daß ſich Die 
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burger ber fecten, furnemblich der widerteuffer ſolten 
entſchlagen. 

2516b Act. et decret. Mondag 28 Sept. 1534, daß die 
burger ire Kinder ein, oder jo fonft under ivem 
gewaldt, am ſondag zu der predig führen ober zum 
wenigften von dem jpiell under der predig abziehen 
jollen. 

254b Ordnung der Kicchenpflegern zu Straß burgk, Mondag, 
30 October 1531. 

2562 Daß das wordt gottes ſoll gepredigt werden und 
aller ſcheld⸗ und ſchmachword uf der canzell ſoll ver⸗ 
meidet von dem prediger und andern burger. 

2575 Daß man kein ſchmachbüchlein oder ſchendlich ſpiell 
oder gemehlet veill haben, ſpielen noch verkauffen 
ſolle. Mondag, 12. Dec. 1524. 

2586 Daß man alle ſchmachword von allen perjonnen 
und der binderfaflen vermeiden fol. 5 Januar. 
1526. 

2598 Mandat oder conftitution ſpieles anlangt, ſampt an- 
derm lafter zu vermeiden. 


Hier bricht die Handſchrift mit Fol. 263b plöglich ab ohne 
daß das letzterwähnte Aktenſtück beendet ſei. Wir wiſſen 
indeß aus der Inhaltsanzeige, fol. 246%, welche fih vor 
diefem legten Abjchnitt der Chronik befindet, daß noch zwei 
weitere Mandate des Straßburger Magiſtrat's fich vor Ende 
des Manuffripte befanden, und können baher wenigftens ihre 
Titel anführen : 

„Mandat und Ernewerung der constitutioneszu ſtraffen der 
Lofter, das negſt vormal auffgerichtet. 

„Wie und was mas ein ieder zunfftſtuben gericht ober obrig⸗ 
keit zu ſtehen ſolle, daß man recht haus halte, ein ieder in 
ſeinem hauſe. Endt.“ 
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Mer von meinen Lefern Geduld genug gehabt um dieſes 
Verzeichniß mit einiger Aufmerkſamkeit durchzuleſen, wird ſich 
überzeugt haben daß ich nicht zu viel gejagt, wenn ih von 
der großen Verwirrung diefer Exrcerpte und Notizen, wie fie 
uns bier vorliegen, ſpraͤh. Derjenige unter ihnen dem Kö— 
nigshoven’3 Erzählung gegenwärtig, und der Meyer’3 Fortleßung 
von Königshoven gelefen, wird au, ſchon an den Ueber—⸗ 
fohriften, die alten Belannten unfrer elſäſſiſchen Gedichte er- 
kannt haben. Das Ammeifternerzeihniß, welches, wie man weiß, 
bei Königshoven fehlt, ftimmt beinahe mwörtlih, in jeinem 
trodenen annaliftiihen Angaben, mit demjenigen Meyer’s 
überein. Man wird es daher begreiflich finden daß ich mich Hier 
mit dem Abdruck des Neuen, der Geſchichte Straßburg’3 im 
XVI. Jahrhundert begnügt habe. Es find eigentlich bloß zwei 
Abjchnitte, die ich gerne dem hier Gebotenen beigefügt hätte, 
werm ich dieſer Arbeit dadurch nicht gewiſſermaßen ihren ein- 
beitlichen Charakter geraubt hätte. Es find dieß die Kapitel 
über die Armagnafentriege, und über Karl den Kühnen von 
Burgund. Indeſſen find die erfteren (fol. 15%. 19%) in 
vielen Stellen gleihlautend mit dem Bericht, den. Schilter 
feiner Ausgabe von Königshoven beigebrudt hat,‘ und Die 
andren finden fich, theilweife wenigſtens, (fol. 486 — 52 
und 2018 — 205b) bei Meyer vor. ? 


Aus den älteren Zeiten Tommen in der Jmlin’schen 
Chronik nur ſehr wenig Stellen vor die wir bei ihren bereits ge= 
drudten PVorgängerinnen nicht wiederfänden. So die inte: 
reſſante Stelle über König Dagobert, “bei Gelegenheit des 
Baues feines Schloffes Eyſſenburg, bei Ruffach, und jeiner 


* Siehe Königshoven's Chronik von J. Schilter, p. 913—945. 
2 Meyer, Chronique de Strasbourg, p- 98—108. 
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Seftung « New-Troia », '" oder die Schilderung des Brandes 
von Rosheim im Jahr 1385. ” 

Die geiftigen Fähigkeiten oder die hiſtoriſchen Kenntniſſe 
des Compilator's darf man auch nicht allzuhoch anſchlagen, 
wenn wir zum Beiſpiel fol. 1352 leſen: „Anno 453° kam 
der Honen König Attilam (sic) mit einem grofjen heer, hatt 
einen hauptmann der Konig Hetzel genant war.“ 3 

Indeſſen find doc in dieſer Handſchrift die Abſchnitte über 
das innere Leben Straßburg’3 im NReformationgzeitalter allzu 
interefjant als daß fie nicht verdienen follten an das Tages: 
licht zu treten. Wohl weiß ich daß einzelne Züge viefer 
Chronik befannt find und ich werde nicht verfehlen in ben 
Noten, welhe den Tert begleiten, darauf aufmerffam zu 
machen, aber troß den vortrefflihen Arbeiten von Yung, 
Röhrich, Schmidt, Baum, und Andern, wird es nicht ohne 
Werth fein diefen Driginalberiht über die zeitgenöffifchen 
Ereignifje jelbft vor Augen zu haben. 

Gerne bätte ich diefen einleitenden Worten noch Einiges 
über den Dialekt unſrer Chronit beigefügt; e3 find darin 
Formen vorhanden, welche anjcheinend mit unſrer elſäſſiſchen 
Sprache nicht harmoniren. ° Indeſſen bin ih mir viel zu 
ehr meiner Incompetenz auf ſprachlichem Gebiet bewußt, um 
mich an ſolche philologiſche Unterfuhungen zu wggen und 


„Der König Dagobreht waß herr uber das gantz Elfaß und Straßburgf, 
denn zu diffen zeiten gehörten ſey alle dem König in Franfreid, dann 
das landt war fehr vermifcht mit der welſchen ſprache, daß daß Elſaß 
ſchier halber weljh war.” Imlin's Chronik, fol. be. 

2 Imlin's Chronik, fol. 33h. 

5 So wird auch der Bruder Ludwigs XI, der duc de Berry, „Herzog 
bon Beyern“ genannt. fol. 200. 

So z. B KreigfürKrieg, breiff für brief, jey für fie, 
ſcholches für ſolches u. ſ. w. Andre Stellen (die über Karl den 
Kühnen) verrathen durch ihre Formen (fo z B. Koningkfir König) 
einen niederdeutſchen Urſprung. 
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überlaſſe es Gelehrteren in dieſer Richtung den vorliegenden 
Tert zu unterſuchen, den ich wortgetreu der Hand ſchrift ent⸗ 
lehnt habe. 

Es bleibt mir’ die Pflicht übrig Herrn Oberbibliothekar 
Prof. D. Barack, für die längere NHeberlaffung des Manı- 
ſtriptes, das mir ſchon von den Heitifchen Erben anvertraut 
worden war, fo wie dieſen felbft für ihre Güte, meinen er⸗ 
gebenften Dank auszujprechen. nn 

Möge diefe Heine Arbeit mit derjelben Freundlichkeit von 
meinen Landsleuten aufgenommen werden, wie ihre Borgänge: 
rinnen, und dazu beitragen eine der ruhmreichſten Epochen in 
der Gefchichte meiner theuern Vaterſtadt näher und beſſer 
kennen zu lernen! ch würde darin den reichlichſten Erfah für 
die darauf verwendete Mühe und Arbeit finden. 

Straßburg, 13. Oktober 1873. 

Rudolf Neuß. 
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Dteaßburg im xVE. Aebrbundert 





Anno 1500 ior war herr Andres Drachenfelß amptmeiſter 
bey Salkmiler. ! 

Anno 1501 iar war herr Floreng Rumler amptmeifter 
Zugern. 

(1502 fehlt). 

Anno 1503 iar findt kreutz uff die menſchen gefallen wie 
blut. 

Inn dem ar waß auch das groß ſchieſſen zu Straßburg. 

Anno 1504 war herr Peter Arg amptmeiſter, bey den 
ſchiffleutt. 

Anno 1505 iar war herr Conradt von Duntzenheim ampt⸗ 
meiſter. Weinleut. 

Anno 1506 iar war Wilhelm von Honſtein uff Dioniſii zu 
biſchoff erwelt.* 

Anno 1507 iar wart er uff S. Michels tag am montag 
darfor in Straßburg ?, ſtarh anno 1541 iar uff Petri und 
Bauli den 29 Juni. 

Anno 1508 iar war here Heinrih Ingolt amptmeifter bey 
Kremern. In dem iar farb herr Jacob Weißbach uf S 
Angenefjen tag obent, alt amptmeifter. ° 

Anno 1509 iar war herr Gottfridt von Hochenburg ampt- 
meifter bey Mebigern. 

Anno 1511 iar war uffgefegt daB man vor das münſter 
ziegen fol, wan man thett ftürmen. 

In diſſem iar uff trium regum zwiſchen 8 und 9 uhren 


Der alte Name für die Zunft zur Möhrin, S. Heitz, Zunft 
wefenin Straßburg, S. 50. | 

2 Siehe Code diplomalique de la ville de Strasbourg ‚, II, p. 239. 

? Er war Ammeiſter gewefen anno 1496 ‚1602 unb 1508 5. Meyer, 
Chronique, ©. 87. 25 


- 





vor mittag alß mun ben brieff uff oder vor dem Miünfter laß 
und den amptmeifter jchweren folt, da ging Hank Jörg eines 
gartner Hauß an zu brennen under ben mwagneren, alfo daß 
bie burgerfchafft in den harniſch mußte und bleib aljo dem 
amptmeifter ungeſchworen, aber am mitwuch darnach ſchwur 
man dem amptmeiſter herrn Conradt von Duntzenheim dem 
iungen. 

Anno 1514 war ein Falter winder von neuwen iar an bik 
auff Pauli beförung daß der far bey Arbogaft zu fir (fror) 
deß man dorüber gehen kondt. 

Anno 1515 uf das neuw iar da reget und ſchneidt 
(es) und Tam ein heller plit und ein großer bomner: 
ſchlag. 

Anno 1515 iar waß ein naſſer ſommer und groß waſſer 
daß es von Johanni in der meß reget bitz uff Bartho(lo)mei 
tag, daß nit 2 oder 3 tag ſchön, in einander war, alſo daß 
wein und korn uffſchlug, ein maß wein umb 3 d, und ein 
fiertel frucht, weißen 8 ober 9 ß, das korn 5 ß, ein beder 
anden 27 d, das es gar theuer war. | 

Anno 1516 iar, das war ein dürrer fommer daß es lang 
vor Johanni nit reget big uff jant Michel tag, dorum bie 
ſommerfrucht theur würdt, alß gerft, habern, auch daß krautt 
und ruben, die brach man ven Hochfeldt gehn Straßburg und 
galt ein well ruben 3 d, dan daß felbt fo bürr war daß man | 
nit zu ader faren kundt, noch jechen. Ä 

Darum ſchlug die frucht uff, daß fiertel weißen 6 ß und 
das forn 9 B, aber e3 kam ein gutter fechett und wuchs da3 
felbige iar gutter wein, aber wenig, der anden und feß war | 
vaft theuer, dan es Fein omet* waß. Ä 

Anno 1516 iar umb Et. Michel tag, da macht man ben 
“mitteln prall under St. Thomasbrud und hetten große nott 


Sehet = Ernte, 
: Dimet = Herbfteruie der Wieſen. 
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und arbeyt tag und naht mit dem wafler ſchöpffen und bie 
pfiller johlagen big man uß dem waller kam, dan man hatt 
einen damm darum gemacht ber wolt nit halten, alſo macht 
man noch einen baruf, wolt auch mit halten, alfo daß 4 
brunnjchöpffer tag und naht mußten Tchöpffen. 

Sem diß 1516 iar da war ber uffer graben uß gefüct 
von dem filcherthore bit zu dem Elbetter (sic) ſchiffer rein 
und waren woll bey XIIC kneht, die daran . arbeytten und 
war in 12 wuchen gemacht, gab iedem kneht einem tag 
18. 

Anno 1517 iar am freitag vor S. Veltin tag hatt man 
einen weljchen gehendt, hatt vill gelt uß ben ftöden in ben 
fürchen geftollen und tft uber bem weillen Rod in dem münfter 
ergriffen worben. 

Anno 1517 tar uff den 17 tag April erfroren die reben in 
dem Elſaß und fchlug wein und Torn uff dab man ein fuber 
wein umb 26 und umb 30 gulden gab, ein maß umb 7 d, 
der viertel weiſſen 19 und 18 $, der viertel korn 17 ober 
18 ß, dan eg auch ganz bürr vetter vaß von faßnacht big in 
den meyen daß nit uber 3 mahl regt. Da gaben meine 
herren den burgern ein fiertel korn umb 8 ß und ein fie ' 
forn umb 15 d und muß ein teber burger bie treum geben 
daß er e3 mit den feinen in dem hauß welle efien, auch daß 
er kein korn oder mell well in feinem hauß haben, bey feinem 
eydt. 

Mm diffem 1517 tar an mittwuch noch fontag Cantate, da 
bett man ein groflen Kreutzgang zu Straßburg von wegen 
der thurung und fterbet, dan es jehr ftarb, auch von wegen 
dem Krieg und wilde hendel mit einem evelmann genannt Der 
Frantziscus von Siefingen, der Krieg lange zeit mit den von 
Wurmbs, darnach in der faften meß da griff er die richftett 
an und ligt in etliche wegen darniver bey Men vnd nam 


Siech = Mack, Sad? 
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inen groß gutt und fur daß uff fein ſchloß Eberöpurg, litt 
bey Kreitzennaht, nemlih Augspurg und Nurmberg, Ulm, 
Straßburg; den von Baſſel war ir gutt wiber geben. 

Anno 1518 iar, acht tag vor S. Maria Magdalena tag 
bub ein fraum an zu danken, das nennt man den Vit dank. 
Der dans weret woll 6 tag, da leiß jey meine herren nad) 
S. Bit gehn Zabern füren, da war fey fill und die weil jey 
noch uff dem weg war, da fingen noch mehe an zu banken, 
bey dem Herrenftall ! alfo daß in 4 tagen bey 34 fraumen 
und man waren. Da verbotten meine herren die brummeln 
und pfiffer, und fürt ein theil uff die gerwerſtub, das ander 
uff die zimmerleut ftub und an dem andern tag da leiß man 
ſey alle nad S. Vitt füren umd da dangen und in 4 wuchen 
wurden ir mehr dan 200 dantzet. 

Anno 1519 tar war herr Jacob Baumgartner amptmeiſter 
zu Becken. 

Inn diffem tar hatt man den graben mit dem bollwerck bey 
dem v(rYufchen thörlin * angefangen zu machen uff bie 
faßnacht big zu den Reinftroffen und in 2 iaren volls _ 
bracht. 

Anno 1519 uff Sontag nach Oftern thett man zu Straß⸗ 
burg ein groſſen kreutzgang, zu erwöllen ein chriſtlich haupt 
und umb friedt und gutt wetter, alß keyſer Marimali 
(sic) geſtorben war, dan vil uffrur im landt war. 

Dan uff 12 tag ienner ift der keyſſer geftorben und uff den 
Ilten hornung hatt in der biſchoff zu Straßburg laſſen be: 
gaben? in allen ftifften und clöftern. 

Darnach uff 18 tag Hornung hatt in die ftatt Straßburg 
laſſen begon und findt alle zunfft. kertzen und brüderſchafft 


' Der Herrenftall befand fi, wie man meiß im Finckweiler, auf der Stelle 
wo heute die Magazine der Tabakmanufaktur ſtehen. 

2Rauſcherthörlin, bei der jetzigen Findmaitcaferne. 

5 Begehen — Seelenmefien leſen. 
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fergen in dem münfter geweſſen und uff allen altaren meh 
gelefjen worden, uff 2 Hundert prifter und daß feelampt hatt 
man uff der ftatt altar gefungen, der waß verhendt mit einem 
ſchwartzen jammten duch mit einem gultin ubler, und finbt 
die zünfft alle zu dem opffer gangen und datt ein groß grab 
gemaht mit vill Tergen. ’ 

Anno 1520 tar war herr Clauß Kniepiß amptmeifter bey 
Schmibten. 

Anno 1521 iar war herr Philiß Hug von Ortenheim ampt- 
meijter, bey. Schniebern. 

Anno 1522 ift herr Martin Herlin amptmeifter worden, bey 
den Fürjchnern. j 
In diſſem tar uff mitwuch nach Medardi, du hatt man zu 
Straßburg 2000 knecht laſſen durchziegen mit 4 fenlin und 
ift daß ein fenlin uff den obgemelten tag durch gezogen und 

waß Jörg von Ulm ir hauptmann. 
Darnah jo zog dab ander fenlin durch, uff Donerftag 
und ift ir hauptmann geweilen innder Peter von Dttingen. 
Darnach uff freitag jo ſindt die andern zwei fenlin durch 
gezogen, mit einander, und findt die kneht zu Wiltitett und 
zu Kell gemuftert worden und findt keyſſer Carlo zugezogen 
in landt zu Züßelburg wider Ruprecht von Arburg, dem man 
ettlich jchlöffer hatt abgewonnen,: und war (Fri)derich von 
Naſſauw und graff Felir von Werdenberg hauptleut darüber, 
Anno 1522 tar uff montag nad) S. Adolff tag hatt Frank 
von Sidingen den bifchoff von Trier uberzogen. 


Anno 1523 uff mitwuch nad ©. Yörgen tag ift ber landt⸗ 
graff von Heſſen und der pfalkgraff am Nein und der bifchoff 
von Trier für Landtftul gezogen und iſt der Frantz von Si- 
dingen dorin zu tobt erfchoffen worben. ? 

’ Wahricheinlich ein Cenolaphium, 

2 S. Ulmann, Franz von Sidingen, Leipzig 1872. 
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In diſſem 1523 tor umb S. Bartho(lo)mei tag hatt graff 
Felix von Werdenberg und graff Wilhelm von Fürſtemberg 
und graff Ittel Früß von Hohenzorn (zollern) und Marxs Sit: 
tig von Emß uff 10000 Kneht gemuſtert in dem Riet umb 
Erſtein und Schlettſtatt und uff 4 wuchen da ſtill gelegen und 
darnach in Hochburgundt gezogen und ettliche ſchlöſſer gewon⸗ 
nen, und uff Simon Judä wider wegzogen, hatt man die 
kneht mit engelotten * bezellt. 

In biffem tar hatt ber bettlerorben angefangen nff ©. 
Michel tag daß kein bettler uff der gaſſen darff heifchen, und 
thett in aller kirchen Lüften ftellen, va man daß gelt 
in thett thun und ben armen alle wuchen uß theit theilen. 

Auch fo hatt man uff hundert armer fchuller in der wuchen 
3 mahl fingen dörffen vor den heuſſern am zinjtag, am bo: 
nerflag und ſamſtag. 

In diffem 1523 iar uff fontag nah S. Gallen hatt ein 
lütpriefter zu S. Thoman in Straßburg ein fraum genommen, 
fein kellerin, und hatt fich felber uff den obgenanten fontag 
uff der cantel ußgerufen, vor allem vold und ift der erft 
priefter der in Straßburg ein fraum hatt genummen. ° 

Und ift uff montag vor Martin in dem münfter offenlid 
zu kürchen gangen und darnach meß geleſſen und geprediget 
wie vor, alle zeit. 

In diſſem iar hatt ein brediger münch mit ı namen Martin 
Butzer, ein Fühler fon von Straßburg, geprebiget, .aber hatt 
jein futten von im gethan, ber hatt auch ein clofter fraum 
zu der ehe genommen, von Xobenfelt, * hatt allemeg am abent 


' Engelotten = a.ıgelots, damalige franzöftiche Geldmünze. 

2 Er hieß Antonius Firn und war von Hagenau, f. Jung, Refor 
mationin Straßburg, S. 138. 

5 Lobenfeld, ein Klofter im Kreichgau. Das Datum der Heirath iſt ſtrit⸗ 
tig; der jlingfle Biograph Butzer's, Baum nimmt das Jahr 1522 an; 
aud der Name der Frau Röhrich: Eliſabeth Pallas; Jung ; Elifabeth 





nach dem Salve Paulum geleffen und ein groſſen zulau ff 
von dem vold gehabt. 

In diſſem 1523 iar. haben die gemeine reichaftett ein bott» 
Tchaft verordnet zum Keyfier , Carlo in Hispania nemlichen 
Nürnberg, Augspurg, Mes und Straßburg und hatt ein ieder 
berr nit über 3 Diener gehapt und ift von Straßburg uß ge: 
ſchickt worden herr Bernhart Wurmbſer, ritter und findt zu 
Straßburg die 3 ftett zufammen fo:men und mit ein= und 
ußgeritten uff montag den 18 tag mey anno 1523 iar, und, 
findt in dem iar widerfommen uff zinftag nah S. Anderis 
tag. 

Sin diffem iar uff montag nah S. Martin tag hatt aber 
ein Auguftiner münch genant der Schultheiß !, ein fchiffman 
fon zu Straßburg, ein iungfrauw genommen und in bem 
münster offenlich zu kürchen gangen. 

Darnach uff donnerſtag S. Barbarel abent, ift meiſter 
Matheys der libprieſter (sic) in münſter? am morgen umb 5 
uhren zu kürchen gangen mit Jacob Schüten dochter von 
Straßburg und hatt in ber Libpriefter zu S. Thoman inge 
fegnet und die meß geleffen, darnach inen beiden daß ſacrament 
in beiber geftalt in wein und brott geben. 


Uff Sunntag vor S. Thoman ift herr Heinrich Ingolt ein 
altamptmeifter geflorben und begraben worden zu S. Thoman 
und uff zinitag darnach hat ein Erſamer vaht der flatt Straß: 
burgk im ein opffergehalten in dem münſter uff der ftatt altar 
und alle zunfften darzu verfundt und dafjelbige gelt in ber 
Armen leut küſte geftoflen. Iſt auch ein neuwerung geweſſen, 


Ladenfels) wird von ihm als E. Silbereiſen, deren Mutter eine Pallas 
geweſen, angegeben. Baum, Capito und Butzer, p. 137 — 138. 

ı Sein Vorname war Wolfgang; er iſt unter dem Namen Seultetus 
befannter. 

2 Es ift von dem belannten Matthäus Zell und feiner wadern Gemahlin 
Satharina die Rede. 
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funft hatt mar daß opffer alleweg gehalten da er gelegen 
if. ' 

Sn biffem 1524 iar uff funtag nad S. Michel tag iſt daß 
zollhauß uff der Reinbruck hinab in den Rein gefallen, und 
findt 5 man barinnen geweflen, Davon zwen man ertrunden, 
ein zoller mit namen Jung banß, ein Zimmerman, und Wolff, 
ein müller von Elfich, die andern findt mit dem baut hinab 
getrieben big an die Kintzig brud, da findt fie errett worden 
mit den jchiffen. 

In diffem iar uff Simon und Judä abent iſt das an der 
zollhaus uff der Reinbruden verbrandt. 

In diffem iar uff montag den exften tag hornung hatt man 
angefangen den graben uff dem ripurg (sic) uß gu füren und 
hatt man angefangen bey dem far ? bey S. Arbogaſt, anno 
1524. 

In diſſem iar uff zinflag den heiligen 3 König abent if 
ein priefler, ein wicarien in dem münfter zu kürchen gangen 
mit einer iungfraumwen,hatt aber vorhin fein pfrundt weggeben, 
hatt nur alle iar 20 gulden von feiner pfrundt genummen, 
it auch ein kindt von Straßburg geweflen, mit namen Con⸗ 
radt Spaginger. Die pfeundt hatt in unfer frauwen capel 
gehört, anno 1524. 

‚Und uff der 3 König tag da fam ein groß wafler daß .es 
bit in daß fchiffgeffel und zollfeller lauff, auch uber die metzi⸗ 
geraum leuff, daß man mit fchiffen bin und wider uff der 
auwen faren kundt und thett groffen ſchaden an allen orten, 
daß auch das gewäll vor dem Spittelthor zerriffen warbt und 
ein bey dem gribhauß? alfo daß in 20 iaren nie fo groß 
wafler war, dann bie gewäll zerriflen und in filen, und groß 


Wahrſcheinlich in der Kirche, 30 beren Sprengel ex gehörte”. 

ı Die Tähre. 

Das Gribhauß war eine Art Schlachthans wıb ſtund vor dem 
Mebiger Thore. 
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ott auzuıb ben pfiller vor dem Spittelthor war in bem eußern 
caberı welder darnach anno 27 wider gemacht war. 

In diſſem 1524 iar, da war ein großer reichstag zu Rürı« 
erg ußßgeſchrieben, daß alle füriten perjonlih in bie ſtett 
ommen folien, Dan ein großer jrdum in dem glauben war, 
von wegen dei Martin Sutter. Darumb fo fchidte die flatt 
Straßburg die herren uß, nemlich herr Bernhart Wurmßer 
ritter, und herr Duniel ' und ſindt ußgeritten uff ber heiligen 
3 König tag abent und uff bonerftag darnach ift Der obgemelt 
horr Daniel Murg zu einem amptmeiiter gemölt worden un 
im von flunden nach gejchrieben worden, und tft wiber komen 
uff tontag darnach und hatt man mit dem fchwertag 8 tag 
lenger verzogen und darnach erſt herr Martin Härlin, ein 
amptmeifter, und herr Reimbolt Spender, ritter, ußgeſchickt 
worden nah Nürnberg, und it der reichdtag angangen uff, 
Hilari anne 1524 ° 

uff mitwuch nad S. Bauli tag iſt aber ein priefter zu 
türen gangen mit einer iungfraumwen und hatt fie meiſter 
Matheys der Libpriefter in dem münfter eingejeget und kein 
meß leſſen Iaflen. Bor hatt man allweg meß gelefien 
und zum opffer gangen wan ein priefter ift zu kürchen 
gangen. | 

In derfelbigen wuchen hatt meiſter Matheys angefangen 
und zwey kindt zu teutſch ingejeget und geteufft anno 1524 
tat. 

Und uff mentag darnach? hatt der biichoff von Straßburg 
alle die priefter citiert die da frauwen haben genummen in 
15 tag fich gehen Zabern zu ftellen. Daruff haben fie meine 
herren angeruffen und ein bottjchafft verorbnet gehn Zabern, 





ı Der Name fehlt in der Handſchrift; er hieß Müg. 
% Veber dieſen Reichstag fiche Yung, p. 176. 
’ Die Citation war nom 20. Yaunar 1524. 
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nenlich herr Hannß Boden ! und herr Maten Pfarrer und 
waß aber da gehanget (sic) iſt, das iſt nit zu wiſſen?, 
ho it der tag erſtreckt worden ig Mentag nad) Ju⸗ 


F unſer lieben Frauwen leichmeßtag da iſt Sant Angftett 
heiltum in dem münfter geweſſen, noch alter gewohnheit, zu 
iar alleweg uff die leichmeß, und als er an dem abent iſt 
dem münſter geweſſen, da hatt der Butzer geprediget umd nach 
der predig ſindt ettlich zu dem altar gangen da daß heiltum 
iſt uffgeſtanden und in daß gelt von. dem altar genummen und 
in den armen ſtock geftoflen und dem priefler mit ben götzen 
heifien hinweg gehn oder fie wöllen in uber den altar ab: 
werffn. . 
U zinftag aller man faßtnacht hatt ein man ein braut 
in dem münfter ingejegent und geſprochen, man bedarff 
feinen priefter darzu, urſach mir findt alle prieiter. | 
uff diffen tag hatt auch meifter Matheys Libpriefter in dem 
münfter einen mönch und eine nonn oder elofterfranme inges 
jeget anno 24. 
In diſſem iar uff zinftag nach dem ſontag Invocavit hatt 

. meifter Matheys die erft teutiche meh laſſen leſſen durch einen 
münc zu Stechfeldt, zu S. Lorengen, und darnach über 20 
oder mehr perjonen das facrament in beiber geftalt in wein 
und brott geben, anno 1524. 

In der vaften hatt ınan fleijch gehauwen im griebhauß vor 
dem metziger thor, manchen tag 3 oder 4 oren und hatt vil 





4 Derſelbe war ſchon im Jahr 1523 in Ähnlichen Angelegenheiten nad) 
Babern geſchickt worden und überhaupt ein thätiger Anhänger der Rejor- 
mation. Siehe fiber ihn, Röhrich, I, S. 173. 

2 Die Verhandlungen fiehe bei Jung, ©. 169 und Röhrich, I, S. 184. 

8 Agnes. 

% Der Geiftliche hieß Diebold Schwarz tigen) nach Jung, ber übrigens 
die Sache auf den Dienftag na Jubilate verlegt. S. 317. 
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voLd die vaſt fleiſch, euger, keß, offenlich geſſen, diewill bie 
prebdbicanten, nemlich meifter Matheys, Docter Casper, prediger 
irn dem münfter, * herr Bimperion, leibpriefter zu S. Martin*, 
und herr Martin Bußer und der probft zu S. Thoman ®,;' 
die haben offenlich geprediget daß Chrifti (sic) die vaft nit 
babe uff gejegt ſondern jey nur menjchen dant, darum fo mag 
ieder eflen waß er will und feinen tag für ben andern halten, 
e3 fey freitag oder famflag, dan Chrifti (sic) hab geſprochen 
waß zum mumdt. ingeht, daß befledt bie feel nit. Dan 
die 6 prebicanten ftett darwider thetten prebigen, auch daß 
man fol die clofter abthun, anno 24. 

Uff fontag Invocavit nad) deß Butzers predig, na den 5 
uhren, am abent jein 2 fchreiner von Straßburg zu der predig 
gangen, alß fie Gomplet haben gejungen in den Chor geftanden, 
alß fie uß geweſſen und ir horam darnach betten, da hatt der 
ein jchreiner angefangen mit dem maul zu fchlagen wie eine 
wachtel, und gejagt, daß euch bog marter aller münch ſchneidt, 
waß murmeln ir da, meint ir daß gott ein wollgefallen oder 
angenem jey? Do findt etlichen zu im gangen und gejagt: 
Lieber freundt, waß gett es euch an waß mir fingen oder 
leſſen in unfer kürch? moch(t) ir es nit hören fo gehn hinauf 
und laſſen uns unbefümert. Und nach villen wordten hatt 
der fchreiner, genant Strübel Hanf, feinen predigſtul gezuckt 
und einen müncdh über den Topff geichlagen und an feinen 
degen ‚griffen. Da findt die münch zufammen gelauffen und 
im jeinen degen abgeriffen und im zwei wunden iu den Fopff 
gefchlagen und zu dem chor ußgeftoflen. Da ift er heim gan⸗ 
gen und fich verbinden laſſen, darnach jo hatt er es feinen ge: 
ſellen geflaget, da Haben fih zufammen gerotten, daß ir uff 
300 man oder mehr zufamen kamen vor dem münfter und 
gelagt daß fie, bog marter aller münch ſcheudt, fol man daß 
in einer folchen flatt liden, daß fie ein burger alfo jchlagen ? 


' gaspar Hedio. — ? Symphorian Bollio. — * Wolfgang Capto. 


Boll uf und mir nad, mir wellen dat clofter ftirmen. Und 
in ſolchem ift e3 für bern Daniel Müg den ammeifter kom⸗ 
men, uff der bedenftuben, durch ettlichen herren, do Hatt ber 
ammeiiter den herren Tmecht zu inen geſchickt und fie lafſen 
- bitten baß fie heim ziegen und morgen zu im uff bie pfalg 
fommen und im ir anligen klagen, will er fie hören, und mit 
jolden gutten wordten abgetrieben daß fie heim zogen. Und 
an dem morgen da gingen ir vil uff bie pfalg, da hatt man 
ben berrenfnecht nach dem prior geihidt und in laſſen Hei- 
den ! uff die pfalß, und auch nach den zweyen die den Handel 
haben angefangen. Da haben meine berren beide partey ver: 
bört und in uff beibten feiten laflen den friedten gebietten, auch 
fo wellen meine berven die ſach zu bevenden nemmen und was 
man auch einen wiber thutt ſchicken, daß fie gehorſam feyen, 
anno 1524 iar. 

Sn der wuchen nah Neminiscere ift ein ebelman genant 
Ulmen Bockel bey herren zu Biſch? geweilen zu Brumt und 
haben da welff gejagt. Da haben fie drey gefangen. Da hat 
Ulman Bodel gejagt: gnediger herr mir wellen Clauß Hagen 
und feiner gejelichafft ein hinderlauff ſchicken von dem wolff 
für einen rehſchlegel, dan fie eſſen fleilch zu ‚Straßburg, und 
haben in uß laflen machen und ben fuß forn abgehawen und 
dem Clauß Sagen geſchickt. Do ift Elauß Hagen zu feiner 
gejellen ein Tomen und gejagt: Schamen da hat mir mein 
gnebiger herr von Bitſch ein ſchlegel von eime rehe geſchickt. 
Ich weiß nit waß ich ietzt mit thun will, ich muß in falten. 
Da fagt der ander, nit, wir wellen in mit gutten gejellen 
efien und wellen dir nach oftern ander wiltbrett geben... Da 
hatt er inn Hann Maullen hauß .getragen,, dep goltichmidt 
bauß, und haben in mit negel und zimmet woll gejpidt und 
gebratten und woll 10 guter gejellen darzu geladen die ieber 
fein namen haben und den wolffſchlegel für ein vehejchlegel 


U geleiten, 2 Bitſch. 
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freffen, wiewoll etliche iegermeiſter darbey waren, denoch über: 
jegen ", anno 24. 

Uff ſuntag Letare haben die barfuſſermünch zu Straßburg 
ire kutten ungethan und langen pfaffenröck angethan und 
ir har laſſen waxen und parett uff getragen wie weltliche 
prieſter, auch groſſe kapten über die axel wie die magiſter 
tragen und im Cor gannz weiß uber den ſchwartzen rock 
und die fapten über die arel angetragen und haben daß 
alein gethon, die convent Finder fein geweilen zu Straß- 
burgf. 

Uff zinftag mitwuch nah Judica haben meine Herren einer 
ftatt Straßburg alles inventieren, daß in dem clofter zu bar= 
füſſern ift geweſſen, zins, gelt, kleinotten, mith ußgenummen, 
bitz uff weider beſchwerdt. 

Darnach uff den andern tag darnach haben meine Herren 
auch alles inventiert zu den beiden S. Claren werdt und am 
roßmark, urſach die, die frauwen alle morgen in daß münſter 
findt in die predig gangen, auch ettlichen haben man genummen 
und hauſſen bleiben. 

Darnach in der vaften hatt man in der krufft⸗ alle tag 
ein teutjch meß geleſſen und darnach ime dab facrament in 
beider geftalt geben, deßgleichen auh zu S. Martin und S. 
Thoman, doch welcher es nit hatt wellen in zweyen ge: 
ftalt nemmen dem hatt man bericht nach feinem alten weflen. 

U ſontag Judica hatt der bifhoff von Straßburg Wil⸗ 
beim von Honftein ein Mantatt laſſen ußgohn iu dem 
sanken Bistum daß die priefter die ire meybt, die da argwö⸗ 
nigſt feindt, von ſey? follen thun bei grofler peen. Welder 
daß nit tbette, im 9 tagen, daß man niht von feiner pfrunden 


im flogen ° foll laſſen, under man fol denen armen leutten 
geben. fol. fol. 6ib.. 


Tüberjehen. — ⸗Crypte bes Mulnſters. — 3 ſich. — ? Soll wohl 
folgen heißen. 
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Anno 1524 uff den From mittwuch nach alter loblicher 
gewonheit ift allwegen aploß zum jungen ©. Better geweſſen 
und ift an dem montag angangen und am mitwuh wider uß- 
gangen, nachdem in bapft Leo bett uffgefekt. Da hatt man 
alle weg das groß freut herabgethan daß da uff der vorkir⸗ 
chen.oder lettner fiundte und dba man es am morgen berab 
thatt da kamen ‚ettlihe an dem abent jpott mit ären und mit 
bemern und fagten waß ber groß göß da foll Ligen, man hab 
im mehr dann 400 iar gebettlet und haben in noch Feinen 
neuwen tod gemaht, fey hetten in auch voll daroffen gelaffen 
ftohn, er. wehr die pein nit ußgeftanden, und mit ſolchen 
‚jpey wortten, ! da namen fey daß gelt uß dem beden und 
ftoffen es in den armenftod und löſchen die leichter uß und 
fagten waß da die abgötterey folte. Da daß die pfaffen jachen, 
da forchten ſey einen ufflauff und thetten die kürchthüur zu, 
da gingen fey hinweg und in der kürchgaß, an dem ed ba 
berr Heinrich Bert in faß, da heiten jey waffen an der thür 
alß wolten jey uff brebten. 

uff funtag Quasimodo hatt der biſchoff von Straßburg alle 
pfaffen die da fraumwen hatten in den ban gethan uff Die vor⸗ 
gethane Citazion. 

Uff Suntag Misericordie da haben die preifter die ba 
frauwen haben ein apellacion an daß münfter angeichlagen und 
apeliert von dem ban für ein gemein concilium in ber chrift- 
lien gemein verjamelt, würbt alles an diſſem . iar geichehen, 
anno 24. 

Uff mentag nach Cantate haben Meine Herren zu den Car⸗ 
mentliten (sic) und dieſelb wuch die Teutſchen Herren, Aus 
guftiner und Prediger alle inventiert, daß in dem clofter ift 
geweſſen, und daß da nit entwendt oder weg fompt, on meiner 
berren wiflen und willen. Da hatten die Auguftiner etliches 
weggethan und gejchidt, da gebotten Meine berren daß gi in 


! Spottworten 
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10 tagen wider in dic flatt brechten oder ſey wollen anders 
darzu thun. 

Darnach uff S. Marr tag, do man alle weg hatt ein 
kreutzgarg hatt gethan für den gegen " tobt, da hatt Docter 
Casper am famftag geprediget darfor, und geſprochen es wehr 
riergend3 für daß man mit freug gehe, und wan bie im 
münfter uff S. Marr tag ußgingen, fo will er anfangen ein 
predig zu thun, da folten fey darfur daß wordt gottes hören, 
daß mehr befier dann mit Freugen gehn. Da fey nun ufigin- 
gen und dan wider jeindt komen, da hatt einer die thür bey. 
S. Lorengen zu gethan daß jey bey dem bruberhoff haben. 
müſſen in gohn und ift gar wenig vold mit gangen, alß zu: 
vor. Darnach To Haben Meine Herren erfaren daß deß 
Schneider Hanſſen john von Coſtenz bie thür hatt zugeichloffen, 
den haben Meine Herren in thurn gelegt und ettliche tag 
waſſer und brot geben. 

In der kreutzwuchen bo ging auch nit viel vold mit, dann 
die prediger da ſagten es wehr heidenmwerd, gott hett fein ges 
fallen darnach. 

In der pfingflen da ift auch nit mehr ben von zWweyen 
börffern mit Treugen gehn Straßburg Tomen, aber zuvor bo 
kamen ſehr vil freut bar. 

Auch fo haben die zu S. Nurellen die groß fer die in 
dem münfter ſtundt auch nit mehr laſſen machen, ſundern ba- 
ben es laſſen uß brennen, darnah umb martin do haben fey es 
gar hinweg gethan. 

Uff montag nach Trinittatten ift Herr Zimperione lib⸗ 
preifter zu S. Martin * zu kürchen gangen mit feiner kelle⸗ 
rin, die er vor lang hat gehabt und hatt der broſts zu ©. 
Thoman geprediget und herr Matheys in ingejegnet und findt 
bey 70 perjonen darbey geweſſen. 


1 jähen. — ? Die St. Martinzfirhe, welche auf dem beutigen Guten: 
bergsplaß ſtund, wurde 1529 abgebrodden. — * Probft. 


uff Montag nah Corporis Ehrifti, da iſt Docter Caspar 
Hedio ein prediger in dem münfter mit einer iungfrawen 
eines garbner dochter, der Frenß genannt, ' zu fürchen gan⸗ 
gen. 

Darnach in der meß uff Singichten feindt bey II hundert 
man von Sentingen ° gehn Straßburg komen mit irem pfarrer 
um ber Iutter lehr willen dan ihr oberfeit hat inen gebotten 
das fey iren Pfarher laffen wegziegen, und eb daß ſey ſolches 
wolten thun, da ſindt ſey mit irem pfarher hinweggezogen und 
weib und kinder dahinden gelaſſen, ein groſſe zal. 

Da daß ir oberkeit ſachen, da haben ſey mit hilff der von 
Freyburg und hauß Defterreich ettliche fuſſvolck und ritter uff⸗ 
bracht und haben Kentzingen ingenomen und ir 3 man gefan⸗ 
gen, den ſtattſchreiber und den würdt zu der kronen, und 
ſunſt ein burger; darnach jo hätt man den ſtattſchreiber ge⸗ 
peinigt und für das gericht geſtellt und erkannt daß man 
in mit dem ſchwerdt ſolt richten, wie auch geſchach. 


In dem iar da war vil irrtum in dem kindttauffen, einer 
wolt ſein kindt teutſch geteufftt haben, der ander lateiniſch, 
dan in ettlichen kürchen wolte nit teutfch teuffen, Die anderen 
fürden nit lateinifche, bit zu leb Meine Herren alle pfarher 
beſchickt und inen gebotten war iebem zu teuffen wie er 
wolte. 

Darnach uber ein iar hatt man ſey alle teutſch gedeufft und 
angefangen nit mehr dan an dem jonntag, auch nit mehr nber 
den tauffflein getragen, ſondern uber dem altar geteufft. Auch 
fo haben ettliche ire Finder nit laſſen teuffen bit jey ußgangen 
findt, darnach fo hatt fey® es mit ir zu der teuff getra⸗ 
gen. | 

° Sie hieß Margaretha Trenß, nicht Frenß, wie es im Manuſcript heißt. 


2 Kleines Städtchen im jetzigen Großherzogthum Baden. 
s Sie d. h. bie Wochnerin. 





In diſſem ide uff montag vor Nativitätten Maria war 
ins grojier ufflauff zu Straßburg von den lautterifchen, dann 
yarnah uf jamftag und montag nah S. Lur’3 tag haben 
ey alle baffeln und gemelt und heiligen in dem münſter, deß⸗ 
gleichen 3u ©. Aurellen hinweggethan und die weichltein ! abs 
geſchlagen, ußgenummen die taffel uff dem altar in dem münfter. 

Darnach uff zinftag vor ©. Katherinen tag da haben bie 
gardener under den Wagnern » ir eygened mutwillen ©. Dres 
ligen Grab uff gebrochen und wellen ſuchen ob S. Dreligen 
darinn ligt, alſo haben ſey ettliche bein darin funden, 3 

Uf Weihnachten anno 24 ift ein groffe irrung geweflen 
zwischen der gemein und der preifterihaff und thumberren in 
allen ftifften, ohn in dem münfter, alle ir Eeinotten, brieff 
hinweg gefürt gehn Hagenaw und Offenburg, und was daß 
die urſach, daß ſey ſolten burger werden, hoch und nieder 
dienen, * wie ein anderer burger, und auch der ftatt alle iar 
Ihweren, wie gebrucdhlichen ift, und auch die beſchwerden tra- 
gen. Da dan Meine Herren ſolche istung und fpen zwiſchen 
ben burgern und pfaffen ſachen, haben ſey uff alle fluben ge⸗ 
bietten lafjen und herren verordnet uff alle zunftfiuben und 
die gemein laffen Gitten und jagen: Liebe freundt, diewill 
etliche fpen und irrung zwischen euch und der priefterichafft ift, 
daß ir vermeinen daß ſey fchweren wie ein anderer burger, 

ſo miſſen ir auch fey uff. alle ftuben bruchen wie ein anderer 

burger; ir müflt jey in das geribt und reht jeßen, fcheffel 
und aman ’.uß in machen. Solches zu verhütten und vorzu⸗ 
fomen, haben jcheffel und ammann erkannt daß fie jolten alle: 

ı Die Weihwaflerbeden. — Jetzige Weißthurmihorftraße. 

’ Die heilige Aurelia war der Legende nach, eine ber eilftaufend Jung⸗ 
frauen, die zu Köln unter der heiligen Urſula den Martertod erlitten; fie 
ſelbſt, tödtlich erfranft, fei ſchon vorher in der Nähe Straßburgs geftofben. 
S. Königshofen, Ed. Schilter, ©. 279. 

s Auf einer Zunft eingefchrieben fein. — ? Schöffen und Ammeiſter. 
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burger werden, auch hoch und nider dienen wie ein anderer 
burger, doch ſo ſolten ſey nit ſchweren, ſundern ir trewe an 
ein eydt ſtatt geben, auch nit fronen oder wachen, oder reyſ⸗ 
fen,! Tondern mit dem gelt, wie ein anderer burger alle be 
ſchwerden liden und uff den ftuben, die man auch uff den ſtall 
gebotten und verbotten, gehorfam fein.  \ 

Anno 1525 iar uff freitag nach Anders tag war Hank 
Jacob Ehüg zu Straßburg gefuertheilt, wolt Schlettitatt ver: 
tahten han. | 

In diffem iar uff Suntag Fabie und Sebaftianhaben Meine 
Herren von Straßburg ein mantatt laflen ußgehen daß all 
inmwoner der flatt und in Straßburger burgbann alle folten 
burger werben, bie zwijchen leichmeß, er jey verpfrundt oder 
verampt, ußgerummen decant, bropft, und capittel ver Hohen 
Stifft, bey 5 Pfund und darzu uß ber ftatt und nit herin, er fey 
dan vor und ebe burger worden. 

In derezeit haben fey die teutjche meſſen auch abthun und 
daß herren nachmahl angefangen und fondere altar gemacht in 
den kürchen, wie noch. 

Sm berfelbigen vaften haben Meine Herren in allen für: 
hen und cloftern verbotten daß man bie altar und die 
bilder oder crucifire nit follen verhenden oder verbußen, » 
ouch Fein hungerthuch uß benden, alß vor altem ber. 

Auch fo hatt man allen megigern erlaubt zu mebigen und 
fleiih in den metzigen uß zu hawen und ift das erft faft daß 
man fleiſch hawet. 

U Lätari da haben die prediger ir kutten ußgethan und 
haben ſchwarze rod angethan. 

Zu diferzeit hatt man auch daß facramendt® uß allen Türen 
gethon. 

1 Im alten Sinne des Wortes: Kriegsdienſte leiflen. 

2 Ausichmiden, nicht im jeigen Sinn dieſes Straßburger Ausbruds, 

ber auch verſchweuden beveutet. — 3 Monftranz und geweibte Hoflien. 
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uf Samftag vor Judica, am abent fpott, hatt man unſer 
ben Frawen bilbt in dem Münſter in der capelen hinweg 
than. 

Uff zinftag nad Judica hatt man all clofter und pfarher 
eſchickt in die cankeley und inen verbotten alle cæremonia 
bzuftellen, nemlichen den Balmtag, Cartfreitag unfern herr 
ott in das grab zu legen, fein palmichüfien, kein fufis 
vejchung, auch Fein kriſſamtauff, noch beilig ölig ! ges 
egniet. 

Item uff montag no Palmarum haben M. 9. alle clo: 
ter bejchict und inen verbotten' Fein beicht zu hören, auch den 
leutten daß facrament nit zu geben, und fein meh zu halten, 
dann zum tag eine, die möchten fey fingen ober lefien, und 
derzu leutten und die kürch uffthun, junfit fo follen jey die 
tücch zu haben, auch jo möchten ſey ir horaß fingen oder 
lefen, doch mit bejchloffener thur , auch nit darzu leut⸗ 
ten. 

Auch hatt man den creutzgang uf ©. Marr tag den man 
für den gegen * tobt hatt, abgeſtellt, das man den nit mehr 
thun durf. 

Sn diſſen 1525 da war ber baurenkrieg in allen landen, 
urſach dan fey kein frondienft, ſchatzung, Die weibt, wafler, 
wilbrett, alles wollen frey haben von der oberfeit, auch in ben 
geiftlichen Fein. zehen geben, darum viel erſchlagen waren, 
auch ſey wider vil ſchaden thatten in Schwaben landt. 

Darnach uff donfterftag nach S. Jorg findt die bauren uber 
Rein auch zufammenkommen und Oberkirch ingenommen und 
dem bropft zu Allen Heiligen alleg genummen, waß jey fan- 
den von wein, Zorn, deſſgleichen hatten ſey Schutern, Eits 
heimmünfter und Schwartzach. 

In den oſterfreitag da ift aber ein groſſer hauff bauren zu 
ſamen gelauffen, umb Moltzen ®, Dachſtein und daſelbſt alle 


194. — 2 jahen. — ° Molsheim. 
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slofter Altdorf gefallen, da bleiben Figen uff X tag und alles 
geflen und drurden waß in clofter war. Darnach To zogen 
fey fur Morsmünfter, item Willer und alle pfaffen clofter 
darum geblindert und weggefürt wein und form waß fey fan: 
den, auch ettlich pfaffen gefangen, die haben müflen zu inen 
ſchweren und bey inen bleiben. 

Uff ſambſtag nach Jubilate da findt die bauren für Zabern 
fommen und es ufgeforbert, du hatt der hertzog von Lutte 
ringen entbotten, er wolle etlih 100 pferdt, in der nah zu 
inen fchiden, daß fich ! befatung hetten, damit jey die ftatt 
nit ohn nott uffgeben folten; daß haben jey nit wellen hun, 
daß ſey die reifligen inlaflen, ſundern fie wellen ir ftatt jelber 
verforgen; daß hort der bifchoff und ein hertzog zu Braun: 
fchweig, auch ein graff von Eberftein und ettlichen herren 
von Straßburg gehort haben‘, da findt ſey Hinweg ge: 
ritten. | - 

Darnach uff ſuntag Cantatte haben ſey die flatt ufgeben 
‚und die bauren hineingelofien, und uf montag ift der hertzog 
von Luttringen davor fomen mit XXm. menen zu roß und zu 
fuß, nemlich fünfftaufent pferdt, findt aber etlih bauren zu 
Lupſtein und Pfaffenhofen gelegen diejelb nachs uff IIIItauſent 
oder mer, die wolten auch gon Zabern fin, do ift der herkog 
inen worbten und hatt ettlich zu roß und fuß zu den geſchickt. 
Alfo haben fey das torff Luptein ® angezindt und ſey daß mierer 
theil all erfchlagen und verbrendt. Darnach uff zinftag und 
mittwoch hatt er Zabern wider gewonnen und uff XXm mann 
erſchlagen mit den zu Lupftein und darnach uff dunſterſtag bi: 
nuff am gebirg gezogen, gon Scherwiller; ift im aber ein 
grofler hauff bauren angegen gezogen und uff ſamſtag am oben 
fpott hatt er ein ſcharmitzel mit gehabt und daß dorff Scher: 
weiler angezindt und am morgen uff fontag hat er wider ar- 
gefagt mit inen zu ſchlagen und Hat jey in die flucht geſchla⸗ 

I fie. — 2 Diele beiden Worte find offenbar überfläffig. — * Lupfemn. 
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een und uff fünfftaufent erichlagen und ift darnach von ſtund 
ın daB Willertdal hineingegogen wider heim und hatt ein groß 
zut mit im gefüret, dann er Zabern hatt geblüntert, und 
Molgen Hat er gebrandtichegt umb tauſent gulten und acht 
man Daß er ob IIm, wegen mit gut auß dieſem landt gefiert, 
uch etlih büchſen von Zabern Hin mweggefuert; das ift alla 
in acht tagen gefchehen, und vil gefangene mit ime gefürt, 
von framen und iungfrawen, auch vil burgere von Zabern, 
und Meolten, die hat er umb groß gut geichebt, auch batt er 
etliche Hauptleutt under den bauren und ettlihe preifter bie 
den bauten geprediget haben gehendt, nemlich der oberft haupt⸗ 
mann ift geweſſen Afimus ’ Gerwer von Moltzen, und Petter 
von Nortten, * bie hatt er beide zu Zabern vor dem thore an 
einen weidenbaum gehendt. Es findt auch ettlihe hauptleutt 
darum komen, darnach ift einer von benfelbigen zu Straßburg 
gefangen worden mit namen Euttel Jörg ſchulteiß vor Roßen? 
der jag Daß er auch ein urjach fey gewefien, auch fo hab er 
geholffen zu Haſſlach ſant Florengen ſarck nemen und andere 
Heinott und S. Zohan gehen dor lafien gefürt und in da 
ſchmeltzen laſſen. Es jey auch deß gangen hauffen meinung 

geweſſen waß zinß uber 80 iar geben ſindt geweſſen, die haben 
jey nimmer geben wellen, auch fo jey ir anichlag geweſſen kein 

eſſen ſpeyß in die ftatt Straßburg laſſen zu fommen. Alß bat 
man im das haupt uff Johannis abent am freitag abgehawen 

zu Straßburg. 

Balt darnad fo hat man zu Straßburg Bitan ® von 
Zabern auch gericht der Zabern hatt helfen uffgeben und vers 
tatten. 

uf ſamſtag nad Quasimodi haben die Garthäuffer iren 
wein und alles daß in dem clofter war in bie ſtatt gefloehet, 


Erasmus. — 2 Norbheim. — 5 Rosheim. — * Bincentins? Ich 
babe über dieſe Perjönlichkeit in Dag. Fiſcher's Geſchichte der Stadt 
Zabern, und auch fonft wo nichts gefunden. 
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und alß ſey ein groß faß uff 30 omen haben under das thor 
bracht da hatt man dieſelb zeit an dem graben und an der 
müllen an dem Weiſſen Thurn gearbeyttet, uff 100 oder mehr. 
Da hatt einer uff dem thorn geheuttet' der hatt mit Den andern 
angelegt daß wan der wein under das thor Teme, fo wolieer 
ein ſchuß thun mit einem baden, 2 da folten ſey alle zulauf- 
fen, und den wein ablabten und brinden. Auch fo ift es gangen 
wie fey angeſchlagen haben, da ift e3 für Meine Herren komen, 
welche ettliche verordnet hatten und zuin geihidt. Da haben 
fey ſchon ein omen oder 6 ußgetrunden und daß faß  abgela- 
den gehabt. Da haben inen Meine Herren fcholcdes verziegen 
wellen, jey jollen daß Faß wieder uffladen und hinweg laſſen 
füren ; da haben fey gefagt daß fol nit fein, fondern ber 
wein muß da getrunden werben, auch ift ein gartner under 
den Wagnern uff dem faß gefeilen, der jagt zu den Herren, 
ber wein muß ußgetrunden werden, oder fein leib müſſe parüber 
brechen. Alſo feind Meine Herren wider weggeritten, Damit 
fey zufrieden waren, dann ſey daß mehrteil ſchon vol 
wären. 
Darnach än dem andern täg han Meine Herren alle zunfft 
beſchickt und inen den freventlichen muttwillen vorgehälten. Dä 
haben fie erfant man folle in fträffen. der da ein änfenger 
waß. Alſo haben Meine Herren 300 burger in harniſch uf 
etliche zunftfiuben gelegt und die gefendlich laſſen angriffen, 
bie daran jchultig waren, die ettliche tag in thurn Ligen laſſen, 
därnäch mit einer urveh wider lauffen laffen, aber der uff 
dem faß ift gejeffen, hatt man an daß Halfieifien geftelt 
und mit rutten ußgeftrichen, uff Tämftäg nach unſer hergott 
tag. 
Die bilgermeß hatt man älleweg gehalten ee maͤn daß 
thor hatt uffgethan, und ift aboeſtelt worden uf zinſtag nad 
Misericordi. 


’ gehuetet. —- 3 einer beaenbiche. — 5 Urpbebe. 
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uff famftäg nad) Misericordi -baben Meine Serren älle 
Iofter verbotten, fein meß zu fingen oder zu Ieffen, allein in 
den 4 ftifften jol man ein ampt der meß fingen, und mit 
mebr dan eine; deß tags hätt man daß Salve in dem Münfter 
auch abgethon und ällen kuͤrchen. 

Bu allen Heiligen hatt man auch meh gefungen, die haben 
Meine Herren in der vaften abgethon, daß jey weih aqua 
und weihjalg gereicht hatten, wider Meiner, Herren gebot, 
anno 25. 

Uff mentäg nach Cantati hatt man S. Cloren uff dein 
werdt abgebrochen und daß bollwerd dargebracht und vollendt, 
anno 27 ior. 

In der wuchen haben Meine Herren alle bienftfnecht in 
Straßburg die werhafft waren 2 ß. wärdtgelt geben, haben 
doch irem meifter werden müflen, änno 25. 

Darnach jo hatt man zwey fenlin knecht angenommen. In 
dem iar ift Martin Buber uber ber mauren weg fomen uß der 
ftatt. ' 

Anno 26 uff mittwuch nach Quasimodi ift die ftatt Straß: 
burg ußgezogen mit 600 man zu fuß und 60 pferdt, und 
etlich geihüß, gehn Wilftett wider den Herren von Hanaw 
daß er ein burger hatt gefangen, Doch üter den tag ußlommen 

und uff den abent wider heim fommen.* 

Up ſamſtag vor Simon und Judae hatt deß Maller Haug 
uff dem Hollmeg ° gebrendt, Anno 26. 

U mentag Sant Bärbarä äbent hatt man daß groß 
freut binder dem fronaltar in dem Münſter weggethan, 26. 

? Diefe merkwürdige Angabe geftehe ich nicht erläptern zu können. In 
den mir zu Gebote ſtehenden Onellen babe ich über einen Fluchtverfuch (9) 
Butzer's nichts gefunden, kann auch die etwaigen Urfachen eines ſolchen 
nicht errathen, und überlaffe einem Gelehrteren die Meinung des Chro⸗ 
niften zu enträthfeln — ? Siehe Über diefen Zug Meyer, Chron. S. 111. 


3 Ueber Lage des Hohlwegs fiehe das fo verbienftvolle Werl Straßbur- 
ger Gaflen- und Häufernamen, S. 79. - 
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Anno 1527, uff famftäg nach Leichmeß hant Meine Herren 
erkannt baß bin fürtter keinen tobten in bie flatt ſoll begra- 
ben, in fein kirch, clofter ober capell, er wehr reih ober arm 
bey pein 20 pf fundern in die 3 ort zu Sant Gallen, oder 
Buttleutten oder uff S. Johannis aw. 

Anno 1527 iſt von Meinen Herren unb ſcheffel erkandt 
worden dag gefchwifter kindt äuch erben jollen. 

Uff diffen tag ift auch von den herren und amman erfannt 
worden, daß man den ammeifter das jor 20 pf geben fol fir 
ben immiß uff der ftuben. Zuvor hatt män in geben Dan 16 
ß die wuchen für den ſcharwechter trund. 


Uff mentag nad) Letari haben Meine Herren verbotten 
feinen burger in dem Münfter uff dem cor fein beicht zu Hören 
oder Auch das facrament zu geben, auch fein fraw uff das 
cor zu fomen, bey 30 8, auch Fein leicht zu brennen vor 
dem facrament, oder funft auch in ber kirchen, bey Difer 
pein. 

Uff mittwuch Unfer lieben frawen oben himmelfart, ar dem 
morgen, unb 2 ubr, hatt in dem Meztziger gieflen 3 heuſſer 
und eine alte fram verbrendt und war groß nott, daß man 
den Gertenfifch errett,' dan er hinden daran war. 


Uff freitäg S. Thoman oben, vor weinachten Hatt man . 
Thoman Scheidenmacher mit dem ſchwerdt geriht, war über 
erfannt in das fewer, dan er jagt er glaub nit daß Chrifti unß 
erlöst hatt mit feinem leiden und fterben, jondern ſey ein 
menſch geweflen wie ein andrer, auch nit an bie Dreifaltigkeit, 
ober daß nit gott jey, noch an daß Evangelium, jondern an 
einen gott glaube, er baruff ftet verhart, und nit weichen 
wellen, doch da er ſache daB nit ander fein meh, hätt er 
alles widerruffen und umb verzeigung gebetten, und fagt 


! Meber den Gertenfiſch ftehe ebenfalls das angeführte Wert; S. 173. 
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rt Habe geirrt. Hatt man däs haupt übhawen, anno 
27. 1, 

Anno 15238 uff donderſtag ben 16 April ift graff Wilhelm 
von Fürſtenberg mit etlichen Inechten die er zu Straßburg 
hätt ängenummen und gegen Meran beicheiden, und if vil 
adel von Straßburg mit im zogen, herr Pancratz von Wilt- 
werg, ritter, ift erhoffen worden vor de Clauſſen?. Wolff 
Wurmpfier färh, war ein häuptmann, und ſunſt vil eblen und 
wmeblen, dan man in vergeben hatt in brott und, wein, und 
famen in der wuchen noch S. Jacob tag wider beim, daß 
mehrtheil krank und groß geichwollen. 

Uff den 19 tag Aprill hatt der Landtgraff kneht angenom- 
men zu Sträßburg und anderswo in meinung er wolle den 
bifchoff von Mens und Würkpurg überziegen, 28. | | 

Uff Bartholmei tag ift ein baur zu Altdorff in würtzhauß 
geſeſſen, unnd bat gezert, da ift ein figerß * zu in kommen 
von Bilchen* bey Roſſen, * den hät der baur gefragt wäs er 
tregt, da jagt er, er habe oftien geholt. Da batt in der baur 
er ſolt im eine geben, daß wolt er lang niht thun, doch näch 
langem bitten gab im der figer ein oftien, die nam ber baur 
und brad in 3 ftüd und legt uff ein deller und maht Trent 
darüber, und ein theil gefien, daß ander in glaß gemworffen, 
und gejagt, ich hab den leib gefreilen, nun will ich auch jein 
blut drinden und daß glaß genummen und getrunden, und 
dar mit gelingen ® geftorben. Da haben in die bauren in das 
gereht begraben. Darnach hatt in die herrſchafft wider uß- 
graben, und under den galgen ligen müſſen. 


' Diele Notiz, weldde ein fo trauriges Licht auf die Intoleranz auch der 
fir ihre religiöfe Freiheit doch kämpfenden Evangelifchen wirft, habe ich 
bereits früher, nebſt einigen andern Auszügen, in franzöfſiſcher Ueberfegung 
in der kirchlichen Zeitihrift: Le Progres Relieieux , Jahrgänge 1871 
bis 1872, veröffentlicht. — * Der Elaufenpaß, im Zyrol. — 9 Stegrift, 
Sarriftan. — * Bilchheim. — > Nosheim. — * jählings. 
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In diſem 28 iar, den 26 September iſt herr Friedrich 
Breher gefangen worden bey Hochfelden und am 9 tag ſeiner 
gefengnuß nach dem in Dftwalt Diſchenheuſſer geflohen hatt, 
geitorben, dann er der Straßburger findt war, und lig zu Ha⸗ 
genamwe. Sein Epibaninium lautt aljo: 

Sie ligt der ehrenveft Friedrich Brecher, Teifjerlider Maje 
ftatt rottpfandt, herr zu Hochfelben, fo uff dem feinen gefangen 
am 26 September unverſchult verwundet und von den feinen 
verlafien, hinweg gefürt und am 9 tag feiner gefengnuß geftor: 
ben, anno 1528. 

Diſſer Diſchenheuſſer ift zu Brüſſel in Branbandt von 
keiſſer Carolo gefangen worden und uff freitag nah Lorenti 
fein haupt abjchlagen lafien, anno 1531 iar. 

Wf ſuntag nach Otmari hatt ein fraw ir kindt felber nad) 
der kindbett in die Tlich getragen zu teuffen, und jey und 
ber vatter jeiber uß ber tauff gehebt und feinen vetter* oder 
göttel? gehabt, ift aber ein neumerung geweilen. Iſt Paulus 
Baltner, ein fünffzehner, der erſt geweflen. 

Uff freitag nach Lucie umb 9 uhr zunadt, fam ein groffer 
erdbittem, darnad in 2 tagen wiber etlichen. 

In der zeit erftundt der wiberteuffer fecten, dan jey fagten 
ber tauff biene ben kindern nicht zur jeligfeit, darumb fo 
hatt man uf zinftag nach Judica uff 40 perſonen gefangen 
gelegt, 14 tag in gelegen, darnach ettlichen die ftatt verbotten, 
mit weyb und Eindt, oder zu ertrenden, uß dem biſſthum zu 
ihweren. ° Da haben ſey nit wellen ſchweren, und jagten 
gott hatt nit gebotten, ſondern ia und nein; jo laß man 
ſey barbey bleiben, doch uß der flatt und etlihen umb gelt 
geftrafft und müfjen ſchweren ſcholcher ſecten müſſig zu geben, 
bey leib ftraff, anno 28. 

? Epitaphium. — ? eigentlich Pfetter-Bathe. — *° Pathin. 

* Dieler etwas dunkle Sat ift wohl fo zu verfiehen, daß fie im Fall der 
Wiederkehr mit Ertränken bedroht wurden. 
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Anno 15239 uff mittwoch noch Esto mihi haben die von 
Basel ir meh abgethan. | 

Darnach den 20 Februari han Unſer Herren erkant daß 
bie 4 meflen fo man alle tage zu Straßburg Hilt, gär ab, 
alfo daR man feine mehr mahte, Doch wen man es mit der 
heiligen ſchrifft beweiſſen kondt, daß jey reht wehre, ſolt man 
wider uffrichten wie vor. 

Uff zinſtag nad) Remiscere haben etliche mit fampt irem 
pfarher, Schmwarg Diebolt genant, ir eygen fürnemeh zu 
altem S. Better die altar und bilder alle gebrochen und 
weggethen und die kirch geweißt, wan es gemalt ift ges 
wejen. ' 

Uff zinſtag nach Jubilate Haben die prediger zu Straß: 
burg aber ein neuwerung ängefangen und zu S. Thoman im 
cohr alle täg am morgen umb 7 uhren ein ſtund gelefien 
ober prediget. 

In den zeiten fo jchreib der biſchoff von Straßburg ettlichen 
rahtsperſonen von adel und lehnenleutten und ſchreib iedem 
inſunderheit, daß ſey fleiß fürwenden, damit die meß nit ab- 
gethan werde, auch nit darin verwilligen oder conſentiren, uff 
das wenigſte nicht. 

Da nun die prediger und burgerſchafft hörten da ſubpli⸗ 
cieren für den rahts ie lenger, ie mehr, jo war der rath ein⸗ 
hellig daß alle Ichöffen, an ber zall 300 findt, daß man man 
etwaß wichtige handel hat, zujamen und erzelte in den handel 
in was gefar man wehr gegen dem Feifjer, daß warn man bie 
meß abthete, dargegen aber war man es nit abthete, daß gott 
gröfflich darüber zürnen und ftraffen würde. Der balben 
follen ſey zu bedenden nemen und endlich barjchleuffen was 
ir meinung ſey. Da nun jey widerumb beruffen waren, da 


' Schwart wurbe Übrigens ob diefes gewaltfamen Berfahrens vom Ma: 
giſtrat ſcharf gerfigt.. ©. Baum, S 458. 
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war dag mehr theil daß man foll hinweg thun.“ Alſo war 
abgeftelt daß man kein meß ſolte halten, es wer dan bewiſſen, 
und fchreiben es dem bifchoff, welcher in widerantwordt, er 
hette mit betrübtem bergen vernummen, müß aljo dulden, 
waß aber fein ampts belanget, daß müfle er thun. 

Uff den reichttag gehn Speyer da fanten Meine Herren 
von Straßburg, herren Jacob Sturm, herren Daniel Müg, 
noch des römifchen Reichs gewonheit deß reichs ſachen zu trac⸗ 
tiren und zu handeln dahin gefandt. Da hatt fih ? Tonig.. 
Ferdinandus ußgeſchloſſen, als jey die meh zu Straßburg 
abgeftellt haben, daß ſey Fein aſſeſſor und beyfiger ſolten 
jein wie gewohnlichen war, ein vierteliar ein ftatt umb bie 
ander. 

Da daß unſer gejandten vernomen hatten, da jagt herr 
Sacob Sturm zum könig Ferdinandus, wan ſey nun von dem 
romiſchen reichdgewonheiten und ordnungen ires beyſitzes und 

ſtattordt der reichstegen entſetzt ſindt, fo dürffe man hinfürtter 
vor inen ir gewonlichen beylag nicht gewerdig ſein, daß doch 
nit hülff. 

In dem april da ſindi ettliche brieff angeſchlagen worden 
von einem Baltzſer Juſt, ein angenomener Nam, den niemandt 
erfaren kundt, wider etliche herren, nemlichen Juncker Egloff 
Roder, ſtettmeiſter, herrn \ ernhardt Friedrich, herrn Daniel 

« Müg, herrn Clauß Kniebieß, herrn Martin Herlin, al 3 ampt⸗ 
meiſter, und ettlichen predicanden, wie daß ſey alle ſolten 
meineydig ſein, und bößwicht wehren, und ir uff 800 wehren, 
die wolten welche nie? evangeliſch wehren, alle zu tobt ſchlagen. 
Auch flundt in’ einem brieff geichrieben fey Tennen in mol, 
er jey auch irer einen und fey haben einem 12 gulden wellen 






















Bekanntlich geſchah „der große Schöffenfhluß” mit 184 gegen 94 
Stimmen, welde vorerft die Meile no) nicht „aberkennen“ wollten. 
Side Baum a. a. O. ©. 41. 

2 fie. — nicht. 
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geben daß er inen jolt zu tobt fchlagen daß e3 nit von in 
ußkem, auch vil brieff in die heuffer geſchlagen: Schlag tobt 
waß in diffem hauß ift! an ettlihen: Schlag tobt weib und 
Kindt waß nitt evangelifch ift! Auch hatt er zwei brieff an 
fein vatterhaus gejhlagen, bey dem er auch waß. Die hatt 
fein vatter uff die pfalg getragen und dem amptmeifter über: 
antwort, aber hatt nit gewißt daß fein john ſcholches thatte, 
und in einem briff ftundt man foll im ein frey ficher gleyt 
geben uff die pfalg, jo well er bewiflen, und wan er nit be- 
wiß, jo fol man in uff ein karch' ſetzen und für ein ieden 
hauß füren den er fchultiget mit gleitter * zang zerreifen und in 
4 theillen und uff 4 ſtroſſen henden. 

Da haben Meine Herren die fie antroffen, fih über daß 
allerhöchſt entichultigt für den ſcheffeln und ammann und ie 
derman gebetten daß war jey etwan willen ober erfaren, er 
fey in der ftatt ober zu lanbten, jo wolten fie, ir lieb, ehr 
und gutt daran fegen daß man müß ſegen daß in gemalt und 
unveht gejchehe und inen die brieff zu leidt gefchriben wehren. 
uff ſolches Haben Meine Herren im ein frey ficher geleit zu 
gefchreiben und ann mandem ordt in der ftatt Läffen anfchla= 
gen, daß er uff mentag nach dem fontag Exaudi den 10 
may zu freyer täg zeit uff ber pfalg folle erjcheinen. 

Do ift er darzu fomen und daß gleitt leſſen und in ber. 
jelbigen nacht ein ander briff gefchriben und an fein vatter- 
hauß angefhlagen, der war in dem Dummlod daheim, ge: 
nant der Jörg Fry, ein ramenmacher, den hatt fein vatter 
abermahl dem ammeifter bracht, der laut alſo: Er ſchiß in 
iv geleit, jo hetten ſey 2 immiß daran zu eſſen. Es wehr 
ein gleit, es möchte fich nit eine lauß darmit behelffen. Er 
begere ein gleit von einer gangen gemein. 

Und uff funtag Exaudi hatt er ein brieff an dem büchjen- 
zein, ? die wil die ſchützen zerten, in ein ladt hinein gemworffen 


"Karren. — 2 glühender. — ® Der Schießrain, vor bem Judenthor. 
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und iſt derſelb brieff geftanden an Scheidt Hanſſen, derzeit 
büchfenmeifter. Da find etliche komen und den brieff funden, 
da haben jey umb fich gelegen, da war niemandt der meeifter 
Jörg der ramenmacher, und ſein fon auch Jörg genant, uff 
16 tor alt, da hatt man ein argwon auff jey geworffen, und 
iſt derſelb briff verfiglet geweſſen und daruff gejchreiben 
fanden: Scheidt Hank der jchügenmeifter, fol in den gemtei- 
nen fchüten verlefjen ober wol in als ein meineydigen böfj- 
wid halten. Da findt jey zu raht worden und den einem 
rahtsherren geben, den hat der herr dem amptmeifler geben. 
Da findt jey die jelbige naht der vatter, mutter, und jon 
gefangen genommen, in der naht im hauß und auch in ber 
naht zu inen gangen; da bat ber fon von ftundt an befannt 
er habs gethan und vatter und mutter ledig geben. 
Man hatt in aber Hart gebümelt, aber niemandt wellen 
ängeben und gefagt, er kündte nieman angeben, er hab allein 
für fi gethban. Da haben in die herren gefragt waß er uff 
jey wifje oder. fey im gethan haben, daß er die guten herren 
zieg, " daß er fo verkleinert hab mit feinen fohreiben. So 
jagt er jey haben im fein tag nichts * getbon, er hab darum 
gethan daß jey evangeliſch weren und hatt jey umb gottes⸗ 
willen gebetten jey jollen im verzigen, er hab ben dott wol 
verbienet, man fol im gnedig fein. Aljo haben Meine Her; 
ren feine iugent angejegen und uff freitag Trinitati ben 29 
mey im daß haupt laſſen abjchlagen und in darnach 4 theilen 
und uff 4 ſtraſſen gehendt, auch denjelbigen abent fein vatter 
und mutter wiber ledig gelafjen. ? 

Den 15 maii fam ein groß wafler in alle landt und thatt 
grofien ſchadten und ein Falter, naſſer ſommer, daß der wein 


beſchuldige. — 2 fein tag nichts — fein Lebtag nichts ; nie. 

s Diefe granfame Veftrafung der Pasquillanten wurde bekanntlich noch 
180 Jahre fpäter an Dr. Georg Obrecht (1672) vollzogen; Preßfreibeit, 
mit ihren ſelbſt ſchädlichen Auswüchſen, iſt eben eine gauz moderne Idee. 
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ein maß 7 d und ber new 5 d galt und ſauer wein! das 
nit zeitig wart und alle ding theuer waß, daß der früe wein 
forn 16 ß, der weifien 18 und 19 8, daß vil armer leutt 
gehn Straßburg kamen, daß mehr theil Wäallen ’ von Bur- 
gundt und Lutteringen, die haben Meine Herren angenommen 
und zu den Barfüflern in das clofter gethan und in eflen und 
tründen geben bit in da ander iar im aprill anno 30. 
Sindt ir vil wider wegzogen, find auch eine grofle ſum im 
jpittal geftorben und findt uff ein mahl in clofter 1600 ge- 
weſſen, anno 29. | 

Darnach uff freitag nach Erwisten, im berpft haben 
Meine Herren den burgern mehl geben, ein ſcheſter 14 d 
und daß ander iar, anno 30, ein ſeſter unb 18 d ge 
ben. j 

Anno 1530 iar im meyen bett daß forn 17 B und 18 & 
golten, der weiſſen 2 gl auch 1pf 2 B; der wein 32 glund 
war gar theur. 

Anno 1529 iar uff montag nach Unjer lieben frawen tag 
himelfart, den 16 augufti, hatt ein edelmann genant Sörg 
von Hohenftein, einer gejellihafft mit namen 24 eblen und 
burgern von Straßburg ein fuber wein geſchenkt To fer jey 
folen in felbft mit irem leib herein füren von Bergbüttenheim, 
in einem tag und wan ſey daß nit thetten, jo ſolten jey im 
12 gl geben. Alſo haben ſey in uff denjelbigen tag uffge- 
laden und ie 2 und 2 nebeneinander gezogen uff einem wagen 
und feille an den helſſen gehabt, daß ſey ziegen kundten und 
findt umb 3 Uhren Schon zu Straßburg gemweilen, und war 
darzu wiejcht ° regen wetter ein Lang zeit. Daß waren die edlen, 
bie zugen: Jacob Hiffel, Jacob Bod, Dietrich von Landsperg, 
Wolff Erbe, Adolff Erbe, Wolff Zorn, Jörg Blicker, Oſtwaldt 
von Baden. Die Burgere: Conradt Meyer; Lur Meflinger, 


’ Hier ſcheint eine Ziffer zu fehlen. — * Wallen = franzofiſch redende 
deute. —* wi — unfreundlich. 
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Martin Hug, Hank Hag, Clauß Hag, Morig Pfeil, Hank 
Hobinger, Blefien Hund, Michel Heuß, Jörg Chrifimann, Earlo 
Stoffler, Yencinus (sic) dem Drüder, Mätheys Landvogt, 
Matheys Gerbott, Faffimus! Gißbrecht, goltichmidt, Veltin 
uff unſer frawen huß, der furmann. Darum haben jey 6 omen 
den armen in das blotterhauß geben, den andern zufchammen 
mit iren freunden verzert. 

tem anno 29 haben Meine Herren diß nochgeſchriben 
frawen clofter, jo ſey es ſchon haben mit fingen und leſſen 
aljo verorbnet daß man in ein penfion geben hat. Ubreich⸗ 
hatt man geben allfo, nemlich ſant Marr clofter in daß ge 
mein almufjen; fant cloren uff dem roßmard in groffen fpit- 
tall, ſandt Katteren in das Weyſſenhauß, fandt Kloren uff dem 
vwerdt in daß Blotterhauß ; nochgong * hatt man daß clofter 
zu den Frauen bruteramt (sic) in das Blotterhauß geben, 38. 
Stem am 8 tag octobriß, anno. 29, ift ein kindt geboren 
worden zu Luttenbach * bey Oberlich, hatt 4 füß nnd 4 arm 
und einen kopff, zwey ſchwentzlein. 

Item im october iſt ein kranckheit auß Engellandt komen 
in Teuſchlandt, zu dem erſten in Niderlandt und darnach den 
. Rein ber uff in alle ſtett und kam der ſiechtag ein menſchen 
an mit ſchwitzen und jo man ben menſchen ließ Ichloffen oder 
den lüfft ein lift gon, fo waß er von ſtundt an tott, jo man 
in aber liß ligen und beheb ° zu ftopt, und vir und zwentzig 
ftunden liß ligen, daß er nit fchlieff, fo kam er wider uff und 
feindt uff einmal in einer wuchen zu Straßburg uff drey 
taufend menjchen gelegen, und doch wenig geftorben, 29 °. _ 

tem uff famftag noch fant Zur tag den 23 Octoberiß 
haben Meine Herren von Straßburg ein fenlein knecht gemu⸗ 
ſtert und uff zinftag darnoch hien weg zu Ferdinan dus Tonig 

? Erasmus? — ? Das Uebrige. — 5 nachgehends. — * Lautenbad 
Großh. Baden. — 3 vollſtändig, au Fäb in der Straßburger Munbart. 
° Diefe Krankheit wurde der Engliſche Schweiß genannt. 
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zu Beben zu einem hilff an den Dürden geſchickt, und all 
andere riäftett au thon haben, aber daß mehr theil al zu 
ſpot fomen, dan der Dürd vor Win abgezogen waß,' alfo 
Hatt man ben ftetten entbotten wiber heim zu ziehen, biß uff 
weibern beſcheid. Uff ſamſtag noch Martini feindt ſey wider 
tomen, anno 29. 

Item uf freitag vor Sant Gallen tag hatt man ſant Mar- 
tinßkirch am fiſchmark zu Straßburg angefangen abzubrechen, 
waß geitanden daufent und XVI ior, noch dem datum daran. 
gehamwen und waß daß datum 513 ior. 

tem uff ſant Mattiß tag ift feier Karolis gekrent worden, 
von dem papft zu Plonien ?, anno 30. | 

Item uff jant Belting tag, den 24 tag hornnngß hatt rett 
und ein und zwentig erkandt alle altar in allen kirchen ab⸗ 
zubrechen, auch alle dofle, ® bilbter und crucifir Hinweg zu 
tbon, haben ſey aber in etlichen kirchen die doffle und bilter, 
erucifir all zerihlagen, und zerbrochen, nemlih zum jungen 
Sant Peter ein doffel zerfchlagen und andere fteinen bilter, 
die ob vierhundert gulten gefoft haben zu machen, deßgleichen 
in andern kirchen auch, anno. XXX. 

Item in dem ior hatt man am SKronenburger thor ans 
gefangen zu bawen biß an ben Weiffen thurn, graben und 
ſchutten. 

Item uff midtwoch noch dem heiligen weihnachtag iſt ein 
ſtatt von Straßburg mit den Schweitzern in büntniß komen, 
nemlich Zürich, Bern, nnd Baſel, XV ior lang uff dieſe mei: 
nung, ſo man uns wolt bewältigen, oder von dem heiligen 
evangelium triben, on überwunden mit der heiligen geſchrifft, 
daß ſie uns dan ſollen behitffüch ſein, und hatt der bundt 
dieſe geſtalt: | 

Es iR von ber berühmten Belagerung Wiens, unter Soliman dem 
Großen die Rebe. 

? Bologna in Palin. — ° Gemälde. 27 
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Zu dem eriten, jo mier von unfern wiberwertigen bev ael- 
tiget oder gebrendt werben, dad dann unfer criſtliche mit: 
Burgern ber flatt Zurih, Bern und Baſel uff unfer er: 
juchen mit fo ftarden ziehen oder her als die notturft erfor: 
dert, uff iren coften und tröftlich und werlich zuziehen tollen, 
doch jollen mir benjelbigen jo und alfo zu zihen uf iedes 


— — — 


tauſent knecht alle monet zweytauſent gulden geben, iſt halber 


ſoldt. 


belegert oder beveltiget werden, ſo ſindt mir inen nit ſchuldig 
einich volck zu roß und fuß zu ſchicken oder zu halten, ſun⸗ 
dern ſollen anſtatt deß ſelbigen den dreyen ſtetten ſamenhafft 
ſo lang die vehdt werdt, ieden monat drey dauſent gulden 
geben. 

Zu dem dritten haben wir uns begeben inen zu einem 
vorrodt und zu gutem in die ſtett Zürich und Bern zu geleger 
Zeit deß fridens, hundert zenttner. bulverß und gon Baſel 
zehen tauſent fiertel rocken zu erlägen, dergeſtalt daß die frucht 
noch als vor, unſer ſey und in unſerm namen do ligen ſoll 
und daß die gemelte ſtett Zürich, Bern und Baſel, die nitt 


anderß dann in Kriegs nott ober zufallenden teuerung, doch 


mit unjerm- guten willen und bemwilligung angriffen megen, 
und jey under ire burger zu theilen und unß die jelbig Frucht 
mit einem gelt, darumb mir es des zeit anjchlagen werben, 
bezallen, und ſollen auch unſer criftlich milburger zu Ba: 
ſel ein caften zu jolcher frucht on unfern coften liben, und 
ſolichß erlost gelt empfohen und uns getreulich überliffern und 
behendigen. 
Zu dem 4 ſoll daß pulver in ber ftille bleiben Tigen und 
nit gebraucht werden, denn in Triegsläuffen, fo ſich deß glauben 
halb begibet. 
Daruff haben Meine Herren ſcholche bundniß geſchworen uff 
freitag den 7 Januari, nemlich herr Conradt von Dungenheim, 


Zu dem andern fo die 3 ftett ſampt oder ſunder überzogen, 
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difer zeit anımeifter, von der burgere wegen, und herr Egloff 
Rötter, ' der ftettmeifter, von wegen deß adels, in beyfein ber 
herren von Zürich, Bern und Baffel. Darnach jo findt Meine 
Herren mit in hinuff geritten, da haben fey ung widerumb 
geſchworen. Solche bündtnuß werbt nit lenget dan ein iar, 
darnach fo haben jey die brieff im feldt zerriſſen und uß ge- 
weten. 2? 

In diffem 1530 ior haben Meine Herren die fchutten an 
S. Elauß thorn in Hank Boden Garten und an dem vih- 
marckt bey S. Elſſbetter thor gemacht, deffglichen die greben 
vſſwenig; 5 bit an die thürn wider gemuch und haben die bur⸗ 

ger Daran fronen müſſen zu der ſchutten in heren Hank Boden 

garten unndt haben die burger angefangen zu fronen uff 
mentag nach Remiffcere * den 14 tag marti und uffgehört den 
zinſtag nah Johanni tag, anno 30. 

UN dunftertag nad Petteri und Pauli da ift Eritein 
gar ſchedlich verbrandt, uff 100 und 30 heuſſer und fcheu- 
ten. - 

In diſſem iar war der reichötag zu Augspurg non wegen 
deß alauben, da ſchicken Meine Herren die gejandten herrn 
Jacob Sturm, herr Mattheys Pfarrer. Herr Jacob Sturm 
trug nit allein das gefchefft der von Straßburg an, ſondern 
auch der mit verwandten fachen für den keiſſer und ftenden 


deß reiche. 


’ Egenolf Röder von Dierspurg. 

2 Es läßt ſich aus dieſer trodenen Notiz die hiſtoriſche Bedeutung des 
Abſchluſſes fowie des Rüdtretens von diefem Bündniß nicht erraten; und 
doch fchloß es den Uebertritt Straßburgs von der freieren Anſicht Zwing- 
W8 zu den weit engeren Grundjägen Luther's ein, ein Berlaffen der zuerft 
angenommenen Grundjäge über die Sacramente insbejondere, weil die 
Zutheraner, Sachen vor allen, ſich weigerten, mit den Anhängern Zwin— 
Wider Irrlehren ein Bündniß zu ſchließen. Deßhalb mußte Straßburg 
fein Büudniß mit den Eidgenoffen rüdgängig machen. 

3 auswendig. — 3 Reminifcere. - 


Sn 
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In diſem 1530 iar da war vil Friegsgefchrey von wegen | 


deß glaubens ; derhalb verbandt ſich der landtgraff mit denen 
von Zürh, Bern und Baflel, Straßburg uff 6 iar, alfo daß 
warn eine nott angienge von ber religion wegen jo folten bie 
andern in hilff und beyftandt thun und war in dem winder: 
monat uffgericht worden. 

Uff mentag noch Lucie, den 19 tag Decembris hatt man 
S. Arbogaft clofter angefangen abzubrehen und am freitag 
darnach ftarb der probft FJörg Ebel. Anno 1530 hatt man 
den überichen ' herren, der nur 3 waren, iedem alle iar 60 
gl und 80 viertel Frucht geben und thetten den halben wajchen 
oder weybt. » 

uf mittwuch noch Anthoni anno 1531, den 18 Januari 
bett man S. Helenen kürch angefangen abzubrechen, daß war 
uſſwenig der ſtatt, bey guttleutten.“ 

Inn diſſem 1531 iar, uff mittwuch den 3 tag april haben 
Meine Herren verbotten iren burgern und binderjaflen, edlen 
und uneblen, niemandt ufigenummen, weib oder man, tung 
oder alt, uß der ftatt Straßburg zu Ryh* oder Lingelheim * 
Miewerfiheim, oder dergleichen ort oder ftett, fleden, weder 
faren, ritten oder gehen, die meß zu hören, bey pein 5 pf. d jo 
man es thutt und nüt ujlgenummen, darum ſich meniglic weiß 
zu richten. 

Uff mittwuch noch Cantatti haben Meine Herren daß clofter 
zu den Predigern zinfigült uber die penſion die man ben 
münchen gibt, getheilt in 3 theil, nemlichen in den fpittall, in 
weiflenhauß, in blotterhauß, und ellenherberg und gutten leut⸗ 
ten, anno 1531. 


' übrigen. 

2 Diefen lebten Sat vermag ich mir nicht befriedigend zu erflären. 

s Kirchhof zu St. Helenen, noch jebt im Volk „Sottlitte” geheiken. 

* Soll wahrſcheinlich das noch heute ganz tatSolifihe Neichftett, bei 
Schiltigheim, jein. — * Lingolsheim. 
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Uff freitag nad) Cantatti anno 31 galt daß forn zu Straß: 
burg 3 gl und mehr und der weillen 36 ß und mar theuer 
in allen landen, die gerft 1 pf. 6 8, der wein 30 gl und 
238 gl. Darumb fo gaben Meine Herren den burgern 
mehl, geben ein jed umb 2 ß und börten uff Adolffi wi- 
der uff. 

Sn dem iar uff mentag den 22 men haben Weine 
Herren erfendt daß man Teinen toben leutten ſoll wie vor. 

In dem iar hatt man auch die bollwerd und graben 
bey dem newen thor gemacht und die aber mül in dem 
graben hinweg gethon, an dem weiſſen thorn und vollbracht 
anno 34. 

Im October iſt ein comett an deu himmel geſtanden, wie 
ein fackel, uff 14 tag lang. 

In dem 1531 tar, da hatt der vorgejchrieben bundt mit 
den Schweitzern und Straßburg uffgehöret. 

In diſſem 31 und 32 da erſuchen Meine Herren daß al⸗ 
muen! uff dem veldt, in gerden und der ſtatt und hauben 
ein groß geldt uff. 

Anno 1532 iar uff juntag vorem Incumicatum (sic) 
batt man zu Straßburg angefangen die nachtglock zu ſchla⸗ 
gen uff dem Münfter, uff daß man hör daß die wechter auch 
wachen. 

Sn diffem iar geihach von dem rbmiſchen reichs ein herr⸗ 
zug wider den türcken und waren von keyſſer Carlo. be- 
ſchrieben, daß fey auff den 15 tag augusti zu Wein fein 

olten. 
Da ſchicken Meine Herren von Straßburg ein fenlin knecht 
und 80 pferdt wollgerüft und zogen die knecht hinweg uff 
montag nach Lorent, den 12 tag augujti, und war ir haupt: 
mann under den veilligen herr Bernhart Wurmſſer ritter 
und herr Schwider * von GSidingen. Die fußknecht zogen 
ı Mann? Salpeter? — ? Schweidhardt. 
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vor in weg uf Mentag noch Jacobi, den 29 tag hey: 
monatt. 

Sm dem tar im September ift wider ein comet am himel 
geftanden, wie der vorih, der erfl an obent, dev ander am 
morgen umb 4 uhren, werdt vaft 24 tag. ' 

Sin dem 19 tag September hatt man ein jchlacht mit den 


Türden gethan, bey der Nemftatt und findt uff 15 tufent er 


ichlagen worden. Darumb ift der Türd wider uff Kriegifch 
— Weiffenburg ' gewichen. Alſo hatt ver feiffer dem reich 
wider erlaupt heim zu ziegen, aljo kamen die unjern uff den 
2 tag Novembris wider. | _ 

Uff ſamſtag nach allen Heiligen haben Unfeve Herren er: 
kandt nad) dem man vil verbumt hatt, und an dem Türdens 
zug ſey vil ufflomen, und ber gemeine jecel vaft lehr worden, 
jo haben herren und jcheffel erfandt daß alle inwoner in ber 
ftatt, groß oder Klein burger, fih uff dem ſtall jollen in: 
jchreiben nnd uff den zunfftituben dienen, und von eim ieben 
hundert gultin ein ß weiber ? geben alß vor, daß’ift vom 100 
ol 3 ß uff dem ftall zu geben. 

In dem iar hatt man dab chor zu den Barfüflern abge: 
brochen und angefangen. 

Anno 1533 iar uff donerftag nach S. Veltins tag den 20 
tag Februari kam in der naht ein groffer windt und wurff 
die Ihlagglod mit dem thürmel uff dem Münfter umb und 
geſchach groß Tchaden uff dem münfter, uff 3000 gulden werdt, 
alein uff dem Münfter, auch uff dem landt und ftatt auch 
vil Schaden, defigleichen Fein menjch erhört hatte. 

In diffem iar war aber ein groffer comet an dem himmel, 
hatt uff 4 wuchen gewerbt. 

Anno 1534 tar uff ſuntag vor Leichmeß hat man ange 
fangen die pfarr zu S. Steffen zu zutbon und ug dem Wil 
helmer ein pfarfirch gemacht. 


ı Alba Graeca = Belgrad. — ? weiter = mehr, 
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In dem iar iſt graff Wilhelm von Fürſtenberg uff die 21 
fenlin knecht angenommen und in der Wantzenawe und zu 
Geißfpigen ! gemuftert und wegzogen uff mentag noch Jubi⸗ 
(ati, den 27 April, darnach uff Vendenheim und Weiffenburg 
gezogen und bey Gernſſheim ift der landtgraff von Heffen mit 
eine großen vold zu im fommen, den Neder uffzogen, in daß 
landt MWürdenberg, da bey Lauffen, den 12 may mit den 
Wirrdenbergifchen und Königifchen ein ſcharmützel gethan und 
vil erichlagen, aljo daß die Königifchen weichen mußten und 
jey daß landt innammen big uff Aßpurg, auch darfür gele- 
gert und darin geſchoſſen. Darin war oberiih pfalkgraff 
Pfiliß,“ der doch in dem ſcharmützel bey Lauffen duch ein 
ſchenkel geſchoſſen war, und in einem tag darin geichofien, 
haben fey gleich uffgeben. Alſo ift hertzog Urlich ? wider daß 
keiſſer und konig, wider ingejett worden, Doch darnach ein 
friden gemacht und dem vold geurlaub geben, den 3 mey 
anno 34. 

Im 34 iar hatt man angefangen daß Münfter mit 
blattftein zu machen und alle grabfteine uß dem Münſter ge⸗ 
than. 

Anno 1536 iar brandt in Thoman Olmanns hauß bey dem 
blotterhauß, ff freitag nach Anderis in der naht umb 9 uhr 
und werdet biß umb ein, war ſehr kalt.“ 

Anno 1573 tar uff mittwuch vor Mattheys den 21 Febru⸗ 
ari kam ein groß wetter mit donner und blitz und ſchlug in 
daß Münſter in ein ercker. 

Auf den ſonabend, ſo der 29 may, iſt des brotbeckers haus 
genand zum Treubel, bey dem Pfennigthurn mit ſambt 5 

' Geispolsheim. — * Philipp. 

5 Es handelte fih um die Wiedereinfegung des Herzogs Ulrich von 
Würt emberg in fein Land, das Karl V. feinem eigenen Bruder, König 


Ferdinand verliehen hatte, Der Friede wurde zu Kadan in Böhmen 
den 29. uni 1534 unterzeichnet. 
» MWörtlich bei Meyer, Chron. S. 130. —4 
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heuſern verbrand, anno 38, zu naht umb die zehen, und in 
demjelben tar wider gebawen. 

Anno 38 uf den 15 tag Aprilis erfraren die reben im El⸗ 
ſaß und alles Iandes am Reinſtrom, ohne im Stimdam (sic) '. 
Zu Straßburg galt der fuder meins 36 fl. und auch 40, wie 
auch weniger, die maß 7 und 6 d. tem volgenden berbit 
galt ein fuber vier gulden. 

Anno 38 den 4 Detobris ift pfalggraff Ludwig mit ſampt 
breyer brudern zu Straßburg eingeritter wie auch hertzog 
Friderich“ mit jambt irer fürftl. gnaden gemahel, jo eine 
königin von Dennemard, und hertzog Wolfgangen ?. 

Auf ſambſtag Petri und Pauli, jo der 29 Junii, feind 2 
beufer im Kleinen Prediger geklin verbrand, ift auch ein fraw 
ſambt einem kneblin drinnen geblieben, umb 10 uhren in Der 
nacht, präscripto anno. 

Anno 38, uf freitag nach Ulrici umb acht uhren zu nacht 
‚brante e3 in Philips Duntenheimd hauß, alfo daB man in 
monatsfrift dreymahl fturmbt. 

Eodem anno den 16 Julii ift der friede zwiſchen Kay. 
Mayeſt. und dem Franzojen entjchloffen und allem kriegsvolck 
zehen iar beuhrlaubt worden. * 

Anno 1539, uf freitag nad) Quasimoto, bat man zwey 
feger wollen verbrennen, von wegen irer ketzerey fo fie bey 
ben Herren brünnel gevrieben, ° und wurden dafelbft von den 
Siebener knechten gefangen, warb ihnen doch gnade bewieſen 
dag man fie mit dem jchwerd richten folte, uud nachdem der 
eine gerichtet, wolte fich der ander nicht richten Laffen, fo eines 
benders john von Baden, mußte man ine deswegen wieder in die 
ftat führen. Auf donerſtäg Sant Marren abent hat man ine wieber 


ı Rheingau? — ? von Sachſen. — ® von Zweybrücken. 

 MWaffenfiillftand von Nizza, 1538. 

5 &8 handelt fih um Keterei, im alten Sinne des Wortes, d. 5. 
um widernatürliche Unzucht. 
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bienaus geführt, mit,bevelch wo er ſich aber ungebürlich halten 
würde, folte er ine richten, und darnach verbrennen, ober 
aber lebendig in's feuer werffen. So ftelt er fih wie vor» 
mals auch, wie man ine aber auf eine leiter binden wolte 
bad er und ſolches zum zweyten mahle, als er aber zum 
dritten begerte man folte ine herab laſſen, hat mans ime ab> 
geichlagen und bat ine der nachrichter ins feur werffen und 
verbrennen müflen. 

Anno 39 im mai iſt ein comet am himmel gefehen wor: 
den, wären auch vill großer webter und waſſer, jo viel ſchaden 
gelhan. So flug das wetter auch in das Spittal. Uff fams 
ftag nach Cantate ſchlug das wetter alle die frucht um Offen- 
burg, ein halbe meil, wie auch zu Erſtein und Northuſen in 
boden. ' 

Anno 39 den erften May ift die durchlauchtigſte fraw Iſa⸗ 
bella, kayſer Caroli gemahl, ein königin auß Portugal, an 
einem Find geftorben. 

Defjelbigen iars im meyen ift auch die hertzogin ans Lot⸗ 
tharingen geitorben, derowegen von der ftatt Straßburg diefe 
beyde herren, Bernhart Wurmbfer, ritter,. und herr Martin 
Betiholt gehen Nancei abgefandt worden der Fürft. Durdl. 
das leid zu Tagen. 

Eodem anno uff Sanct Ulrih3 dag hat man zeitige dreu⸗ 
bel zu Straßburg uff des herren Ammeifterd, herr Matthis 
Pfarrer, fiuben gehabt, bey den weinftichern. 

So haben die herren von Schlettftatt auf ein zeyt vier 
drauben uf irer ftuben gehabt. 

Auf ſontag den 17 augufli anno 39 ift die heylig geift 
glock, damit man in die predig zu leuten gepflegt, zer: 
brochen. 

Eodem anno iſt ein ſo groſſer herbſt geweſſen das man 
nicht fas bekomen können, und hat man viel holtzene kaſten 
gemacht, darin man wein gefaſſet, hat auch einem allewege 
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ein fas gefüllet gegen ein lehres jo er weg geben wollen, und 
it der ohm umb ein pagen verfaufft worben, zu Wefthoffen, 
um biefelbe gelegenbeit. 

tem zu Neuterburg ! bey Masmünfter hat man ben ohm 
umb ein dolchen geben, zu Woldöheim ein gut fuer meins 
umb vier gulven. 

Anno 40 ift ein reichdtag ghen Hagenaw befchrieben und 
von könig Ferdinando gehalten worden, uf montag nad Tri- 
nitatie, wiewol auch nichts gewiſſes beichloflen, ift doch gleich: 
wol ein anderer dag den gelarten ghen Würbms? ermenbet, 
und hertzog Eric von Braunfchweig der elter, wie auch 
ber damals regierende bifhoff von Trier mit tbot ab: 
gangen. 

Eodem anno war jo ein beiffer fommrer daß ein ein- 
wohner der ftutt Sglettſiatt den 14 iulii viel ohmen weins 
eingeleſen. 

Anno 1641 uf Freitag nah Laurentii iR Erasmus freyherr 
und jchend zu Leinpurg zum biſchoff von Straßburg erwe⸗ 
let worden. Obiit 27 Novembris anno 1568. 

Anno 41 iſt ein veichdtag zu Regenspurg von wegen ber 
religion angeftelt aber nicht3 beichloffen, jondern 18 monat 
angeftelt worben. ° 

Eodem anno, im hornung, ift der graben außmwenbig bem 
ſpittelthor allhie in Strißburg erweitert nnd anno 62 gefu 
tert worden. 

Prädicto anno, uf freitag nah) Martini feind 2 mörber 
gericht worden, jo fich zu hundt ſnelten geheltt, * wie aud uf 


% Nentenburg mit dem befaunten Walfahrtsort Rheinader. 

’ Worms. 

° Soll wohl heißen: Es wurden 18 Römermonate bewilligt, d- 9. 
Steuern zu den Kriegsumternehmungen bes Kaiſers (Algier) j wahrend 
18 Monaie zahlbar. 

» Der Tert iſt hier offenbar verderbt, doch wie? 
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nach volgenden freitag drey mit namens Witz Hans, rum 
Clauß, jo ein lamer man, Wien Michel, Weber Hans, Friſch 
Hans, wie auch die hernadh. verzeichnete gleichen Ihon ihres 
verdienftes empfangen, als namblich Kienleih Laug, Schults 
heiß zu Ederöweiler, zu Lohr, und Kuens Wolff, war der 
würth zu Ortenberg. 

Anno 42 den 14 ianuarii hat ein reichstag zu Speyer 
feinen anfang gehabt dem QTürden widerſatz zu thun, bat daß 
römifche reich 423 taufent man zu fuß und 8 taufent reifige 
Dargegeben. 

Eodem anno uf ben 28 aprilis find von der ſtatt Straß⸗ 
burg 563 ſoldaten angenommen und den 3 Maii gemuſtert, 
wie fie dan auch durch ire verordnete herren iuncker Hammann 
Brandſchatz, hauptmann, Martin Braun, leutenampt, Wend⸗ 
ling Scheck, ſo ein ſchuhmacher, fendrichen, herr Simon 
Francken, ſeckelmeiſtern und Claus Muunchen, ſchreibenn, uf 
den 9 maii wider den Turcken hinaus geführt worden. 

Im gemelten iare waren der ſtatt Straßburg durch marg⸗ 
graff Joachim von Brandenburg in- der Marck hundert reiſige 
beſtelt und angenommen worden, uf ein kuriſſer war die 
monatliche ſoldung 18 gulden, uf andere monatlich 12 fl. 

Eodem anno war jo ein grofler fterben, daß Die thoten- 
treger ein brindigelt zum Ion forberien, war gleichwol ber 
lohn A Bd. 

Anno 1543 den 4 ianuarii jeindt zu Straßburg fieben 
ammeifter erwehlet worden, haben fi aber alle trusgerebt, 
ires leibs und lebens halben bis uf herrn Simon Fran⸗ 
cken.“ 

Eodem anno den 10 maii ſeind in der flat 2000 volge⸗ 
rüft burger gemuſtert, hernacher in iven wehren und rüftungen 


' Siehe darüber Ausfiihrlicheres weiter unten; ein Beweis, wie un- 
ordentlich Hier die Notizen zufammtengeftoppelt worden. Beinahe mit 
den gleichen Worten gibt au Meyer, Ehron. S. 39, feinen Bericht. 
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ſambt veldgeſchützen oder ſtücken zu S. Arbogaſt gefurt und 
in ein veltſchlacht ordnung geſtelt, wie auch wider heimgefürt 
und auf jeder zunfft gekochet, von ber ſtatt der wein geichenfet 
worden. 

Im gleihem iare uf bonerftag nach Circumcisionis domini, 
14 ianuari , pflegt man gewönlich alhie in Straßburg am⸗ 
meifter zu erweblen, hat man damals herrn Niclaus Kniebis, 
welcher zuvor viermahl ammeifter geweien, wieberumb erfiefen 
wollen, fintenmal er fih aber der unvermöglichfeit des geſichts, 
gehör und gebächtnuß beſchweret, haf man ine der chur und 
wahl erlaffen müſſen, wiewol man ine herzling gerne ange= 
nommen bette. Gleichfalls haben auch nachvolgende ſolche 
beichwerungen eingefhürt, al3 mit namen ber Andreas Mihl, 
her Martin Betiholt, Her Caspar Rumler, ber Conrad 
Meyer, ber Balentin Kniebiß. Vorgenanter herr Simon 
Frand nachdem er von gemeiner ftatt Straßburg als ein fe 
elmeijter des gejandten kriegsvolck in Ungeren geſand, dajelb- 
ften frand und aljo widerumb hero khommen, uf den andern 
maii, ift er gleichwol in wehrender Trandheit zum ammeiſter 
erfhand und die wahl biß in Die nacht verzogen, derowegen 
von ben herren Juncker Seyfried von Bietenheim und ber 
Sebaftian Erbe, nach gemonheyt zu ime mit einer ſchwebel 
pfannen gejand worden, ſolche wahl anzunemmen gebetten, da 
er doch in mwerender frandheyt der ftatt zu dienen gutwillig 
anerbotten. Nachdem nun von obgemelten geſandten und herren 
einem erſamen that der ftat Straßburg wieder referirt und 
furgebracht worden, feind fie mit freuden von einander ge= 
ſcheiden, demnach es dan umb 6 uhren in der nacht geweſen 
und viel des rahts noch nicht zu imbis geilen gehabt. Hat fich 
die gemein darob nicht wenig gewundert, dan ſolches vormals 
nie gejchehen. 

Bon obgenanter zeyt hero ift durch die Herren räth ein und 
zwantzig erfand worden daß her Beat von. Dungenheim bag 
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ampt bis uf den 19 februarii eiusdem anni verwalt en ſolle, 
weil vielgemelter herr Simon Franck mit leibsſchwa chheit be- 
bafft, wie dann bejchehen, und ift uf gemelten 19 februari 
der beftetigte ammeifter von feiner frandheyt uf die pfalt 
gangen, der eid erfitattet und hernach ber ufder Kueffer ſtuben 
den imbis eingenohmen, deren handwercks er dan geweſen. 
Der allmechtige verleihe ime gludlide und friedliche re⸗ 
gierung. ! 

Anno 1547 iar in diſſem iar ift daß ungelt groffer und’ 
die maß Heiner worden, und ijt die ordnung gejeßt worben 
uff Simon nnd Judi. 

Ad diem 3 augufti ift her Martin Härlin geftorben und 
umb 3 uhr in begraben zu gutt Teutten, findt bit 5 oder 600 
mit der leich gangen. 

Ad diem 27 Decembris ift Ger Matheys Gilger geftorben 
und findt auch uff 500 perjonen mitgangen. 

Anno 1548 ift erfant worden daß daß pferdt ‚siegen ſoll ab 
fein, * ad diem 19 meii. 

In dem iar hatt auch die Hein rahtsſtub gebranbt. Anno 
1549 iar, da war abermahl herr Simon Frand von den herren. 
erwolt, doch jo redt er fih uß von wegen leib Trandheit hal 
ben, wiewöll er ſchon erſt geweſſen if. Darauf herr Fölix 
Armdrufter, der redt fich ber lehen halb uß, darnach war herr 
Jacob Meyer amptmeijter, in der ſchloſſergaſſen. 

Anno 1550 iar da tft die meß wiber uffgericht worden, und 
find die herren Martin Buger und Paulus Fagius, die 2 
predicanden vertrieben worden. ® 


Ans biefer Aeußerung erfieht man, daß man es mit gleichzei⸗ 
tigen Aufzeichnungen zu thun bat. 

2 Die Bebentung iR mir nicht Mar; etwa Abſchaffung der ftäbtifchen 
Stüterei ? 

s Es iſt merkwürdig, daß der Schladht von Miühlberg (1547) und bes 
Interims (1548) mit keinem Worte bier Erwähnung geſchieht. Nicht 
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Anno 1554 iar ftarb herr Jacob von Duntenheim, den 16 
april und war an fein ftatt den 30 april herr Hannß von 
Berfie erwöllt worden. 


Anno 1555 iar ba’ hatt der könig in Frandkreich die ſtatt 
Metz mit liſt ingenummen und mit heeresmacht in Teutſchla mot 
gezogen, aber nit lang darin verhart und ſtillſchweigend vil 
volck verlohren.! 

Sn dem tar iſt auch keyſſer Carlo zu Straßburg in: 
geritten, den 19 September, ift in deß herrn Gonradt 
Meyer hauß gelegen und von ber Ratt bie ſchenke emp: 
fangen, 

In dem iar, den 19 october Rack ber Lux Meffin: 
ger. 

Anno 1556 idr war here Michel Heuß alt ammeilter 
geitorben den 18 äugufti, fam an fein ftatt herr Jörg 
Leimer. 


In dem iar war ein comet zu Straßburg gejchehen uff ein 
viertel iar lang, den erjten ntarci. 


In dem tar hatt ein fram uß einem dorff nit weit von 
Straßburg eime pfaffen gebeicht wie jey ril gelt hatt gefunden 
und hatt dem pfaffen geben wellen, da hatt er’3 nit gewollt; 
da jey nun von ime geht, daß jey heim will, ift ir ber pfaff 
nachgangen in einen walt, da jey durch muß, da ift ir wer 
zum Tindt worden, ? bat er jey ermördt und daß gelt ge: 
nummen, it darnach gefangen worden und in ölig geſodten 
worden. 

1550, fondern ben 6. April 1549 309 Bucer mit Fagius heimlich von 
Straßburg aus, Enzland zu, wo er bereit den 28. Februar 1551 die 
letzte Ruheſtätte finden follte.e Siehe Baum, S. 547 u, ff. 


’ Belanntlih nahm Heinrich III. Met bereits im Jahr 1552 in Befib. 
3 Die üblichen Geſchenke. 
s Schwach geworden, umſonſt geweien ? 
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Anno 1556 hatt ein burger zu Obere hnheim 3 feiner 
Kinder erſtochen, daß jey im brott Haben gebeiffen, ' der- 
naht fo hatt man in geredert und 3 mal mit zangen geriffen 
worden. | 

Anno 1558 den 6 ianuari hatt die ſtatt Straßburg wider 
den Türcken geſchickt zu hilff dem rich! 12 foldener mit ſampt 
einem fchriber, Jeremias Steinler, derzit jchrieber im ſpittal 
und 4 drabanten. 

Ad diem 4 Septembris findt für Straßburg 20 fenlin 
knecht fürzogen, dem könig Ferdinando.. 

Anno 1559 tar, den 15 ianuari ift zu naht umb 7 uhren 
ein erdbitten geweſen; gott welle alle ding zum beſten 
wenden! 

Sn dem iar hatt von wegen der groſſen dürren zeit an 
mangel deß waſſer müfjen ein ſchiffmühl zum erflen mahl in 
den Rein geftelt werden zu mahlen. _ 

In dem iar iſt herr Wolfgang von der Hoym in dep 
pfalßgraffen hoff mit ein roß zu tobt gefallen, fo hatt fein 
bruder an Meine Herren erlangt daß man im ein epitafium 
uff daß grab zu S. Gallen zu legen erlobt, welches vor nie 
geſchehen ift. 

In dem idr ift auch das Interim und meß durch under 
handlung Kurfürften, und pfaltgraffen, auch herkog Chriftoffel 
von Würdenberg und marggraff Carlo von Pfortzen? ge: 
jandten Unferer Herren zu Straßburg abgefagt und hinweg 
zu thun. 

Anno 1561 far hatt man das Interim gar hinweg 
gethan und wider in dem münſter, iung S. Better und 
alten S. Better angefangen zu prebigen. Gott gebe wiber 
gnadt! 

Anno 1562 ift keyſſer Ferdinandi zu Straßburg ingeritten. 
under einen gelben bamaften himmel mit 6 ftangen, baran hatt 


I geheifchen. — Pfortzheim. 
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getragen 2 von adel und herr Baſtian Münch, und herr Carlo 
Lorch, herr Adolf Braun, und herr Frantz Meyer, alle 4 fünff⸗ 
zehner. 

Anno 1562 iar bey heren Jörg Leimer ! ift ein ordnung 
gemacht worden deß weines und korn halben, daß feiner uff 
mehr ſchatz hatt kauffen dörffen. 

In dem iar uff einen freitag hatt daß wetter in ein er 
ftunden 3 mahl in daß Münfter gefchlagen bey ber Tron, dar: 
nach uff den platz, that groffen fchaben. 

In dem 62 iar kam von Zabern gehn Straßburg in 
eime augenblid ein großer hagel und erichlug alles uff dem 
felbt, die trauben, banfi, waß an kam, die ftein ſindt wie ein 
nuß, in ber breitten ein daller groß, thatt zu Straßburg fur 
ettlih 1000 gulden ſchaden an den fenftern. 


Den 14 december kam hertzog von Lutringen mit 300 
pferbt mit ſampt der mutter gehn Straßburg, lag in de 
märftall hauß zum Neſſelbach über naht, am morgen 309 
er zum Cronenburger thore uß, alß dem galgen zu, zu.: 

In dem iar ift vil zauberey fürgangen darum nit zu jagen 
iſt geweilen, dann in ber herrſchafft Ulrich von Helfen: 
ftein verbrandt man 20 weiber die ſagten daß fey 85 menjchen 
ermördt haben und 94 hauptfiech, ohn die von von inen ver: 
jehrt findt worden. 

Anno 1563 iar den 28 mey ift zu Kittelheim ® ein groß 
waſſer kommen von dem regen in einem thall verfamlet und 
dardurch gelauffen de naht und hatt eines ſchmidt haus, 
baß fein frawe kindtbetterin waß, daß hauß mit der frawen 


’ Während der Amtsführdng d. J. 2. 

2 Die leßteren fünf Worte, welche wohl ironisch und nicht geographiih 
aufzufaffen find (obwohl der Galgen damals in jener Gegend lag) und 
des Schreibers Herzenswunſch auszufprechen ſcheinen, find von andrer 
Hand als die Übrige Seite. 

: Küttolöhein. 
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und kindern hinweg gefleget und ift gefunden 
nem maur * fteden bis an den halß. 

Ab 21 iunii findt die knecht aus Frandrei 
durchzogen, haben iren profoffen 2 meill vor ! 
ſchoſſen und iſt ir oberft hie zum Geift" g 
iulii iſt iuncker Petter Sturm geftörben, ligt 
dalenen, kam an ſeine ſtatt herr Heinrich Joha 

In dem iar den 28 iulii zu naht umb 10 
becenhauß in der Kalbesgaſſe anfangen zu brei 
ein uhr big in den boben verbrendt. 

In dem iar ben 17 augufti haben Meiı 
welchen kirch zugefchloffen von irer falſchen Ich 
Wilhelmi. ® 

Im frieling galt ein viertel weigen 32 un 
forn ein viertel 1 Pf 6 ß. 

In dem 63 tar, 10 augufti, ift Margolfi 
Herren biener in dem ungelt in daß gefengnuf 
barumb er Meinen Herren uff 350 gulden im 
tragen hatt und den erften octobris fürgeftell 
er mit dem ſchwerdt folt gericht werben. Da 
für in gebetten, doch jo hatt er die ſtatt uff | 
ben lang verſchweren müfjen und mit 2 ſchinde 
ftatten geleit worden. 

In dem iar galt ein viertel weiſſen 32 u 
rocken 1 pf. 6 8, war in dem frieling. 

In dem iar fam nad dem herpft eine peft 
ben in dem fterbet 1559, iung und alt. In ! 


1 Eigentlich muer — Moraft. 

2 Das Gaſthaus zum Geift lag befanntlid) beim 
Thomasftaden. 

In Folge ber leibigen Sacramentsſtreitigleiten, d 
dozen Fanatismus Marbach's und Pappus hervorger 
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ſturben 9 in einem hauß. Dep Plattner hauß an dem ftatten 
bey S. Clauß ftarb gar uß. 

Ad diem 31 octobris hatt deß Leberbretters hauß neben 
herren Wolff Schuttler8 hauß oben anfangen zu brennen, zu 
abent umb 5 uhren, ift errett worden daß nur die übere huen 
abbrandt. Mean thett Hefftig ſtürmen, man meine auch es hett 
ein fat etwan uff die bien ! tragen daß feur. 

Anno 1564 iar, bey herren Carlo Mieg, ift daß mantatt 
ußgangen der acht Wilhelm von Grumbach und feiner gefellen, 
die Würtzburg überfallen haben. ° 

Sin dem iar den 16 berpfimonat haben Meine Herren uff 
der cangel angezeigt daß man die finder hinfürter nit mehr 
in der amptpredig am jontag teuffen fol, ſundern in der fin: 
derpredig nach mittag teuffen. 

Auch fo ift gar teur worden, dann in bem frieling erfror 
der wein, daß man an einem ort gezelt hat 40 ader die nit 
mehr dan 2 fuber wein oder 2 % gaben, alfo daß einomen 
wein 19 auch 20 gl galt, ein fiertel weiſſen 26, 238 ß. Galt 
daß forn 1 pf2 ß. Auch ſchlugen Meine Herren ein mantatt 
an die canbley Daß man nit weniger dann 2 eyger umb 1 d 
geben jollen. 

Auch von genfien, hünern, endten und falmen bey dem pf. 
uß wegen und verfauffen joll daß pf 2 ß. 

Auch haben Meine Herren den meinfauffen verbotten ben 
wein feinem fremden uß der flatt zu verfauffen. 

Uff donfterftag nach Srichtag, hat ſich Conradt Sigmundt 
Rauch in dem thurn jelbit erhendt. 

Darnach ©. Zohanni kam ein fterben daß 300 und 76 per: 
ſonen ftarben, darumb jchlugen Meine Herren ein mandtatt 
an bie cantley daß man ein gottjelig leben für, nit mehr 
danzet, oder faufet, auch ein burger hochzeit nit mehr dann 

! Bien = Bühne, elfäffiih fiir Boden. — * Ueber die Grumbachiſchen 
Händel fiehe das Wert von Ortloff, Sera, 1869. 
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30 perfonen labten, ein Mein burger 15 perfonen, bey 
ſtraff. 

In dem iar den 10 und 11 äuguſti hatt ein erſamer 
dapffer die huren pfaffen angriffen, und umb irer hu 
willen in die türn gelegt, alß den dechant zum iungen 
Better, der Nüſchle genant, und Paulus Graff, decha 
Haßlach. 

In dem iar haben Meine Herren verbotten den bra 
wein offenlich zu verkauffen, damit nieman fi fol ı 
und urſach gebe zu der peftileng, damit er fi damit 
zündet. 

Item, daß auch fo ein iungfram fturb, daß man fein 
uff die bar thett legen, fo man zu grab treg, damit nit: 
leutt erſchröcken thetten. 

Auch ſo han Meine Herren ein ordnung gemacht und 
armen ſchülern, daß ſey nit mehr vor der burger h 
lauffen laſſen und betteln. Darumb 100 hundert armen 
ben behalten, die andern uß der ſtatt geſchickt und von 
zu den Wilhelmern 50 gethan, die andern 50 hin und 
zu den burgern gethan und iren namen uffgezeichnet z1 
Marz, daß ſey ale wuchen 6 leib brott und 1 ß haben, 
mit ſey iv brott haben und aud under inen ettlichen 
teyen gemadt daß ein umb die ander in dem M 
daß gefang gewönlichen morgen und abent muffen E 
fingen. 

So ift auch uff der cangel verlefen worden, die wil 
die burger fein uberlauffent mehr Haben von iren heuſ 
fol alle viertel iar in den kürchen den armen ſchuller 
ſamlet werben. 

Ad diem 27 augufti hatt man ben armen fehullern ı 
erften mahl gefamlet und zum alten S. Better 7 pf, 
8 d befommen. 
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In diffem 64 far, den 14 octobris bat der Tehfücer 
hauß gegen dem fchlaghauß angefangen zu brennen, umb 10 
oder 11 uhren, 3 heuſſer Im grundt verbrendt und 3 pers 
jonen ; hatt man 3 fiunden nach einander geftürmt. 

Ad diem 29 octobris haben man den verbrendten in allen 
firchen gejamlet, uß befelh Meiner Herren, haben befommen 
196 pf d. 

Anno 1565 iar, herr Hank Hamer,’ da ift fo ein langwie 
riger winder geweflen, mit einem fchnee der in 2 nechten ge 
fallen ift, daß bey 60 oder 70 iaren feinen gebendet, daß 
man nit faren kundt, auch jo des nacht mit ferchen uß der 
ftatt furen mußt, darum nit zu jagen war, den in 2 tagen 
eine elle hoch jchnee lag. Uff S. Matheys tay fo uberfür” bie 
Brüſch gantz uber all, daß in vill iare geichichten nit erhört 
war. 

Da nun der Schnee verging, da kam ein uber groß wafler, 
den 3 mergen, daß es über die maur hinder S. Johanni 
uberleuff und allenhalben mit ſchiffen faren muß. 

In dem iar hat ein junger man von 16 iaren, ber hatt 
ein alt weyb zu der ehe, da hatt er zu Ellkirch ein jung 
meblin von 6 iaren gejchendt, iſt mit dem jchwerbt gericht 
worden. 

Den 9 Juli umb 2 uhren hatt herr Lucas Meffinger hauß 
angefangen zu brennen, bey der Pfalgen über. 

Anno 1566 iar, ift her Hank von Berk regierung, ift ein 
reichötag zu Augspurg gehalten worden, da find iunder Wolff 
Sigmundt Wurmſer ftettmeifter, herr Hank Hamer ammeilter 
berr Carlo Lorch, dreyzehner, ala gejandten uff den reichstag 
geſchickt. 

Auch ſo iſt der wein ſo theur geweſſen daß ein omen wein 
1 pf golden hatt. 


D. h. während Hans Hammer Ammeifter war. — * üderfror. 
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Den 20 mey ift Johannes Thomas pfarher u S. Clauß 
worden. 

Umb pfingiten hatt der Rein jo groß worden daß man die 
Reinbrucken gegen Kell an jchiffen mit feillen und fetten ge- 
bunden, hatt aber nichts geholffen, dan den 14 Junii, umb 2 
uhren, hatt der Rein mit gewalt 9 ioch mit den ſchiffbrucken 
und höltzern hinweg gefürt und an die neuwebruden, die man 
daß iar eben hatt angefangen zu machen, getreuben daß es 
fey mit geriffen und nur 3 ioch von der neuwen bruden ftehn 
bleiben, auch jo hatt es den groffen Tran mit dem radt hin 
weg gefürt uff einen rein in dem Rein, einer armbruft ſchutz 
weit, alfo daß man muft leutt und roß und waß ſey kunden 
hinüber furen, welches doch von ftrenge des Neines, jchwerlich 
hatt fönden fein, dan der Nein ift hinder daß zollhauß bis an 
die brud bey dem ziegeloffen gelauffen, Hatt der ftatt und 
fremden grofien ſchaden gethan, von wegen ber meß, daß man 
nit uber die brud faren oder wandern mocht. Doch fo hatt 
man ettlihe ioch gemacht und in die Ichiff geitellt und ender 
in geworffen daß man wider Darüber hatt faren fönden, war eben 
mitten in der meß gejcheben. 

Auch ift umb Johanni ein groffer Hauffen, alles oder mehr- 
theil Welſche für Straßburg kommen, für. den Weiffen thurn 
mit weyb und Findt von hunger wegen, alfo daß uff ein mahl 
900 gezelt findt worden, daß inen die burger allerley fpeiß mit 
theillten. Deß naht haben Meine Herren ſey in der berberg 
ligen laſſen und in zu eflen und zu trinden geben, bed mor⸗ 
gen wider für das thor gewiflen. Ettliche Hat man binder 
die mauern bey teutſchem bauß ! getheilt in 2 bauffen und 
mit theilen underſcheiden, weib und man, mit 2 langen 
difchen und von S. Mares und Ellenherberg gefpeifjet, und 
da fey weg zogen, hatt man ſey mit einer zerung daran be- 
gabt. 


ı Das jetzige Correctionshaus oder „Raipelhaus“. 
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Den 14 iulii ift ein mandatt ußgangen, uff der cankel 
verkündet deß türden halben, daß wan man zu mittag ein 
zeichen leutt mit einer jondern gloden, daß man betten fol, daß 
hatt der keyſſer in der gantzen chriftenheit gebotten, daß er beiten 
fol, er jey im bauß oder daruſſen, dan man jagt der türck jey 
mit 3 mahl 100 taufent man ftard der criftenheit ein abbruch 
zu thun. 

Anno 1567 iar, den 2 april farb herr Jacob Meyer, 
will er in dem ampt waß, ligt zu S. Gallen, und war ber 
Johann Lord an fein flatt ermwölt, war ein dreizehner. 

Den 18 hornung ift man von allen zunftftuben zuſammen 
umb 4 uhren nach mitag und angehört von den lantzknechten 
jo Meine Herren angenommen haben, die da mit den bur⸗ 
gern under den thoren und uff dem thurn tag und naht 
wachen jolten. 

Den eriten mey hatt man die eriten magifter gemaht 
nach angeftelter jchullen zu Straßburg in dem Prediger chor 
offentlich beftettiget. 

Anno 1568 tar ift herr Aberham Heldt ein dreizehner an 
ftatt herrn Jörg Laimer erwölt worden. 

Den 19 ianuarii iſt herr Matheys Pfarrer zu den wein⸗ 
flihern geftorben, ligt zu Gutten leutten, der ein vatter ber 
burgerichafft geweſſen ift, dem gott ein frölich ufferſtandnuß 
verlihe. ? 

Anno 68 den 2 innii ift berkog Johann Caſimirus in 
der widerkunfft uß Franckreich zu Straßburg ingeritten, lag in 
bern Billiger bauß bey iungen ©. Better, da war der 
vertrag gemaht zwifchen dem könig von Frandreich und pring 
von Conde,? und am jamftag ritt er mit dem printz von 


' Pfarrer war einer der Hauptführer der NReformationgbewegung in 
Straßburg. 

2 Der für Condé fohmähliche Vertrag, wodurch die Hugenotten dem 
Plalzgrafen Caſimir als Belohnung feiner Hillfe die drei Bisthümer Toul, 
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Uranien, der vom könig in Hispanien vertriben, wider uß der 
ftatt. 

Inn dem 237 November flarb Ehraſſimus von Limburg, 
der biſchoff von Straßburg. Auch ift jo ein groſſe felte geweflen, 
daß in 8 tag die Brüſch uber fror daß man uff 3 ſchreit⸗ 
brett von der. müllen big zu dem deich hinuß muß ein gung 
machen oder uff hawen. 

Auch jo iſt in den jelbigen 8 tagen daß ſchandtheuſſlin 
uff Die jchindtbrud gemacht worden, den 12 december ein mandatt 
ußgehen laſſen für daß fluchen und ſchweren, reich! oder arm. 

Sn dem 68 iar nad Martin den 12 November findt ettlich 
100 Weljchen, fo dem von Sonde wolten zu ziegen und allhie 
von einem oberften angenummen worden, uff einer weitten 
matten binder Mobig oder Molgheym, alß jey in Frandreih 
ziegen wolten, unverjehenlid) von 100 ritter deß königs jo von 
Met heruß kommen, uberfallen und gejichlagen worden. Es 
haben auch ettliche daſelbſt darzu geholffen, ettlih findt gar 
umbfomen, die jey ußzogen und beraubt haben. Man jagt 
daß jey fich reblich gewerbt haben, man meint daß wan fey 
mehr kraut und lot! hatten, jey ſolten nit vil an in gewon⸗ 
nen haben. War am morgen, zwifhen 7 und 8 uhren ge= 
ſchehen. Man jagt daß herr Eruffimus der bifchoff auch 
darzu geholffen Hab, das man nit von im lobt. Die ver- 
wundten namen Meine Herren in den jpittal iren zu pflegen. 


Den 6 december ift erfant morden von dem raht daß 
man die türdenglod, jo man zu mittag leutt, dan es zu uns 
gelegener zeit, diewil man in vollem immiß wehr, daß man 


Met und Verdun zu verfohaffen gelobten. Siehe über ihn : d’Aumale, 
Histoire des princes de Conde, Il, ©. 113 und Kludhohn, Briefe Fried⸗ 
rich des Frommen, II, S. 719 Nur ift die Notiz des Chroniften, falls 
nicht von einer friiheren, den Gejchichtichreibern unbekannten Verabredung 
die Rede ift, in eim falfches Jahr verfegt. Der Vertrag von Straßburg 
wurde nicht am 1. Juni 1568 fondern 1574 geſchloſſen. — ' Munition, 
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es nit thutt achten, jo ſoll man es in ben 9 uhren predig in 
daß Münfter legen, daß wenn man bettet, jo joll man in allen 
pfarrkürche leuten. 

Anno 68 den 29 iunii, am morgen umb 4 ober 5 hatt 
daß wetter in daß bleyen dah im Münftercohr troffen und 
den gangen dachſtull abgebrandt. 

Anno 68, den 20 iulii ſchlug aber in daß Münfter, oben 
in die fron und zündt Daß gerüft an, daß man daß vorich 
wider machen wolt, traff auch gradt in daß vorich ordt, that 
gröfferen ſchaden alß vor geweſſen. 

Anno 1569 iar iſt herr Michel Leichenſteger, ein dreyjzeh— 
ner, erwölt worden, in herrn Mattheys Pfarrer ſtatt. 

Den 11 ienner, die wil die herren uff dem gerüſt waren 
vor dem münſter, an dem ſchwörtag, da kam ein briff von 
dem amptmann von Herrenſtein, wie der fürſt von Domalen ' 
deß Geiffen bruder mit ettlichen hundert pferden allernechit bey 
Elſſaß Zabern ankommen findt, aber balt widerumb uff Met 
gekürt. 

Da haben Meine Herren den burgern ufferlegt daß 3 zunfft- 
ftuben jollen wachen, neben der fchiltwacht und der ſcharwacht, 
alß in der Krauttenamw, der gerberitub, und der gurblerftuh 
under den Wegnern. Daß hatt gemwert big uff den 21 tag, 
ba haben Meine Herren in wider erlaubt, und daruff 700 
badenfhügen angenummen, und ſey in 3 ort gelegt, alk 
zu Edelheim, * Scilden, * und in der Wantzenaw, big du 
fridt jey. | _ 

Den 13 ienner vor 3 uhren nachmitag kam ein groſſes 
wetter mit ſchloſſen und donderftreih in daß Münfter oben bei 
der kron und leiff das feur big binden uff das cohr, hett aber 
tein fchaben gethan. | 


! Der Herzog von Aumale, einer der Guife. 
2 Edbolsheim. — ° Schiltigheim. 


- m_.. 
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Den 18 ienner ift ber Rein, bie Eil und Brueſch über 
die mafjen groß worben, das allenhalben buch die mülle 
leuff und uff der Megiger am mit ſchiffen faren muß uberall 

Den 23 ienner hatt man uff ber cantley verfundt baf 
man an den mentag morgen umb 6 uhren und zu Balber 7 
uhren ein zeichen mit ber predig glocken Tütten wurdt, und 
iu 7 uhren das legt zeichen, da mürdt Docter Marbach ein 
predig thun, daß wan man aber ein zeichen leut mit ber 
groſſen gloden, fo joll man merden daß ber newe biſchoff er- 
wölet if. Darnach am mitwuch den 26 ienner ift bie wahl 
beſchehen, graff Jan von Manderſcheidt, vor 2 uhren nah 
mitag in daß cohr gefürt und uff den altar gefegt, da fungen 
fey Te deum laudamus, und war die groß glodgelitten und 
georglet, ein umb daß ander. Darnach fo ftelet man in für 
den altar gegen ber daffeln darnach jo füret man in mitt 
duch das cohr und fegen in uff einen ftul gegen dem altar, 
wiſchen den beiden thürnen, gegen der groſſen münfterthüren 
und ging allzeit barhaupt, in einem langen Tragenrod. Es 
gingen auch alle thumherren uff dem Iettner, da ein erjamer 
raht fund und gingen 4 vorannen mit weiffen fteben. Da 
war auch ein zedel von dem lettner herabgeloſſen zu dem volck 
in dem münfter, weyb und mann, daß da ftundt und ver: 
kündt wehr bifchoff wehr, darnach fo füren fey in uß dem cohr. 

Darnach ift wider unfridt worden, dan der von Damaller 

und der Reingraff jo uff des fönigs feitten war, die fteg bey 
Zabern ingenummen nachdem der pring von Uranien fein rit- 
ter und fußvolck uß dem Niderlandt kam, die lagen in dem 
gangen bißlumb uber den bauren und thetten groſſen ſchaden, 
den fey uff bezallung warten. ' 
Wichelm der Schweigfame, von Alba vertrieben, hatte Schutz am 
Obern Rhein, im Elfaß gefucht, doch feine unbezahlten Söldner waren 
ſehr unruhig und ungehorfam und er mußte fie fehlielich entlaffen. Siehe 
dariiber Meyer, Chronit, ©. 118. 
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Bon denſelbigen knechten namen Meine Herren in die be: 
fagung, aber wit jo vil alß iunder Clauß von Hattſtatt be 
gerte, den er der oberſt war, dan er die ftatt veretterlich ge: 
meint hatt,’ mit andbrer begerung mehr an die ftatt, wie man 
woll weiß, und jo man im bett gefolgt, wer der ſtatt ubel 
gangen, dan gott junderlih bebeutt hatten. Alfo namen 
Meine Herren mit doppelföldnern und ſchützen, mit einander, 
uff 1200 knecht, daß 3 fenlin waren, die leg man in die 
foritatt in der burger heußer. Syn der Steinftraß lag haupt: 
man Meder mit jeinem fenlin, ein tbeil, an dem newen Hol 
bey Kronenburg thorn, in der Krauttenaw lag banptmann 
Michel Würdenberger, under den Wagnern lag hauptmann 
Michel Kerber, bey Weiffen thurn mit feinem fenlin. Da 
mußten die burger deß naht auch widerumb wachen. 

Ad diem 7 februari haben Meine Herren alle gericht in 
der ſtatt ingeftellt , und bie wel an den thoren mit den 
langfnechten die wacht beſetzt, nemlichen fteinftraßen thoren, 
weiſſen thorn, und meßiger thoren, die waren offen und an 
iedem thorn war ein rahtsherr verorbnet der redt und ant: 
wordt gab dem vold daß uß und in gehe. Denjelbigen tag 
kam der fürft Damalen uber den Zabernfteig mit 60 pferbten, 
fam in die vorflatt Zabern und batt be pringen von Uranien 
knechten ettliche pferdt genummen, und wider hinüber ge 
wilcht. ? 

Man fagt auch daß der könig perjönli da nach zug mit 
60000 man ftard, deß 12 februari waß, dan die herren heiten 
ſchon die ſchantzkerb und die bückſen uff die wehl laſſen füren 
und fich verjehn gehapt. 

Ad diem 15 februari haben Meine Herren den burgern 
umb ein uhr nachmittag laſſen uff alle zunfftftuben bey 
eydt und 5 $ gebotten, und in ettliche artickel vorge: 
halten : 


J ı Hier fehlt wohl : einzunehmen. — ? Eigentlid gewitfcdht — fortgeeilt. 





- 413 — 


Erſtlichen: Diweil num ſcholche geferliche zeit wehr, 
ſich unverfehen und pleglich Friegsrüftung erzeigt, ob 
im ſchon fein urfach gebe auch fein rehte ſach an ſich he 
an ber ftatt, biejelbige zu befriegen, fo ſeindt bie praci 
geſchwindt und heimlich fi etwaß wider die ftatt knechte 
heben, daß doch ftraffen von gott findt über unfre man 
faltig fündte, jo bette nun ein erfame oberkeit alle ire un 
thonen zur reiten waren buß und eın chriftliche betten ı 
verziegung ber fünden, daß uns gott gnedig jey und fei 
zorn vetterlich abwenden und ein ftatt beheutten. 

2. So man aber ie ettwaß wider bie ftatt werde fürne: 
mit krieg, fo wollten jey die ftatt uff daß befte bewert maı 
und biefelbige uff das vetterliche und treumlichen mit go! 
hilff verforgen und bewaren bei allen gerechtigkeiten und fı 
heitten wie fey dan von iren vorfaren entpfangen und be 
man undt weib, erhalten, auch ber gemeinen ftatt nichts dar 
mit übergeben, und alles daran ſetzen und ftreden, dei | 
fi) die burgerſchafft den Herren vertrauen und fo iemand n 
ber anders darum redt und die burger verwenet mit wor! 
daß es anders geſchaffen wehr, daß Meine Herren ant 
thetten, alß jegt erzölt ift, dem fol man nit glauben get 
und Meine Herren diefelbigen anziegen. 

3. Es fol aud) ein ieder in feinem hauß zu feuer ı 
lei) * haben daß mit feuer ußgeht, und dab mol ı 
waren. 

4. Daß war ein feur ober ein geſchell mehre, foll 
ieder mit feinem harnifc und waffen wehr lauffen an 
ort und endt, dahin ein ieder dan befcheiden ift, * und 
befollen würdt, daß felbige uff daß fleißigfte ußrichte, a 
fo ein befonbrer ort oder blag beftümpt wirbt, daß ſey 
borfam ſeyen dahin zu kommen. 





! Practica. — ? Hier fehlt das Wort acht. — * beſchieden. 
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5. Die will auch jo ein groſſer gewalt mit Triegsrüftung 
berzufomen, fo mag bie ftat nit mit fo wenig volck genugfam 
verlegen jein, berhalben Meine Herren willens mehr knecht an 
zu nemmen, wenn nun biejelbigen in lofjiret zu den burgern 
werden daß ſey ſich auch freundlich mit im halten follen, fo 
well man inen auch inbinden daß fey ſich auch recht halten 
jollen, auch welcher ſich ungebürlih halten würht, Toll man bie 
Meinen Herren anziegen. 

6. Es follen auch die da coftganger haben zu inen jagen 
daß jey nit uff bie wehl oder thoren gehen, auch kein burger 
ber da nichts zu fchaffen hab, oder ein befelchs hatt, dan wo 
man einen würdt finden, joll man in den thorn füren und 
ftraffen. 

7. Item jo auch von dem frembben zu den burgern in 
bie ſtatt thet pflegen (?) diefelben ſoll ein ieder feinem ober: 
herren uff feiner jtuben gejchrieben geben. 

Und war daß die herren da fcholche artickel uff den fiuben 
verlefleten, herr Carlo Müg, herr Bleiffius Yurs, herr Jacob 
Meyer, herr Jörg Goltner flattjchreiber, der den brieff 
verlaß. 

Ad diem 1 marti ftarb herr Hans von Berk, ammeilter, 
ligt zu ©. Gallen. 

Ad diem 33 marci freitag uff S, Jörgen tag. batt man 
ben gott3lefter Jörg Koch das er Chrifti ein Dieb und bößwich 
ſchalt und anderd mehr von Chrifti fagt, in dem Grünen 
Bruch gericht worden, erftlich daß haupt abgeichlagen, darnad) 
die zung ußgefchniden, und das haupt uff ein fpit geſteckt, bie 
zung an ein ſtock genaglet, in der höhe uff ein brüfch, ' dar: 
nach ber leib verbrandt worden. 

Den 28 brachmonatt hatt fich Reichshart Rebſtock fram ſel⸗ 
ber gehendt. 


' Dormwelle, ruscus; &. Vocabul. opliimus ed. Wackerna;el, 4 
und 161. 
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Den 28 heymonatt am bonftertan morgen 

} hatt bei Diebolt Schotten hauß, deß gardner 
werd? zwiſchen dem Weiffenthore und Kronenbi 
abgebrant. 

“Den 26 becember uff S. Steffen tag um! 
mitag haben deß Mengers heußlin 3 in dem 
gebrandt, iſt von ben hanffftenglin und heiflen 
uff der bünen, if} oben angangen. 

Anno 1569 hatt man bie neuw cangeley | 
gebawen. ' 

Ende deß 69 iar. 

Anno 1570 iar, bey herr Carlo Müg, 
worben daß die ammeifter zu ber lutzern fir 
uf gangen in bie fiuben, fo fey uff den fur 
findt. 

Ab diem 9 februari an einem freitag um 
ein Badner fchiff under mit 100 und ettliche 
under ber neuwen Brud, barin uf bie 28 m 
waren, daß nur 7 perjohnen barum kamen. 
daß fchiff oberhalb der bruden haben wollen 
war es von dem waſſer, daß ba groß maß, fi 
getreiben, daß es an daß mittelioch mit bech 
daß es zerbrach und unberging. 

Ad diem 8 iulii ſchlug das wetter zu dei 
zollthorn umb 3 uhren nachmitag. 

Ad diem 11 octobers, da iſt von den tum 
bie fpittalficchen für ben thoren ben Evange 
worden und hatt herr Caspar Wet, ein helfe 
den angefangen zu prebigen daß erft mahl. 

In diſem iare hatt keyſſer Marimilian | 





1 Belauntlich das Wert des berühmten Straßburg 
niel Spedle. 


Speier gehalten, und gab fein döchter uß, eine in Franckreich, 
die ander in Hispanien. 

Uff den 3 december, uff daß advent, fam ein groß waſſer 
in den Goltgiefjen, daß er überall auspleuff, daß es die heuſſer 
und müllen zerreiffen thett, daß den groß nott waß alſo daß 
Meine Herren leiffen brott bachen, zu S. Marz, in der Elen: 
berberg und uff Unfer Frawen hauß ettliche Ferch voll, daß 
man under die Pfalg thett füren, daß Die armen brott 
fauffen Tunden, und uff den andern tag mußten Meine Herren 
den beden wider gebeitten uff zu hören bachen, dan deß brott 
fo vil war, daß man nit verfauffen kundt. 

In dem iar da ift auch dem prünten von Uranien fein 
geſchütz wider geſchickt worden, nemlih 16 ftüd, groß und 
tlein, und find an dem gran ingelaven worben, den 2 tag 
hornung. ' 

Anno 1571 iar, war herr Hank Hamer, den 26 Februari 
ift die müntzordnung jo zu Speir uff den reichstag erfandt 
worben, die ift angefchlagen worden an daß ungelt, darnach 
den 7 tag marci da ift daß keyſſerlich mantatt uber die 
müntz auch zu halten, angefchlagen worden und auch in den 
trud komen wie man die müntz nemen ol. 

In dijem tar, den 25 april, haben die burger. jo von allen 
zünfften geftelt werden, uff dem plag erſcheinen müfjen und 
geichworen die thorn oder thürnnacht wach zu thun und haben 
Meine Herren iedem burger zu geben ein nacht 8 d verfpro: 
hen, es jey winder oder ſommer, und fo er daß nit ußrichten 
Tann, fo foll er einem der auch uff feinem thorn bie wacht 
hatt, und gefchworen, nit mehr ein nacht geben bann 1. 
Daß ſoll von ©. Jürgen tag an big an S. Michel tag, als⸗ 
dann ſoll er im geben 18 d von S. Michel tag an bit wider 

ı Wilhelm von Oranien hatte feine Kanonen dem Magiftrat als Unter 


pfand für die ihm zur Ablöhnung feiner Söldner geliehenen Geldſumme 
zurüdlafien müſſen. 
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an S. Jörgen tag, da dann daß iar uß iſt, und wa 
daß erſt mahl, und waren daß die herren die dan die 
ſchweren musten iunder Heinrich von Mühlheim, ſtettm 
herr Bleſſe Fuxs, dreyzehner, und herr Wolfgang 
berlin! fünffzehner, Herr Friderich Widt, rahtherr, 
herren namen von den burgern den eydt uff der 


Ad diem 16 ianuarii fiel in 4 tagen fo ein großer 
daß Meine Herren von ben Mingelfeheren * gebotten ber 
in ein wafler zu füren, muft.... 

In diſſem tar fahe man einen groffen cometten ar 
himmel mit einer langen fpigen, und fundt gegen octe 
gott welle unß vetterlich behütten. Auch erfroren vil 
auch vill leut hin und witer aljo daß vil arm vold3 go 
was herkam daß nam man uff in dem fpittal daß oft 
800 barinnen waß und melde dan gefundt waren un 
zogen den gab man eim handmerdgefellen, zu Marr ei 
pfennig. Auch war das iar fo ein ſchöner merg und 
daß nit zu fagen war, doch fo ſturben mehr leutt dan r 
ein feicht wetter war, begleichen ein ſchöner mey, daß 
mann ein ſchon und fruchtbar iar hoffen thet. Darnach 
ein böß wetter daß die reben anfingen zu riffen und 
daruß war, daß anfing zu theurung fomen, daß ein 
wein 30 auch 32 gulden galt, der weitzen 1pfb, 6 B. do 
2 pfd und groß theurung fam daß die Schwaben aud 
berfamen und frucht holleten von faſſenacht an big zu Jo 
us ber ftatt frucht wegfurten daß nit zu jagen ift fo ein 
fumma, dan in Würbenberger Iandt galt ein malter 1: 
14 gl alfo daß Meine Herren verbotten einem fremd: 
mehr dan 3 viertel zu verfauffen und mußte ein treun 
daß er es in feinem haußhaltung bruchen welle. 

* Eigentlich : Schlitterlin. — Wohl: Rlingelträgern. 

® Hier milffen mehrere Worte des Tertes fehlen. 
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gelegen, da ift der glockenhencker gefell von der ſchnecken herab: 
gängen, hatt bie herren helfen uffheben, darnach ift er erſt in 
nibergefallen und in deß figrift hauß lang ſchwach geweſſen, 
gott aber jey lob daß ſey baldt wider zu irer vernunfft fa- 
men und gerebt haben. Därumb fo hatt man uf den funtag 
darnach die erft epiftel S. Better an dem 4 capittel ußgelegt 
und unß vermant ein chriftlich gebett, daß ung gnedig jein 
welle, dan mir haben in einem iar groß mwafler gehabt, grofie 
telten, groſſe theurung, his, fchnee, und grofle wetter, gott 
wolle ung vetterlich wider behütten, amen. 

Ad diem 27 augufti, an dem morgen zwilchen 3 und 4 
uhren fing es än zu brennen an bem ftatten bey dem Seiben- 
fabten ' in Hank Lixen dep ſchiffman hinderhauß, und ver: 
brandten 8 heuſſer in demfelbigen gefjel, dan man kundt nit 
wol darzu fomen daß man wehren fundt. 

Den 29 jeptember war bie fon von 8 uhren am morgen bih 
umb 2 ubr nad) mitag blutt vott, uf den tag der Turk zu 
Cipern vil ſchaden gethan, darnach uff 7 october Haben die 
Venediger an dem Türken ein groffen victoria erlanget, dab | 
in vil iar nie war gejchehen. » 

Anno 1572 iar, ad diem 17 april umb 6 uhren uf ben 
abent fam ein groß wetter, mit grofien ſchloſſen, wie haſſel⸗ 
nuß, welches auch zu Roffen » in den kirchthorn ſchlug und | 
verbrändt daß bie gloden auch verſchmeltzt hätt. 





Den 24 marci ftarb herr Carlo Müg, ein ammeifter, lig 
zu S. Gallen, ein fürfichtiger, frummer män. 


Den 5 augufti hatt man ben alten S. Better Türchthum 
big an den klockenſtull neum gemacht, wie er noch ift. 


’ Diefes Hausiftin dem Wert Straßburger Hänjfernamen midt 
verzeichnet, — (E83 kömmt S. 173 die Herberge zu den Siden— 
faden 1430, 1587 u. |.w. vor, und S. 174 ein Sidenfaden: 
gäſſel. ©. 9.) 

2 Der Sieg bei Lepanto? — ® Rosheim. 
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Den 7 auguſti ſtarb herr Jörg Leimer ammeiſter. 

Den 15 octobris ſtärb Herr Hank Hamer, ammeiſter, 83 
iar alt. In dem iar war ein groffe theurung dan der weiſſen 
galt 5 gl, daß forn 4 baller und fchlug in 14 tagen ab daß 
ein fiertel frucht galt 26 ß. 

Anno 1573 iar, den 16 ienner umb 3 uhren an morgen, 
ging ein feur uff under der erbslauben, eines kürſſners hauß, 
und brandt daß nebenhauß au, darin auch ein kürßner ein 
laß, bit uff die fluben ab gebrandt und was dasfelbig mahl 
glaßeiß, alfo daß vil burger fielen, die für daß Münſter 
gingen. 

Umb Johanni Baptifti war ein groffe theurung und man⸗ 
gel am brott, daß ettlichen forgten es wehren die frembbden in 
der meß brott mangel haben, dann ein fiertel weiten galt 
5 daller, daß korn 4 daller, die gerſt 30 ß, ein becher anden 
9 plapper ein becher milch 5 d, ein fiertel ſaltz 7 bagen, ein 
omen wein 18 $, dan man macht von 6 ader reben nur 
6 omen wein. Man Hat bie treubel mit fchlegel zer: 
ihlagen müfjen, jo hart worden, und jauren wein ges 
preſſen. 

Auch ſo war umb der heiligen 3 könig tag ein ſcholch groß 
dick eyß allenthalben geweſen daß vil brücken wegfürt, uſſer— 
halb der ſtatt, in der ſtatt aber diſſe ioch umbgeſtoſſen, nem⸗ 
lichen S. Martinbruck, und an der Reinbrucken 6 ioch hin⸗ 
weg gefürt. | 

Den 24 heymonatt umb 3 uhren brandt deß Rott Beltin 
ſcheur, des mebigerd in der Krauttenaum gar ab, ging von 
dent nalen heuw an und hatt man 14 täg rüchen! den brandt, 
daß män ? für Megiger thorn muß füren. 

Den 17 auguiti, am montag, da war ein ſchiſſen gehalten 
von der burgihäfft für dem Mebiger thor mit 12 groflen 


1 gerocdhen. 
2 Hier fehlt wohl: das verbraunte Heu. 
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ftuden geſchoſſen, auch hatt man ieder büchjen ein vatt ge⸗ 
macht nad) dem loß, und die mit junderlichen farben find ab: 
getheilt, nnd war daß beft 50 reichsdaller und hat 8 tag ge 
wert. Das beit hatt der Hömpel gewunnen, ein wiltſchütz zu 
Straßburg. 

Den 24 Augufti uff Bartholomey batt ein erjamer raht 
ettliche burger heimlich beſchickt und ußgeſchickt daß fey dag 
Ihlöfflin, das der Ingolten war, 3 mil von Straßburg, bey 
Rofien gelegen, welchs der bifhoff von Straßburg ingenumen 
für ein pfandt, dan im die Ingolten jchuldig waren, daß 
mußten bie burger wiber innemen. Der burger waren uff 
zweihundert und findt hinauszogen, 50 pferbt zu den andern 
fußgengern, da man eben däß thor zu thatt. Sey haben fic 
zwifchen den 2 thoren verjamlet an den Weiſſen thorn und 
baben iren hauptmann Hannß von Nierenberg müſſen ſchweren 
und haben 6 veltftüdlin mit in gefürt und die nacht gezogen, 
am morgen frey umb 3 uhren, da haben ſey daß ſchlöſſlin 
uffgefordert, darin aber nit mehr in dem jchlöjllin dan der 
amptmann darinnen geweflen, welches im der biſchoff hatt in 
geben inn zu wonen. Da er ed nun nicht baldt hatt uffges 
ben, da haben im bie burger die thor uffgeftoffen und ben 
gefangen genummen und mit in nad) Straßburg gefürt, haben 
das ſchlößlin mit 8 perfonnen bejegt und wider beimzogen, 
und uff denjelbigen tag umb 6 uhren am abent komen. Da 
baben jey uff der herren ftuben zu nacht eſſen, da haben 
Meine Herren in die orten ? gejchentt. 

In diffem iar hatt man auch den ufjern graben zwifchen 
dem Kronenburger und Steinftraffthor umb den halben theil 
weiber gemacht und in der mitten ein vefles rundel und baftey 
gemacht. 

' Ratt Zielſcheibe. 

2 Oertlin waren eine ganz kleine Münze, es kann daher nicht wohl von 
ihnen hier die Rede ſein und orte ſoll wohl hier im allgemeinen die Zeche 
heißen. — Ueber den Tag ſiehe auch Meyer, Ehron. ©. 113, 
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Anno 1574 iar, herr Abraham Heldt; da er regiert, da 
zugen vil knecht duch Straßburg, den 5 mey, die dem Du: 
cae Alba zu gehörten und war graff Hanibal von Hochenemß 
ir oberſt. Da nun ber oberft mit feinen hauptleutten und 
befelchsleutten durch Straßburg zog oder ritten, uf den 5 mey, 
da haben im ettliche hauptleut daß gleit wellen geben bik nad) 
BZabern, under welchen ift geweſſen bauptman Bat Wilhelm, 
bauptman zu Straßburg, der da uff diſſe zeit urlaub bett, und 
der vogt von Drtenberg. Da ſey nun ftolgmuttig durch Die 
flatt kamen und nahe bei Zabern waren, da famen ettliche 
weljche rütter und ſchuͤtzen an ſey und fey angefallen, und ein 
Iharmügel mit inen gehalten. Da ift ber vogt con Orten: 
berg und Bath Wilhelm in dem ſcharmützel erſchoſſen worden. 
Auch jo ift der oberft auch geichoflen worden, aber bleßlich 
darum entwichen in die ftatt Zabern und ſich da laſſen ein 
zeit lang verbinden und in der ftille darum geritten, dann in 
die Welfchen nach trachten, dan ſey nur uf die oberft ſchoſſen 
und ſchlagen. Darum die andern knecht an dem morgen 
frey wider an dem thor zu Straßburg waren eb ! man es 
uff thatten, darum die bauren ein forcht ankam und Ichier in 
die ftatt thetten fleihen. Da nun vil knecht in Straßburg 
nit mußten wo jey ir oberften und hauptleut finden folten, 
da zogen ir vil wider beim. ? Unter den leutenampten hatt 
fih einer hören laflen die ftatt Straßburg bett in daß zufügen 
daruf die herren haben umbjchlagen in der ftatt daß älle die 
Inecht die under graff Halibal (sic) findt, für daß thor femen. 
Da findt Meine Herren binuß geritten für das Metziger thor 
und ben befelchSleutten und knechten offenlich laſſen ußruffen 
daß jey diſe leuttenampt bie ſcholches von inen veben für ein 
bieb, Ichelm und bößwich halten, jo lang und vil biß ers be= 
wife und darthue. 


® Ueber dieſen Ucherfal ſche gleuhfalls Meher, Thron. ©. 114. 
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Sn dem tar gält ein fiertel weiſſen 6 gl; 1 fiertel korn 5 
gl, ein eyg ein d; 1 pfb liech(ter) 1 $; ein becher anken 6 6; 
ein fierte muß 2 ß; ein fuber wein 60 gl 'auch 70 und 80 
gl; ein becher milch umb 9 d, alſo theuer war es. 

Anno 1575, den 8 ianuari war erfandt daß nem al: 
muſſen und ein neuwe hauß in der elentherberg gebawen und 
alle wuchen von der burgerichaft folle jammlen, darum Hank 
Fenchel in groß nott fam. " 

Anno 1576 tar” ift ein herrlich groß ſchieſſen geweſen in ben 
büchfien und ftahl und Bat vaft ein monet gewert in iedem 
geihoß, und gaben in iedem geſchoß erftlihen 100 daller, 
darnach 90, dan 80, dan 70 und jo vortan, die baller findt 
in junderheit darzu gemuntzt geweflen, uf der einen jeitten 2 
büchſen geſchrenkt, uff ver andern feitten der ftatt wappen mit 
zweyen leumwen. Im ftahl hatt herr Davidt Geiger die 100 
daller frey ledig gewonnen, in der büchſen aber ein armer 
bauer uß dem Würdtenberger landt. Man hatt au ein 
berrlihen triumfwagen und ein elefanten fampt eim funftreichen 
jcheißberg gemacht, in jumma es war ftattlih und berrlid 
zugangen, derer ſchiſſen nit vil gejehen worden. Es findt auch 
von weitten landen fürften, graffen, ftetten und herren darbey 
geweſſen, auch jo hatt man auch ein herrlichen glückhaffen ge: 
‚habt, fo 100 daller daß beft ift geweflen und ſcholches ein 
arm meyblin alhie befomen, daß doch nit mehr alß einen 
numen ? darinnen hatt. 


* Ueber diefe Auſpielung auf die Unterjchleife des bier genannten umge: 
treuen Berwalters, fiehe weiter unten S. 460. 

2 Die Schilderung des berühmten Schießens vom 1576 folgt 
hier, weil fie chronologiſch eingereiht werben mußte; in der Hand: 
ſchrift jelbft fteht an diefer Stelle für das Jahr 1576, — aus melden 
Grunde, vermag ih natürlich nit zu fagen — gar nichts. Die Erzäh: 
Iung des Feſtſchießens ift eine Intercalation, die erfl vierzig Blätter fpäter, 
unter ganz andern Zeiten angehörigen Notizen ſich vorfinder; ſchon des: 
halb mußte ich fie hier einrelhen. — ® Ein Lotterieloos 
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Zum ſcholchen ſcheiſſen kamen auch vil Schweiger, bie da 
ſcheiſſen. Uff daß kam auch ein gejellenfchiff von Baſſel, alle 
weiß gekleidet und ſchwartze ſammet goller, die brachten 6 le⸗ 
bendige jalmen und ein grofier lebendigen reh mit einem 
ſchwartzen halßbandt und hatt ein ieder der in der gejellihaft 
war fein wappen an einem jchilblin daruf gehabt, diſſe findt 
herrlichen entpfangen und inen vil ehr angeihan. Da nun 
diſſe weg Tamen, jo fam auch ein gejellenfhiff von Zird, ! 
die waren in fermafinfarb mit ſchwartz fameten coller geflei- 
det. Diffe furen von Zürch biß gehn Straßburg, in einem 
tag, daß ift uf die 34 meillen. Diffe braten ein grofjen 
irden baffen, wig 140 pfd, fteht uf dem zieghoff, vor ber 
oberften riſtkammer,“ mit warm gelochter hirſch briegen, Die 
war zu Birch gefochet und alfo in gemaht daß fey jo warm 
gehn Straßburg Tamen, dag man ſey uß dem haffen ohn ge: 
blaffen nit bett eſſen können. Diſe haben darbey, da fey in 
überantwort haben, vermelt man möchte woll leutt fünden bie 
ihr ſpotten mechten und jagen ob fey den herren von Straß: 
burg nit mehr dan ein hirſſmuß verehren fünnen, fo ſoll men- 
niglich willen daß e3 darumb gejchehe, wu daß die jtatt Straß- 
burg jolte nott, do der liebe gott lang undt gnediglih vor 
fein wölle, angieng, fo wolten fey underfton in irer ftatt bie 
jpeiß zu Tochen, die auch warm in Straßburg liffern. Und 
daß geichach uff der maurer fiuben, eb man zu naht af, 
offenlich vor allen Teutten, fürften, gefandten, graffen, und 


Zürich. 

2 Die Reſte des berühmten Topfes, den auch die ſchreckliche Nacht vom 
24. Auguſt 1870 nicht gänzlich zerſtören konnte, ſtehen heute in der neuen 
Straßburger Stadtbibliothek. Mögen fie, ſorgfältig aufbewahrt, künftige 
Straßburger Geſchlechter ftetS erinnern, nicht blos an die freundichaftlichen 
Berbindungen zwiſchen der alten Republif Straßburg umd den Eidge- 
nofjen verfloffener Jahrhunderte, jondern vor allem an die helfende Bru- 
derhand jener biederen Abgefandten des freien Schweizervolkes, die ung 
mitten in unfäglichem Leid und Tyeindesnöthen jo edel zu Hülfe geeilt t 
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berren jo da waren, und leifien daß auch inen fehr woll ge- 
fallen. 

Denen ift auch nicht weniger ehr alß den andern erzeigt 
worden. Die geſellſchaft in diſſen beiden jchiffen haben nit 
mit geſchoſſen, fondern nur die flatt zu ehren, die ein mahl 
nachbarlich zu befuchen dan bin zu kommen. * 

“Anno 1577 tar, war herr Jacob von Moltzen ein fünf: 
zehner amptmeifter, gott verleih im langes leben. Differ herr 
fing ein ordnung an mit den meßigern wie jey daß fleifch geben 
folten, nemlichen: 


Stem das gemeft fleilch, 4 pfd für 17 d. 
Das ungemeft, ein pfd 4d. 
Kühfleiſch, daß die ſchaw erleiden mag 4d. 
Daß ander 1 1; d. 
Sem ein magen für 8 d, auch ein darm 80. 


Item die feuß jollen die kuttler wir feil haben daß pfd 


1 '/ d. und fein würft mehr. 
Kalbfleih daß pfo 4d. 
Item kopff und kreß für 14 d. 
Ein gehenck 14 d. 
Hammelfleiſch; item bockfleiſch 4d. 
Hammelfleiſch 4d. 
Schoffleiſch 3d. 
Lampsfleiſch 5 d. bis uff Jacobi. 
Schweinenfleifh, daß ein zoll dick ift, daß pp Ad. 
Daß ander 1.d 


Anno 77 tar ſindt geſtorben in ſpittal 216 ältte, in ber 
ftatt 284; iunge: 436; finder taufft worden: 904; kneblin 
457, böchter 447, darunder 8 par zwilling, eheleut eingeje- 


' Die ausfliprlichfte Darftellung diejer befannten Epiſode unferer Straß: 
burger Em ori iſt die von Maurer: Der warme Hirfebrey von 
Bürih, 1792 
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get worben 322. Iſt wein Binmeggefürt worden zu: wafler, 
2186 1/2 fuber wein. 

Anno 1578 iar, herr Wolfgang Schidler, daß 2 mahl in 
der regierung ; in dem tar ift die veſtung an der ſteinſtraſſen 
gebawen worden, mit dem graben und baftion, daß Role: 
ned. 

In diſſem iar hatt fich der biſchoff mit dem herrn und 
raht verglichen ettlicher ſpen halber, ſeidt er zu biſchoff iſt er⸗ 
wölet worden. 

In dem iar ift geitorben herr Johannes Fleiner pfarherr 
in dem Münfter und ift an fein flatt komen herr Johannes 
Bapus,! docter; gott verleih im gnod, daß er vil fchaffen 
mög mit gottes wordt, amen ! 

Ad diem 1 maii haben Meine Herren umbgeritten,, in 
ale münch und nonnen clöfter, inen uff ftundt abgejagt, 
binfürter kein meß zu machen oder halten. Waren herr 
Carlo Lorch, Herr Friedrich von Gottesheim, mit andern herren 
mehr. 

Im october ift iunder Nehberger flettmeifter, und herr 
Aberham Heldt, amptmeifter, mit andern herren gehn Zabern 
zum biſchoff gereißt, daß in der bifchoff hatt ſollen jchweren, 
ber ftatt treuw und holdt zu fein. 

tem daß iar war gar wolfeit, dan der beit fiertel weiſſen 
galt 14 ß au 12 ß; daß fieriel forn 108; gerit 1fl 86; 
ein fiertel erbiß 18 8; ein fuder wein 18 gl. Gott ſey dand 
gejagt. 


jpittal 125 
Sm diſſem iar find geftorben 971 altte leutt 216 

iunge 30 
Dagegen findt ingejeget worben 328. 


Auch 3 hochzeit uf dem landt herin fomen. 


’ Bappus, bekannter Iutheriicher Eiferer, Widerſacher Joh. Sturm’s, 
nf. w. 
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Kinder geteufft worden 904. 
Darunder kneblin 482. 
Döcterlin 451. 
Darunder 8 par zwiling 8." 

St wein hinweg gefürt worden 2491 fuber. 
So findt gefangen worden 250 perjonen. 


Anno 78, den 15 december, hatt man alle burger bey 
eydt gebotten uff die ftuben zu kommen und findt die burger 
vor allerhandt beſſen bractiden gewarnet worden. 

Anno 1579 iar, herr Carlo Lorcher ammeiſter. Under 
diſſer regirung kam der biſchoff Johann von Manderſcheidt 
gehn Straßburg, ſo er in 10 iaren nicht da war inkomen, 
bitz er ſich mit den herren verglichen hatt, wie vor gemeltt. 
Deß geſchach der inritt den 18 hornung, am morgen frey umb 
8 uhren, da ſindt im die ſollen entgegengeritten. Er kam 
mit 50 pferden und 4 gutzen und 4 andern wegen, aber er 
ſaß uff einer gutzen in her und uß zigen. Da haben in die 
herren verehrt 20 fiertel habern 20 omen wein, 6 bitig? mit 
allerlei fiſch. Da hatt der biſchoff die herren zu imiß gela- 
den, darnach ſo haben Meine Herren in mit ſampt den retten 
und edlen auch geladen zum imbiß uf das frauwenhauß, 
daß doch nie geſchehen waß, uf den 19 hornung. Dar: 
nad uf den 20 hornung ift er wider uf Dachſtein ge 
faren. 

In diſſem 79 iar, den 3 mey, findt die A brüdter und 
fürften von Zweybrücken ingeritten, uf die hochzeit gehn Hei: 
delberg zu fomen. * 

Den 7 herpſtmonatt da iſt der biſchoff von Speir ingeritten 


Es iſt offenbar in einer dieſer Zahlen ein Irrthum, da fie zu einan- 
der nicht paflen; nad) den Detailangaben müßte die Gefammtzahl 933 und 
nicht 04 ansmachen. 

3 Die follten, die dazu beftimmt waren; oder vielleicht Die Söldner? 

Bottiche. — ? E83 handelte ſich um die Hochzeit. 
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zu Straßburg, und ift im verehrt worden wie dem bifchoff 
von Straßburg. Auch haben in die herren zu gaft geladen 
uf Die ammeifterftub zur Lutzern, und it ein fürftlicher malzeit 
geweſſen, dann diß biſchoff von Straßburg. 


Den 28 berpfimonätt da ift Meinen Herren ein bottichaft 
fomen von wegen ettlihen Gaftguniern ' die ih zu Straß: 
burg uf dem waſſer durch haben gewelt, in Frankrich zu. Da 
it e3 vil ander mit inen geweflen, dan der hertzog von Giß 
it auch mit eime groffen zug hernach fomen, auch in meinung 
in Frankreich zu, dan jey doch Straßburg, meinten. Ad diem 
14 octobris haben Meine Herren hauſsuchung gethan und ge: 
botten daß Feiner burger niemandt frembbt fol annemmen, 
ohn der herren wiffen, auch waß jey für gefindt haben, und 
den 15 octobris haben Meine Herren alle jhüßen die uf ber 
Metzigeraw ſchoſſen, zu den groffen flüden verordnet uff 
well, und uff 50 ſtuck biren, groß und ein, uff well gefürt, 
und alle naht 700 burger muͤſſen in der rüftung wachen, ben 
13 mweinmonatt angefangen, und den . 20 weinmonatt haben 
Meine Herren uff 800 hadenfchüten angenommen. Dä finbt 
die Weljchen in der regierung Enten * über den fteg zogen, 
daß gebürg herab, und wider über den Zäbern fteg Hinü- 
ber, ven 30 tag meinmonatt. Därnach jo haben Meine 
Herren den lantzknehten widerumb urlaub geben uf den 5 tag 
windermonat. 


Ad diem 2 ienner ift der graff von Manßfelt geftorben 
inn bern Iſaac Wider hauß in der Krauttenaum und ift ven 
5 ianuarii zu grab gefürt worden in einem ſarch uff einem 
wagen, bedeckt mit einer ſamet deden. ° 


Gascognern. — ? Enfisheim. 
Dieſe Zeilen find vom Schreiber der Chronik ſpäter wieder durchge⸗ 
ſtrichen worden. | 
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Anno 1579 iar 
ſpittal 191 


findt geſtorben von dem 10 iannari alle leut 227 
big uff ven 2 ianuari anno 80. 813 | iunge 395 


Sindt ingejeget worden 285 

Kindertauff 966 

Kneblin 466 

Dochterlin 500 

Mein hinweg gefürt uf dem waſſer 4324 fuder, 19 omen. 
Darunder gefürder wein 185 fuder. 

Wein uf der Art weggefürt 57 fuder, 7 omen. 
Brandtenwein 167 1/2 fuder. 
Eſſigk 196 fuder, 20 omen. 
Der gefangen daß iar 293 perſonen. 


Anno 1580 iar, herr Abraham Heldt, zum 3 mahl am: 
meilter. In diſſem iar da war fein bilger holt gefelt, und war 
gar groffer mangel daß man den beden kein holtzen hatt 
fünnen geben, jundern inen herren wellen müflen geben, daß 
jey baden haben könden, war zwiſchen Johanni und Weib: 
nachten, aljo daß Meine Herren den bedern erlaupten inen 
holtz zu kauffen wu jey köndten zu fomen, daß boch bey man 
gedenden nie ift gejcheben. 

Ad diem februarii da hatt man Hann Fenchel fo be 
mahl im groffen raht ſaß, welcher ein almufjen herr, deß 
neumen angefangenen Elendtherberg auch waß, gefenglichen ge: 
fangen. 

Anno 1581 iar. Herr Michael Leichenfteiner,: ammeifter daß 
3 mahl, bey Maurern. 

Den 4 februari ift herr Fridrich von Gotzheim geftorben, 
ligt zu Gutten leutten, ift ein Dreizehner geweſſen. 


1 Das genauere Datum fehlt im Manufcript. 
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Ad diem 17 marti ift Ddocter Johan Marbach! geftorben, 
welher 60 iar alt war und 40 iar ein Firchendiener war zu 
Straßburg, und haben in 6 kürchendiener getragen, herr Jo: 
hann Frey der iung, Floris der iung, glödiner und 2 belffer 
zum tungen St. Petter und der pfarber in der Rubrehtzam * 
und hatt herr Faber die leichhredig gethan, daß 20 capittel in 
der Apoftelgeihicht, und findt uff 3000 perjonen mit ver leich 
dangen. 

Ad diem 6 april hatt man 2 grofje carthaunen verjucht 
zu Schieflen, von dem Metziger thor, mit doplver ladung, nem- 
ih 25 pfd bulver, welchß der wildtman und wilt fraum ge- 
nandt war. Nun war die wilt frauw 3 ſchüß woll abgangen 
und darnach im zollfeller gewochen 50 centner und 64 pfd. Dar: - 
nach den willen mann auch beichoffen und 2 ſchüß woll ab: 
gängen, aber an dem 3 ſchuß verjprung hinden der bulver: 
kammer und ettlihen perjonen gejchedigt, eim jcheider zu 
todt, darnach Jörg Leitteriperger fun, auch Jörg genant, beide 
ſchenkel oben halb entzwey geichlagen, undt ein wundt an dem 
fuß, den waden, welchem doch wider geholffen war. 

Ab diem 25 april haben Meine Herren alle burger uff die 
zunfftfiuben gebeutten laffen, und tt ein manbatt verlefen 
worden, und den zünfften angefchlagen worden, deß inhalt: 
Es findt allerhandt briff und zevel hin und wider in den gafjen 
gelegen und angejichlagen worden, daruß dan leichtlichen ein 
groffe uneinigkeitt der oberherren und der burger entitehen 
möchte, daß doch menniglich darfür halte hätt Dr. Johannes 
Sturmi und feine mitgünftigen ſcholches gethan. ® 

Ueber Marbach, fiehe Trenß L’Fglise lutherienne de Strasbourg 
sous I Marbach, nen bearbeitet von Ihme, in Rudelbach's Zeit- 
ſchrift für lutheriſche Theologie, 1872, dagegen aber auch Schmidt, 
Jean Sturm, Röhrich m. f. w., bie ein viel ungünfligeres Bild von ihm 
entwerfen als feine zwei obgenannten Bewunberer. — * Nuprectsau, 


> Weber die widermwärtigen Händel des greifen Rectors mit der lutheri⸗ 
hen Bartei fiehe das treffliche Wert von Schmidt, Vie de Jean Sturın. 
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Ad diem 8 iuli ift der herkog von Würdtemberg mit 110 
pferden ingeritten, in de Docter Ludwig Gremboen !' hauß in 
kört. | 

Ad diem 2 novembris hatt die lomühl gebrendt zwiichen 
8 und 9 uhr in der nadt. 


Ad diem 28 novembris ift die behauffung jo zum weiffen 
Windt hatt geheiffen *, neben dem Rapen, darin ein uhr- 
mader und ein bulvermadjer hatt gemonet, welches von deß 
pulvermachers verwarlofjung mit einem leicht in daß pulver 
fommen und morgen zwiſchen 6 und 7 uhren angangen mit 
einem erſchröcklichen knall und dunft und daß hauß veriprendt 
nnd uffgehoben, auch 13 perfonen gedött, jampt will fenjter 
verichlagen am Holtzmerk, Spittelgaß, neumbrud, welches der 
pulver thatt, wie man fagt woll 2 thonnen pulver, war 
der pulvermader, die fraum, magdt, geſell und lehrjunge 
gelch > verftict. Gott well fih erbarmen ! 

Ad diem 9 decembris ift Johani Sturmi von ampt ent- 
feßt worden, an flatt Johannis Sturmi ein andrer rector er- 
wölt worden, nemlih M. Junius und ift den 14 December 
von Unfern Herren, iunder Philiß von Kettheim, herr Aber- 
ham Heldt ammeifter, herr Davidt Gieger mit jampt den 
folbern und thurn huettern in daß collegio zu predig * gangen 
und den präceptori fürgeftelt, in für einen vector anzunemen 
und zu erkennen, welches uff 5 perfonen haben wellen wegen, ® 
der halben von Meinen Herren ernftlichen angerebt fich zu er: 
kleren mit ia ober nein, ob jey in wie Meine Herren erfennen 
würdig zu fein, welches die präceptori nicht gern gethan, aber 


’ Diefe Familie Grempp, damals ſchon oder fpäter „von Freundflein“ 
zubenanut, war eine Yuriftenfamilie, von der mehrere Mitglieder nach und 
nad Rathsconfulenten (charges d’affaires) Heinerer deuticher Fürften waren. 

2 Das Haus „zu dem Winde” erfcheint ſchon 1466 am Beginn des 
Fiſcherſtaden. S. Straßburger Häufernamen, S. 17. 

s gleich. — * zu Predigern = Gymnaſium. — 5 erwägen. 
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doch müſſen ſcholches in gehn, und die hand müſſen geben in 
für einen rectori zu erfennen und haben. 

Ad diem 2 decembris ift ein mantatt von den herren uß- 
gangen von wegen deß pulver, daß ein ieder ſchütz nit mehr 
dann 3 pfd im hauß haben fol, bey 100 pfd zu ftraff, auch 
jo haben die pulvermacher für dem Metziger thor feil haben, 
wie noch ift. 

In dem iar findt geftorben 1006 alte: 285 iunge: 497, 
im jpittal: 224. Kinder getaufft: 934, Inaben: 468, doch⸗ 
ter: 466, darunder 9 parr zwilling, 4 unehlidhen, ' und ein 
indt und ein iüdin. Ingeſegt 273, uffm landt 5; von dem 
8 ianuari bit wider den 2 ianuari 82 findt frembde geft 
hie geweſſen 99748, darunder Welſche 8978, reiſſig pferdt hie 
geweſſen 14743, furpferdt 19442. Iſt mein binmweg ges 
fürt uff dem waſſer 3371 fuber, Frucht hinweg 2660 
fiertel. 

Anno 1582 iar, Blum 2,* herr Matheys Wickert, wurtz⸗ 
fremer, ammeifter. 

Im 15 marti ift ein gejchrey in die hering fomen, wie jey 
voller würm jeien, der halben in vil orten verbotten, auch 
verbrendt, in das waſſer geworffen. Derhalben man bie 
12, 15 für ein platter hatt Faufft, jo doch nichts in inen ift 
funden wordten von würmen, wie man gejagt. 

Ad diem 13 april uff den carfreitag, da hatt e3 zu abent 
umb 6 uhren gedonnret und wetterleicht. 


Ad diem 11 iunii bat die jegmülle gebrandt am morgen 
umb 3 uhren bit uff den bodten abgebrandt vor dem Willen 
thurm. 


' Falls diefe Zahlen richtig find, kann man nicht umhin, die Frucht 
barkeit der damaligen Chen (bei einer Bevöllerung von 20,000 Seelen) 
und zugleich bie Sittenfirenge der damaligen Zeit zu bewundern, mo auf 
200 Geburten nicht einmal eine uneheliche fiel, während jetst das Ver⸗ 
hältniß ein fo ganz anbres if. — D. h. aus der Zunft zur Blume, 
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Ad diem 26 iunii, am morgen, ſindt Meine Herren, 
iuncker Philiß von Kittenheim, alter ſtettmeiſter, her Carlo 
Lorcher, alter ammeiſter, und ber ſtattſchreiber und der wad: 
fchreiber mit 12 pferbten und einer guten und gededtem wa: 
gen zum reichötag zu Augspurg. 

Ad diem 12 jeptembris ift herr Jacob von WMoltheim, 
amptmeifter geftorben und den 14 zu Gutten Ieutten begraben 
wordten. 

Ad diem 9 octobris da findt Unſer Herren wider kommen 
von dem reichtag zu Augspurg, wie ſey auch mit einander 
hinweg waren. 

In dem october ift ein mantatt angeſchlagen worden von 
dem bochzeitten und dem danken, auch wie vill man laden 
darff, dan es ein fterbott waß. 

Ad diem 5 november fam ein groß wafler und iſt in 
2 tagen ein halben mans hoch gewachſen und den 12 tag 
wider gefallen. 

Ad Diem 17 novembris hatt man 2 rahtsherren abgelün- 
bert uß dem raht, herr Martin Kapff und herr Simon Scheidt, 
von wegen daß in irem hauß geftorben heit, auch fey bie 
pefti hetten gehabt. Auch haben Meine Herren ben würdt 
zum XThuergarten, ‘ Ulrich genant, zu einem balbierer der 
herren erwolt, dan er dorff zue feinem Kranken gehn zu ver 
binden. 

In dem iar findt geftorben 2740, darunder alte 983, iunge 
1360, im fpittal 39%. SKinbtauffen 874, Sneblin 451, 
dochter 423 und 7 par zwilling und 6 unehelichen. Ingeſeget 
233, gefangen 345, darunder manß perfonen 254, weyber 91, 
darunder findt 15 gericht worben, 4 mit dem rabt, 4 mit 


' Die Herberge zum Tiergarten flund nahe bei der alten Mebig, d. h. 
der ganz alten, denn auch bie jeßige alte Metzig hieß einft die „New Metzig“; 
fie Runden Übrigens nicht weit von einander. Straßburger Häuſer— 
namen, S. 143. 
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ben ſtrang, 3 mit dem fchwerdt, 4 weyber ertrendt. So iſt 
wein hinweg gefürt worden 3415 fuber 7 omen, brandenwein 
154 5/, fuder, eſſig 267 fuber, 6 omen, ſumma alles zu⸗ 
lammen 3837 fuder. 

Anno 1583 iar, ift herr Niclaus Furs, ein dre yzehner, am: 
meifter worden. 

Ad diem 7 april it Herr Jörg Münch, ein fünffzehner ge⸗ 
forben, leit zu S. Gallen. 

Ad diem 14 april ift herr Friedrich Wolff an jein ftatt 
erwolt worden zur Lubernen. 

AD diem 10 iuli hatt docter Bettrich' die Gaftcunger, 
ettlih Hundert, durch daß Ober⸗Elſaß, daß erktherzogthum dar: 
durch gebracht und fey nur gedrugt und durch trungen, ob 
ſchon ber erghergog mit feim vold uff in hette warten und uff 
Geißboltzheim 8 tag fill gelegen, darnach am morgen frey für 
Straßburg Hin zogen uff Wankenaw, an den Rein Tran zu 
Ihiff geſeſſen, Göllen zu. 

Ad diem 31 iuli haben Meine Herren ein jchiff mit 8 
ſtücklin veldtgefhüg und anbrer gehörung uff dem Rein weg- 
geſchickt. 

Ad diem 2 auguſti ſindt uff 200 Schweitzer herab kommen 
in die ſtatt Straßburg, über nacht gelegen und zu mittag umb 
ein uhr bey dem Katzenſteg in ein ſchiff geſeſſen und mit frö- 
den weg, den Nein nab, gefaren. 

Ad diem 15 novembris jeindt uff 120 perjonen, Schweißer, 
mit einem zamengelegten fanen in Straßburg fomen und am 
17 wider hinweg nad) irer heimatt gezogen zum Metziger thor 
uß, mit zwey fligenden fenlin. 

Sindt geftorben 1350, alte 428, iunge 673, im jpittal 
249, Kinder getaufft 891, Knaben 439, dochter 452, darum: 

I Meber den Zug des Peter Beuterich, zur Zeit des Krieged hen Ger: 


dardt von Cöln um Erhaltung feines Erzbistums führte, ſiehe auch 
Meyer, Ehronit, ©. 115 30 
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der 8 parr zwilling und 6 unehlichen. Inngeſegnet worden 
433, dorunder ein uff dem lanbt, gefangen 346, dorunder 
man 253, weyber 92. Wein weggefürt 425 fiber, bran⸗ 
denwein 187 fuber, eilig 193 fuber, ſumma 805 fuber. 

Anno 1484 iar, Ender, herr Wolfgang Schütterle, am: 
meifter. 

Ad diem 3 ianuari ift das waſſer fo groß 1worben daß 
alenthalben den ftatten ift zleich geweſſen und hatt 4 wuchen 
gewert eb es hatt fallen wellen. 

Ad diem 27 ienner findt Meine Herren uff Den freißtag 


gehn Dinspelspeil gereißt iunder Philiß von Kettenheim 


und herr Carlo Lorch und der ftattjchreiber zu pferbt und da 
ſey nun mit andern zuroß gehn Dindelspeil komen, do hatt 
es ein rörbrunnen gehabt, da wolt der ftattfehreiber fein pferdt 
trinken laſſen, da nun fein pferbt fein maul darin ftieß, aljo 
baldt zudt es wider hinder fih und ſprannk mit vollem ſprung 
in den rörcäften und fam under ein eißner getter und bradt 
ſich jelbft umb, alfo daß kum der herr ftattjchreiber unverlegt 
darum kam. 

Ad diem 8 marti morgen frey zwiſchen 3 und 4 uhr kam 
ein grofler windt und wetterleicht mit 3 groflen Donnerfchlegen, 
der ein hart die jchlägglod in dem Münfter troffen, und dak 
bley barmit daß eyflen vergoffen ift geweſen, ift geſchmelzet 
daß es under den ſchlaghammer ift geflofien, daß es nit moll 
hatt können ſchlagen. Gott beheutt weiber! 

Ad diem 23 marti hatt S. Clauß brud, Steffen brud, 
und Zollthor brud, Märtin brud und Reinbruck ange 
zündt worden in einer naht, doch nit vill ſchaden ge 
than. 2 

Am Anfang des inli, da es nah in der meß war, hatt der 


’ Dindelsbühl ? 
2 Es läßt fih aus dem Geſagten nicht erratfen, ob durch das Feuer 
des Himmels oder aber durch Branbfiftung. 
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geaff von Reyfferſcheidt ein freffel begangen am Anderis Lan: 
gen, bey dem wykheußlin uff der ftraffen. Alſo haben Meine 
Serren von Straßburg dem graffen 600 daller abgeforbert 
oder uß der ftatt zu weichen, wiewoll in der biſchoff von 
Straßburg den herren von Straßburg den zollfeller hatt wellen 
verburgen, darnach hatt er daß müflen verſprechen zu ges 
ben. 

Im feptember ift der Bruderhoff von 4 thumherren inge- 
nommen worden, der graff von Wittigftein, der graff von 
Mansfelt, der graff von Solms, der herr von Wunnenburg 
und den chat gejucht mit fampt ben eihorn " und Tleinotter 
aber nicht gefunden, weber nur einen böffen müntz-kopff, Doch 
jo haben ſey einen geſchworen notari gehabt und inventiren 
laſſen, auch vill 100 fiertel Frucht verkaufft, damit in ir pre⸗ 
benten haben befomen, baruß jo ein groß gefchrey von dem 
geftolen jchat ift worden, daß nit darum zu fagen ift, daß 
dan die andern pfaffen graffen mit dem biſchoff gethan hatt. 
stem dem biihoff hatt man leider gebicht und dem thumprobſt 
auch jo ſchandtlich paffiwili * daß doch nie einem biſchoff jo 
handlich ift nachgeredt worben, al& ihm, aber wu Fein ſchandt, 
da auch Fein ehr, wie man fagt. 

In acht tagen darnach fo die graffen in dem Bruberhoff 
waren, haben in Meine Herren wider ingenommen und lang: 
Inecht dorin befeßet worden, doch die graffen darin gelaflen, 
damit Die verftolle robt ? nicht ein uffrur anfange. 

Ad Diem 1 novembris da findt der bifchoff von Straßburg 
gehn Straßburg kommen und von Meinen Herren ein antwort 
wifien wellen ob jey Kayſ. Maj. mandatt halten wellen oder 


nicht. 


ı E83 Handelt fich vielleicht um das befannte Narvalhorn, das als Ein: 
dorn lange Jahrhunderte in der Schaglammer der Herren von Straßburg 
glänzte und in den Reifeblihern des XVII. Jahrhunderts oft vorlommt. 

I Basauillirt. — * die verftohlene Rotte. 


N 





- 468 — 


Daruff Meine Herren geſagt, ir alß geſandten ſollen irem 
pfaff hanſſen jagen, ſey müſſen Kayſ. M. vor beſſer berichten, 
alſo dann fo ſoll pfaffhanſſen erſt ein äntwordt werben. ' 

Ad diem 3 novembris hatt der biſchoff von Zabern ein 
neuwen caſten laſſen machen und andere ſchloß daran laſſen 
legen, wider dem alten herkommen der ſtätt, dan ſey bie 
jchliffel darzu jollen haben uff dem pfennigthorn, älſo daß 
wan er alle iär, wie gewonlichen ift, uffichleuß uff S. Thomun 
tag, daß er dan bey Meinen Herren die ſchliſſel holte. Da- 
rumb jo haben Meine Herren uff den 3 tag daß mandatt in 
zollfeller gangen und andere jchlofjer daran gelegt und verfi- 
gelet worden. 

Ad diem 7 novembris findt Meine Herren iunder Heinrich 
Joham  ftettmeifter , und herr Niclaus Fuxs und der ftatt- 
fohreiber in das Schweizerlandt gejandt worden, von wegen 
der bündtnuß. 

Ad diem 15 novembris ift ein tag zu Schleitftatt geweſſen 
von wegen des biſchoffs von Zabern, daruff Meine Herren 
auch fommen und die verclagt wordt deß bijchoff3 den her: 
ren deß kreiß angezeigt, wie er gegen der ftatt geſinnet ift. 

Ad diem 20 novembris ift einer von Schaffhaufen zwilchen 
der Wart und dem wichäuffel beraubt worden von einer adel 
perfon und ein ritter von Straßburg, welcher 900 gulden 
bey im bett. Der iunder ift am ändern tag zu der Blume 
in der herberg ergriffen worden, doch letſtlich ußgelaflen wor: 
den, ber ander darvon komen, daß niemandt weiß. 

In dem tar vor.... ” 

In diffem iar geftorben 1362, alte 399, iunge 634, im 
fpittal 329. Sind ingejeget worden 339, frembde uffm landt 
6. Kinder taufft 925, Ineblin 455, bochter 471, gefangen 
219, darunder 54 weyber. 


' Die Antwort war wohl etwas diplomatilcher abgefaßt. 
2 Es fehlt bier eine Zeile im Tert. 
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So ift wein binmweggefürt worden 1528 fuber, bran- 
denwein 262 fuder, effig 171 fuber, frucht 1031 fiertel 

Anno 1585 iar. Zimmerleut. Herr Carlo Lord, zum 4 
mahl ammeifter. 

Ad diem 10 februari feindt Meine Herren wider in das 
Schweiterlandt gereißt und über 4 wuchen wider den 15 
marti dahin gereißt mit inen zu handlen von wegen deß 
friegsentpörung. Iſt geweſſen herr Heinrih Jahm, herr Ni: 
claus Fur, der Hochfelber, ftattfchreiber. 

Ad diem 3 mey haben Meine Herren von Straßburg uff 
die 800 hackenſchützen und bopelföltner angenommen und da 
der jelbig monatt uß war, die halben wider geurlaub geben, 
auch inen ein profoß erwelt wurden und ein hochgericht in 
dem Grienen Bruch, wie vor uffgericht worden, auch ift das 
mahl der flatt hauptman iunder Baltzer Kocher genant, uß⸗ 
gerifien, auch ſunſt ein knecht, welche man zitiert hatt und 
ben namen an galgen gejchlagen. 

Bor Johannis meß hatt man wider die halben knecht ge 
urlaubt und nach der meß ettlichen ußgelöffen von den knech—⸗ 
ten und an die thor genommen, und anderwuhin, bie andern 
alle lauffen laſſen. 

Ad diem 10 novembris ift der graff von Helffenftein und 
der alt Bollwiller gehn Straßburg komen und ein docter von 
Speir in meinung alß weren jey gefandt von Fleiß. Maj. fo 
doch nicht war, welche Meine Herren verhört, doch ein zim- 
liche antwort geben, auch ettlich thoren zu gethan worden, und 
fterder in dem Bruderhoff thun wachen. 

Im tar ift alle ding zimlich wolfeil geweſſen, ein fuber 
wein, den beiten 9 und 10 gulven, 1 fiertel weiſſen 16, 
17, 18 ß. Die in dem Brubderhoff gaben ein fiertel korn 
12 $. 

Aber um den october hatt alle ding uffgeichlagen, 1 fuder 
wein 36 gl, ein fiertel jalg 5 ß, aber nach weihnachten 2 $, 


- 10 — 


6 d das falg. Die frucht auch teglich uffgeichlagen, aljo baf 
im becember Meine Herren den burgern mehl zedel geben 
haben. 

Ad diem 4 merk hatt der bifchoff von Straßburg 3 bauren 
laſſen daß haupt abfchlagen zu Oberkirch, welche mit ſampt 
ettlich Hundert das ftettlin Oberkirch in der nacht haben wellen 
blindern und anfteden. 

Ab diem 25 februart hatt die burgerfchafft uff dem wahl 
zu dem geſchütz in dem zeughoff Ichweren müſſen unb in or: 
dentlich für geloflen, auch ift den quardtiermeiftern bie fchlüf: 
fel zu den wellen übergeben worden. Nun folgt bie quarb: 
tier. 

Nemlich 5 quartiert und ein iedes quartiert 3 quartier⸗ 
meifter, ein quärtiermeifter 6 rottmeifter und ein iede rott 6 
perjonen. 

Rott. Anno 84 den 30 mey Hatt die burgerfchafft die 
ordnung ſchweren follen, da hatt der halb theil mit ſchweren 
wellen, von wegen ir andere wacht, jo jey hätt, aljo war anno 
85 vollendt. 

Sn diffem tar hatt man fo vill füſch, die man Die naflen 
heißt, gefängen, daß feinem man gedenkt. Alhie hatt man 
gefangen über 40,000, in der Wangenau 30,000 und zu 
Blopßheim 18,000 gefangen worden, aljo findt innerhal: 
ben einer meil weg gefangen worden bey 88,000 naffen. 

Anno 1586 iar, Schmidten 4. herr Abraham Heldt am: 
meifter. Under dem beren ammeifter batt man den neumen 
rahtsherren den fig gebeflert und einem ieden 2 raths ß damit 
ſey aber fleiffiger figen dan zuvor. 

Sm Heinen raht ift umb 6 d gebefjert worden. Im ftattge: 
riht und Siben zichten entpfangt einer 1 $. 

Ad diem 8 februari ift der flettmeifter Heinrich Jahm von 
Mundolgheim geftorben, ligt zu St. Gallen. 

Ad diem 22 april hatt man ein fiertel weigen umb 
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10 1/2 gulden nemmen müllen, da haben aber Meine Herren 
den burgern frucht geben und mehl, 1 fiertel weiten 2 pfb., 
korn 1 fl. 30 ß. auch 1 fohefter mehl umb 7 blapter, doch 
bey der treumw kein fiertel im hauß oder uff der mülle zu 
haben, jondern in fein hauß zu eſſen. 

Ad diem 7 iumii haben Meine Herren abermahl alle bur⸗ 
gerichafft vifidiert, wie vil ein iever in jeim hauß hab ober 
wie flard mit weyb, kindt, Inecht und coflgenger zu er⸗ 
fragen und auch Darbey verbotten niemandt frembbt an zu 
nemen, er hab den erlaubnuß von Meinen Herren, bey 3 pfd. 
ſtraff. 

Ad diem 20 iunii hatt man bie alte metzige!/, ſeidt ab⸗ 
gebrochen und eben gemacht uff die meß und den burgern an 
dem Holg merd abkundt uff Martin die heiſſer zu rau- 
men. 

Anno 1587 iar, ammeifter herr Michel Leichenfteiner, zu 
Maurern, 

Ad diem 3 mey haben Meine Herren dreyzehner die qua⸗ 
biert ° zum erften thun muftern und ievem angezeigt wu ein 
ieder die wachten halten fol. 


Ad diem 15 iulii hatt under der erblauben daß hauß ne- 
ben dem Engel... gaden gebrendt und ift daß erft mahl ge 
weffen daß quarbiere ift uf dem lermen blatz zujamen kom⸗ 
men. 

Ad diem 24 inlii haben Meine Herren knecht angenum- 
men und das geſchütz uff die well gefürt und die quarbiere 
tag und nacht dabey wachen müſſen. Ab diem 14 augufti 
daß geſchütz wider uff den zieghoff gefürt. 

Ad diem 11 octobris findt die herren fcheffel alle bey ei- 
nander geweflen uff der Pfalg, umb 7 uhr zu morgen, von 


ı Quartiere, 
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wegen der Schwiger bundtnuß, und der Calviniſtenkirch, mie 
man jagt. 

Ad diem 12 octobris find Meine Herren uff Augspurg 
gereißt. 

Anno 1587 ehen ingefegnet in 7 pfarrfürden, findt 327, 
darunder 6 vom landt herein. Kindt taufft 863, darunder 
7 par zwilling, 98 uneheliche. Kneblin 427, döchter 436. 
Geftorben 5312, darunder alte 698, iunge 1033, im jpittal 
3581. Im gefangnuß gelegen 414, man 342, weiber 72, 
darunder 2 fraumwen erbrendt und eine verbrendt. 

Drindwein mweggefürt 983 fuder, 16 omen. 

Brandtwein 290 fuber, 180. omen: 

Eſſig 160 fuder, 14 omen. 

Frucht uß der ſtatt gefürt 4145 fiertel. 

Sindt von Johanni Papifti anno 1586 biß uff Johanni 
87 in diſſem iar im ellenbtherberg geberberget und ge- 
ipeißt worden in allem 58361. In dem neumwen almoffen 
find biß uff Lorentzi arme leutt geipeifiet worden 73688 per- 
fonen. 

Anno 1588 zu den Mebigern, herr Mathey3. Wider. 

Ad diem 22 ienner hatt man das geſchütz uff die well 
gefürt und die burger darbey machen uff bie quabieren, 
auch uff ettlihen zunfftituben. ieve 50 mann, wachen müſ⸗ 
ſen. 

Ad diem 1 februari das geſchütz wider heim in zieghoff 
gefürt, dargegen uff 1200 knecht angenommen, bie uff den 
wellen haben wachen müfjen und bie mit dem ſpeil alle mor⸗ 
gen uf wacht gefuͤrt. 

Ad diem 19 april iſt hertzog Jörg Hannß von VLützelſtein 
gehn Elkirch Tomen, uf 50 jhüßen, und hatt Anderis Lang 


t Spiel — Mufil. 
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wider gefangen wollen nemen. So baben bie berren von 
Straßburg hauptmann Keifjer mit 50 ſchützen binaußgangen 
und deß herkog vold gefangen nommen mit ſampt Anders 
Langen, und in ftatt gefürt, den Lang in Thurn, den hoff: 
meifter zum Geift arriftirt, die burger wider heim erlaubt, 
welche kum gelt hatten, daß jey konden heim komen. 

Ad diem 11 mey findt die herren von Zürch und Bern uf 
die 40 perſonen herfommen, da findt in die herren engegen 
geritten und entpfangen mit 200 und 20 pferdt, 600 
burger, 300 lantzknecht, nach lautt deß getruckten zebel. 

Ad diem 11 iunii hatt man den lantzknecht wider urlaub 
geben. 

Ad diem 11 iufit hatt man den graffen von Wittigftein im 
Münfter bey der uhren umb ein uhr begraben. 

Ad diem 18 iulii gegen abent hatt man den übrigen ſchatz 
welchen der bifchoff und die feinen nicht haben können weg 
bringen, gefunden über der Föllerthür in Bruderhoff, welchen 
man alle burger zu ſpott der pfaffen in dem cohrim Münfter 
hatt ſegen lafjen. 

Ad diem 14 octobris findt 2 marggraffen von Branden⸗ 
burg und 2 hertzog von Braunſchweigk und der iung pfaltz⸗ 
graff herkomen und den 15 der margraff von Durlach, 
findt in der zeit 8 fürften, 13 graffen, und 15 freyherren 
bie geweſſen. 

Ad diem 6 novembris findt 2 hertzog von Hollitein her⸗ 
komen, ſindt in der nacht ettliche brunnen zugeſchloſſen worden. 

Ad diem 8 novembris haben die Bruderhöffiſchen den Gir⸗ 
delhoff ingenummen. 

Ad diem 3 decembris ſindt die herren und ſchöffel uf dem 
neuwen bamw * bey einander geweflen. 


! Der Gürtlerhof in der Minftergaffe; e3 befanden ſich Archiv, Sat 
fenei und Speicher des Domchors darin. Ä Ä 
2 Das jetzige Hötel du Commerce, 
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Anno 1589 iar, herr Niclauß Fuchrs, ammeifter. 

Ad diem 7 ienner hatt bie zunffftuben zur Lutzern iedem 
zunfftbruder 2 ß für fein Öhrtin? geben, und ben fchmwertag 
nicht gehalten, wie funften gebrüchlich if. 

Ad diem 16 april hatt man die dolchen verbotten, einen 
umb 2 1/2 d angefchlagen, findt dem Gollen Thumerlin pof- 
fiwillen ? gemacht worden, gar fhenblich. ® 

Ad diem 25 iuni findt bey Hagennauwe gemuftert worden 
800 ritter und 4 fanen knecht. Ir oberiter war Bit von 
Schönbergk,“ zug in Franckreich, ift darin erjchoffen wor: 
den. 

Ad diem 4 augufti hatt man daß erft mahl raht uff dem 
neuwen baw gehalten und den markt bey ber alten Mebig an- 
geftelt, hatt die alt Pfalg wider ußgeftrichen. 

Ad diem 25 octobri® hatt fid daß kriegsvolck umb 
Straßburg gelamlet, welches der von Santi und Lentin hatt 
füren follen. ® 

AD diem 21 und 22 november ift der herkog in Lutringen 
mit 14,000 ftard, ritter und Enecht, über Zabernfteg zogen, 
diß Friegsvold zuvor trennen. Da findt die unfern den 18 
diß monatt in der nacht uffbrochen und nah Schlettftatt zo: 
gen. Alſo zog inen der hertzog nad). 

Ad Diem 24 november haben Unſere Herren das geſchütz 
uff wöll laſſen füren und burger uff der zunfftftuben wachen 
müflen. | 

In differ wuchen findt die fünff fenlin vertrent worden, bie 
ritter aber uff Baſſel zu flohen. 

Irten, Zebrung. — * PBasquillen. 

s Ich vermag nicht zu fagen, wer diefer Thomas Boll geweſen und 
warum er mit Schmäbfchriften verfolgt wurde. 

s Ein Mitgliev der befannten Adelsfamilie aus Sachlen, welche Franl- 
reich drei Marichälle de Schomberg gegeben hat. 

® Weber den Zug de Herren von Sanch, den Heinrich IV. um Hüffe 
nach Deutichland gejandt hatte, ſiehe auch Meyer, Chron. S. 116-111. 
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Ad diem 26 november häben die überblibenen knecht dem 
hertzog ſchweren müfjen in 4 monatt nicht wiber in zu ziegen, 
ift Die nacht ein groß waſſer kommen, baß der hertzog uff 
Enjen' hatt ziegen müflen unb nicht vor dem waſſer wiber 
in Elfaß kommen, hatt groffen ſchaden gethan, auch haben 
Meine Herren uff 1000 foltatten angenummen. 


Ad diem 6 decembris it das waſſer wider gefallen, war 
jo groß alß vor 20 iaren. 


Ad diem 14 decembris hatt man den burgern uff den 
wellen mwiber erlaubt allein die nacht zu wachen, ab diem 15 
gar erlaubt nicht zu wachen. 


Hd diem 231 decembris ift rent ber oberifch, mit 400 
rittern durch Die flatt gefürt worden, haben uff 1000 burger 
in ir rüftung ſtehen müffen, ift in Qutringen zogen, und groſſen 
ſchaden gethan als vor 20 iaren. 

Anno 1590 iar, im februari findt dem berkog von Lu⸗ 
tringen uff 9 fenlin knecht uß dem velt zogen und fenlin ba 
mit genummen, ein davon uff der mebiger am verillen, zu 
fpott ihres herren und vil wehr verfaufft, damit ſey gelt be- 
fomen, den er jey nicht zallen kondt. 


Ad diem 30 marthi findt am morgen 3 fonnen und 2 
regenbogen am himmel gefegen worden. 


Anno 1591 iar, herr Hank von Hohenburg, ammeifter. 


Ad diem 28 iulii ift die carthauß von Meinen Herren in- 
genummen worben; bie 4 münch herin gefürt und alle nacht 
3 rotten burger drauffen wächen müflen biß aller vorraht in 
ftatt gefürt worden ift, und uff den grunt abbrocden, hatt in- 
konig in Frankrich gejchentt. 


I Enfisheim. 
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Ad diem 20 auguſti iſt Caspar von Schomberg mit 500 
rittern und 30 reißwegen über Reinbruck nach Moltzen und Er: 
ſtein gezogen, alda gemuſtert und in Frankreich zogen. 

Ad diem 8 decembris ſindt herren ſchöffel aber umb 8 uhren 
uff dem Neuwen Bauw zu ſamen komen, von wegen des gott⸗ 
loſen bifchoff. ' 


ı Mit diefen Zeilen jchließt die Imlin'ſche Chronik, chronologiſcher 
Ordnung nad, plötzlich ab, ſei's daß der Verfaffer ftarb, oder ihm Die Luft 
fehlte, fortzufahren. Seine legten Worte deuten auf die fiir Straßburg 
fo ſchwere Zeiten des „Biſchöflichen Kriegs”, welcher damals begann, als 
Carl von Lothringen und Georg von Brandenburg fih um den Straß- 
burger Bishofshut ſtritten. Die langwierigen Kämpfe, das Siegen ber 
fatbolifchen Partei, zerrltteten den Wonlftand der Stadt aufs tieffke und 
fie Hat fich eigentlich in der folgenden Zeit nie recht mehr davon erholt. 
Doch diefe neue Periode unfrer Localgeſchichte bleibe, wie ich e8 im der 
Borrede angebeutet, fr jett unberührt, da fie einer jpäteren Arbeit vor- 
bebalten if. 
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